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8 aetſ⸗ zung derebttſchaften der ronefaft 
Göttweih. 


Thal le x. 


Ein Dorf von 28 Hänſern „ wovon die; Städte Krems 
jenſeits, und St. Pölten diesſeits der Dengu, die nächſten 
Poſtſtationen ſind. 


Dasſelbe iſt nach Brilünkirchen zur Pfarre und Schule 


gewiefen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund: und Con 


ſeriptionsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft. Gbttweih. Der hie: 


ſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Jufanterie⸗Re⸗ 
giments einbezogen. 

Die Einwohnerzahr betragt 34 Familien, 84 männliche, 
90 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh⸗ 
ſtand beſizer fie 14. Pferde, 6 Ochſen, 40 Kühe, 2 Ziegen, 
20 Schafe und 50 Schweine. 

Als Landbauern haben die Einwohner nür eine geringe 
Grundbeſtiftung, mund beſchaͤftigen ſich mit Feſd⸗ und Wein⸗ 


bauarbeit, Vom erſterem Zweige erhalten fie blos Korn und 


Hafer. Die Viehzucht iſt gering, und uͤberſteigt nicht den 
Hausbedarf. Im Sommer findet hier die Weide Statt. Die 
Obſtpflege erſtreckt ſich blos auf die Baumzucht in ihren Haus⸗ 
gärten, 

Das Dorf Thal lern beſteht in regelmaͤßig zuſammen⸗ 
gebauten Haͤuſern und liegt ſehr nahe an der Donau, an 
der von Mautern über Hollenburg und Traismauer nach Tuln 
führenden Commerzialſtraße, zunaͤchſt Angern, dem Schloße 

1 * 


4 


Wolfsbach und Brunnkirchen, drei Viertelſtunden oberhalb 
Hollenburg, in einer flachen, aber durch Obſtbaͤume, Wieſen 
und Auen ſehr angenehmen Gegend. Das Klima iſt zwar ges 

ſund, das Waſſer aber wegen der Naͤhe des Donauſtromes 
nicht gut. — Die Fiſcherei in der Donau und die Jagdbar⸗ 
keit, blos Hafen. lecfernd, fu. Rai der Stifts herrſchaft 
Goͤttweih. 


2 bei r n. 


Ein Dorf ve von 2 Hufen), mit der aste Pohke 
tion Perſchling. - , 

Zur Kirche und Schule gehört ſolcher aach Getersborf. 
Das Landgericht, die Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt die 
Stiftsherrſchaft Göttweih; ; Conſeriptionsobrigkeit iſt Walpers⸗ 
dorf. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ Jyfankerte we 


. giment. 


In 22 Familien leben 48 ‚nänalige, 47. weibliche Per⸗ 
ſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinper; der Viehſtand zählt 12 
Pferde, 19 Ochſen, 54 Kühe 18 Schafe und 44. Schweine . 


Die Einwohner gehören noch in die Claſſe der Land⸗ 
bauern, und ſind als Wiertelbauern und Kleinhausler beſtif⸗ 
tet. Sie treiben ausſchließend den Feldbau mit Korn und Nds. 
fer, wozu die Gründe gut ſind. Die Viehzucht iſt ihren Wirth⸗ 

bee f enen, und u die Oöfpfirge ie ge 
deihlich. N . 

Das Dorf aus aaſammingebeuten Haͤuſern betchend, 
liegt nördlich von Walpersdorf auf einem Berge, eine halbe 
Stunde von Höbenbach und Getzersdorf, und iſt ringsherum 
mit. Wäldern: umgeben. — Klima und Waſſer können ſehr gut 
genannt werden. In der Orts freiheit theilet ſich die Jagdbar⸗ 
keit unter: die Herrſchaften Göttweih, Walpersdorf und Nuße 
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| "Ein Dorf ae Huhn, P mit 55 Pos 

tion Krems im V. O. M. B. \ 
Der Ort iſt nach Göttweiß eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Orts⸗ and Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Stiftſherrſchaft Gͤͤttweih, und mit, Hollenhurg auch die 
bierorts behauſten Unterthanen um ab, Oriunphalben, Der Werks 
Frei gehört zum 49. Linien Infonterie⸗Regiment. 2. 

u Es befinden fi 0. ‚hier. 22, Familien, sr mgdunliche, 47 
Weibliche Perſonen und 13 ſchulfahige Kinder; ber Wiehſtand 
gib" 1 Pferd, 19 Küh⸗ And 23 Schweine. nn 

Die Bewohner fi fü nd Landbauern, aber hür Kleinhäusler 
und als ſolche auch gering beſtiftet. Außer einem Müller. gibt 
es ſonſt hier keine Handwerker. Sie betreiben den Feldba 
mit Weizen, Korn und Gerſte, und beſchfrigen ſich auch mit 
Weingͤrtenarbkiten; die geringe Viehjucht mit Anwendung 
der Stallfutterung deckt ihnen den nͤlhigen Bausbetarf, un 
zudem haben fie etwas Obſtpflegee. . u. = 4 

u : Der Ort mit ſeinen kaſammengebauten Häufern; liegt 
ganz. ſtach, zwiſchen den · Gͤttweiher und ine Reihr von mit 
Föͤhren, Buchen und Fichten bewachfenen Gebirgen, wovon der 
boͤchſte Berg (Wachſenberg) ungefähr 600 Fuß Höhe hat, in 
einem anmuthigen Thale, unweit der Dörfer Steinweg und 
Bauborf:: Hier fließt der Fladnitz bachnooͤrbei, an welchem 
ſich eine Mahl⸗ und Sägemühle und eine Lederwalkke 
befinden. — Klima und Waſſer find ſeße gute Die Fiſcher 
rei im obigen Bache, und ⸗ die Jagd im hieſtgen Ortsbezirke, 
Rehe, Hafen, Füchſe und Marder liefernd, ſind Regalien der 
Stiftsherrſchaft Göttweih. 


Siinerkenswerth iſt die uralte Se. BIafientitige hier; 
welche vor Alters die Pfarrkirche der hieſigen Gegend war, 
und auf deſſem Friedhofe noch jetzt die Verſtorbenen des 
Stiftes Göttweih, ſammt jenen 'zu diefer Pfarre gehörenden 
Ortſchaften beerdiget werden. Im Verlaufe der Geschichte der 
Gsttweiher⸗Aebte wurde dieſe Kirch, öfters erwähnt. 
Wulten do r. 1 
ein 105 Doͤrfchen von 6 Käufern, mit ber ini. Sch: 
den entfernten Yoftflätion St. Pölten. 
Dex Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Marker 
dorf. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Mitterau, welche 
auch Conſcriptionsobrigkeit iſt. Die Ortsherrlichkeit bat das 
Stift Göttweih; Grunddoeminien find Goͤttweih, Goldegg und 
Lilienfeld. Der Werbkreis hee zum 49. Linien- In fanteries 
Regiment. a 
1 In 6 Familien leben 20 mannliche, 18 weibliche Ders 
ſenen und 5 ſchulfähige Kinder; der Biehftand zählt 16 Pfer⸗ 
de. 24 Kühe, 20 Schafe und 38 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find gut ⸗ beſti ftete gaubbauan, 
welche auf. ihren. erkrags fähigen Grunden die gewöhnlichen 
vier Hauptlörnergattungen bauen, eine ſehr gute Viehzucht 
mit Anwendung der Staufutterung treiben, und auch eine gute 
Obſtpflege befigen. 32 
Der Ort Wulten dorf ligt in einer angenehmen Ge⸗ 
gend, eine. Viertelſtunde von Markersdorf und eine halbe Stun 
dei von Hainderß, dann eine Viertelſtunde vom Pielachfluſſe 
entfernt, zunächſt Nonndorf und Poppendorf. Es: herrſcht 
hier vortveffliches Klima und Waſſer. Die Jaabbecke, Re ein 
Gigentgunt der Herrſchaft Mittrrau. 
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% Etir hr don A Br art: 
lichen Schl oft um izt eine Lid zn Ber it art 
Mit ver nächfren Borkfedkiö Keitnelba ges aus Sad 
„gut Kit de und Schulz gehe der REEL“ 
Das Länbgerichr wird von de Fkeſzaf Würdet katze 
die Orrö⸗ . n l 8 REEL ” Cnet 
kiönsöbrigke wit Krirpaft l Vat RN 2 
bier r ale noni 0 
meh e h man int 

Perſollen und 2 Schalke; be Wie A 
10 Ste Ru rt ee 
Son ee fe en weich ch le oil. 
Far, ah N he GerehBON ee werden Weizell, 
KbrueGerſte und na ae Darin, He Hanf 
Kto Flath geddur 2 Dip Hischer K rftegh in Maliphler 
Sting bestehend, wird Jalth Lofzagultz r despaften lis. 
betrieden Und Babel die Sikifurieimng ängewender. Won Sof 
findet man veredelte Gbtten, Wordus Btanntwein kind ei 
bereitet, uinb-eidtde auh in. Hürde gebracht wird . 

N Vie bauer vor Ehren Haben eln m fa Lage 
und liegen berſtreut üblich von Windbaſſtenß, hbrölic eine 
balbt Stunde von Wolfpäſſt tig, Fall von Jarno rf and weſt⸗ 
lich won Gfemerkirchen. Bü F iöftge Gegend iſt in der That 
wundeiſchbir bas Klima gemäßigt, das Waſſer vortrefflich 
un An eiter keinen Mühbhr Hegt dat her rſchaftl iche 
Schlot und an derem Fuße und im Angeſi cle debſelben die 
Mlierei, bei welcher die klein e Erlaf zwiſchen Auen und 
„Wieſen dahin fließt, wozu eine hoͤlzerne Brucke und dann eine 
kurze mit einer Pappelallee beſetzte Straße um Schkoffe fuhrt, 
allo män odn dem Schloßthore eine uralte umfangreiche 
Linde trifft. Das Schloß, ein nicht unänſehnliches Webäube, 


bildet ein nicht ganz regelmäßiges Viereck pie zwei Stockwer⸗ 
ken und einer gegen das Thal gekehrten Hauptfronte mit einer 
Zerrafle,, dir „nf, von Grund aus gemauerten Pfeilern ruht, 
upp ch über Viele ganze Schloßſeite ausdehnt, zu, der, man 
unmittelbar aus einem Zimmer det. erſten Stockes gelangt und 
auf welcher fh eine prachtvolle Aus ſicht darhisteß g deren 
ſich kein anderes in,biefer Gegend gelegenes Schloß in. ſo Hebem 
Grade zu erfteuen hat, indem man ſolche über das ganze Thal 
genießt, die von „Steinerkirchen Aber Wolfpaſling upd. die zi 
ſchen Dbfidumen verſteckten Site, Jernsdgrf Morbach und 
Baden dark bie Meinzierl und de, Kirche pon Wieſeldurg reicht, 
während mn von der Hauytfrontz auß. die Gebirge von Pber⸗ 
Oeſterreich. und des V. O. „MN, W. Aberſeht. - = Daß Gebäude 
mit maſſiven Mauern verfehen.,. hürfte. allem ‚Anfeine nad) 
aus dem N ig, Jahrhundert. Aminen woch deim ein.im Hpfs 
raume ſich erhebender. Thum mit einge. Schnechenſtiege, 92 
weitem älter als das Uebrige 44. fer. und mag, noch als. ein 
gut erhaltener. Reeſt von dem ur rünglich altem, Schloſſe gel⸗ 
ten, da feine Bauart ein hohes Alter. ‚verräth. Auf, zwei Seiten 
der beiden Stockwerke enthalt ‚batfelbe im innern Hoftaum⸗ 
Gallerien, mehrere, große und aud erhaltgne, im ganzen 19. Zim⸗ 
mer. VBeſondere Merkwürdigkeiten find übrigens, leine vyrhan⸗ 
den, außer einer. beim Haupteingange zu ebener, ‚ Erpe befindlis 
chen. Ca pelle, welche im Jahre, 1675 von Rudolf, Sig⸗ 
mund Freiherrn von Auersperg, und feiner. Giemelin 
Jobanng. Eliſabet ha,, geborne, von Kir berg, als 
eine Hausca pelle. erbaut, und vom Biſchef Jado eus von 
Paſſau am 11. September zu Ehren der beiligſten Drei 
faltigkeit und des heiligen Varholemäne auge wahr 
wurde. ö 
N Angenehme. Sparziergange führen im Rücken des Sgloſ. N 
ſes hoher den Berg hinan, von dem aus die Außſicht über das 
reich mit Obſthaͤumen beſetzte, und von der E rlaf und, einem 


kleineren , ſich im erſtern bei der Meierei des. Schloſſes erg ie⸗ 
ßenden Mühlbach, on welchem daſelbſt⸗am Fuße der Anhöhe 
gegen Steinerkirchan hi 'in geringer Entfernung. pvei Mahl ⸗ 
mühle n. mit Bre te rſ as n fi befinden, ſehr lieblich ge: 
nangt werden darf,, da beſonders die nächte: ungebung des 
Schleſſes van. allen Seiten, die eigenthümlichen Gründe der 
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Horxſchaft bilden und por zaslich: die nahen, mit degelmaßigen 


Obſtbaum⸗Alleen beſetzten. Wieſen, die ſchon erwähnte, ſchaͤne 
Pappel -A: der jenſeits der Erlaf im Thale liegende, Meier / 
of mit einem Obſt⸗ und, Gemüßzgarten und das ebengenannt⸗ 
bart unter der Schlofgaltane vorbeiſtrömend⸗ Füßchen, dem 
Auge en zsnmutbiges Bild, der. hier in: Eintracht wit einer 
ſoraſamen · Cultur fo veichaagsgrſtatteten Natur aufſteſles. 
Schloß. und Ort. non: hre wregg ind. ſabræalt . Hach. ait 
zr bedauern, daß: weder ie Zeit der Gründung, noch die erſten 
Beſitzer bekannt ſind; erſt im & V. Jahrhundert warden die Herren 
von Zelking als Eiganchümer bekannt, wie., mir. ſpdtar. bei 
der Refhreibung, der uche böten werden: vr 2 9 
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Die Bibeicomiß Hrrſchaft Ehrenngg, | 


Dieſe befigt nach den brertigen Wornigräungen die Arte 
berrlichkeit blos über Ehren egg, Hausberg und Erla. 
Nach andern Angaben, fol. fie in dieſer: Gigenſchaft auch die 
Orte. Strigling, Ober⸗ und Unter⸗ Stamping Lochnisberg⸗ 
Gimpering, Wimpaſſing, Oed und Bögling beſitzen , allein 
‚bie Vormerkungen daruͤber enthalten Jia k k. Petrimonial⸗ 
Herrſchaft Wolfpaͤſſing. In. wir fern darauf dieſe. oden jene 
Herrſchaft gegründetes Recht hat, Rebt uns: nicht zur os zu be⸗ 
urtheilen, zumal im B. O. W. W. in Bezug auf Orts berrlich⸗ 

keit eint Verwirrung, herrſchb. die wir hier nd da getroffen 
haben. Nachdem. wir hierinfalls. einem feſten Syſteme folgen 
‚möflen, fo darf der geehrte Lafer. auth verſichet ſeyn, daß keine 
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Oetſchaft ausgelaſſen wird, da wir nicht Mikkficht nehmen Bien 
auf die bloße Angabe einer Merrfihaft, dieſe und jens Ort⸗ 
ſchaften gehöten zu ihrer Ortsheerlichkeit, während ein andete 
Herrſchaft dit nämlichen Dörfer ſich ebenfalls felbſt' zuzahrt. 
Diefe drei Ortſchaften zäßhten⸗Femnach zufaͤmmen 25 
Hüͤuſer / 31 Familien, 69 männliche, 66 weibliche Perfo nen, 
10 ſchulfähige Kinder und an Vieh ſtand 2 Pferde, 18 Ochten, 
30 Kühen e Ziegen: 21 Schafe und 5 Schweine. An here 
ſchaftlichen Waldsrn And: 133 Joch vorhanden, doch ſollen nach 
den Anmerkungen bei den baten n. 8 Merten Brände, die 
eme indowaldunzen Lr Joch bertagen „it: 117 
:: Die ꝓrorſchaft n liegt: in einen, von mäßigen unhöhen 
gebildeten Khals und gvonzt weſtach an die Herrſchaft Purgtal, 
nörptich an Weinzierr und Wolfpaſfingymcht weſtrich an das Gut 
Steinerkicchen und ſüdlich au die Heirſchäft Neinaperg: Adds 
Klima iſtgymdßtgty das; Waſſer vorttofflich. Von den Landmünne 
werdai Bis gewen lichen landwirthſchäftlichen Prebukiꝰ erzeugt, 
wobei außer den vier Eauptkörnergattüngen, noch graue, ſelten 
weiße Erbſen und beide im Gemenge mit Hafer und Gerſte, dann 
Linſen⸗ grit werbrn. Vorzutgfch⸗ wird die Zucht des Wiehes 
und auch die Obſtbaumpflege cultivirt; erſtere iſt gemiſcht, in⸗ 
dem Kühr unnd Ochſen die Stallfütterung, das Sell» und 
Jungvieh Aber die Weide genießt; don letzteren aus den Obſt⸗ 
Früchten Moſt und Branntwein erzeugt wird. — Dil Gründe 
anbelangend, ſo· ſind iſte relativ mit andern Gegenden Oeſtertelchs 
nur mittelmäßig und unter biefen der größere Theil ſchlecht. 
Es herrſcht bier wohl noch das Dreifelderſyſtem vor, was jedoch 
Durch häufigen ‚Kite: und Miſchling bau fi ſich in die anmdblige 
Aufhebung der veinen Brache modifizirt. | “ 
we Dondießberkfchaftlichen Bezirk berührt ein Theil der Oreſt⸗ 
ner-Commerzieffiräße bei Götz wang; daſelbſt beſteht in ihrer 
Jurisdiktion eine Weg mau th und eine Brücke über die kleine 
Erlaf; eine zweite ſolche Brücke befindet ſich hart am Fuße 


\ 
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des perifigettiägen Sgioffet, Eben! ſo flie eht au Garch de das ganze 
berrſchaftfiche Thalgebiet die Jr erw bute Kan Krtaf, 
nebft mehreren Mb rbachen und ‚der Greis bach an weich 
erſtetlem fich ſechs Müyten mit Brscierfägen und ein 
Klein- Eifenbammeélk beß inden, Die Fischerei! in ber Ert 
taf un in den Mazibchſß n RZ im ganzen Geblere der 
Herrschaft / Aigen aber ah “geringen H. Nutzen. — An Ber⸗ 
gen, Bemirkin wir blos ‚en. 857 5 elberg. bei Stampfing 
wid 2 Löchnrtberg a he leichen Namens. Dle 
Jagsdarkftt, nur Rehe un Haſeh. ie, 1 . ber Herf⸗ 
Saft Und it inittefimdäig, , 
5 „Die berrf afefice Deronoitfe, iſ eben ale nicht unbe 
deutend, fie ie Neigef ſi c. Jur., ver ſelwirthſ aft ünd if, mit 
40 Stück zz orndieh aus dem f feigen Mürzi 17 0 8 ver⸗ 
ſehin. Hierbei ei müſſen „dir Ich. 1 merken, u bie im hole 
naͤchſt dem Schloße ſi ch e beretaftigien.C Grün- 
de [einer den nicht felreneh eye futpürigen. „der flat unge 
achtet der vör derſelben beſtehendey. und u unterhal tenen weit: 
Täufigen Damme äusgefegt nd, Mae 

„Fabriken befteben ‚feine, ‚eben. die Wise ba 
deln: mit He und Bollvith in die nägftgefegenen Märkte 
Vieften und Echeibs; me rentheils verkaufen fe auch ihre 
geringen Vorräte bei Hau — ‚Bernerd bestehen n bier 
weder Jahr: nech erg rg es in der ‚ganien. erk⸗ 
ſchaft keinen geſchloſfenen Ort 517 5 Auch, von, “alten i 2 
kunden iſt nichts vorhanden, außer einem Grundb be, 1 
Jahre 1617. An bemerken gwerihen. Gegenſtänden er 11 
nien wir bös tas berrſchattlſche. Schloß, den, 2 
hof; die Ta- ferne! und einen der Herrſcaft erde 
Sreinbeuch und Kalk fen. a 

Wir Sürfen annehmen, daß die Veste ebene ſchon 
im XII. Jahrhundert vorhanden war, doch ſind die er 
ſten Beſitzer davon unbekannt; durch einige Zeit möhen 26 dle 
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Herren. ven Zelking beſeſſen daben, denn im. Jahre. 1467 
erſcheint Otto von Zelking als Eigenthümer , durch Abs 
tretung. von feiner Mutter Helen g geborne ven Wolters: 
do rf. Bon biefem erfaufte bie, Herrſchaft im Jahre 1471 
Bernhard Ha raſſer, weichem nachbenannte Deſitzer folge 
ten: Im Jahre 1479 deſſen Sohn Hans Haraffer; im 
Jahre 1490 Vinzenz. von „Oberbeim, durch Kauf, vom 
Morigen; | im Jahre 152 15 die ‚Brhper Hans und Paul 
Stadler, durch Kauf 54 d der Frau Eliſabeth. von Din: 
terholzer, gebornen von Ob. er hein; in demfelben, Jahre 
noch Wolfgang von Oedt; im Jahre 1542. deſfen Sohn 
Georg. 147 1% 60 im * ahre 18 79 Reich Strein, 
durch Kauf vom | Vorige Jin emfelben Sabre Andrä 
Signäffert yo von Doinan;. im "Ya abre 1622, Hand Adam 
von Neudegz 7 im: dcn, 1629 7 ans Sralmns en 
Meudt 63 geh 16 5 Sig mund Erasmus. Frei⸗ 
berr von & She: 110 Kur vom, Here im 1 Sabre 
1660 Rudorf "mund, Freiberr von Anersnetg, 


12 13% 111 WELT) 
von einne Watt Sigmund 3, im Jahre, 1709 Franz 


J oſe pP, Mel, ior Gra Yun 8 Uueröpg rg, im Namen ſei⸗ 
ner te "von ihrem. abet Rub ol 555 im Jagt 17 744 
gleich; iim. 4h 1753 Jo ban na Sidonia. "Srifn, von 
Au eis pers ‚ durch Erbſchaft . von ihrem Hehn ‚Brenz 
Ä Korepd; im Jahre 1774 F. ran; Joſeph Volk, ard Graf 
von Auersperg; im Sabre 1 1797 Leonhard Joſeph Bol 
kard Graf von Au eröperg, durch Erbſchaft; im Jahre! 1805 
Jofephs Johann. Graf von Auers ve rg, durch Erbſchaft; im 
Jahre 1831 Joſeph Graf von Auersperg, k. ke wirklicher 
Kämmerer und Hofrath, Herr der Herrſchaften Hartenberg und 
Frankenhammer i in Böhmen und Eywanowitz in. „Mähren. 

ö Rachbenaunte zwei Oriſchaften gehören jur Herrſchaft 
Edrenegg. 5 


Pa on 
son 4, * 


tn E. .. U d. 7 * 2 1 

u, Ein kleines Oertchen von 6 en, woven denne 
0 die naͤchſte Poſtſtation if. 

Dꝛeſes gehoͤrt zur Kirche und Schule nach Steinerkir⸗ 
chen. Das Lirögericht wird von der Herrſchaft Purgſtal aus⸗ 
geübt; die Ortsobrigkeik it’ die Herrſchaft Ehrenegg, welche 
auch wit dem Lehen Sthönegg' die einigen bihäuſten Unter⸗ 
thanen hierorts beſitzt; Conſcriptibns herrſchaft iſt Wolfpaſſing. 
Der Werbkreis gehört zum 49: Linien: Infanterie · Regiment. 

Hier befinden ſich 6 Familien, 17 männliche, 12 weib⸗ 
Ude Per ſdzen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Wiehſtand zählt 
2 Ochſen, 5 Kühe) 4 Schafe und 13 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, welche den Fild⸗ und 
Obſtbau, dann Viehzucht treiben; vorherrſchend werden die 
vier gewöhnlichen Getreidearten, dann auch Miſchling, Klee, 
Hanf und Flachs gebaut. Von dem Obſte wird Brantwein 
und Eſſig erzeugt. 

Die Häufer liegen gerftreut, in der Umgebung von Wim⸗ 
paſſing „ Wolfpaſſing, Zarndorf und Steinerkirchen, in einer 


berrlichen, Gegend mis. gamäßigtem Klima und vortrefflichen 


Waſſer. — Die kleine Erlaf berührt die Ortefrelheit; die Fi⸗ 
ſcherei if unbedeutend, die Jagd aber liefert Rehe, Hafen 
und Keöhühne, und geha der Deerſchaft . 


Hans berg. 


Ein Dörfchen von 11 Häuſern, mit der ichen: wolte 
tion Kemmelbach. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Sieiner- 
kirchen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Purgſtall bezeichnet; 
die Orts⸗ und Grundherrlichkeit beſitzt Ehrenegg; Conſcrip⸗ 


* 
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tionsobrigkeit ift Wolfpaſſing. Der Werbkreis gehoͤrt zum 49. 


Liniens Infanterie » Regiment. 
In 13 Familien leben 29 männliche, 35 weibliche Per⸗ 


ſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthalt nur 6 


Zlegen und 10 Schweine. . 

Die -hieſigen Einwohner finb lauter Kteinhäusieg, welche 
keine Viehzucht unterhalten, ſaudern nur. kleine 4% be⸗ 
ſitzen, übrigens iſt ihre Feldwirthſchaft äußerft gering. 

Das Oertchen liegt in der Nähe von Ehrenegg auf einer 
kleinen Anhöhe, die Haͤuſer find durch kleine. Zwiſchenraume 
von einander entfernt. — Klima und Waſſer find vortrefflich. 
Die . it ein Eigenthum per gerrſchaft. 55 

Die Entſtehung von Haus berg iſt 1 ne, einige 


ur erde“ 


Vergrößerung um mehrere Soäufer, nftennpeite erſt viel ſpaͤ⸗ 
ter erhalten, da fotche auf dem abgegebenen herrſchaftlichen 
Gründen erft in den letzten Decenien erbaut worden find. 


St. pants (eie u. 


Ein Dorf nom. 70 Hauſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, welche mit jener von Ensegg und der Gülte 
Wolfsbach zuſammen verwaltet wird, wovon Ene die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. j 

Kirche und Schule befinden ſich bierfe Dieſe gehören 
in das Decanat Haag, und das Patronat über erftere beſitzt die 
Herrſchaft Salaberg. Das Landgericht wird von der Herrſchaft 
Burg Ens ausgeabt; die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Ensegg. Grundherrſchaften gibt es mehrere, welche hierorts 
behauſte Unterthanen beſitzen, nämlich: Achleiten, Dorf Ens, 
Ensegg, Erla, Pantaleon, Salaberg, Herrſchaft und Vog⸗ 
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a 0 Bleinbafin. Der hieſige Bezirk 9 t zum 49. Linien⸗ 
Infanterie Wan e 577 


* . h 1 * 
Hiet befinden ſich 881 Familien, 154 minnlahe, 179 
Gelbüche Perbenen und 52 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſt eht in 17 Pferden, 8 og len, 117 abe? 21 aafen und 
mean © 5 en 
1256 Einwohner find danbkaueen mit gutet d Gtndbeftiſ 
kung) unter denen ſich als Handwerker 1 Schmied 1: Wag⸗ 
net, P Sartler, 2 Schneider, 4 Schuſter, 1 Tiſchrer, 1 Bin⸗ 
ber T Fleiſchhauer; 1 Brauer, 1 Maurermeiſter und 4 Le⸗ 
derek befinden. Des Landmannes wirthſchaftliche Zweige beſte⸗ 
ben im Akerbun, der Oöſtpflege ünd Moſtbereitung, dann in 
der Vfehfücht /i welche nur im ſo ferne getrieben wird, als ſie 
zum deſfern Betrieb der Landwirthſchaft und des Feldbaues 
insbeſondere Lolhwen ig f wobri auch die Sranfutserung 
beſteht. | 
Der Ort St. Pantaleon iſt flach neben dem Do⸗ 
nauſtrome gelegen, von Wien 22 Meilen, von Linz 4, von St. 
Pölten 13), von Ens 1, und von der Hauptſtraße e eine halbe 
Meile entfernt. Die vielen Ueberſchwemmungen der Donau 
birben in der Nahe Pfützen, weßhalb dieſes Borf nicht unter 
die ganz geſünden gezählt werden kann, zumal die Einwoh⸗ 
ner oͤfter an Fieberkrankheiten leiden. Die nächten Ortſchaf⸗ 
ten däbon “find Erlakloſter, der Sitz einer Herkſchaft und 
Pfarre, dann Markſee, Wagram, Arthof, Pibürg und Stein. 


. Die "hiefige Gegend, keine Berge. von Bedeutung enthal⸗ 
tend, iſt übrigens angenehm; das Waſſer ſehr weich. — An 
‚Grwällern find vorhanden „ der nahe vorüberſtrömende Dos 
naufluß und ber fogenannte Erlabach, welche beide den 
Ort. St. Pantaleon einfließen, und über. welch letzteren 
mehrere, jedoch unbedeutende Brücken führen. An dieſem Bache 
ſtehen brei Mühlen, die Stegen, Org; ‚und, Rei chel⸗ 
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mühle. An dem Moos bache, der St. Patte m mit⸗ 
ten durchfließt, befindet ſich die ſogenannte Moosmühle. 

Das Recht der Fiſcherei in der Donau, und die Jagd⸗ 
barkeit in det Ortsfreiheit, gehört der Herrſchaft St. Pan 
tale on. „„ 225 

An bemerkenswerthen Gegenſtänden befinden fh. bier ein 
kleines berrfhaftlihes. Schloß, und die Pfarrkirche. 
Erſteres von einem Tfiche umgeben, iſt einfachen, Stples. und 
ohne beſoudere Ausſchmückung. Das uralte Schloͤgßlein vor 
Jahrhunderten, wovon wir eine Abbildung beſitzen, war zwar 
auch nur ein kleines Gebäude von zwei Stockwerken, ward 
von einer Mauer mit Schußtchartzen umgeben, und hatte 
mehrere runde und einen viereckigen Thurm mit. Kuppel und 
Uhr, und am Hauptgebäude erhoben ſich an vier Ecken ge⸗ 
gen das Dach kleine runde Thürmchen. „ 

Was die Pfarrkirche anbetrifft, fo liefern wir dem. ge⸗ 
ehrten Leſer diejenigen Mittheilungen welche uns von dem 
dortigen hochw. Herrn Pfarrer Sa nay Steininger gütes 
voll eingeſendet worden ſind. 

Die Kirche iſt dem heiligen Pantaleon geweiht. Das 
Alter derſelben kann aus Mangel der. Urkunden nicht ange⸗ 
ben werden. Sie liegt mitten im Ort auf dem Friedhof⸗ 
grunde. Das Geb äude iſt byzantinischen Styles (derjenige 
gorbifche, Bauftyl, welcher im X., XI. und XII. „Jahrhunderte 
üblich war, und durch Einfachheit ſich von jener reichverzier⸗ 
ten gothiſchen Form des XIII. XIV. und XV. Jahrhunderts 
weſentlich unterſcheidet), und der Thurm, welcher ſich 
an der Abendſeite der Kirche erhebt, und mit rothen Schin⸗ 
deln bis zum Jahre 1798 gedeckt war, lief in eine runde 
Spitze aus. Im gedachten Jahre wurde er abgetragen und 
modern bergeſtellt; er hat nun eine große Kuppel, eine La⸗ 
tern⸗ und eine kleine Kuppel, mit weißem Blech gedeckt, wor⸗ 
auf das eiſerne Kreuz ruht, und enthält vier Glocken. Die 
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alteſte . Jahrzabt an der Kirche in einer Sonnenuhr ift 1592 
(wahrſcheinlich von einer Reparatur herſtammend). An der 
Abendſeite der Kirche befindet ſich die fogenannte Gruft oder 
An nacapelle, worin am Annatage Meſſe geleſen wird, 
und. die ebenfalls von byzantiniſcher Bauform, einige Stufen 
niederer als die Hauptkirche liegt. Es beſteht die uralte Sage, 
daß in den fruheren Zeiten die Chriſten ſich vor den grauſa⸗ 
men Verfolgungen römifcher Tyranen darin verborgen, und 
ihre Liebesmale darin gefeiert hätten. Das Wahrſcheinlichſte 
iſt, daß dieſe Capelle einſt die eigentliche Kirche geweſen ſeyn 
mochte, und nachdem die Anzahl der Gläubigen zugenommen 
hatte, die gegenwärtige Kirche angebaut wurde. Dann befand 
ſich auf dem Friedhofe noch die ſogenannte Barbara ⸗Ca⸗ 
pelle, deten Entſtehung unbekannt iſt, welche aber zur Zeit 
des lutheriſchen Paſtorl Trumber (1625) den Katholiken 
deſtimmt geweſen ſeyn ſoll, während die Proteſtanten die 
Hauptkirche inne hatten. Die Capelle wurde im Jahre 1806 
abgebrochen und auf ihre Stelle im Jahre 1827 von einem 
hieſigen Pfarrkinde, Franz Eder, Müllermeiſter zu Stoͤgn, 
eine ſehr niedliche Capelle, deren Mitte eine hoͤlzerne Chri⸗ 
ſtusſtatue ziert, aufgebaut. | 

Sehr merkwürdig für.die Hauptkirche dürfte die Sculp⸗ 
tur in Basreliefs auf Holz ſeyn, welche ſich an beiden Seiten⸗ 
mauern des Presbyteriums, in deſſen Mitte der Hochaltar 
mit der maffıven hoͤlzernen Statue des heiligen Pantaleon 
ſich erhebt, befinden, und ein nicht geringes Alter verratben. 
Sie ſtellen das Leiden des heiligen Kirchenpatrons, mehrere | 
Scenen aus dem Leiden Jeſu, den heiligen Chriſtoph, wie er 
den Herrn trägt, und den heiligen Florian, die auflodernde 
Flame löſchend, dar. Leider! wie man erſieht, find ſchon viele 
Arbeiten verloren gegangen. Mehrere Alterthumsforſcher haben 
den hochw. Herrn Pfarrer darum angegangen, indeß die Liebe, 
welche ſie antreibt, derlei Kunſtſachen zu erwerben, haͤlt auch 
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denfelben ab, die Kirche ihres, vielleicht vieles Neue übetref⸗ 
fenden Schmudes zu berauben. — Seitenaltäre find zwei 
vorhanden, moron das Altarblatt des einen rechts den heili⸗ 
gen Biſchof Erasmus, und das andere die heilige Familie“ 
enthält. Die lammtlichen Altäre da von Holze und mar⸗ 
morirt. 

Grabſteine ſind mehrere ehr ae bie, loch unlesbar, 
die aber den Herren von Winter (XtV, Jahrhundert) und 
von Voytsberg (XV. Jahrhundert) angehören dürften. 
Ein Grabdenkmal auf der Edangelienſeite enthält das Grün⸗ 
tha liſſche und Köllnpöckhiſcht Wappen mit acht kleine⸗ 
ren Feldern und auf der Epiſtelſeite rſt ein anderes mit jenem 
der Grünthaler und Unterbelzer (XVI. Jahrhundert, 
ſiehe die Beſitzer). — Ueber dem Eingange der Kirche iſt die Grab⸗ 
ſchrift angebracht: Hans Wolfgang Herr von Tſcher⸗ 
nembl, Erbſchenk in Krain und Windiſch Mark bei der 
löblichen Landſchaft im Erzderzogthume Oeſterreich ob der Ens 
geweſter Faͤhnrich iſt in Chriſto felig entſchlafen 1690 den 26. 
Februar. Dabei befindet ſich ein vergoldetes Viſir ſammt einem 
Griffdegen. Ferners findet ſich ein Grabſtein von der Frau 
Regina Rebecca von Hohenegg, welche im Jahre 1733 
im bieſigen Schloſſe geſtorben iſt. — Auf der Außenſeite 
der Kirchenmauer iſt zu lefen: Dorothea Kagenegg, ge 
borne Reiterin von Wils (wahrſcheinlich Wels) anno 1630. 
Dann liest man von einem gewiſſen Jo bann Schleifen⸗ 
eder, geweſenen Richter zu Steieregg, welcher auf der 
Mootmühle allhier im Jahre 1628 verſtarb. Endlich iſt un⸗ 
ter dem Eingange in die Kirche ein Grabſtein vom Jahre 
1500 mit der Inſchrift: Joannet Brandelius pastor st. 
Pantaleonis. 

Der erſte dem Namen nach bekannte Pfarrherr iſt vom 
Jahre 1424 Niklas der Schinnagl; ihm folgte im Jahre 
1464 ein gewiſſer Stephan Zehnt ner; im Jahre 1623 
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40 
erſcheint Leon bard. Ehren mu bler. Nach wlan Georg 
Neid; darauf im Jahre 1525 ein, Prädikant, Namens 
Hanns Trumber. Im Jahre 1645 erſcheint Zacharias 
H.eimoz als Pfarrherr; nach dieſem im Jahre 16900 Georg 
Hutter, und im Jahrs 1702 Mat hig s. Rei ndl: Die 
übrigen. Pfarrherren fi . nd in den ehen Matrifels ein- 
gehichn et. 2 9 

Zur higfigen Pfarre ehren“ die Ortfhaften el, Pan- 
talen. Albin g V, Mia ke , Paß ux g Stein 
1% und. Wagram ½ Stunde zentfernt. —. Den Gottes 
dienſt; und. dit Seelſorge verſieht: blos ein Pfarrer, — All⸗ 
bier wird der ſogenannte Kirchtag am Kirchenpatrons feſte 
abgehalten. rem ap 

St. Pantaleon iſt ſehr wobrſcheinlich eine uralte 
Pfarre, und ehe noch her Ort. tand, war eine Kirche vor⸗ 
handen zum heiligen Pantaleon, welche demſelben den 
Namen gab. Die Erbgveg⸗ und erſten Beſitzer der: Meſte t, 
Pansajegn waren die Herren von Winter, aus einem. 
alte ausgeſtorbenen Beſchlechtec welches die Hälfte eines alten 
Pferdes im weißen Felde zum Wappen führta, miele „befaßen 
fie. vom Jahre. 1306 bis 1382. N 
13 5¹ Noch bemerken wir, daß im Jahre 1796 ein eanbmebd⸗ 
chen, Mar ia Huber, aus St. Pantaleyn, in dem ſo⸗ 
genannten, Moos bach g. don. ungefähr Queckſilber fand. Der 
Fund wurde angezeigt, und. es. kam eine Cemmiſſion, welche 
die Sache. unterſuchte und, pjrklich Queckſilber fand; allein 
nach geſchehenen Nachgrabungen verfiegte plotzlich die Quelle. 
Man mochte bei 12 Pfund reines Queckſlber gewonnen 
haben. Auch wird in der Donau bisweilen Gold gewaſchen. 


Die Allodial⸗Herrſchaft St. Pantaleon, 


verwaltet mit jener von Ens egg im Traunkreiſe und dem 
Lehenamte Wolfsbach. 
. 2 * 


Zu dieſte gehören mit der Ortsherrlichkelt die Ortſchaf⸗ 
ten Albinp Art hof, Markfen St. Pantaleon (uit 
Pfarre) und Wagram. 

E! werde demnach gezahlt 119 Häuſer, 163 Fami⸗ 
l, 3091 männliche, 321 weibliche Perſenen und: 90 ſchul⸗ 
faͤhige Anse; an.-Wieh 82 Pferde, 12 Ochfen, 308 Kühe, 
92 Schafe und 180 Schweine. An Dominicalgründen ſtad 
vorhanden 142 Joch Wälder und 8 Joch Wieſen. 

„In der“ Gezend an ber: Grenze Oberöſtetteichs bildet 
Beine Herrſchaft ein gerundetrs Ganze, fo auch ‚Ensegg mit 
St. Pantateon Und Amt Wolfsbach nicht, denn die vereinige 
ten geſammtel Herrſchaften böſtehen aus lauker zerftreuten 
Unterthanen, welche in mehr als dreißig Pfarren verrheilt 
find, und manche 7 bis B Stunden: zum Amtsſitze haben. 

St. Pur äTeon ſelbſtiſt Ane“ an dem Ausffuße des 
Erlabsches in die Donau gelegene mit dem dominium Erfa 
ganz umfungerie Mert ſchaft. Int ganzen Bezirke beſtehen 
blos Seite nwege und die Commerzial⸗Straße führt don · Ens 
durch St. Pantaleon nach Erta und ſofort zur Häuptſttaße. 
— Die »Donam fließt an der nördlichen Grenze zieſer Hertz 
ſchaft eine Viertelſtunde von St. Pantaleon vorbei, waͤh⸗ N 
rend der Erla bach auf'der aͤſtlichen Seite der Donau zufließt, 
in welchem ſich der Moos bach mündet. Die Fiſcherei ift: ſehr 
unbedeutend und gleich wie Fe! Jagdbarkeit ein Eigenthum 
der Herrſchaft St. Pantaleon. — Die Luft iſt rein und 
geſund, das Waſſer mit Ausnahme von St. Pantateon, in 
welchem es weich iſt, gut. * i 

Die Lage des diehherrſchefien Bezirkes iſt meiſt flach; 
Grund und Boden ſind im Durchſchnitte mittekmäßig. Der 
Ackerbau wird forgfältig betrieben, wobei meift Rocken, Gerſte, 
Wicken und Hafer, Weizen aber nur ſehr wenig, Flachs und 
Hanf, Rüben, Erdäpfel, Erbſen, Linſen und andere Hülſen⸗ 
früchte blos zum Hausbedarf gebaut werden. Es iſt hierbei 
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die Dreifelderwirthſchaft eingeführt und die Brachfelder wer: 
den ſtark mit Klee bebaut. Die Anzahl. der Wieſengründe iſt 


zwar nicht groß, jedoch ſind ſie vorzuͤzlich ertrags fähig, da ſolche 


bewäſſert werden. — Die Obſtbaumzucht iſt im guten Fortgange, 
deßgleichen auch die Waldcultur, wovon inr Bezirk von St. 
Pantaleon ein Theil der Wälder des ſogenannten Kro⸗ 
wettholzes bei Wagram liegt, die meiſt in Tannen, Fich⸗ 
ten und Föhren beſtehen. 

Die Viehzucht iſt gut beſtellt; am meiſten wird Rindvieh 


gezogen und etwas Handel damit getrieben. Hierbei wird all⸗ 


gemein die Stallfutterung angewendet. — Im Ganzen ge⸗ 
nommen ſind die Hauptnahrungszweige der hieſigen Bewohner 
Feldbau und Viehzucht. — Als befondere Gegen ſtände find 
blos das Schloß in St. Pantaleon, die. Pfarrkirche, 
das Brauhaus und einige Gaſthäuſer zu bemerken, welche 
den Unterthanen angehören. — Freiheiten, Babriten oder bes 
fondere Handelszweige beſtehen keine. ’ 

„Noch bemerken wir bei der Herrſchaft St. 9 an tales n, 
daß ſolche vor Zeiten nur ein Landgut war, und die Veſte 
zum Haus hieß.; weil aber in der Folge mehrere, Stücke 
und Regalien dazu gekauft wurden, nahm es den Titel einer 
Herrſchaft an. 

Der Amttſitz der zuſammen verwalteten Hurſchaft St. 
Pantaleon und Lehen amt Wolfs bach iſt zu Ens, im 
herrſchaftlichen Schloß Ensegg in Oeſterreich ob der Ens. 

Wir haben ſchon bemerkt daß die Erbauer und erſten Be⸗ 
ſitzer von St. Pantaleon die Herren von Winter waren, 
welche die Veſte bis zum Jahre 1382 beſaßen. Dieſen, folgte 
Hand Vöytsberger, welcher bis zum Jahre. 1420 damit 
begütert war. Vom Jahre 1420 bis 1484 erſcheint Ste 
phan Berger zu Klamm; vom Jahre 1484 bis 1530 
Erasmus von Baumkirchen; vom. Jahre 1530 bis 1547 
Mans Unterholzer; vom Jahre. 1547 bis 1573 Sa⸗ 
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muel Unterhelzer; nach dieſem Philipp Jacob von 
Grünthal. Nach den Vormerkungen des n. ö. ſtändiſchen 
Güͤͤltenbuches erſcheinen ferners folgende Beſitzer: Lorenz 
Kirchhammer, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1591 
Johann Ulrid von Starhemberg im Jahre 1618 
Ferdinand Kulmer von Roſenbühel, durch Kauf vom 
Worigen; im Jahre 1622. Katharina Freiin von Sal⸗ 
burg, geborne von Perwang, durch Kauf vom Vorigenz 
im Jahre 1643 deren Sohn Sigmund Friedrich Frei⸗ 
herr von Salburg: im Jahre 1650 Wolf Philipp 
Schießel von Satzbach, durch Kauf; im Jahre 1652 
Sigmund Freiherr von Salburg, durch Rückkauf vom 
Vorigen; im Jahre 1653 Ludwig Pröller, durch Kauf 
von den Erben des Vorigen; im Jahre 1659 Maria Eli⸗ 
ſaberh Kratzianer Freiin von Katzenſtein, durch Kauf 
vom Vorigen; im Jahre 1668 Franz Leopold und Pbi⸗ 
lipp Jakob Grafen von Thürheim; im Jahre 1672 
Franz Philipp Gottlieb Graf von Thürheim, von 
feinem Vater Phbitipp Jacob; im Jahre 1717 Jobann 
Georg Adam Freiherr von Hohenegg, durch Kauf vom 
Vorigen; im Jahre 1754 deſſen Sohn Johann Georg 
Leo Graf von Hohenegg; im Jahre 1763 Mar ia Jo- 
ſepha Roſalia Gräſtn von Auersperg, geborne Fürſtin 
von Trautſohn, durch Kauf; im Jahre 1784 dieſelbe als 
Fürſtin, und im Jahre 1794 Vinzenz Bürft von Auers⸗ 
perg; gegenwärtig aber Sr. Durchlaucht Fürſt Vinzenz von 
Auersperg, Beſitzer der Herrſchaft Goldegg St. Poͤl⸗ 
ten, Ensegg mit St. Pantaleon und Wolfsbach, 
Ko ppach und Reith, (letztere zwei Herrſchaften in Oberös 
ſterreich), und k. k. Oberlieutenant bei Kaiſer Nikolaus 
Huſaren. 

Die zur Herrſchaft Ens egg gebörigen Gülten und 
Unterthanen find im u. ö. ſtändiſchen Gültenbuche unter der 
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_ Einlage Nr. 65 enthalten. Als Beſitzer find dabei vorgemerkt: 
Im Jahre 1671 Davir Ungnad Graf von Weiſſen⸗ 
wolf; im Jahre 1693 deſſen Bohn Helmhard Chriſtoph; 
im Jahre 1717 deſſen Sohn Ferdinand Bonaventurs 
Graf von Weiſſen mo If; im Jahre 1755 Mari a. Joe ſepha 
Grafin von Auersperg, geborne Fürſtin von Tra ut ohn, 
von ihrer Mutter Maria Joſepha; im Jahre 1784 dieſelbe 
als Fürſtin; im Jahre 1794 Vinzenz Fürſt von Auersperg; 
und gegenwärtig der obige Herr Beſitzer. 


Das Lehenamt Wolfsbach. 


Wolfsbach iſt eine Gükte mit der n. öſt. ſtändiſchen 
Einlage Nr. 100, blos aus Untertbanen beſtehend, ohne 
Schloß, ſonſtigen Gerechtſamen, außer der Gerichtsbarkeit 
in Streitſachen und adeligem Richter-Amt, ohne Jagd, u. ſ. w. 
Die Unterthanen ſind meiſtens in der Pfarre Wo fsbach bei 
Seitenſtetten zerſtreut. 

Nach dem n. öſt. ſtändiſchen Gültenbuche erſcheinen fat: 
gende Beſitzer des Amtes Wolfsbach: Im Jahre 1559 
Ludwig von Kirchberg; im Jahre 1581 Achaz Hohen⸗ 
felder; im Jahre 1605 Katharina von Hobenfelder, 
geborne Kirchberg; im Jahre 1608 Andrä Freiherr von 
Ungnad, durch Kauf von Voriger; in demſelben Jahre Ka— 
tbarina von Saurau, geborne von Rappach; im Jahre 
1635 Joſeph Otto, Freiherr von Kirchberg; im Jahre 1657 
David Ungnad Graf von Weiſſen wolf; im Jahre 1659 
Georg Ferdinand Pernauer von Perney; im Jabre 
1671 Maria Magdalena Gräfin von Thuͤrheim, von 
ihrem Vater Philipp Jacob; im Jahre 1674 Franz Pbi⸗ 
lipp Gottlieb Graf von Thürheim, recte deſſen Vor⸗ 
mundſchaft; im Jahre 1700 derſelbe allein; im Jabre 1717. 
Norbert Anton Oswald, durch Kauf; im Jahre 1755 
Johann Leo Freiherr von Hohenegg; im Jahre 1778 
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Maria Joſepha Gräfin von Auersperg, durch Kauf; 
im Jahre 1784 dieſelbe als Furſtin; im Jahre 1794 Vine 
zenz Fürſt von Auersperg; und gegenwärtig der obige 
Herr Beſitzer. 
Nachfolgende Ortſchaften gehören zur Ortsobrigkeit der 
Herrſchaft St. Pantaleon. 


Albing. 


Ein Dorf von 17 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Ens. 

Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach St. Pan 
taleon. Das Landgericht übt die Herrſchaft Burg Ens aus; 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit ift Ensegg. Grunddominien 
gibt es mehrere, welche die hierorts behauſten Unterthanen 
beſitzen, nämlich: Burg Ens, Dorf Ens, Entegg, Freiſtadt, 
Loſenſteinleiten, Luftenberg und Spielberg in Obersſterreich. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Es befinden ſich hier 27 Familien, 49 männliche, 48 
weibliche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 22 Pferden, 2 Ochſen, 59 Kühen, 8 Schafen und 
44 Schweinen. 

Die hieſigen Bewohner find gut beſtiftete Landbauern, 
die als Handwerker blos einen Schuſter und Schneider unter 
ſich haben. Ihre landwirthſchaftlichen Zweige beſtehen in Acker⸗ 


bau, der Obſtpflege, Moſtbereitung, und einer guten Vieh⸗ 


zucht mit Anwendung der Stallfutterung. An Körnergattuns 
gen werden Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gefechſet. Auch 
wird etwas Flachs und Hanf gebaut. 

Der Ort Albing liegt hart am rechten Ufer der Donau, 


ganz flach und zuſammengebaut, und wird von den nach ſten Ort⸗ 


ſchaften Pyburg und Stein umgeben. Die hieſige flache Ge⸗ 


gend wird nur durch kleine Waldungen etwas verſchönert, iſt 
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übrigens. aber fruchtbar. — Das Klima und Waſſer find bef⸗ 
fer als in St. Pantaleon. — Die Jagdbarkeit ic ein Bi 
genthum der Herrſchaft St. Pantaleon- 


Arth of. 


Ein Doͤrfchen von 6 Häuſern, wovon die Sat Ens die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt nach St. Pantaleon — und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht iſt Burg. Ens; Orts: und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit die Herrſchaft Easegg, welche auch. mit St. 


Pantaleon die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis 


gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. IE 

In 10 Familien leben 20 männliche, 22 weibliche Per⸗ 
fonen und 4 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 7 Pfer⸗ 
de, 17 Kühe, 2 Schafe und 14 Schweine. 

Als Landbauern ſtehen die hiefigen Bewohner i im Beſitze. 
einer guten Grundbeſtiftung, bei welchet fie einen ziemlich bes 
deutenden Ackerbau der gewöhnlichen Körnerfruͤchte, Hanf⸗ und 
Flachs⸗, dann Obſtbau zur Moſtbereitung, und eine. gute Vieh⸗ 
zucht unterhalten. 

Arthof beſteht aus zuſammenge bauten Hauſern, und 
liegt ganz flach in der Nähs von St. Pantaleon, Albing, 
Stein, Markſee und Pyburg. Die Donau und der Erla⸗ 


bach berühren die Ortsfreihein, an welchen jedoch keins. hier⸗ 


her gehoͤrige Mühle ſteht. — Hie und da erheben ſich kleine 
Waldpartien. — Klima und Waſſer find gut.. 
Mark ſee. 


Ein aus 10 Häufern beſtehendes Dörfchen ‚wovon Ens 
die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule in basfelbe nach St. Panta⸗ 
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leon angewiefen. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Burg 
End; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit aber Ensegg. Als 
Grundherrſchaften werden bezeichnet: Burg Ens, Dorf Ens, 
Ensegg, Freiſtadt St. Pantaleon und Spielberg. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 14 Familien, 33 männliche, 37 weibliche 
Perſonen nebſt 8 Schulkindern. Der Vieh ſtand zähle 2 Pfer⸗ 
de, 12 Kühe und 22 Schweine. | 

Die Bewohner gehören in die Claſſe der Landbauern, 
welche eine gute Grundbeſtiftung beſitzen. Sie ernähren ſich 
vom Ackerbau, von welchen ſie Weizen, Korn, Gerſte und 
Hafer fechſen; der Obſtpflege, wovon ſie Moſt bereiten, und 
einer geringen, blos den eigenen Bedarf deckenden Viehzucht, 
mit Anwendung der Stallfutterung. n ö 

Das Dörfchen liegt in einer Ebene, beſteht in einander 
gebauten Käufern, und hat als nächfte Ortſchaften St. Panta⸗ 
leon und Wagram. — Klima und Waſſer find ziemlich aut; 
die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft St. Pantaleon. — Den 
Namen ſcheint das Doͤrfchen von einem ſtehenden Waſſer, wel⸗ 
ches die Begrenzung bezeichnete, erhalten zu haben, daher die 
Benennung Markſee. 


Wagram. 


Ein Dorf von 16 Hdnfern, mit der naͤchſtgelegenen Poſt⸗ 
ſtation Ens. a 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach St. Pantaleon 
angewieſen. Die Rechte eines Landgerichts werden von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens ausgeübt; Orts⸗ und Conferiptionsobrige 
keit iſt Ensegg. Grunddominien find Ensegg, Burg Ens 
und Steyeregg. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 
49. Linien⸗Ipfanterie⸗Regiments. 
In 24 Familien befinden ſich 53 männliche, 35 weibliche 
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Perſonen und 13 Schulkinder; ber Viebſtand beträgt 34 Pfers 
de, 2 Ochſen, 103 Kühe, 61 Schafe und 46 Schweine. 
Die Einwohner als Landbauern, und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung, beſchäftigen ſich mit dem Feldbau, der 
Obſtpflege zur Moſtbereitung und einer ſehr guten Viehzucht 
mit Beobachtung der Stallfutterung. Als Gewerbsleute bes 
finden ſich hier blos ein Brauer und ein Zimmermeiſter. 
Wagram iſt gleich wie die übrigen Ortſchaften ganz 
flach in der Näbe der Donau und des Erlabaches ges 
legen, unfern St. Pantaleon, Die Gegend enthält kleine 
Waldpartien, wodurch, ſolche ländlich ſchöner geſtaltet wird; 
übrigens iſt hier ein fruchtbarer Boden zu treffen. — Klima 
und Waſſer find etwas beſſer als in St. Pantaleon. — Die 
Jagd gehört zur Herrſchaft St. Pantaleon, reſp. Ensegg. 


Rohrbach. 


Ein herrſchaftliches Schloß nebſt 6 andern Häus 
ſern, und die gleichnamige Herrſchaft, wovon Streng⸗ 
berg die nächte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Weiſtrach. 
Das Landgericht und die Confcriptionsobrigfeit iſt Salaberg; 
Grund- und Ortsherrſchaft Rohrbach. Der Werbkreis ge⸗ 
hort zum 49. Linien- Infanterie-Regiment. 

Es befinden ſich hier 8 Familien, 10 männliche, 11 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfabige Kinder; der Piebſtand bes 
ſteht in 6 Pferden, 27 Ochſen, 27 Kühen und 1 Schwein. 

Rohrbach beſteht aus dem herrſchaft lichen 
Schloſſe mit einer geräumigen Capelle, ſammt dazu ges 
börigen Wirthſchafts⸗ und Nebengebäuden, dem herr⸗ 
chaftlichen Jäger hauſe, dem Gaſt⸗, Schneiders 
Schmied⸗ und einem Klein hauſe. — Es liegt an der 
Commerzial⸗Straße von St. Peter nach Salaberg, Haag, 
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Ens und Strengberg, und hat gegen die übrigen Rotten 
eine etwas erhöhte Lage. Die Gründe find größtentheils dos 
minical und im guten Stande; die Wieſen jedoch unterliegen 
durch den Zauchabach der Ueberſchwemmung. — Außer den 
berrſchaftlichen Gebäuden und dem Gaſthauſe find die Haͤuſer 
mit Stroh gedeckt. — Das Klima iſt geſund, das Waſſer 
binlänglich und gut. Waldungen find in der Naͤhe keine. — 
Vom Schloß und Gaſthauſe iſt eine hübſche Ausſicht auf den 
Plattenberg, Behamberg, Daxberg, auf die Steierer⸗Wal⸗ 
dungen, und gegen die ſteiermaͤrkiſchen Gebirge zu. — Von 
dier liegt Salaberg 1, mag 1½, St. Peter 1½, Seiten» 
ſtetten 2, Strengberg 4, Ens 4 und Steher 3 Stunden 
entfernt. 
Das Schloß Robe bach liegt auf einer freien glace, 
iſt klein, hat aber zwei Stockwerke, mit vielen und zweckmäſ⸗ 

ſigen Gemächern; an den vier Ecken find Thürmchen anges 
bracht. Uebrigens iſt das Schloß mit der weſtlich angebauten 
Capelle, und mit dem nordsſtlichen Meierhofe in Verbindung; 
durch die weſtlich und nördlich ſtehenden Schoppen, Scheunen 
und durch den Körnerkaſten, welcher ſich durch Solidität und 
Zweckmäßigkeit auszeichnet, iſt ein großer und geſchloſſener 
Hofraum erzielt. Südlich ſtößt der herrſchaftliche Garten an, 
der allein 3 Joch 418/10 Quadr. Klafter mißt, und durchaus 
mit einer fünf Schuh hohen feſten Mauer umfangen, und 
mit eiſernen Eingangs⸗ und Einfahrsgittern verſehen iſt. Die 
Capelle hat einen Altar, der zu Ehren des heiligen Jos 
bann von Repo muck beſteht. — Eine beſondere Merkwür⸗ 
digkeit findet ſich weder in dieſer, noch im Schloſſe vor; der 
Tburm ungefähr 15 Klafter hoch, enthält eine Uhr, welche nur 
Stunden ſchlägt und zwei Glocken, wovon die größere vom 
Jahre 1818, die kleinere vom Jahre 1767 iſt. Das Schloß, 
welches aus dem XV. Jahrhundert herſtammen und von den 
Herren von Rohrbach erbaut worden ſeyn dürfte, muß we⸗ 
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fentlühe Veranderungen im kaufe der Zeiten erhalten haben, 
denn es zeigt nun einen mehr neuen Bauſtyl. 

Da wir bei der Darſtellung der Hertſchaft Rohrbach 
die ſämmtlichen Beſitzer anführen, ſo werden wir auch die 
Prerren von Mohrbach. umſtändlich beſprechen und bemer⸗ 
ken hier nur noch, daß im Jahre 1486, bei der Gelegenheit, 
als Mathias Corvinus, König von Ungarn, Heſterreich 
befetzte F deſſen Kriegsvölker bis an die Ens gekommen ſeyn, 
bei. Ernſthofen Schanzen aufgeworfen, und. ber die Ens 
eine Schiffbrücke geſchlagen haben ſollen, waber die Veſte 
o br buch won den Ungarn eingenommen und wohl befeſtiget 
wurde. Die Schanzen / und überhaupt die Spuren von dieſer 
Befeftigung,- waren och an Jahre 1640 ſtchtbar. 


Die Alobiulherſchaſt Rohrbach. 


ö Diese, beet! in den Ortschaften und Rotten: Ale ib erg, 
Bruckhof, Dorf, Fellner, Gmörk, Gridling, 
Hartlmühl, Hechtlholz, Polzſchachen, Mondſchein, 
Peitz ling, Reithbauſer, Schloß Rohrbach, Dorf 
No h. nb ach, Templhdf, Vorbach, Weberöd, Wider le⸗ 
hen, Widorf, Windberg und- Ja ucha hof um Theil) 
Als. ſolche zählt ſte 147 Hüufer, 187 Fauulien, 360 
männliche, 417 weibliche, zuſammen 777 Perſonen und 69 
ſchulfähige Kinder; an Piehſtand 101 Pferde, 141 Ochſen, 
518. Kühe, 200 Schafe und 89 Zuchtſchweine.— Der Do⸗ 
minikaſgrand beträgt in ihrem Bezirke 48 Joch 815346 Quadr. 
Klafter Aetker, 19 Joch 844/10 Quadr. Klafter Wieſen, 5 
Joch 1236/0 Quadr. Klafter Obſtbaumwieſen. und 61 Joch 
360% Quadr. Klafter Waldung, auiemen. alfo 135 Zech s. 559 
AQuadr., Klafter. N 
Die Lage des ganzen Bezirkes beſteht beinahe in. der gan⸗ 
zen zur: Pfarre Weiſtrach gehörigen und das Schloß Roh r⸗ 
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bach umgebenden Flaͤche, zwiſchen Weistrach und dem Sala⸗ 
bergerwald, ohne deſondere Merkwürdigkeit, aber doch ziem⸗ 
lich ſchön; wobei um das Schloß Rohrbach. herum, ſich die 
ſchoͤnſte Ausſicht, insbeſondere auf die ſuͤdlich gelegenen nahen 
und fernen Gebirge entfaltet. — Das Klima iſt. durchaus ge⸗ 
ſund und größtentheils milder Art, das Trinkwaſſer gut. 
Die. Einwohner find theils Landbauern, theils gewöhn⸗ 
liche Handwerks ⸗ und Tagloͤhnersleute. Jene pflegen dir Drei⸗ 
felderwirthſchaft und bauen Weizen, Korn, Gerſte, Wicken 
und Hafer; ganz befonders forgfältig wird die Obſtbaumzucht 
getrieben und. auf Maſterzeugung viel gehalten; der entbehrliche 
Obſtmaſt wird in ver ſchiedene Gegenden Oeſterreichs verkauft, 
und muß bei manchem Hauſe die Hauptnutzung geben. — Die 
Viehzucht darf gut genannt werden, welche im ganzen dießherr⸗ 
ſchaftlichen Bezirke mit Stallſutterung berrieben wird; nur 
iſt hie und da der Wiesgrund der Viezzucht noch etwas hinder⸗ 
lich, weil der theils zu wenig, theils. ‚zu ſchlecht v und 1 Be 
zug deri Fechſung zu unſicher iſl. 2 25 
. Die: Feldgründe find übrigens im Duuchſchnitte von gie 
ter Qualität; die beſſers davon finden fi. zu Alezberg, Hartl ⸗ 
mithl, Rohrbach, Widorf und Zauchahef, die ſchlachteſten. die 
gen ſind zu. Gmörk und bei den Reithhaͤuſern. 
-Der Bezirk der Ortsobrigkeit wird durch die Commeriial 
Straße, welche zwiſchen St. Peter und Weiſtrach von der 
Steyrerſtraße ausäſtet und Aber Rohrbach, Salaberg und 
Haag din Verbindung mit der Reichs poſtſtraße, nämlich mit 
Strengberg und Ens herſtellt, durchſchnitten. — Außer dem 
Zaucha⸗ und Weiſtracherbach, ſind ſonſt keine Stüffe 
oder Bäche vorhanden, und in dieſen iſt die Fiſcherei keiner, 
Erwaͤhnung werth. Darüber beftehen dlos die nöthigen Brü⸗ 
cken um die Verbindung zu unterhalten. — Die an dieſen 
Hachen ſtehen Mühlen find boi den einzelnen Rotten angeführt 
und auch für den Localbedarf hinreichend. — Bemerkenswerthe 
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und zwar förmliche Berge, befinden ſich im Bezirke keine, und 
die vorzüglichſten, doch aber keinen Umfang habenden Wälder, 
find der Holzſchachen und das herrſchaftliche Haͤuſelholz. 
die Jagd gehört der Herrſchaft Ro h ba ch; ſie iſt im ziem⸗ 
lich guten Stande und- liefert gegenwärtig: Rebe, Haſen, 
Füchſe , Rebhühner, Schnepfen ꝛc. ꝛc. Be 

Fabriken exiſtiren keine und der vorkommende Gondel ers 
Atreckt ſich blos auf die Bodenerzeugniſſe, auf das Vieh und 
insbeſondere auf Obſt blume und Obſtmoſt. — Eben ſo ſind 
keine Ortſchaften vorhanden mit beſondern Privilegien „Jahr- 
oder Wochen mürkten. — An deſonders merkwürdigen oder alten 
Urßifnden findet ſich nichts vor; übrigens iſt das vorfindige 
- ältefte :Uirbarium vom Jahte 1664, das älteſte Amtöprotokoll 
vom: Jähre 1625 und der! ältefle-Lehenbrief vom Jahre 1638. 
— Ws das bemerkinserthete Vebdude ir nur das Schloß 
Rede bach zu erwähn enen. 

„ Was die wirklich behauſten ‘eigenen Untertanen betrifft, 
fo .find fie (das Schloß Rohrbach ausgenommen) nicht ort⸗ 
ſchaftenweiſe beiſammen, ſondern in vielen Oertern der Pfarren 
Biberbach, Ernſthofen, St. Georgen an der Klaus, Haag, St. 
Michael, St. Peter, St. Vulentin und Weiſtrach zerſtreut, 
und betragen dermalen 63. | 

Wie lange Ort und Schloß Rohrbach exiſtiren und 
wer ſolche gegründet, iſt unbekannt; den Namen hat das Schloß 
vom Orte und dieſen mag ſolcher von der örtlichen Lage erhal⸗/ 
ten haben, da vielleicht ein kleines fließendes oder ſtehendes 
Gewäſſer mit Rohr bewachſen vor vielen Jahrhunderten hier 
vorhanden war, welches man den Rohrbach nannte. Wir 
gründen dieſe Vermuthung auf den Umſtand, weil die Her⸗ 
ren von Rohrbach erſt im XV. Jahrhundert hier erſchei⸗ 
nen, und früher andere Beſißer vorhanden waren, daher es 
auch ſcheint, daß dieſe Familie den Namen vom Schloße er⸗ 
dalten Habe, wie dieß bei verſchiedenen Familien in Oeſterreich 
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der Fall war. Nach dieſer auf Grunde geftügten Vermuthung, 
kann es alſo nicht ſeyn, wie die wohllöbliche Herrſchaft von 
Seiſenegg und Rohrbach in ihren Motizen bemerkt, daß dieſe 
Familie in Baiern den verſchwundenen Sitz Rohrbach beſa⸗ 
Gen und im Jahre 1168 in Oeſterreich exiſtirt habe, weil · ſie 
font Rohrbach gegründet und dem. Schloſſe. den. Namen ge⸗ 
geben haben müßte, was nicht der Fall iſt, da zu Ende des XIII. 
Jahrhunderts Peter Libuſchen Rohrbach befaß, und · im 
Jahre 1415 Georg Floypt ſolches von demſelben übernahm, 
Im XII., XIII. und XIV. Jahrhundert werden keine Blieder 
der Familie von Rohrbach bekannt, die hierher gehörten, 
ſondern im Jahre 1419 ferſcheint zuerſt im Stiftsbriefe der pfake 
re St. Geargen Ulrich von Rohrbach, der. Pfleger zu Dei⸗ 
ſenegg war. Im Jahre 1422. wird. Fans von Rohrbs ch bes 
kannt; Johan von Rachrbach war im. Jahre 1461 ein 
Anhänger Kaiſers Friedrich IV. und leiſtete demſelben gute 
Dienſte, ſchlug. ſich aber iam zur Gegenpartei Her⸗ 
zog Alhrechts VI. und that mit ſeinen Ränbereien ſchreck⸗ 
lichen Schaden. Durch ein, ganzes. Jabrbundert darauf ver⸗ 
ſchwinden die Beſitzer von unſern Rohr bach und erſt im Jahre 
1593 erſcheint im ſtändiſchen Gülten buche Hans Chriſtop h 
von Rohrbach als Beſitzer der Herrſchaft, die im. Jahre 1594 
fein Bruder. Hans Adam, und im Jahre 1644 deſſen Sohn, 
Hans Adam don, Roh rbach erhielt, Dieſe Familje war. zahle 
reich. an Sproſſen und mit mehreren Herrſchaften in Qeſterreich 
begülterz. Auch wurden von berfelfen verſchiedene kirchliche Stif⸗ 
tungen gemacht, und viele Glieder davon find in Haag beerdiget, 
haben alſo in der „Rohrbacher Gegend durch einige Sacſeulums 
gehauſet und ſich meiſtens in den Befig von Rohr ach Klins 
genbrunn und Haag getheilt. 

Darauf erſcheinen folgende Herrſchaftsbeſitzer: In Jahre 
1659 Wolfgang Helmhardt Freiherr von. Hochberg, 
durch Heirath von feiner Frau Anna Margaret ha, geborne 
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Freiin von ꝙ uch heim; im Jahre 1664 Methäue 
von Rif enfels, durch Kauf dom Vorigenz im Jahre 
1690 beſſen Sohn Franz. Freiherr von Riſenfels; 
im Jahre 1703 deſſen Sohn Franz Mathäus; im Jahre 
1713 Ferdinand Heinrich Freiherr bon Riſenfel sz 
durch Erbſchaft von ſeinem Weiter Franz Mat haus; im 
Jahre 1763 Emanuel Heinrich Freiherr oon Riſen feis; 
im Jahrg 1767 Philipp Franz Freiherr von Riſenfels; 
im Jahre 1789 Theodor Freiherr von Riſenfels und ge⸗ 
genwärtig Philipp Frei⸗ und Panierherr von Ns enfels, 
6: k. Kämmerer, Ritter des königtich baieriſchen St. Georg⸗ 
Ordens, ober: und niederösſterreichiſcher, dann ſtegermaͤrkiſcher 
Landſtand und Mitglied der n. ö. Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 

Noch bemerken wir, daß Kiingen brunn, welches 
ut mit Rohrbach dereiniget iſt, mit der Ortehetrlichkeit 
zur Herrſchaßt Salaberg gehört. 


Rachſtehende Ortſchaften gehören nur Herrſchaft R ohrbag. 


Alezber g. 


Eine Rotte don 14 Bunten, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Strengberg. 

Diefe gehort zur Pfarre und Schule nach Weittrach 
Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt Salaberg; 
die Ortsherrlichkeit iſt Rohrbach, und Grundherrſchaften find 
Ensegg, Rohrbach und Salaberg. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. 


Hier befinden ſich 16 Famiſien, 31 männliche; 40 weibs 
liche Perfonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
tragt. 6 Pferde, 14 Ochſen, 37 Süße und 5 Eq; weine. 

‚ Unter den biefigen Einwohnern befinden ſich ‚vier sine: 
befiftere Bauern, die Abrigen find Kleinhaͤusler, Tagtöhner 
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und ein Weber. Gebaut wird hier To wie im ganzen Be⸗ 
zirke, Weizen, Korn, Gerſte, etwas Wicken und Hafer. Durch⸗ 
gehends wird die Dreif elderwirihſchaft beobachtet, und die 
in der Brache liegenden Grände werden mit Erdäpfel und 
Futterkräuter bebauet. Zu Hanf und Kraut find eigene Haus⸗ 
gärten beſtimmt, die jährlich angebauet werden. Die Vieh⸗ 
zucht iſt gut, und es iſt dabei die Stallfutterung eingeführt. 

Die Rotte liegt wie die benachbarten Ortſchaften groͤß⸗ 
tentheils in einer Ebene; es wird von einem kleinen unbe⸗ 
dentenden Bächlein, dem Zauchabache durchfloßen, das je⸗ 
doch dei farben Regengüſſen die anliegenden Wieſen und 
Aecker Überſchwennt. — Als Waldungen finden ſich blos 
zwei kleine unbedeutende ſogenannte Weiden vor, und 
der etwas größere Gleinkerforſt. — Die Jagd gehört in 
dem ganzen. Bezirke der Herrſchaft Rohrbach, welche. Rehe, 
Hafen und Rebhühner in ziemlicher Menge liefert. — Das 
Klima iſt geſund, das Waſſer hinreichend und gut; die- Häu⸗ 
ſer ſind mit Stroh gedeckt, auch größtentheils zweckmäßig 
und gut gebaut. 


Yo. 


Gru eb o. 2 


\ Eine Rotte von 7 Haͤuſern, wovon Strengberg die 
niächſte Poſtſtätion iſt. N 
Dieſe ift nach Weiſtrach eingepfarrt und eingeſchult. Als 
Landgericht und Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Sala⸗ 
berg bezeichnet; die Ortsherrlichkeit beſitzt Rohrbach, und 
Grunddominien find Garſten und Krennſtetten. Der Werbbe⸗ 
zirk gehört zum 49. Linien⸗Jufantetie⸗Regiment. 

In 11 Familien befinden ſich 24 männliche, 20 weibe 
liche Perſenen und 7 Schulkinder; der Viehſtand zählt 9 
Pferde, 2 Ochſen, 26 Kühe, 10 Schafe und 5 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, unter denen drei gut 
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befliftete Bauern, ein Muͤhler, Wefiger der fogenannten Gaͤ⸗ 
zelmühle, und drei Kleinhaͤusler ſich befinden. 

Ihre Erwerbszweige find gleich denen von Alezberg. — 
Die Rotte, deren Haͤuſer mit Stroh gedeckt ſind, iſt eine 
„Viertelſtunde von St. Johann entfernt, und wird vom Zau⸗ 
chab ach durchfloſſen. — Die hieſige Gegend enthält geſun⸗ 
des Klima und gutes Waſſer. 


D o r. f. u 

Eine aus 9 Haͤuſern beſtehende Kotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Strengberg. 

Zur Kirche und Schule iſt ſolche ac Weiſtrach ange ⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Salabetg; Ortsherrſchaft Rohrbach, welche auch mit Sala⸗ 
berg die hierorts behauften Unterthanen und Girundholden 
beſigt. Der Werbfreis gehört zum 49. Linien ⸗Infaͤnterie⸗ 
Regiment. 

Der Seelenſtand umfaßt 14 Fomillen, 24 männliche, 
34 weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe bes 
figen an Vieh 12 Ochſen, 28 Kühe, 3 Schafe und 8 
Schweine. 

‚Die hieſit igen Einwohner beſtehen als mittelmaͤßig be⸗ 
hiftete Landbauern und zwei Kleinhaͤuslern, welche ſich vom 
Feld⸗ und Obſtbau und einer ziemlich guten Viehzucht er⸗ 
nähren. = u 

Der Ort liegt drei Viertelſtunden vom Pferrbeefe 
Weiſtrach entfernt, in einer angenehmen Gegend, die gutes 
Klima und Waſſer enthält. — Wälder gibt es hier keine. 
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Fellner. 


Eine kleine Rotte von 3 Hluſekn,, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Strengberg. 

Dieſe Häuſer gehören zur Pfarre und Schule nach Web 
ſtrach. Das Landgericht, die Grund- und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit iſt Salaberg; Ortsherrſchaft Rohrbach. Der Werbbezitk 
gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 4 Familien, 6 männliche und 9 weibliche Per ⸗ 
ſonen. Dieſe befi igen an Vieh 4 Pferde, 4 Ochſen, 18 Kähe, 
14 Schafe und 3 Schweine. 

Die Beſitzer dieſer drei Gehöfte ſind gui beſtiſtete 
Bauern, welche nebſt dem Feldbau eine gute Viehzucht un⸗ 
terhalten. Einer, dapon, der Stöger genannt, beſitzt einen 
großen Baumgarten mit einer O bſtbaumſchule, der ihm, 
da im ganzen Bezirk auf die Obſtbaumzucht ſehr piel pers 
wendet wird, und der erzeugte gute. Obſtmoſt ſowohl in 
der Nähe, ais in die untere Gegend Nieder⸗Oeſtexreichs 
| verführt wird, durch den Abfag feiner vortrefflich gepflogenen 
Obſtbaͤume, eine. jährliche Rente ſichert. ö 

Dieſe drei zerſtreuten Häuſer liegen in der Naͤhe des 
Schloſſes Rohrbach und eine halbe Stunde von Weiſtrach. 
Die hierher gehörigen Gründe grenzen an den großen 5 olz⸗ 
ſchachenwald der in der Gemeinde gleiches Namens liegt. 
— Klima und Waſſer find vortrefflich. — Der durchziehende 
Zauchabach ſchadet übrigens durch feine öftern ueberſchem⸗ 
mungen den nahe liegenden Wieſen. 


G m ö r k. 


Eine aus 7 Häuſern beſtehende Rotte, wovon Streng- 
berg die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule iſt dieſelbe nach Weiſtrach gewie⸗ 
gen, Als Landgericht und. Conſckiptionsobrigkeit wird Salaberg 
bezeichnet / die auch mit der Herrſchaft Garſten die hierortigen 
Unterthanen be ſitze z Orts herrschaft ft Rohrbach. Der Werb⸗ 
Bazird gehört zum 40, Linien: Infanterie Regiment. 

Es befinden ſich hier is Familien, 18 männliche, 17 
weibliche Perfonen nebſt 3 ſchulfahigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand enthält 8 Ochſen, 13 Kühe, 8 Schafe und J. Schweine. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Landbauern, 

unter denen ſich 1 Binder, 4 Wagner und- 21 Taglöhner befin⸗ 
den. Sie ernähren ſich vom Felbau, einer guten Obſtpflege, 
und der zum Wirthſchaftsbedarf nöthigen Viehzucht. 

Die Häuſer der Rotte Gmörk liegen zerſtreut, eine halbe 
Stunde von Weiſtrach entfernt, in einer gefunden n mit guten 
Waſſer verſehenen Gegend. 


— Sei u 9. 


»Eine Rotte von 3. ban, mit der vate Poſtſtation 
Strengberg. . i 
Di.eſe gehört zur Pfarre und Schule. noch Weiſtrach⸗ 
Das Landgericht und die Conſcriptionsherrſchaft iſt Sala⸗ 
berg. Die Ortsherrlichbeit befigt Rohrbach; und die behauſten 
Unterthanen Krennſtetten. Der Werbkreis gehört. um Einiene 
SufanterieRegiment Nr. 40. N 

In 6 Familien leben 11 maͤnnliche, 12 weiblich Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfoͤhiges Kind; dieſe halten einen Viehſtand 
von 7 Pferden, 6 Olen „ 23 Alben, 5 Schafen und 3 

Sch aen. ö 

Die hieſigen Bemnhner find pr befiftet, davon baben 
vier Familien Bauernwitrtſchaften, die fünfte iſt ein Klein⸗ 
bͤusler. Obſt⸗ und Feldbauß und eine“ n gute Viehzucht 
find ihre Nahrungs zweige. 


* 


2 


Gridling hat gut gebaute, mit Stroh gedeckte Hau⸗ 
fer, und liegt eine halbe Stunde vom Pfarrdorfe Weis 
ſtrach entfernt. Das Klima iſt geſund, und gutes Waſſer in 
Fülle vorbandeg. — Die Wieſen liefern hier mehr gemiſchtez 
als ſuͤßes Futter, unterliegen aber keinen fo häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungea, als jene am Zauchabache. Die Waldungen find 
unbedeutend, denn es iſt blos das ſegenan e Haden ergen 
bölz;! vorhanden. 


H art N m 1 5 li 


Eine Rotte von 13 Häufern, mit der aächſten Polar 
tion Strengberg. 

Zur Kirche und Schule gehort ſolche nach Weistrach Land⸗ 
gericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Salaberg; Ortsherr⸗ 
ſchaft Rohrbach; und Grunddominien ſind Albrechtsberg, Dorf 
an der Ens, Garſten und Gleink. Der hieſige Bezirk gehoͤrt 
zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie: Regiments. 

Hier befinden ſich 15 Familien, 26 männliche, 41 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand ent 
hält 16 Pferde, 2 Ochſen, 52 Kühe, 19 Schafe und 12 
Schweine. 

Unter den hierortigen Einwohnern befinden ſich gut be 
ſtiftete Bauern, zwei Müller und drei Kleinhaͤusler. Wie in 
der ganzen Herrſchaft, wird auch hier eine gute Obſtpflege 
und Viehzucht, wie auch Feldbau getrieben. — Die zwei 
Mühlen mit zwei Gänge und einer Breterfäge, werben 
von dem Weiſtracherbache. getrieben. ra 

Die Rotte, welche ihre Benennung von der Hartiulh⸗ | 
le erhalten hat, liegt in einen angenehmen Gegend, drei Vier⸗ 
telſtunden von Weiſtrach entfernt: Die Hauſer find gut ge⸗ 
baut und mit Stroh gedeckt. — Die Wiefen werden von dem 

erwähnten Bache durchſchnitten, der bei heftigen Regengüffen 
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austrige, und Urberfhmemmungen anrichtet. —. Klima und 
We in eg. a N 


Hecht l 


eite Rotte von 9 Käufern, wovon Strengberg die nächſte 
- Poſtſtatien iſt. 

-Diefe iſt nach Weiſtrach eingepfarrt und eingeſchult. Als 
eandgericht und Conſcriptioſböbrigkeit wird Salab etg bezeich⸗ 
net. Die Ortsherrlichkeit beſitzt Rohrbach; und Grundherr⸗ 
ſchaften ſind Krennſtetten und die Pfarre Haag. Der Werb⸗ 
erkis gebört zum 49. Linien ⸗ Infanterie -Regiment. 


Der Seelenſtand beſteht in 12 Familien, 18 männlichen, 


24 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfähigen Kindern; an Vieh 
beſitzen dieſe 2 Pferde, 4 Ochſen, 14 Kühe, 16 Schafe und 
3 Schweine. ö 

Die hieſigen Einwohner beſtehen als 1 Bauer, 2 Hof 
ſtätter, 1 Binder, 1 Weber, 1 Schneider und 3 Tagloͤhner. 
Ihre Erzeugniſſe find dieſelben, wie die der vorbeſchriebenen 
Oriſchaften. 

Bon der ſogenännten örtlichen Lage hat die Rotte den 
Namen Hechtlholz bekommen, welche in zerſtreuten Häu⸗ 
fern am öſtlichen Ende der Holzſchachen⸗Waldung liegt, 
eine halbe Stunde von Weiſtrach entfernt. — Die Gründe 
ſind wegen ihrer ungünſtigen Lage an den Wald und ihrer 
Näffe zu den nur mittelmäßigen zu zählen. — Klima und 
Waſſer ſind gut. — Die Jagd, wie ſchon erwahnt, in allen 
hier genannten Ortſchaften der Herrſchaft! Rohrbach zuſtän⸗ 
dig, liefert im Durchſchnitte, Rehe, Haſen und Rebhühner, 


Ho l. ziſſch a ch e. n. 


Eine aus 14 Oduſern beſtehende Rotte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Strengberg. n i 
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Dieſe gehört zur Kirche und Schule nach Weiſtrach. Das 
Landgericht und die Confcriptiongobrigkeit iſt Salaberg; Orts⸗ 
herrſchaft Rohrbach; und Grundherrſchaften, welche hierorts 
dehauſte Unterthanen befigen, find: Brunnhof, Gleink, Sooß 
und das k. k. Hofküchenmeiſteramt in Wien. Der. Merbkreis 
gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗ Regiment. N N 

Es leben in 21 Familien 40 männliche, 47 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 8 
Pferde, 10 Ochſen, 36 Kühe, 25 Schafe und 4 Schweine. 

Eie Einwohner find Landbauern, unter welchen. ſich 2 
große gut beſtiftete Bauernwiethſchaften, 2 Hofſſätter und 
10 Kleinhausler befinden, die aus 2 Schuhmachern, 3 Zim⸗ 
merleuten, 2 Maurern und 3 Taglöh nern. befteben. Obſt⸗ und 
Feldbau, dann die für den Haus bedarf erforderliche Viehzucht, 
und die Betreibung der Gewerbe von den Handwerksleuten, 
ſind die Nahrungszweige derſelben. 

Dieſe Rotte liegt am fühlihen Theile des ſogenanyten 
Holzſch achens (daher die Benennung der Rotte, einer zur 
Herrſchaft Krennſtetten dienſtbaren Ueberländs Waldung, 
die früher zu dieſer Herrſchaft dominical war, fodany, aber zus 
ſticaliſirt und an die Unterthanen ſtückweiſe als ueberlande 
verkauft wurde. — Die Gründe find gut, eben fo auch. dig 
Wieſen, die jedoch den Ueberſchwemmungen des Weiſtra⸗ 
cher⸗Baches ausgeſetzt find. — Die Häufer dieſer Rotte ſind 
mit Stroh gedeckt. — Klima und Waſſer find gut. — An der 
weſtlichen Grenze dieſer Rotte führt die Commerzial⸗ Straße 
von St. Peter durch Weiſtrach über Rohrbach, Salaberg, Haag 
16. zur Hauptpoſtſraße nach Ens und Strengberg. 


Mond ſchein. 


Eine kleine Rotte von 5 Hauſern, mit der üg Pol 
ſtation Strengberg. N 
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Zur Kirche und Schule iſt ſolche nach Weiltraih angewie⸗ 
fen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobeigdeit iſt Sa⸗ 
laberg; die Ortsherrſchaft Rohrbach; und Grunddominiam 
Garſten. Der Werbkrois gehört. um 49. Linien Zufanteric 
regiment. . 

In 5 Familien befinden ſich 15. männliche 10 utibliche 
Perſonen und 2 Schulkinder. Der Viehſtand zahlt 8. Pferde, 
6 Ochfen, 31 Kühe, 27 Schaf und 3 Schweine. i 

Von den pieſigen Sinwoßnern deſitzen del gut beftiftete 
Bauerngüter und zwei dazu gebörige Inleuthäuſeln. Uebri⸗ 
gens beſchaͤft igen fie ſich mis dem Ackerbau, del Odſtpflege und 
einer ſehr guten Viehlucht, wobei die Sralnfub eue ange 

wendet wird. . STE 

Die Rotte Monbſchein zwedmäßig und gat dent; 
mit Stroh gedeckte Hänfer enthaltend, liegt drei Wiertetſtun⸗ 
den entfernt von Weiſtrach, in einer hübſchem Gegend, in der 
gefundes Klima und gutes Waſſer vorherrſchen. Die Gründe 
find gut, und blos die Wieſen, welche von dem Za u das 

bache durchſchnitten werben, unterliegen der ueberſchwem 
mung. a * 


petzling. ä 


Eine kleine Notte von 3. Adufern, wovon einen 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Diele gehören zur Kirche und Schule nach Beifrad. 
Als Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Salaborg be⸗ 
zeichnet. Die Ortsherrlichkeit beſitzt Roh bach; und die · drei bes 
hauſten Unterthanen gehören den Deminien Erlakloſter, Garn 
ſten und Seiten ſtettesn. Der Werbkreis iſt dum: 49. Linien du. 
fanterte⸗Regiment einbezogen: 

Hier befinden ſich 3 Familien, 8 männliche, . weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder. Der Biepftandı zahlt. 4 
Ochſen, 4 Pferde und 3 Schweine. 


\ 


Die pieſigen Einwohner find Waldbauern, welche gute 
Gründe beſitzen, den Feldbau, Obſtpflege und Viehzucht trei⸗ 
ben. Durch die Wieſen und Fluren ſchlängelt ſich der Weir 
ſtrachbach, der öfters auttritt, und eberſchwem nungen an⸗ 
richtet. j 

Petzling⸗ liegt anhe beim Pfarrorte er has 
eine angenehme eage. 1 


Keitpb aufer 


Eine aug 13 Haͤuſern. beſtehande Rotte, mit der dates 
PVoſtſtation Strengberg. 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſe nach Weiſtrach angewir⸗ 
ſen. Das; Landgericht und die Conſcriptionsobrigkęeit wird von 
der Herrſchaft. Salaberg ausgeübt.; die Ortsherrlichkeit heise 
Rohrbach, und mit Salaberg dig hierorts behauſten Untertha⸗ 
nen und Grundholden. Der Werbkreitz gehort zum 40. Linien- 
Infanterie- Regiment. rg 

In 16 Fomilien leben 32 männliche, 38. adlige Per⸗ 
fonen und 6 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 2 Pferde, 10 
Ochſen, 28 Kühe, 10 Schafe, und 4. Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ns Landbauern, wovon ſechs 
mittelmäßig beſtiftete Bauerngüter beſitzen, die übrigen fieben 
aber Kleinhaͤusler fi nd. Sie betreiben den Acker hau exholten 
ziemlich viel Obſt, und haben auch fo viel Viehzucht, als es 
der Wirthſchaftsbedarf erfordert. Die Gründe liegen gröbten⸗ 
theil zwiſchen den hier befindlichen Waldungen, Haduſelholz 
und Gleinkerforſt genannt, und. find naß und ſchwer zu 
bearbeiten. Die Wieſen dagegen ſind iheils zu trocken, theils 
zu nahe am Walde gelegen, geben zwar gutes, aber Außerſt 
wenig Futter, daher die Viehzucht wegen Mangel an dunſel⸗ 
den gegen die übrigen Ortſchaften zurück bleiben muß. 

Die Käufer der Rotte Reich häufer, mit Stroh gedeckt 
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‚und gut gebaut, liegen zerſtreut, drei Vlertelſtunden don Wei⸗ 
ſtrach. Die hieſige Gegend darf angenehm genannt werben, 
enthält gutes Klima und Waſſer. 


RN o 5 r h. a ch. 0 5 


„Ein kleines Dorf von 5 Käufern, wovon "Stzengberg 
die nächte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt nach Weiſtrach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Grund ⸗ und Eonferiptionspeitfchaft 
iſt Salaberg; Hrtsobrigkeit aber Rohrbäch. Ber hie: 
ſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien “Infanterie: 
Regiments. , 

In 6 Familien befinden ſich 13 maͤnnliche, 11 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 8 
Ochſen, 12 Kühe, 7 Schafe und 4 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſitzen als Landbauern gut be⸗ 
ſtiftete Bauerngüter und treiben den Feldbau der gewöhn⸗ 
lichen Körnerfrüchte, eine ſehr gute Obſtpflege und die für 
den eigenen Bedarf erforderliche Viehzucht. — Die Gründe 
haben nicht nur eine ſehr fchöne Lage, ſondern fie find auch er: 
tragsfaͤhig. Schade, daß fie wegen wenigen Wieſen, die auch 
nur ſaures Hen liefern, keinen größeren. Viehſtand halten 
köͤuen. 

Das Dörſchen Rohrbach enthaͤlt gut gebaute mit 
Stroh gedeckte Käufer, welche zunächſt dem Schloße Rohr⸗ 
bach nur eine halbe Stunde von Weiſtrach, entfernt liegen. 
Die Gegend iſt ſchön, enthält gefundes Klima und gutes 
Waſſer. 


& 


Tempelhof. . 


Ein. Oertchen von 4 Haͤuſern, mit der gte Pofta⸗ 
tion Strengberg. N N 


* 
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Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Wairach. 
Das Landgericht und dis Eonferiprionsperrfchaft:ift Salaberg; 
die Orts herrlichseit beſi itzt Rohrbach, and Grunddomin ien ſend 
Krennſtetten und Kröllendorf. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Einien-Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 4 Familien, 6 männliche und 5 
weibliche Perfonen. Der Viehſtand beträgt 5 Pferde, 206 
fen, 16 Kühe und 2 Schweing, . 

Die hieſi igen Einwohner bestehen in zwei Bauern, die 
eine ziemlich gute Beſtiftung haben, und zwei Kleinhäuslern, 
Acker · und Obſtbau, und eine fehr gute Viehzucht find, ihre 
londwirthſchaftlichen Zweige. 

Die vier, Häufer der Rotte Tempelhof, welche den 
Namen von dem. einſtmaligen gleichbenannten Hof führt, fies 
gen beifamen, find gut gebaut, und haben Strohdächer, Von 
Weiſtrach iſt das Oertchen drei Viertelſtunden entfernt. — 
Klima und Waſſer ſind von guter Beſchaffenheit. Nicht. von 
olcher Art find die Gründe, welche meiſt naß, auch. nur 
ſaures Futter geben. 


„ o r b 4 ch. — 

Ein and 4 Häufern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Strengberg. 

Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Weiſtrach. 
Die Rechte eines Landgerichtes und einer Conſeriptionsobrig⸗ 
keit werden von der Herrſchaft Solaberg ausgeübt. Die Orts⸗ 
herrlichkeit beſitzt Rohrbach, und als Grundherrſchaften wer⸗ 
den Krennſtetten und die Pfarre Haag bezeichnet. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linies⸗ Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 5 Familien, 11 männliche, 10 weibliche Per⸗ 
ſouen und 2 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand. enthält 2 
Pferde, 8 Ochſen, 20 Kühe, 6 Schafe und 4 Schweine. 
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Die Einwohner find’ gut heſtiftete Bauern, die durchaus 
gute Gründe beſitzen und auch viele Wieſen haben, welche je⸗ 
doch bisweilen den Ueberſchwemmungen des Zauchabäches 
unterliegen. Ackerbau, eine gage Obſtpſſege und vortreffliche 
Viehzucht, ſind die landwirtöſchafflicher Zweige des bieſt igen 
Rondmannes. 

Das Oertchen Vorbach (insgemein Barkadı kg 
recht ländlich ſituirt, eine halbe Stunde von . eut⸗ 
wr Das Klima iſt gelund, das Waſſer gut. 


Webers d. 


Eine Rotte von 3 Häuſern, wovon Strengberg die nächte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule iſt ſolche nach Weiſtrach ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt Salaberg; 
Drtsherrſchaft Rohrbach, und Grunddominien find Garſten, 
Krennſtetten und Steyer. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich in 4 Familien, 11 männliche und 8 weib! 
liche Perſonen; dieſe beſitzen 6 Pferde, 2 Ochſen, 16 Kühe, 
4 Schafe und 3 Schweine. | 

Die Einwohner find gut beftifte Landbauern, welche den 
Feldbau der gewöhnlichen Körnerftüchte, eine bedeutende Obſt⸗ 
pflege und eine gute Viehzucht treiben. 

Die drei Häuſer dieſer Notte, welche gut gebaut und 
mit Stroh gebeckt find, liegen beinahe eine halbe Stunde von 
einander, und eine halbe Stunde vom Pfarrorte Weiſtrach 
entfernt, in einer fchönen und gefunden Gegend, die auch gu⸗ 
tet kryſtallbelles Waſſer enthält. — Waldungen gibt es au⸗ 
ßer dem kleinen ſogenannten Hobezbergerhöͤlzl, hier keine. 
— Die Wieſen, welche von guter Beſchaffenheit waͤren, er⸗ 
leiden jedoch öfters Ueberſchwemmungen des Zauchabaches. 
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Die Jagd, rin Regale der Perle Rohrbach, liefert Rehe, 
Hasen und Rebhuͤhner. 


Wid erleben, 


Eine Rotte von 5 Hͤuſern, mit der wache Poſtſtation 
Strengberg. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Weiſtrach. Das 
Landgericht und die Rechte einer Conſeriptionsobrigkeit wer- 
den von Salaberg ausgeübt; die Ortsherrlichkeit beſitzt Rohr⸗ 
bach, und als Grundherrſchaften find verzeichnet: Gleink, 
Garſten und Krennſtetten. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


In 9 Familien werden 22 männliche, 24 weibliche Per⸗ 
ü ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder gezaͤhlt; dieſe halten einen 
Viehſtand von 6 Pferden, 11 Ochſen, 35 Kühen, 30 Schafen 
und 5 Schweinen. 4 u 

Die Einwohner beſtehen als ſehr gut beftiftete Bauern, 
welche den Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrücte, eine 
gute Obſtpflege, und eine vortreffliche Viehzucht treiben. 
Die Aecker find ertrag sfaͤhig, die Wieſen aber liefern meiſt 
ſaures Futter, und werden bisweilen auch durch den Wei⸗ 
ſtracherbach überfhwemmt. _ 

Diefe Rotte liegt ſehr nahe bei Weiſtrach und den weſt⸗ 
lichen Theil der hieſigen Freiheit zieht die Commerzialſtraße 
von St. Peter nach Ens und Strengberg; die ſuͤdliche Grenze 
dieſer Rotte bildet dagegen die Steyrer⸗Commerzialſtraße. — 
Außer dem Kirchwegerholze gibt s ein dieſer Rotte feine 
Waldungen. — Das Waſſer iſt gut und hinreichend, das 
Klima geſund. 


Widorf. 


Ein kleines Dörfchen von 4 Hdufern, wovon Streng⸗ 
berg die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule iſt dasfelbe nach Weiſtrach einbe⸗ 
zogen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt Sa⸗ 
laberg; Ortsherrſchaft Rohrbach; und Grunddominium iſt 
Garſten. Der Werbkreis gehort zum 49. einen · Infanterie 
Regiment. Ä 

Hier befinden ſich 5 Familien, 12 männliche , 10 weib⸗ 
liche Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand bes 
ſteht in 4 Pferden, 6 Ochſen, 17 Kühen, 4 Schafen und 4 

Schweinen. 
N Die Einwohner ſind Landbauern, welche ſich im Bete 
einer guten Grundbeſtiftung befinden. Sie ernähren ſich vom 
Ackerbau, der Obſtpflege und einer guten Viehzucht, bei der 
wie bier uberall, die Stallfutterung befteht. ö 

Das Oertchen Widorf enthält gut gebaute, mit Stroh 
gedeckte Häuſer, die nur eine Viertelſtunde vom Pfarrdorfe 
Weiſtrach entfernt liegen. Die Gründe grenzen ſuͤdlich an. die 
ſchon im Bezirke der Herrſchaft St. Peter in der Au liegen⸗ 
de Waldungi Schoderöd genannt, und ſind von ertrags⸗ 
fähiger Beſchaffenheit; auch die Wieſen liefern hinreichendes 
Futter, nur verurſacht ihnen der ſich durchſchlaͤngelnde Wei⸗ 
ſtracherbach manchmal Schaden. — Waldungen gibt es hier⸗ 
ſelbſt keine. — Klima und Waſſer find von der beſten Art. 


Windberg. 


Eine aus 5 Häufern beſtehende Rotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Strengberg. 

»Dieſe iſt nach Weiſtrach eingepfarrt und eingeſchult. Das 

Landgericht, die Grund⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
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Herrſchaft Salaberg; die Ortsherrlichkeit beſitzt Rohrbach. 
Der Werbkreis gehört zum Linien Infanterie ⸗Regiment 
Mr. 49. n | 

Der Seelenſtand beſteht in 5 Familien, 7 männlichen, 
9 weiblichen Perſonen und 1 ſchulfahiges Kind; dieſe beſi⸗ 
ben 6 Ochſen, 14 Kübe, 10 Schafe und 3 Schweine, 

Unter den hieſigen Einwohnern befinden ſich zwei gut bee 
ſtiftete Bauern, zwei Hofſtaͤtter und ein Kleinhäusler. Sie find 
Landbauern, und ihre Nahrungszweige ſind dieſelben, gleich 
jenen der Nachbarorte. 

Windberg liegt drei Viertelſtunden von Weiſtrach ent⸗ 
fernt, in einer gefunden Gegend, die auch gutes Waſſer eat 
hält. — 


» 


Zaäuchahof. 


Ein Theil dieſer Rotte, und zwar die Häͤuſer von Nr. 8 
bis 16, wovon Strengberg die nächſte Poſtſtation iſt. 

Diele gehören zur Pfarre und Schule nach Weiſtrach. Das 
Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Salaberg; und 
Grunddominium Krennſtetten. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Negiment. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 15 mann liche, 12 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 13 Pferden, 12 Ochſen, 56 Kühen, 3 Schafen und 
12 Schweinen. 

Unter den Bewohnern der 9 Häuſer, die nur einen Theil 
der Rotte Zauchabhof ausmachen, und wie bemerkt, in der 
Pfarre Weiſtrach liegen, befinden ſich ſechs ſebr gut beſtiftete 
Bauern, ein Hofſtätter, ein Müller, deſſen Mühle in zwei 
Gängen beſteht, und ein Schmied. Sie find Landbauern, . 
und ernähren ſich vom Held» und Obſtbau und einer guten 


Wehe. 
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Dies greite liegt drei Viertetſtunden von Weiltfäc, ent⸗ 
fernt, in zerſtreuten Häuſern, und enthält me Waſſer und 
Klima. —. Die Gründe haben größtentheilt eine! bartheilhaft⸗ 
Lage und grenzen au dem im Beule Sunaberg liegenden 
Sagger- oder Salaberger wald. Die Wieſen! aber 
leiden ſehr durch das Austreten des Zauchöbach es. 
Obſchon .es nur eiſß Theil der Rotte. Z wu a hy s felt / wel⸗ 
chen wio· hier beſchrieben haken und der andert zul Herrſchaft 
Salaberg gehört, fo wollen wir doch bemerten ) aß ſolche den 
Namem von deſn· Zia uch ab ache erhielt; det wr Zeiten nach 
der celtifhen Sprache Zucha, Zuchana genannt wurde, und 
fo auch in Urkanden Kaiſer:Qtitw's. II. im Jahre rg und 
Kaiſer Conrad's II. im: Fahre: 1933 genannt, deſchellfet. Der 
Name Zauchahef gibt: und noch heut ⸗za Tage die Erinne⸗ 
rung an den früher beſtandenen · Edelſith welchen vie Ritter 
von Jau damen bewohnten / und der im vorigen Jahrhundert 
noch ein Eigenthum des. Freihtkrn von Budenus war. Rit⸗ 
ter Ruger. ven Za uch art lebte im Jahre 1260 und Dies 
tri c im. Jahre 48 18. Wenn dien Geſchlocht· ausgeſtorben iſt, 
konnen wir nicht aufen, doch gehöred dasſelbe unſtrritig 
zul den uralten Öfterzeichifchen adeligen ‚Garlien. 
% TILL ER :. 0 1% %% „ e t an. 


Anmerkungen 


Die zur Ortsobrigkeit Ro 5 r bach gebösigen Ortſchaften 
enthalten übrigens folgellde riuſchichtige Haufe: 


— Arten Hagenau, Mahr, Schermäyer, Sqweig⸗ 
h ueb, Stiegler, Fedde, 4b und Zeil⸗ 


Anger. % 7211. 
2) Bruckhof: Büchen, Mayrhof. ö — — 
3) Dorf: Haslinger. e 
). Felina: Dorninger und Sign. 5 . 
5) Smärki Knaipnöbd. 2 
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GG ee Huftimayr „Studt und 
j 22.1002 Weid „„ „%%% „% 
. 7) Hast bm ü bl AleſchehyEpdenſtein, Friedemüßt,? Jede, 
„i! Eder Murſchenhhof, Nabenlehen und Eckl. 
8), Het 15 sl z: Bergmayer, Binberreith; Gang and 
st „ n et and 
9) Mondschein: Doͤerhef und? Hen taßhof. : 
10) Holzſchachen: Dörflhoaf, ornlehen ; Krenntihr ul 
ed Ktneneßs ot uso: 4 21692. 29412 
11) Me it ba ufer: Gehrerkaner, Rleinpuchet „et omaveih, 
. Point. Reichmayr und Steinreith. 1% %% ' 
150 Gorbach: Gatterbauet und Nreu mogen“ i., du ei 
13), Weber dar Furth: und Habatzber g. 7 vl 
. 14) Wi derbeh an udlich a ligen: und. Kirchwig v a sms 
15) Wider ga Oddenbauer und. Schnecke n33 0 BU 
16). Zguchabof: Althof / Bergmupt, Mandnen , Nuß hof, 
ge „ „ Rußmüͤhle und Aarer 17 47299 ne cht 
Schließlich hem cken wire daß v dle: zur Werrſchaft Stel: 
ſenegg himukomurnden Brrbefferfingen, jo wid ie gabe enn. 
geſchlichenen Druckfehler, wovon die Drirſtellung im WIR Bunde 
des Viertels O,, M. W/ ehahalten ir am. Schlußhes es: Wir 
kes gleich ſo, wie von den zo en Herrſchaften, genau ange» 
merkt erſcheinen werden. 


„ „ sig. 1 10 EN 2.12 5 4x 2 1 % 
5 A r PD a. g. 2 T. dien ne 1 0% 
„ „Eiß Derf von 32. Hlilſernvaud v hmaligrs Stift mit 
Pfarre, und Zugleich die: le hvambg e Merrſchaft, 
wovon Ännftetten d bie naͤch ſtgelegene Poſtſtarteg aß. . 
. N 1 3.0 ... 46. . 7 12 
„ Nach den gütevoll erhaltenen umftändlichen Aach 
des hochwürdigen Herrn Pfarrers. Ib ont Meß olck u E 
Horn und Herrn Verwalters Ixaug We de Han “) (C 
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Kirche und Schule befinden ſich burſelbſ. Das Landgerich; 
wird durch die Herrſchaft Seiſenegg ausgeübt; die Grund⸗ und 
Ortsherrlichkeit beſitzt Ardagger, und mit der Herrſchaft Zei⸗ 
lern auch die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ Jufonterie⸗Regiment. 

Hier befinden fi ch 45 Familien, 80 männliche, 84 weib⸗ 
liche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 3 Pferden, 2 Ochſen und 43 Kühen. 

Die Einwohner find Haͤusler und Profeſſioniſten, naͤm⸗ 
lich: Schneider, Schuſter, Maürer, Zimmerleute „ Schmied / 
Weber, Fleiſchhauer, Bäcker ꝛc., welche erſtere nur von der Herr 
ſchaft gepachtete Grundſtücke haben, und daher nur ſo viel Vieh 
hatten, als ſie zum häuslichen eigenen Bedarf benßthigen, letze 
kere aber die auf dem Lande meiſten worhwendig erierbertihen 
Pröfeffiönen betreiben. 2 

Der Ort liegt an dem, in das Thal zwifhen Prachegg 

und Pfaffenberg, „dann gegen Kirchfeld auslaufenden Fuße 
15 gar vicht hohen fogenaunten Kloſterberges, der ſich 
berdweſtlich in das Wieſenthal gegen die Dauan und gegen 
den Märkt Ardagger. ſanft abdachet, wobei die. nächſten Ort⸗ 
ſchaften Paberadorf, Prachegg, Pfaffen herg Bach, Markt 
Ardagger, Kirchfeld, Kollmitz, Paulberg und Julersdorf ſind. 
Die biefi ige Gegend if wünderſchön. und gleicht einem wohl⸗ 
eſteuten Garten, da ſelbſt die Hdufer zwiſchen Gärten gelegen 
I und eine pitoreske Abwechslung von wäßigen Anhöhen 
mit freien weiten Ausſt ichten nnd lieblichen Thalern, dann der 
naht gelegene Klofterwald, aus welchen die Commerzial⸗ 
ſtraße ſich vorbeizieht und auf dem Rücken der Anhöbe zwiſchen 
einer Obſtbaumallee am Schloſſe vorbeiführt. und die feitwäzts 
ſich erhebenden kleinen Partien Laubhoͤlzern ſammt dem ſich hier 
durchſchlängelnden Bahnbach eine ſolch herrliche Landſchaft 
bilden, dergleichen nur wenige mit ſo vielen Reizen vor⸗ 
benden find. — Klima und Waſſer ſind vortrefflich. — Die 
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Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Ardagger und liefert 
Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Ganz vorzüglich bemerken wir, daß unſer Dorf das vor⸗ 
malige alte Stift und die Pfarr e enthält, und daß unweit 
von hier der uralte Markt Ardagger gelegen ſey, der in frü⸗ 
beren Zeiten zur hieſigen Herrſchaft gehörte, jetzt aber eins 
nen Beſtandtheil der Herrſchaft Zeilern ausmacht. 

Gegenwärtig triſſt der Wanderer im hieſigen Dorfe, wo⸗ 
ſelbſt der Sitz der Herrſchaft Ardagger ſich befindet, 
blos das Schloß und die Pfarrkirche, worüber wir 
nachſtehende Auskünfte mittheilen. ö 

Daß Schloß gebäude (vormals das Stift), liegt auf 
einer kleinen Anhöhe deim Orte und beſteht aus drei Haupt⸗ 
flägeln und einem Gebäude, mittelſt welchem dieſe in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Die vordere Fronte ſteht längs der Straße; es 
iſt ein Stockwerk hoch, und enthält zu ebener Erde die Ein⸗ 
fahrt, links don dieſer die Amts kanzlei und das Archid, „ recht 
bie Aufgangsſtiege zum erſten Stocke, ein Domeſtikenzimmet 
und einen Pferdeſtäll; im erſten Stocke, aber fünf und zwanzig 
geräumige Zimmer, als die Woßnung der Herrſchaft. Dieſer 
Flügel würde im XVII. Jahrhundert nach dem Türkenkrige er⸗ 
baut. Vor demſelben breitet ſich ein freier Platz aus, ünd 
über der Straße befindet ſich ein mit einer Mauer umfangener 
Gemüſegarten, dann ein eingeplanfter großer Obſtgarten. Das 
Verbindungdgebdude hat zu ebener Erde einen Semilfeeinfap, 
iwei gewölbte Kammern und ein Vorbaus, worin die Stiege 
zum obern Stock angebracht iſt. In dieſem ſind eine gewölbte 
Speiſekammer und zwei Zimmer, oben und unten läuft ein 
gedeckter Saukengang hin. Auf der fo eben genannten Stiege 
gelangt man auch in jenen Flügel, welcher ſich nach rückwärts 
längs der Kirche verlängert, und der an den Kreuzgang ange⸗ 

baut iſt. In dieſem Trakte befindet ſich zu ebener Erde ein ge⸗ 
räumiges Vor haus, eine große Küche und drei Speiſegewoͤlbe, 
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dann ein Handkeller, im erften Stock aber ein Saal und vier 

Zimmer. Aus dem Saale gelangt man auch in den Kreuzgang 
und aus dieſem in die Kirche. Im dritten Flügel ſind zu ebener 
Erde nebſt einem Vorhauſe, drei Gewölbe, eine Obſtkammer, 
ein großer Weinkeller und ein kleiner Keller, ferners gewölbte 
Pferdeſtallungen. Im obern Stockwerke, wohin aus dem ins 
nern Schloßplatze eine große ſte inerne Treppe führt, befinden 
ſich ein großes Vorhaus, eine Küche und drei Zimmer. 

An dieſe Lokalitäten, welche ſammtlich herrſchaftlich ſind, 
reibet ſich die Pfarrerswohnung mit einem abgeſonderten Ein⸗ 
gange; dieſe beſteht aus fünf Zimmern, Küche, Speiſekammer 
ꝛc. ꝛc., wozu im Erdgeſchoſſe zwei Gewölbe und ein Keller ge⸗ 
bören. — Am Schloßplatze unter dem Säulengange ſteht ein 
VBaſſin. 5 

In der Bauart des Schloſſes findet ſich übrigens nichts 
WBemerkenswerthes; ſicher iſt es aber, daß das gegenwärtige 
Gebäude dem urſprünglichen nicht gleichet; indem ſich Mach» 
richten vorfinden, daß die Propſtei und Kirche im Jahre 1529 
von den Türken abgebrannt und größtentheils zerſtört worden 
ſey; ſo wie auch nach den vorhandenen Anmerkungen bekannt 
iſt, wie ſehr das Stift Ardagger durch die ſchrecklichen Ver⸗ 
wüſtungen der Türken herabkam, und dann in die traurige Lage 
perſank, nicht nur den Markt Ardagger, ſondern auch ans 
dere bedeutende Beſitzungen verkaufen zu müſſen. Daß übrigens 
an dem Schloßgebäude manche Veränderungen vorgenommen 
worden ſind, dieß iſt nur zu deutlich an demſelben ſichtbar. 

Die Kirche zu Ardagger entſtand in Folge eines Ge⸗ 
lübdes, wie folgt. Im Spätjahre 1048 kam Kaiſer Heinrich 
III. nach Markt Ardagger, der einſt eine vornehme Stadt 
in Norico geweſen ſeyn ſoll, um von der ihm zugefallenen 
Herrſchaft, welche Ulrich von Asenwie beſeſſen hatte, Beſitz 
zu nehmen. Die Kaiſerin Agnes, welche ihren Gemahl auf 
die Jagd begleitete, ſei auf dem Orte, wo damals eine Bild⸗ 
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ſaͤule der heiligen Margaritha ſtand, dermalen aber dis 
Kirche ſteht, von den Geburtsſchmerzen überfallen worden, in 
welcher Noth fie die Fürbitte der heiligen Margaritha an⸗ 
rief und allda auch glücklich entbunden wurde. Das neugeborne 
Kind wurde von dem Hofkaplan, dem ſeligen Altmann, 
nachherigen Biſchof zu Paſſau, im Markte Ardagger getauft, 
und erhielt den Namen Margarit ha. Aus Dankbarkeit und 
um das gethanene Gelübde zu erfüllen, bewog die Kaiſerin 
ihren Gemahl/ das Gut Ardagger in eine Propſtei für welt⸗ 
prieſterliche Chorherren zu verändern. Dieſe hier geborne Prin⸗ 
zeſſin Margaritha (abgekürzt Itha), ward die Gemahlin 
des Markgrafen Leopold III. des Schönen von Defterreich, 
mit welchem ſie im Jahre 1072 vermählt wurde und am 29. 
September 1073 den heiligen Leopold (als Markgraf der 
IV.) gebar. — Der Stiftsbrief lautet vom 7. Jänner 1049 
gegeben in dem Markt und daſiger Veſte Ebelsberg. | 
Die neu erbaute Kirche zu Stift Ardagger wurde 
den 4. September 1066 von dem Erzbiſchofe Arno zu Cöln, mit 
Beihilfe Siegefrieds, Erzbiſchofs zu Mainz, Adalbert s, 
Erzbiſchofs zu Bremen, Eberhards, Biſchofs zu Freiſi ngen 
und noch andern vier und zwanzig Biſchoͤfen zu Ehren der hei⸗ 
ligen Jungfrau und Martprin Margaritha eingeweiht, 
wie dieß eine uralte Schrift auf Pergament beweiſet, und in 
einem alten Buche in der Bibliothek des Stiftes Seitenſtet⸗ 
ten gleichlautend enthalten iſt. 
Die ganze Länge der mitten im Orte auf einer kleinen 
Anhöhe gelegenen Kirche beträgt 20 Klafter; das Schiff iſt 
nämlich 10 Klafter 4 Schuh lang, 9 Klafter breit und 8 Klafe 
ter 3 Schuh hoch. Es wird durch zwei gemauerte Säulen 
auf beiden Seiten in drei Schiffe getheilt, wovon die zwei 


Seitenſchiffe länger und niederer als das mittlere ſi nd; von 


dieſen führen zehn Stufen in das Presbyterium, welches 9 
Klafter 2 Schuh lang und 4 Klafter breit und wie die 
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uͤbrigem heile: gethöſch gehaus« iſd In a mittise rei Schiffe 
ſind ohen am Gewölbe reden: Geniaͤlde aus wem alten: Te: 
ſtamente und der Mytholeg, „und: im Chote idie fünf Pb- 
tronatskirchen mit ihren Kirchenpatronen, nebſt vieler Stu⸗ 
katurarbeit. Der: Propſt Mel chior Graf von Pergen hat 
im Jahre 1678 die Kirche mitz Malerei und Stukaturarbeft 
verzieren laſſen. 

Nebſt. dem Hd cha lea ſad noch drei Seitenaltäre 
vorhanden, welche zu Ehren der Mutter Gottes, dem heiligen 
Joſeph und den vie ehn Noth helfern bicteben. Der 
Hochaltar, fo wie die übrigen Altäre, ſind von Holz. Hin⸗ 
ter dem Hochaltar iſt, etwas höher, die ganz, vergoldete Sta⸗ 
tue der heiligen Margaritfkt in Lebenggröhe und hinter 
dieſer ein 2 Klaftet 2 Schuh hohes, und über 3 Schuß brei⸗ 
tes gothiſches Fenſter, Auf welchem die mbreivärdigften Bege⸗ 
benheiten aus dem Leben ber’ heiligen Margarit hat in 15 
Vorſtellungen mit den ſchönſten und tebböfteſten Farben ge⸗ 
malt ſind. Dieſes Fehſter ein höchſt ſchigenswͤrthes Denk⸗ 
mal alter Kunſt, hat der: Propk Henrious im „Jahre 1236 
verfertigen laſſen. u 

In der Kirche liegen ſehr viele Grafe, wog In⸗ 
ſchriften und einige Abbiwungen von Pröpſten und Chorher⸗ 
ren find; fo wie in der Sakriſtey 33 Porträte‘ von den Pröp⸗ 
ſten häng n: — Ji dell Rreinzgang ; derl aft vie Kirche in 
Quadrat gebaut if, befindet! ſich eine kleine Capelle zu 


Ehren der heiligen drei Könige, welche der Dehant Paul 


von Mautern im Jͤhre 1410 erbaubh- liz. Ferners iſt 
auf dem Friedhof an die Kirche eine Tod ibn Capelle an⸗ 
gebaut, worin Besen. dber kein Gotrervicht gehalten 
wird, 7% EEE EEE ze 

Zur P fa rrkirche gehören folgende Oli hafen Bach 
1/4, Prachegg 2 Ha bers dorf , Hauersdorf ½, 
Illersd orf Ba, Kirchfeld 1, Koktmitz Ya, Paul: 
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berg t. and Präffenberg V Stunde entfernt.“ 

Den Gettesbienſt verficht. blos ein Pfarrer. — Der Lei: 

Sender Farbe iich um dle g. a m. 
Reihenfolge, * 2 — 
Pr der 5 a 


Pröpfte z u. Ardagger. 


Im Jahre 1050 1 Rupert, der erſte Propſt. 

* 1080 2) Johann. 

» 114 3) Peter. 

» 1158 4) Wilhelm. 

5 1180 5) Udalrich, von Herthannſen. 

. „1196 6) Conrad von Selingſcheid. 
1230. 79 Heinrich. —— 

1256 -8) Leopold. 
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v N . 
„ 4277. 9) Wilhelm Fronberger. 
» 1288 10) Herrmann. ' 
2 1290 11) Lambert. 

B.. 1302 120 Hugo. 


* * 
3 - 


u | 15135 13) Conrad von. braune. 
2. 1327 14) Er n ſt. 
„ 1356. 15) Conrad Graf von ebene 
2 1371. 16) Wilhelm Swalb. 
» 1375 17 Andreas. * 
* 1399 if) Peter Rieder. 
5 1409 190 Otto. 
2 1410, ‚20, Eglof. Friedbeld. 
1462 21) Heinrich Fleckel. 
» 1463 220 Conrad von Prauegg (wahrſchein⸗ 
N l lich Braunecke). 

3 1472 23) Caſpar. 
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Im Jahre 1490 24) Heinrich von Silberberg. 


„% „ „ „ 


1517 25) Ferenberg. 


1540 26) Franz. 


1550 27) Martin Bonbenar. 

1557 28) Jacob. 

1564 29) Oswald Grübler. a 

1585 80) Andreas Birk, hernach Abt zu Al⸗ 
tenburg V. O. M. B. 

1590 31) Adam. 

1602 32) Mathias Reſch von meſc boch 

1610 33) Ca ſpar Stredele, Freiherr von 
Montani. 


1643 34) u dalrich Zürckher. 


1662 35) Melchior Freihert von Perg en. 

1700 36) Franz Ferdinand Baron von Nur 
mel, hernach Biſchof in Wien. 

1706 87) Johann Ludwig Graf von Rabu⸗ 
tin und Bußy. 

1717 38) Ignaz Edler von Lovina. 

1728 39) Ferdinand octavian Graf von 
Starhemberg. 

1732 40) Alois Reichsgraf von Lamberg. 

1739 41) Leopold Ansgar Graf von Star⸗ 
hemberg. 

1750 42) Johann Joſeph Graf von Traut⸗ 
ſohn, nachher Erzbiſchof von Wien. 

1758 43) Joſeph Franz Anton Graf von Aus 
ersperg, nachher Biſchof und Cardi⸗ 
nal zu Paſſau, und letzter Propſt zu 
Ardagger. 


| Ardagget beſtand vor der Stiftung der Propſtei, und 
gehoͤrt zu jenen Ortſchaften, die Kaiſer Carl der Große 
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gegründet und mit Kirchen verfehen bar, wie wir belin Markte 
Ardagger erwähnen werden. u 

Im hieſigen Stifte waren Canonici Collegisles, und 
das Capitel beſtand den Statuten gemäß, aus dem Propfle, 
dem Dechant, dem Official des Propſtes, dem Scholaſter, 
Kellerer, Cuſtos, und den Capitulären, und es mußten die 
Chorherren, nach dem XXIV. Artikel, entweder zu Georgi 
und 14 Tage hernach, oder zur Kreuzerbhebung und 14 Tage 
bernach im Stifte zu Ardagger reſidiren. Dieſe Statuten 
find nach vielen Streitigkeiten des Propſtes mit dem Capi⸗ 
tel, den 24. September 1336 von Graf Courad von 
Schawnwerkch (Schaumberg), hieſigem Propſte ver⸗ 
faßt, im Jahre 1357 von dem Patron des Stiftes; Bir 
ſchof Albert von Freiſing gutgeheiſſen, und im Jahre 1366 
von Biſchof Gottfried zu Paſſau beſtaͤtiget worden. ö 

Den Streit Biſchof Gerold zu Freiſing mit dem 
Dechant des Stiftes, wegen der Propſtwahl, hatte Bifchof 
Gebhard zu Paſſau am 25. Maͤrz 1223 zu Gunſten des 
Stiftspatrons, des freiſingeriſchen Biſchofs, entſchieden. Nach⸗ 
hin iſt das Patronat, und die Verleihung der Propſtei an die 
öſterreichiſchen Landesfuͤrſten gelangt; im Jahre 1721 aber, 
als das Erzbisthum zu Wien errichtet wurde, ward folches 
gegen die abgetretenen Pfarren im V. U. W. W. dem Biſchofe 
von Paſſau überlaſſen. Die Würde des Propſtes wurde von 
einem paſſauiſchen Capitularen bekleidet, der die Inful trug, 
und unter den niederöſterreichiſchen Prälaten den Rang nach 
dem Prior zu Aggsbach hatte. Vom Jahre 1546 lieſt man 
nichts mehr von einem Capitel oder Chorherren, und darnach 
war nur ein Propſt und ſechs weltliche Prieſter als Curaten, im 
XVIII. Jahrhundert aber nur mehr drei Vicarien vorhanden, 
welche letzteren die pfarrliche Seelſorge zu Stift und Markt Ar⸗ 
dagger, und zu Stephans hart verrichteten. Endlich im u Jahre 
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1784 wurde die Propſtei gänzlich: aufgehoben; und zu einer 
k. k. Staatsherrſchaft gemacht. ä ' 

Von erlittenen Schickſalen erwähnen wir, dat im Jahre 
1529 die Kirche von den Türken abgebrannt wurde, wovon 
man noch jetzt ober dem Gewölbe die vermauerten Fenſter und 
die Brandzeichen ſieht, und daraus erſehen kann, daß das 
Kircheng ewölbe vorher höher geſpannt war. In dieſem Jahre 
wurde auch. zur Unterſtüßung des Krieges gegen die Türken 
der vierte Theil der Stiftsgüter verkauft. Nach zwanzig 
Jahren jedoch ließ Propſt Oswald Grübler die: ruinirteu 
Gebaͤude wieder herrſtellen, jedoch erlebte er die Vollendung 
derſelben nicht, und es ſcheint, daß dieß durch ſeinen Rachfel 
ger Andreas Birk geſchehen ſei. *** ** . 


1* 


Die Allodial— Herrſchaft Ardagger. 


Zu dieſer Herrſchaft gehören nach Angabe der Herrſchafts⸗ 
verwaltung nachſtehende Ortſchaften mit der Ortsobrigkeit: 
Dorf und Stift Ardagger, die Rotten: Ober⸗Aſchbach, 
Auckenthal, Bach, Felleismühl, Gerersdorf, Has 
bers dorf, Hauers dorf, Illersdorf, Innernzaun, 
Kirchfeld, Kollmitz, Kollmitzberg, Oed, Paulberg, 
Pfaffenberg, Prachegg, Stiefelberg, Tiefeuboch. 
Winkling und Zehet. Dabei wird bemerkt, daß unter den 
Benennungen Edtbauerngut, Oedhof und Edle nach 
Ardagger unterthaͤnige Bauernhaͤuſer, in der Pfarre Vieh⸗ 
dorf gelegen, verſtanden werden. Fohra mit einigen Unter⸗ 
thanen, Gobetsberg, einzelne Häuſer, und Kiychfeld⸗ 
haͤuſel, zum Amte Aſchbach gehörig, find zur- Gemeinde 
Ober ⸗Aſchbach einbezogen. Das einzelne Haus Kern gut 
gehört zur Rotte Auckenthal, Langholz, Linden, Pyhra⸗ 
häuſel, Reitbauerngütel, Schmiedleiten, Seiben⸗ 
berg (eigentlich Sippenberg), Thonleiten (richtiger 
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Donanleiten), Wegleiten und Wies ſind aber blos 
Benennungen der Haͤuſer, welche zur Herrſchaft dg er 
gehören 

In der ganzen Herrſchaft werden 248 Säufer, 341 Fami⸗ 
lien, 735 männliche, 764 weibliche Perſonen und 194 ſchulfaͤhige 
Kinder, dann an Vieh 162 Pferde, 219 Ochſen, 615 Kühe, 216 
Schafe und 587 Schweine gezählt. Der Dominical⸗ Grund- 
Hand befteht in 46 Joch Aeder „ 58 Joch Wiefen,. 116 Joch 
Hochwald, 9 Joch Niederwald und 3 Joch Wieſen mit 
Obſtbaͤume, zuſammen alſo 232 Joch. 

Das Terrain des dießherrſchaftlichen Gebietes beſteht i in 
Anhöhen und lieblichen Thälern ; dasſelbe wird öſtlich von der 
Herrſchaft Seiſenegg, ſuͤdlich von. Amſtetten, weſtlich. von 
der Herrſchaft Zeilern, und nördlich von der Donau begrenzt. 
Eine halbe Stunde füdlich führt die Linzer ⸗Poſtſtraße vor⸗ 
bei — Das Klima iſt vortrefflich, daß Waſſer gut. 

Die vorzuͤglichſten landwirthſchaftlichen Zweige der hie; 
dagen Unterthanen find Feldbau, Vieh: und Obſtbaumzucht, 
Bei der Viehzucht iſt durchaus die⸗ Stallfutterung eingeführt. 
Gebaut werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Halbfrucht, 
Hanf, Flachs zum eigenen Bedarf, Klee, Erdäpfel, und et⸗ 
was Hülſenfruͤchte. Die Grundſtüͤcke dazu find im Durchſchnitte 
gut, und es wird die Dreifelderwirthſchaft, ves mit bebau⸗ 
tm Brache betrieben. - ö 

An Straßen ift blos die Sauffemäßige fogenannte Ars 
Dessen Gimme large. vorhanden, welche ſich eine 
halbe Stunde oberhalb Amſtetten von der Linzer ⸗Poſtſtraße 
außäftet, über Stift Ardagger führet, und im Markte Ardagger 
bel der Donau endet. — Gewäſſer find der Donauſt rom, 
der Bahn biach mit vier, der Tiefenbach mit drei und 
der Felleisbach mit einer Müh le. Die Fiſcherei, Forellen, 
Weißſiſche und Krebſen liefernd, iſt ein Eigentham der Herr⸗ 
ſchaft. — Brücken und Mauthen beftehen keine. — Was die 
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Berge und Wälder betrifft / To ſind der Kolm iyberg, und 
Schandelberg, dann der Klafterb ergwald- und Pet: 
friedtzöfwald vorhanden. Die Jagd beſteht in! Nrehen, 
Füchſen, Hafen, Rebhuͤhnern und Schnepfen. — Fabriken 
oder fonftige Fandelszweige gibt és keine. — Blob Ai’ Kol. 
m teberg witd am 21. September. ein Jahrmurkt Hehäls 
ten. — Als bemierkensivertße” Gezenſtände erh “wir in 
| dieſek Heirſchaft dle Pfarrkirchen zu Ardagger und 
Kollmizberg; das Schieß zu Stift Ar da gg erz ödrin 
ſich die Pfarrerzwohnung befinde; die Gaſthäuſer zu Stift 
Atdag ger“ Kolmitberg und zu Tiefenbach kine 
ueberfah tk über dit Donau; und‘ die Steiiibräigt 
auf Gait zu Tiefen ba ch e eee 
Im Archiv dey bertſchaftlichen Kanzler befinden ſich un⸗ 
ter under Dokumenten nachfetgruse ate Urkan den 1% Em 
Brief "Aber die Jahrmarktbbe frei iüng am Täg Sk. Marga⸗ 
rethen von Herzog Lebe td wahrscheinlich ben bi. ven 
Tugend haften), aus dem XII.“ Jahrhunderk⸗ 2. Eine 
Maüthbefreiung vom Jahre 1196, allet dem Stifte Ardagger 
gehörigen Guter, von Herieg Friedrich. Dirfe Ur: 
kunde tft deßhälb ſchon werktöltbih weil au wenige von 
feiner vierjährigen Regierung lborhünden ſind. 80. Ein Ori⸗ 
ginalbrief von Herzog Le dp ok VII., vom Jahie 1196, 
womit vorſtehende urkunde! Forget voir A. Ein Drei: 
ginalbrief des Königs GSribtar von Bödiiden ind Mes 
gent in Oeſterteich, voin Jae Tedü, jeden AT che "eine 
Wochenmarkr halten zu büllfen.) B.) Eine Berditgäng‘ aller 
Privilegien und Gerechtſame von König Otto bar den 
Jahre 1273, worin dem Stifte alich iügeſtänven wird; eme 
und andere Biktualien zu Waſfer und zu Land bücher zuin 
Stifte führen zu dürfen. 6.) Eins Urkunde, worlli Naiſer 
Rudolph L. von Habbbürg im Jahre 1277 dil, frkheren 
Pribliegten der hieſigen Kirche döſtätitiet. 7.) Ein eſtärigungs⸗ 
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brief vom Jahre. 1883, womit Herzog Albrecht Ab ‚Btift 
durch vier Jahre von allen Laſten: und Beſchwer deu) befrgziet. 
.) Eine Schenkungsurkunde von Bängel Stepbaggdard⸗ 
ter und feineg Hausfrau, welche dem Propſten Ot t o. des 
Kloſters Ardagger ein in der Pfarre Neue uſt fe lein 
INeuſta di) gelegenes Haus. und einige Orugpe gaben „Als 
Zeugen erſcheinen. Wern hart von Sewſen eck. Seiſene 
898), ‚derzeit. Pfleger daſelbſt. und Tho ma. und Hans 
Atephans hardter,, Vettern bes Obigen. 9.), Ein Sphirm⸗ 
und Schutzbrief auf Papier im Original (merkwürdig, deßhalb) 
von Herzog Albrecht, für das Stift Ar dogg er, 10.) Eine 
Befätigungsusfunde, aller, Privilegien van Kaiſer übe ch 
IV. vom Jahre 1470. 11.) Sine Urfunde pom Jahre) 1494 
von Kajſer, Maxi mi lia n. ½ welcher aufs zeut den vom 
Kaiſer ph) e iu ich im Jabre 1040 gusgeſtellten (aber. empors 

bellici) verforgn gegangenen, Funkatjonsbrzef heftätiggta :) 
Eine; ge Seh ag ia sahne 1517 odieigg Kaiser? 
Abex obige Urkunde 13.0. roftäkigung, der obigen Upps. vom 
Koller, Mqꝝ j m il ig u. N im ehe 1568. 14, Eve gleich 
mäßige, Bestätigung deß Kaſſer Rudolph,, ewe Jabre 
1578. 15.) Ein Gonfirmafignübrief vom Jahre 3 des. Kair 
ſers Ma thzas, über allg. Kleſterſtatuten un. Privilegien. 
16). Eins gleiche, Befkätigung ‚peg Kaiſers F erd un zn I. 
vom Jahre 1621, — Nebſt⸗irſen find verkhisdeng Raufkriefe 
vom NIV. his vm. V VI, Jabfhan dert, dann mehre Iran: 
nenzbullgu. nad Confir meg tei f vpm XIII ie zu XV. 
Jahrhundert ‚von Päpften, Carhinälen Bischöfen. und Aebten 
nerhanden. G 1 % , „„ d eee eee 

„ ir gaben ſchon 47947 im- Pl, Jabebundert ein 
‚gheligeg Geſchlecht von Ardagger yerbanden war 3s if uns 
davop put ein Sproſſe bekannt, und daber zu germutben, daß 
ſelches bald. wieder ausgeſtorben ſeyn möge, Die Propſtei-Ard⸗ 
gar. wr ppm, der geit ihfer Hrüöndung ang and, glei 
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Srerkhaft; und wurbe,iin „Jahre 1784 ganzlich aufgeloͤſt! Im 
Jabs 4800 kam die. Herſchoft an die k. k. Staactsgüter⸗ 
Nm n iſt ration im Namen des Religions fondes; im 
J. 818 durch Kauf an- Alois Graf v. Beniceo;. im Jahre 
1934 au: J 0% ep b. Gig. in demſelben. Jahza Ach. an die 
Frau Natilie Edle von Lö wn berg, Freiin von. Mein au, 
Kammerfrau Ihrer königlichen Hoheit der Frau Herzogin von 
Lucca, Prinzeſßin won, 2 oM rho 15 welche dieſe Hetrſchaft 
noch gegenwärtig beſi tz. ö 


Nach fokzade Oriſchäßkln rgahsen mit der Brteobrigkeit, aur 
eat Ardagger. 12172 11:15 


vis Gnu be 2 % „„ 


rn 5 ＋ . ch e. 0 (0 5 eg ben 9 
L,.“ 171 ff EI 3.77 
100 Ein Der won 10 ufer; — aA fation 
Anfttel. „2: 13 % 2: * % „7% 21 „ 4 
Dieſer Ort Fehört⸗ ur n Pfarre und Schale nach dent 
Markte Aſchbach. Das Lumdgericht iſt die Herrschaft Salaberg. 
Tonſcriptioa sobrigkeit:der⸗Magiſtrat Aſchbuchg Or tsherrſchaft 
Ardaggeul · Btundherr ſchaftẽd gibt es mehtere, welchs behauſte 
Unterthaneg und Grundhbelde m beſitzen, als r Weinzierl, Ens⸗ 
egg) Ardaßger , Michlbaiern Seitenſtetten z: Zeilern ,: Wallſee 
und Sdes. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbe weile d des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Negimen is . 0 1 
9,1 ier befinden ſich 29. Familien, 03 männliche, add weib⸗ | 
liche Per ſoden zund 17 ſchülfäbige. Kinder. An Vieh. Voſitzen · ſſ 
247 Pferde za Ochſen / 54. Kaͤhe) 40 Schafen md Schweine 
Die hieſigen Einwohner find Waldbauer nam einer. zien 
lich guten Beſtiftung, unter welchen ſich auch die nöthigen 
Handwerker befinden. is bapen die gewöhnlichen Körner: 
fruͤchte, erhalten Obſt, wovon Moſt bereitet wird, und ha⸗ 
dene ge Wiebe Anwendung ber“ Ekälfutre⸗ 
tung. — 252 2 14 55 
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Das Dorf Ober⸗Aſchbach liegt eine halbe Stunde vom 
Markte Aſchbach und der Reichs MPoſtſtraße zwiſchen beiden, 
in einer angenehmen Gegend, welche auch geſundes Kim 
und gutes Waſſer enthält. — Die einzelnen Häuſer unter 
der Benennung Fohra, Crbotsberg und“ Kirppiu 
f et, gehören hierher zum Dorfe: 5 EL „„ 


Auchenthäl. 55 
Ein Dörfchen von 5 Olalern. mit der nögfier Br 


ſtation Amſtetten. 

Dieſes iſt zur Pfarre nach dein Marke Aſchbach, und zur 
Schule nach Oed angewieſen. Dag Eantgeriht wir von der Herr⸗ 
ſchaft Salaberg verſehen. Conſeriptionsobrigkeit iſt der Magi⸗ 
ſtrat. Aſchbach. Ortsherrſchaft Ardagger, welche auch mit; Michl⸗ 
baiern die einigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der: Werd⸗ 
kreis gehört zum. 49. Linien! Infanterie Regiment ·· 

In 9, Familien leben J männliche, 26 weibliches! Per⸗ 
ſonen und: 4. ſchulfuhige Kinder an. Viehſtand beſſtzen, ſie. 6 
Pferde, 5 Ochſen, 80 Kühe, 18 Schafe und 22 Schweine. 

Als Waldbauern beſitzen die Bewohner eins gute Grund⸗ 
peſtiftung; ſie bauen Weizen, Korn, Gerste; Huf und 
Halbfrucht, unterhalten eine gute Oſtbaung uch, uni Wieh- 
zucht mit Anwendung der Stallfuteer ung. 

Daz Oertchen liegt eine: halbe Stunde von der. ginzer⸗ 
Moſtſtraß e, und sine Stunde vom Markte Aſchbaiß ; in einer 
freundlichen und gefunden Gegend. —! Das einzelur aus 
Kerngut eber dun Dürfhen Aucken hal. * 5 


* ıı 
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.. „ 22 pet ver. 
* 89 % % „„ „C4U„ĩ. 
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Eine Bt von 9 Häuferg, ai nähen ba. 
Amſtetten. a 92 
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Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Ardagger. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Seiſenegg ausge- 
übt; Orts» und Conſcriptionsobrigkeit iſt Ardagger, welche 
auch mit dem Dominium Zeilern die hierorts behauſten Un⸗ 
terthanen beſitzt. Der Werbkreis gehoͤrt zum 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 11 Familien, 23 männlich 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; der Wiebe 


beſteht in 4- Pferden, 10 Ochſen/ 26 Küben, 17 Schafen und 


27 Schweinen. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welch⸗ 
außer vier Müllern ſonſt keine Handwerker unter ſich haben. 
Sie beſchaͤftigen ſich mit Feld⸗, Obſt⸗ und Kleebau, auch 


wird guter Hanf gezogen; wobei die Viehzucht, welche Stall⸗ | 


futterung genießt, mit dem Wirthſchaftsbedarfe im Einklange 
ſtehet. 


Die Häufer dieſer Rotte liegen zerſtreut in einem freund: | 


lichen Wieſenthale, welches von dem Bahnbache durchfloſ⸗ 
ſen wird, deſſen Ufer Erlen, Eſchen, Eichen und anderes 
Laubholz beſchatten, und welche Gegend nördlich und ſuͤdlich 
von ſanften Anhoͤhen eingeſchloſſen iſt. Die nächſt liegenden 
Ortſchaften ſind: Stift Ardagger und der gleichnamige 
Markt. — Klima und Waſſer find gut. — An dem erwähns 
ten Bache ſtehen vier Weiß mühlen, nämlich die Wies ⸗ 
Schmied ⸗, Salz⸗ und Koch mühle. — Das Jagdrecht 
gehört zur Herrſchaft Ardagger, und beſteht in Rehen, Ha⸗ 
fen und Rebhühnern; die Fiſcherei i im Bahn bache iſt unbe⸗ 
deutend. 

Was die Entſtehung und das Alter dieſer Rotte anbe⸗ 
trifft, ſo iſt ſolche unbekannt; der Name davon dürfte von 
dem hier durchfließenden Bache abgeleitet worden ſeyn. Uebri⸗ 
gens gehört ſolcher pon jeher zur Herrſchaft Ardagger. N 
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Felleismühle. 

Eine aus 13 Haͤuſern beſtehende Rotte, wovon Amſtet⸗ 
ten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört zur Pfarre nach Kolmitzberg, zur Schule 
aber nach Ardagger. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Sei⸗ 
ſenegg; Orts und Conſcriptionsobrigkeit Ardagger. Als Grund⸗ 
herrſchaften werden bezeichnet: Ardagger, Seiſenegg und Zei⸗ 
lern. Der Werbkreis gehort zum 49, Linien » Infanterie · Re⸗ 
giment. 

In 19 Familien leben 36 männliche, 37 weibliche Per⸗ 
fonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 1 Pferd, 4 Ochſen und 16 Kühen. 

Unter den hieſigen Einwohnern befindet ſich ein einziger 
gut beſtifteter Bauer, die übrigen find blos Kleinhaͤusler, und nur 
im Beſitze von Garten und wenigen Aeckern. Dieſe find meiſt 
Steinbrecher oder Schiffleute, beſonders aber geſchickte und 
verläßliche Führer über den Strudel und Wirbel. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige werden daher nur von dem Landmann 
und Müller beſorgt, der auch die ſogenannte Felleis mühle 
beſitzt, welche von einem kleinen Bache getrieben würd. 

Die Haͤuſer liegen zerſtreut, theils in einer ſchmalen 
Ebene an der Donau, theils auf einem Abhange, welcher 
nördlich und nach der Donau zu abgedacht iſt. Die umliegen⸗ 
den Ortſchaften ſind Winkling, Tiefenbach und Kolmitzberg. 
Hier beginnt übrigens ſich das Freie einzuengen durch die 
ſchroffen Felſenwände, welche in ihrer unterirdiſchen. Ausa⸗ 
ſtung den Heßgang und Strudel in der Donau bilden. 

Klima und Waſſer ſind gut; die Jagdbarkeit iſt ein Ei⸗ 
genthum der Herrſchaft Seiſenegg. — Von den Landleuten 
wird die Rotte Feyrethsmühl genannt. 
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ne Gerersdorf. 


Ei aus 6 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, wovon Am⸗ 
ſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt zur Kirche nach dem Markte Aſchbach, zur 
Schule aber nach Oed gewieſen. Die Herrſchaft Salaberg ver⸗ 
ſieht die Rechte eines Landgerichtes; Conſcriptionsobrigkeit iſt 
der Magiſtrat in Amſtetten; Ortsherrſchaft aber Ardagger. 
Grunddominien gibt es mehrere, naͤmlich; Kröllendorf, Sei⸗ 
tenſtetten, Burg Ens und Ardagger. Der Werbkreis gehört 
zum 49. CEinien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 10 Familien, 26 maͤnnliche, 29 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zähle 12 Pferde, 8 Ochſen, 32 Kühe und 30 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern, welche den Feldbau, 
die Viehzucht mit Stallfutterung und Obſtbaumzucht treiben. 
Es werden die gewöhnlichen Körnerfrüchte gebaut, wozu gute 
Gruͤnde vorhanden ſind. 

Der Ort liegt zwiſchen der Poſtſtratze und dem Markte 
Aſchbach, von letzteren eine Stunde entfernt. — Klima und 


Waſſer ſind vortrefflich. Die einzelnen Häuſer von Nähen 
gehören zu Gerers dorf. 


Habersdor f. 


Ein kleines Doͤrfchen von 10 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amſtetten. 
Diasgſelbe iſt nach Ardagger engepfairt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt Seiſenegg; Orts- und Conſeriptionsobrig- 
keit Ardagger, welche Herrſchaft auch mit Walſee und Edla die 
dierorts behauſten Unterthanen befigt. Der. biefige Bezirk ge: 
hört zum Werbkreiſe des 49. Linien Infansgrier Regiments. 

Der Seelenſtand beſteht in 14 Familien, 28 maͤnnli⸗ 
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chen, 27 weiblichen Perſonen nebſt 7 Schulkindern; dieſe 
befigen 6 Pferde, 14 Ochſen, 31 Kühe und 21 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit guter Grunbbeſtif⸗ 
‚tung ohne Handwerker, die ſich mit dem Feldbau der Haupt» 
Koͤrnergattungen, mit der Obſtpflege und Moſtbereitung das 
von (Cider genannt), und einer guten Viehzucht beſchefti 
gen. — 

Das Dörfchen bat eine bagelige aber huͤbſche gage, wo⸗ 
von einige Käufer zerſtreut liegen. Als nächſte Ortſchaften 
werden Stift Ardagger und Viehdorf bezeichnet. — Klima 
und Waſſer ſind vortrefflich; die Jagd if ein Eigentgum: ber 
Herrſchaft Seiſenegg. 

Hauers dorf. — 

Ein kleines, nur aus 4 Käufern beſtehendes Dörfchen, 
wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehoͤrt zur Pfarre und Schule nach Ardagger, 
Landgericht iſt Seiſenegg, Gründherrſchaft Zeilern, dann 
Orts- und Conſeriptionsobrigkeit Ardagger. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. | 

In 6 Familien befinden ſich 12 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
2 Pferden, 8 Ochſen, 7 Kühen und 12 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern und im Beſitze 

einer guten Grundbeſtiftung. Ihre landwirthſchoftſichen 
Zweige beſtehen in der Obſtpflege, der ‚nöthigen Viehzucht 
und in Feldbau; auch wird hierorts guter Hanf gewonnen. 

Das Oertchen ‚bat eine hügelige Lage, dabei iſt aber 
die Gegend nicht unangenehm, indem ſelbe mit Aecker und 
Wieſen, där Bäumpflanzung abwechſelt. Amſtetten, Ard⸗ 
agger und Vießdorf ‚Find die nachbarlichen Ortſchaften. — 


“ N 17. er 
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Klima und Waſſer find gut; die Jagd gehört zur Herrſchaft 
Seiſenegg. . 
Die Ableitung des Ortnamens iſt unbekannt, doch ſollte 
man vermuthen, ſolcher ſtamme von Hauersleuten ab, die 
ſich hier vor Zeiten niederließen. Seit Jahrhunderten iſt je⸗ 
doch kein Weinbau mehr in hieſiger Gegend. | 


Jllersderf. 


Ein Doͤrfchen von 8 Hauſern, mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Ardagger gewie⸗ 
fen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Seiſenegg aus⸗ 
geuͤbt; Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Ardagger. Grund⸗ 
dominien gibt es mehrere, welche die behauſten Unterthanen 
beſitzen, nämlich: Auhof, Zeilern und die Kirche zu Stephans⸗ 
hart. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien »Infanteries Re 
giment. 

In 10 Familien leben 34 männliche, 29 weibliche Per⸗ 
ſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 10 
Pferde, 38 Kuͤhe, 21 Schafe und 24 Schweine. 

Als Landbauern haben die hieſigen Einwohner eine gute 
Grundbeſtiftung, daher ſie auch die gewöhnlichen Frucht kör⸗ 
nergattungen und ſtark Klee bauen. Von dem Obſte wird 
Moſt erzeugt; und die Viehzucht mit Anwendung der Stall⸗ 
futterung, ſteht mit dem Feldbau im vortheilhafteſten Ver⸗ 
haͤltniß. 

Illersdorf beſteht in zerſtreuten Haͤuſern, welche meiſt 
auf lieblichen Anhöhen gelegen find, wovon Stift Ardagger, 
Kollmitzberg und Viehdorf die nähften Ortſchaften find. — 
Die Gegend enthält gutes Klima und Waffer; und die Jagd, 
ein Regale der Herrſchaft Seiſenegg, lufert Rehe, Haſen und 
Rebhähner, 
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Innernzaun. 

Eine Notte von 26 Häuſern, mit der nächten Poſtfeo⸗ 
tion Amſtetten. 

Die Haͤuſer derſelben gehoren zur Pfarre und Schule 
nach Kolmitzberg. Das Landgericht iſt Seiſenegg; Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit Ardagger. Als Grundherrſchaften wer⸗ 
den bezeichnet: Ardagger, Arnsdorf, Auhof, St. Peter, Sei⸗ 
fenegg, Sooß und Zeilern. Der Werbkreis gehört um 49. 
Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand umfaßt 35 Familien, 72 männliche 72 
weibliche Perſonen und 26 ſchulfahige Kinder; dieſe beſitzen 
an Vieh: 36 Ochſen, 56 Kühe, 25 Schafe und 59 Schweine. 

Die Einwohner ſind durchgehends Landbauern mit einer 
guten Grundbeſtiftung. Ihre Beſchäftigung beſteht in Feld⸗ 
bau mit Erzeugung der Hauptkornergattungen, und etwas 
Obſt zur Bereitung des Moftes für den eigenen Bedarf, dann 
der zum Wirthſchaftsbedarf nöthigen Viehzucht. 

Die Rotte Innernzaun beſteht in zerſtreuten Häus 
fern, die in einer bergigen Gegend auf Anhöhen und in den 
Niederungen zunaͤchſt Kolmitzberg und Neuſtadl gelegen find. 
Das Klima iſt etwas rauh aber geſund, das Waſſer gut. — 
Die Jagd liefert blos Rehe und Haſen, und gehoͤrt nach 
Seiſenegg. ' 

Der Name der Rotte mag von einer früheren hier be⸗ 


ſtandenen Einzäunung herrühren, daher die Benennung In⸗ 
nernzaun. u 


* Kirchfeld. 


Ein Dorf von 7 Hauſern, mit der naͤchſten Popfatin 
Amſtetten. 


Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Ardagger. 
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Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Sei ⸗ 
fenegg ausgeübt. Grund ⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Ardagger. Der Werbkreis gehůrt zum 49. einien · Infan. 
terie- Regiment. 

Hier leben 9 Familien, 25 männliche 19 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 19 Pfer⸗ 
de, 32 Kühe, 38 Schafe und 42 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, mit einer großen Gruub⸗ 
beſtiftung, haben aber keine Handwerker unter ſich. Ihre 
landwirthſchaftlichen Zweige ſind Feldbau der gewöhnlichen 
Hauptkornergattungen, Klee» und ziemlich viel und guter 
Hanfbau, Obſt zum Moſt über den eigenen Bedarf, und 
. eine gute bedeutende Viehzucht mit Anwendung der Stallfut⸗ 
terung. 

Kirchfeld liegt auf einer ſanften Anhöhe, ſuͤdlich ab⸗ 
gedacht, etwa 5 Minuten vom Stift Ardagger, und 20 Mi⸗ 
nuten vom gleichnamigen Markte entfernt. Die Haͤuſer liegen 
zwar nicht geſchloſſen, doch auch nicht ſehr zerſtreut. Die Ge⸗ 
gend hier iſt übrigens ſehr freundlich, und man genießt eine 
reizende Ausſicht vom Stift und Markt Ardagger, Stephans⸗ 
hart und über die Donau auf einen Theil des Marchlandes 
(V. O. M. B.). — Das Klima iſt mild und gefund, das 
Waſſer gut. — Die Jagd beſitzt die Herrſchaft Seiſenegg bis 
an den ſogenannten Bahnbach, welche Rehe, Haſen und 
Rebhuͤhner liefert. 

In dieſem Dörfchen befinden ſich drei Meier hof e, 
Ober⸗, Mitter⸗ und Niedermaper genannt, welche 
vor Zeiten dominical geweſen, und der Herrſchaft (Propſtei) 
Ardagger eigenthuͤmlich gehört haben mögen, bie aber gegen» 
waͤrtig Rufticals Befigungen find. Da Grund und Boden der 
Kirche angehörte, fo ſcheint es, daß der Name Kirchdorf 
aus dieſen Zeiten ſtammet und von den Grundſtucken abge⸗ 
leitet wurde, welche ein Eigenthum der Kirche (Propſtei) waren. 
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Kolm i tz. 


N Eine Rotte von 11 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Ardagger. 
Das Landgericht iſt Seiſenegg; Orts» und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit Ardagger, welche auch mit Zeilern die hierorts behauſten 
Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 16 Familien, 32 maͤnnliche, 34 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 
10 Pferde, 2 Ochſen, 25 Kuͤhe und 26 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern 
ohne Handwerker, die den Körner, Klee⸗ und Hanfbau trei⸗ 
ben, auch eine Obſtpflege, zur Bereitung des Moſtes zum ei⸗ 
genen Hausbedarf und wohl auch zum Verkaufe, dann eine 
ziemlich gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung 
unterhalten. 

Die Rotte liegt am Fuße des Kolmitzberges, deren 
Hauſer theils in dem Thale zwiſchen Kirchfeld und Kolmitzberg, 
theils an der füdlichen Seite, doch am Fuße des beſagten Vers 
ges zerſtreut find. Die hieſige Gegend geſtaltet ſich überaus 
freundlich durch die pitoreske Abwechslung von Thal und An⸗ 
hohen, der gartenähnlichen Umgebungen der Hauſer und des 
dazwiſchen ſanft murmelnden, ſilberhellen, von Kolmitzberg 
berabrieſelnden Baͤchleins. Bei dieſen Vorzuͤgen iſt auch das 
Klima und Waſſer vortrefflich. 

So wie jener Berg bei Kolm, welcher zur Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein gehört, ſchon im Jahre 831 von Kaiſer Ludwig dem 
Deutſchen unter der Benennung Col mezia als Grenze 
der Gegend für das Stift Regensburg bezeichnet wurde, welche 
er demſelben ſchenkte, eben fo alt mag Kol mitz und ſelbſt 
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Kolmitzberg ſeyn. Im XV. Jahrhundert erſcheint dieſe 
Rotte wit dem Namen Kal mu ncz und gehört ſeit iber der 
Herrſchaft Ardagger an. 


Kolnitberg. 


Ein Pfarrdorf von 20 Haufen, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Davon gehoͤrt das 
Patronat der Herrſchaft Ardagger, und die Kirche in das Decanat 
Ips (gegenwärtig zu Amſtetten). Das Langericht wird durch 
das Dominium Seiſenegg ausgeübt; Orts ⸗ und Conſerip⸗ 
tions herrſchaft if Ardagger, welche auch mit Zeilern und der 
Pfarre Viehdorf die behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige 
Bezirk gehoͤrt sum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie · Re 
giments, 

Die Seelenzahl beſteht in 24 Familien, 62 maͤnnlichen, 
65 weiblichen Perſonen und 13 fchulfähigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand beſteht in 26 Pferden, 12 Ochſen, 44 Kühen, 20 Scha⸗ 
fen und 56 Schweinen. 

Unter den hieſigen Bewohnern, die gut beſtiftete Feld⸗ 
bauern ſind, befinden ſich blos ſolche Handwerker, welche 
die nothwendigſten Bedürfniſſe erzeugen. Uebrigens treiben ſie 
den Feldbau, erzeugen Klee, Hanf und Obſt, wovon fie Moſt 
bereiten, und unterhalten eine gute Viehzucht mit it Anwendung 
der Stallfutterung. 

Der Ort liegt auf dem Kolmitzberge, wovon er auch 
den Namen erhalten hat, zundchſt Ardagger und Neuſtadtl, in 
einer ſchoͤnen und gefunden Gegend, die entzuͤckende Fernſich⸗ 
ten bietet. — Das Waſſer iſt ſehr gut; die Jagd, Rehe, Has 
fen und Rebhuͤhner liefernd, iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. 
— In den letzten zwei Tagen der Herbſtquatemberwoche, wird 
ein ungewöhnlich zahlreich beſuchter Kirchtag hier abgehalten 
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Die Pfarrkirche befindet ſich außer dem Dorfe, 10 
Min uten vom Pfarrpofe entfernt, auf der Spitze des Kolmitz⸗ 
berges, von wo aus eines der reizendſten Panorama dem Aus 
ge ſich darſtellt, indem die herrliche Fernſicht weſtlich bis in die 
Salzburger Gebirge, noͤrdlich in das Machland (V. O. M. B.), 
öſtlich zum Schneeberg und ſuͤdlich an die Kette der ſteieri⸗ 
ſchen Gebirge reichet. Das Gotteshaus iſt zu Ehren der heili⸗ 
gen Otil ia (geſtorben in ihrem Kloſter zu Elſaß im Jahre 
772) geweiht, und beſteht aus dem gegewärtigen gothiſchen 
Presbyterium, welches den Unfang der alten Kirche ausmacht, 
und dem im XVIII. Jahrhundert daran gebauten tonnenartig 
gewölbten Schiffes, an deſſen weſtlichen Ende fi der 10 
Klafter hohe Thurm mit einer Uhr und vier Glocken befindet. 
Die Kirche iſt mit Sandſteinen gepflaſtert. 

Die innere Ausfhmüdung beſteht in dem Hochaltar 
und zwei Seitenaltdren, der eine zum heiligen Joſeph 
der andere zur heiligen Marig. Alle Altaͤre ſind von Holz 
ohne Saulen, aber geſchmackvoll erbaut. Der Hochaltar 
ſteht frei und iſt mit dem Zeichen der Erlöfung geziert; rück 
waͤrts und erhoht davon befindet ſich das Bild der Kirchenpa⸗ 
tronin. — Als befonders erwähnenswerthe Gegenſtaͤnde zeich⸗ 
net ſich die Orgel mehr durch ihren guten reinen Ton, als durch 
Größe aus; dann kommen zwei Kelche zu bemerken, wovon 
einer von Silber iſt, und zwei Monſtranzen in geſchmackvoller⸗ 
Form. — Die Länge der Kirche ſammt Thurm, betragt 20 
Klafter und die Breite 10 Klafter. 

Filialkirchen beſtehen keine. — Hierher ind eingepfarrt: 
Kolmitzberg , In nernzaun 7 ½, Zehetner (Zehet) 
, Tiefenbach 1½, Felleismühle 1, Winkling , 
Oed ½ und Stiefelberg Ya Stunden entfernt. — Den 
Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht blos ein Pfarrer. 

Im Jahre 1826 iſt das Dachwerk der Kirche und des 
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Thurmes durch den Blitzſtrahl abgebrannt, wobei auch die Glo, 
cken zu Grunde gingen. 

Aus Mangel der Dokumente kann das Entſtehunge jahr 
dieſer Kirche nicht angegeben werden; da aber das Stift Ard⸗ 
agger im Jahre 1049 gegründet wurde, und Kolmitzberg dem 
Kloſter als Expoſitur⸗Pfarre zugetheilt wurde, auch im Jahre 
1302 davon Erwähnung geſchieht, fo konnte mit Grund 
die Erbauung dieſer Kirche in das XII. Jahrhundert geſetzt 
werden. (Nach den gütigen Mittheilungen des bochwürdigen 
Herrn Pfarrers Johann Ruth.n er). 


Oed. 


Eine Rotte von 16 Häufern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Kolmitzberg. 
Das Landgericht iſt Seiſenegg; Orts- und Conſekiptionsobrig⸗ 
keit Ardagger. Grundherrſchaften gibt es mehrere, welche die 
hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzen. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


In 19 Familien befinden ſich 42 maͤnnliche, 46 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 
22 Ochſen, 33 Kühe, 3 Schafe und 48 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche bloß Getreide 
erzeugen, übrigens aber gut beſtiftet find. Nebſt dieſen treiben 
fie nach Verhaͤltniß des Feldbaues eine ziemlich gute Vie zucht 
und unterhalten ſolche mit Stallfutterung. 

Oed beſteht als eine Rotte von zerſtreuten Hiuſern, die 
theils auf Anböhen, theils in Thälern, eine halbe Stunde 
vom Pfarrdorfe Kolmitzberg entfernt liegen. Die hieſige Ge⸗ 
gend, an und für ſich zwar von keiner beſondern Auszeichnung, 
bietet jedoch eine ausgedehnte Fernſicht in die nahe und ferne 
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umgebung. — Das Ktima iſt jedoch etwas rauh, doch gefund, 
das Waſſer gut. — Die Jagd gehort zur Herrſchaft Seiſenegg. 


Paulberg. 


Eine Rotte von 9 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Amſtetten. 

Zur Kirche und Schule gehört dieselbe nach Ardagger. 
Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Sei⸗ 
ſenegg ausgeübt. Orts» und Confcriptionsobrigfeit iſt Ard⸗ 
agger, welche auch mit Zeilern die hierorts behauſten Unter: 
thanen beſitzt. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien» Infanterie 
Regiment einbezogen. 

Hier leben 12 Familien, 24 männliche, 25 weibliche 
Perſonen und 8 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 3 Pferde, 
4 Ochſen, 19 Kühe und 34 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner gehören in die Klaſſe der gut bes 
ſtifteten Landbauern. Sie ernähren ſich vom Feldbau der ge⸗ 
wohnlichen Koͤrnerfrüchte, von der Obſtpflege und einer den 


»Wirthſchaftsbedarf deckenden Viehzucht. 


Der Ort liegt auf dem ſuͤdlichen Abhange des Kolmit ber⸗ 
ges in zerſtreuten duſern. Von hier aus genießt man eine 
ausgedehnte ſchöne Ausſicht auf die Gebirgsgegend vom 
Oetſcher bis zum Traunſtein. — Luft und Waſſer ſind gut; 
die Jagd liefert blos Haſen und iſt ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft Seiſenegg. | 

Entſtehung, Alter und bie Ableitung des Namens dieſer 


Rotte find unbekannt; zu Anfang des XV. Jahrhunderts je⸗ 
doch wurde ſolche peyIpercg geſchrieben und unterſtehet ſeit 


jeher der derrſchaft Ardagger. 


Pfaffenberg. 
Ein Dörfchen aus 9 Hauſern beſtehend, mit per nächſten. 
Poſtſtation Amſtetten. 
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Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Audagger ange - 
wieſen. Als Landgericht wird Seiſenegg, als Orts: und Com 
ſeriptiansherrſchaft Ardagger bezeichnet, die auch mit Zeilern 
die wenigen hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis geboͤrt zum 49. Linien» Infanterie · Regiment. 2 

Der Seelenſtand umfaßt 12 Familien, 22 männliche, 
21 weibliche: Perfonen nebſt 6 ſchulfaͤhigen Kindern; dirſe bes 
ſitzen 8 Pferde, 6 Ochſen, 26 Kühe und 21 Schweine. 

Als Landbauern haben die Einwohner eine gute Grund⸗ 
beſtiftung, und beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau, und der für 
ihren eigenen Bedarf nöthigen Viehzucht. 

Die Lage von dem Dörfchen Pfaffenberg iſt flach, 
die Haͤuſer ſind zuſammenhaͤngend gebaut, und liegen in der 
Umgebung vom Stift Ardagger und Stephanshart. Die 
Gegend iſt angenehm, enthält getandes, Klima und antes 
Waſſer. 

Es ft die Gutſtehung und das Alter von dieſem Oertchen 
nicht bekaunt; nach dem Namen jedoch zu urtheilen , mag 
der naͤchſtgeleg ene Berg dem 6 Stifte rag zu⸗ 
eher baden. : he . 
sau. a 1717 
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Eine Rotte von 12 Hufe, wovon Auiſtektey die 18. 
Poſtſtation iſt. a 

Zur Kirche und Schule gehbe dieselbe nach Ardagper. 
Das Landgericht iſt Seiſenegg; die Orts» und ⸗Conſeriptions⸗ 
obrigkeit Ardagger, welche auch mit Zeilern die, hiergrts bes 
hauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbfreis gehör zum Linien⸗ 
Infanterie Regiment Nr. 419. 

Hier leben 17 Familien, 31 männliche, ? 2 weibliche 
Perſonen und & ſchulfähige Kinderz, der Viehſtand Kai 18 
Pferde, 6 Ochſen, 87 Kühe und 35 Schweine. „, 


Die Einwohner find Landbauern und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung. Es werden die gewöhnlichen Frucht⸗ 
körnergattungen gebaut, haben Obſt, und treiben eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung. 

Dieſe Rotte liegt fehr nahe bei dem Dörfchen Pfaffen⸗ 
berg, und hat auch dieſelbe flache Lage. — Klima und Waſſer 
find ſehr gut; die Jagd, Rehe, Haſen und Rebhühuer lie⸗ 
fernd, gebört zur Herrfchaft Ardagger. * 


Stiefelber g. 


Eine aus 17 Häufern beſtehende Rotte, wovon ahn 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt zur Pfarre: und Schule nach Salntgberg ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht verſieht die Herrſchaft Seiſenegg; 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Ardagger. Als Grunddo⸗ 
minien find verzeichnet: Ardagger, Auhof und Zeilern. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗ Infanterie: Regiment. 

Hier befinden ſich 18 Familien, 50 männliche, 47 weib⸗ 
liche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zoͤhlt 6 Pferde, 36 Ochſen, 44 Kähe , 29 Schafe und 60 
Schweine. 

Die hieſigen Bewohner FAR Bandbanern, welche blos 
Getreide bauen, die übrigens aber gut beſtiftet ſind. Nebſt 
dieſen treiben fie eine ziemlich gute Viehzucht, wobei die Stall⸗ 
futterung in Anwendung ſteht. 

Die Notte beſteht aus zerſtreuten Säufern, welche theils 
auf Anhdhen; theils in Thaͤlern, und vom Pfarrorte Kol⸗ 
mitzberg fünf Viertelſtunden entfernt liegen. Die Gegend 
bietet außer einer ausgedehnten Fernſicht nichts beſonderes 
dar. — Das Klima, oͤbſchon etwas rauh, iſt geſund, das 
Waſfer gut: — Die Jagd if ein Eigenthumsrecht der r Herr 
ſchaft Seiſenegg. — 


Tiefenbeacch. 


Eine Rotte von 6 Häufern, wovon Anſtetten die nächſte 
Poſtſtation iſt. 
Dieſe iſt nach Kolmitzberg eingepfarrt und eingefgutt 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Seiſenegg aus⸗ 
geübt; Orts ⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Ardagger, welches 
auch mit Seiſenegg die wenigen behauſten Unterthauen be⸗ 
fißt. Der Werbkreis gehort zum 49. Linien Infanterie 
Regiment. 


In B Familien leben 14 männliche und 17 weibliche | 


Perſonen nebſt 3 Schulkindern; der Viehſtand beſteht nut 
in 6 Kühen. 


Die Einwohner arbeiten in dem hieſtgen Granit Stein ⸗ 


bruch, und ſind Müller und Schiffer, welche die Ueberfuhr 
uͤber die Donau verſehen. Sie haben keine Gründe, ſondern 
ein jedes Haus nur eine Kuh zum Hausbebarf. 

Dieſe Rotte, von Kolmitzberg anderthalb Stunden enk⸗ 
fernt, liegt hart an der Donau und ali der ſogenanneen 
Tiefenbachleithen, naͤchſt Felleismühl, und über der 
Donau der Stadt Grein gegenüber. Hier erheben ſich nicht 
unbedeutende Felſenmaſſen, an denen die Donau vorbeiſtroͤmmt; 
auch iſt der Tiefenbach vorhanden, welcher die Grenze 


zwiſchen der Herrſchaft Seiſenegg und Ardagger bildet, und 


an welchem die Haber⸗, Tiefenbach: und die Nieder⸗ 


mühle ſtehen. Man findet hier ein Wiiths haus, ein 


ueberfuhr über: die Donau nach dem Städtchen. Grein, 
und Steinbruͤche auf Granit. — Die Väft it rauh, das 
Waſſer aber gut; und die Jagd, welche weniges Reher und 
Fächſe liefert, iſt ein Eigenthum der Heriſchaft Seiſenegg. 


\ 


_ Binfline 


v 
„ Ein kleines Dörfchen von 5 Käufern, wovon Amſtetten 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Pfarre gehört dasſelbe nach Kolmitzberg, zur Schule 
aber nach Ardagger. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Sei⸗ 
ſenegg; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit Ardagger. Grund» 
dominien ſind Auhof, Walſee und Seiſenegg. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien- Infanterie - Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 8 Familien, 13 mannlichen, 
14 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe be⸗ 
ſitzen 2 Pferde, 4 Ochſen, 15 Kühe und 17 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, ohne 
Handwerker, welche ſich mit den Feldbau der gewöhnlichen 
Körnerfrüchte, mit der Obſtpflege, wovon Moſt bereitet wird, 
und einer guten Viehzucht beſchaͤftigen. 

Winkling liegt an der Donau, zwiſchen dem Markte 
Irdagger und Felleismühl i in einer Flache „ die von der Donau 
aa worden zu ſeyn ſcheint. . 


Zehet, 


auch. gebetnet genannt, eine Rotte von 7 Hauſcen, weben 
Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Säule nach Rofmigberg. 
Randgericht iſt die Herrſchaft Seiſenegg; Orts · und Con⸗ 
ſcriptlonsobrigkeit Ardagger. Die Grunddomtinien find Erla, 
Ulmerfeld und Ardagger. Der Werbkreis gehört zum 49. Li⸗ 
nien ⸗Jnfantexie⸗ Regiment. 

Hier leben 10 Familien 7. 22 männliche, 31 weibliche 
Perſdnen und 6 Schulkinder; der Viehſtand zahlt 2 Pferde, 
8 Ochſen, 16 Kühe, 5 Schafe und 21 Schweine. 
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. Die Einwohner find Landbauern, welche ſich blos mit 
dem Getreidebau beſchaͤftigen, übrigens aber eine gute Grund⸗ 
beſtiftung beſitzen. Die Viehzucht wird nach Verhaͤltniß des 
Wirthſchaftsbedarfes mit Stallfutterung betrieben. 

Der Ort beſteht in zerſtreuten Haͤuſern, welche theils auf 
Anhöhen, theils in Thaͤlern und vom Pfarrdorfe Kolmitzberg 
eine halbe Stunde entfernt liegen. — Die Rotte hängt mit 
jener don Oed zuſammen, und die Gegend bietet auch von 
hier aus, eine herrliche Fernſicht dar. — Das Klima iſt 
etwas rauh, jedoch geſund, das Waſſer gut. — Die Jagd 
iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Seiſenegg, und beſteht in 


Rehen und Heſen. 10 ö 
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Gin freier Markt von 100 Häͤͤuſern, mit der nächſten 
Poſtſtation Amftetten. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decauats⸗ 
bezirke Haag. Das Patronat davon beſitzt das Stift Sei⸗ 
tenſtetten. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Steier 
ausgeübt. Die Grund», Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit bes 
ſitzt der Markt Aſchbach. Der hieflge Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Die Seelenzahl beſteht in 120 Familien, 244 maͤnnli⸗ 
chen, 291 weiblichen Perfonen und 42 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe beſitzen 46 Pferde, 6 Ochſen, 191 Kühe, 160 Schafe 
und 230 Schweine, 

Unter den hieſigen Einwohnern gibt es Markt ⸗ Bürger, 
1 Wundarzt, viele Hands und Gewerbsleute, und auch Bauern. 
— Der Hauptnahrungszweig ſind die Erzeugniſſe der Pro⸗ 
feffioniſten; fuͤr den Landmann aber der Feldbau, Viehzucht 
mit Stallfutterung und Obſtbau. Die Feldgründe ſind meiſt 
gut, vorzüglich waͤchſt hier Rocken, weniger dagegen Weizen, 
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Gerſte, Hafer und Heidekorn, viel Erbäpfel und Rüben. Es 
iſt die Dreifelderwirthſchaft hier eingeführt; der Wiesboden 
iſt gut und ziemlich betrachtlich; Hutweiden find wenige; 
die Obſtbaumzucht iſt groß und veredelt; die Viehzucht dem 
Haus- und Wirthſchaftsbedarf angemeſſen. 

Am 10. Auguſt und am 11. November werden Jahrmärk⸗ 
te, und an jeden Donnerstag ein „Wochenmarkt abgehalten. 

Der Markt Aſch bach liegt an einer fanften Anhöhe, 
zwiſchen der Hauptpoſt⸗ und Waidhofner ⸗ Commerzialſtraße, 
mit welchen beiden er durch Landwege in Verbindung ſteht, 
3 Stunden von Amſtetten, 2 Stunden von Kröllendorf und 
Seitenſtetten entfernt, in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend an der Url, welche die ſͤdweſtliche Seite des Mark⸗ 
tes begrenzt, und eine Mühle mit. Bretterfäge betreibt. Eine 
Fahrbrücke und ein Steg führen über dieſen Bach zum Orte, 
wenn man ſich demſelben auf dem, von der Waidhofnerſtraße 
aus wegführenden, eine Stunde langen Wege naͤhert. 

Aſchbach wird in den obern und untern Markt 
eingetheilt, vermög feiner natürlichzn Lage. Er beſteht in ei 
ner ſehr langen Hauptgaſſe mit beiderſeitigen Hͤuſerreihen, 
und einigen Nebengäßchen. Im untern Markte ſteht zur Rech⸗ 
ten die Kirche, ihr nebenan der Pfarrhof, und .diefer 
gegenüber eine Ecke bildend, das Schulgebäude. Der 
obere Markt ſchließt den Plat ein, auf welchem in der Mitte 
das Rath haus mit einem Thurme geziert, ſteht, por wel⸗ 
chem eine aus gehauenem Stein verfertigte Statue des hei⸗ 
ligen Johann von Nepomuck ſich erhebt. 

Die Häufer find meiſt ein Stockwerk hoch, mitunter recht 
niedlich und freundlich gebaut, und mit Schindeln gedeckt. 
Die Hauptſtraße führt vom obern Markte aus nach Seiten⸗ 
ſtetten, und eine zweite Straße nach Strengberg. Die eine 
Seite des Orts iſt von der Url begrenzt, die andere von ei⸗ 
nem kleinern Bach, der ſich durch ein ſchmales Wieſenthal: 
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hinwindet, and die Gründe -bewäſſert. Die beiden Ufer der 
Url find mit üppig bewachſenen Auen befegt. — Der Markt, 
welcher geſundes Klima und Waſſer hat, iſt übrigens auch 
ziemlich regſam und belebt, und hat mehrere wohlbeſtellte 
Gaſthaͤuſer, jedoch nicht ſo wie Amſtetten, weil bier keine, 
Hauptſtraße durchfuͤhrt. 

Das wohlbeſtellte Rathhaus enthält das Archiv, die 
Kanzleis und Raths zimmer, und die Wohnung des Syndi⸗ 
kus. Der Magiſtrat, zwar nicht organiſirt, doch privilegirt 
zur Ausübung aller Jurisdietions⸗ und Juſtizpflege, beſteht 
in einem Bürgermeiſter, einen Syndieus und drei bürgerli⸗ 
chen Rathen. Das Landgericht übt die Stadt Steyer aus; 
uͤberdieß hat der Markt ein eigenes Reidgejaid, ein eigenes 
Fiſchwaſſer in der Url, mehrere Zehentrechte ) 2 ‚bie gänzliche 
Freitaſſunng aller Herrngiebigkeiten und beſi igt bach die Orts⸗ 
berrlichkert über mehrere Ortſchaften, die wir nach der Be⸗ 
ſchreibung des Marktes anführen werden. Im Markte ber 
feht ein gut eingerichtetes Armenſpital. 

»Die Pfarrkirche dim heiligen Martin, Biſchof 
vn Tours geweiht, liege beinahe in der Mitte des Marktes 
etwas erhaben. Sowohl nach der äußern als innern Bauart 
zu ütrhelten, ſcheint das gegenwärtige Kitchengebdude dem 
XV. oder: XVI. Jahrhundert anzugehören; bat aber nichts 
Ausgezeichnetes, am allerwenigſten Gothiſches an ſich. Das 
Innere witd von einen Hoch⸗ und vier Seitenaltäre 
geziert die zu Ehren der heiligen Maria, der Mütter 
Anus, dem heiligen Leonhard und Joſeph beſtehen 
Dieſe Altaͤre ſind von Holz und verziert, mit gemalten Bils 
dern verſehen, wovon das Hochaltarblatt von Alto 
monte verfertiget if. 

Von Merkwürdigkeiten, die berückſichtiget werden Fünns 
ten, befiribet ſich hier nichts. Der Thurm wurde im Jahre 
1833 nen gebaut und mit Eiſenblech gedecket; wohl in ſchö⸗ 
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ner Form, aber nichts beſonders ausgezeichnetes, als daß den⸗ 
ſelben ein ſchlichter Landzimmermeiſter von hier entwarfen, 
und auch ausgeführt hat, ohne einen koſtbaren Ingenieur oder 
Architekten dazu nöthig zu haben, — Zur hieſigen Kirche iſt 
der Markt und die Bauernſchaft Aſchbach eingepfarrt, wovon 
die weiteſte Entfernung der Haͤuſer fuͤnf Viertelſtunden 
beträgt. — Den Gontesdienſt und. dir Seelſorge verſieht ein 
Pfarrer und zwei Cooperatoren, vom Btifie Seitenſtetten. 
Der Leiche. n hlo f, liegt bei der Kirche, jedoch non dem Markte 
abſeitig. (Nach den gütevollen Mittheilungen des hieſigen 
hochw. Herrn Pfarrers Carl Sta dler. ) f 

Das Alter der hieſigen Kirche iſt urkundlich nicht bekannt, 
doch dürfte folches vielleicht bis in die Zeiten Carl des ‚Bro- 
ßen binaufrgicen ; es iſt nur fo viel bekannt, daß die Pfarre 
im Jahre 1116 von Hiſchof Ulrich zu Paſſan dem Seifte 
Seitenſtetten übergeben wurde, an welchem ſolch⸗ auch noch 
gegenwaͤrtig gehört. tw nl 

Nicht minder merkwürpig. if der Markt A bah ſelbſt. 
Sein hohes. Alter geht dargus hervor y indem in einer: Urkun · 
de Kaiſer Carls des. Große n, von. den fein Nachfolger, 
Kaiſer Ludwig der From me im Jahre 823. Exws bnung 
macht, der Ort A ſpa ch (A ſch ha ch) Sams mehreren, andern 
dem Bifhof Walderig zu Paſſau geſchenkt wurde. Es läßt 
ſich mit Grund vermuthen, daß Ach hoch damals ſchon eine 
Kirche hatte, da es unter die bedeutenden Flecken gehörte, 
zu welcher Kircher; viele herum gelegzn . Bauernghöfte , und 
kleine Orte gsbört, haben mögen, und die auch gewiß biszur. 
uebergabe an Seitenſtetten, vom Bisthume Paffau -begün- 
ſtiget worden ſeyn duͤrfte. Ihre Bedeutſamkeit entſpripgt, auch 
ſchon aus dem y daß fie zur Zeit der Stiftung Seitenſtettens 
die Kirchen zu Adalhartesberg (Allhartsberg) und 
Crebeſtetten (Kreuſtetten) als Filialen beſaß / wovon 
erſtere eine eigene Pfarre nun if, — Aſch bach iſt ferner 
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unter. ven Babandergern. mit Stab rlz scht.en verfehen 
worden. Es war auch eine adelige Faenilie daſelbſt vorhanden, 
wovon Dietricus de Aspach in einer Urkunde des. Marlgra⸗ 
fen Leopold IV. vom. Jahre 4125 % und Stephan von 
Aſchbach, Chormeiſtex bei St. Stephan, im Jahrs 1403 
erſcheinen. Hier find vor einigen Zeiten. Trümmer römifcher 
Inſchriftſteine aufgefunden, worden, wahrſcheinlich von der nicht 
ferne von hier ſich bei Ober⸗A'ſchbach. vorbeige zogenen Rö⸗ 
merſtraße, noch, jetzt die Heidenſtraße gendunt. — Jun 
Aſchbach hatte die ſchaͤndliche Secte der Adanüten um das 
Jahr 1312 ihren Hauptſitz, der jedoch mit Feuer und Schwert 
vertilget ward. — Der Ort gehört zu jenen 19 Ortſchaften 
der Innerbergiſchen Eiſenwurzen, welche durch Kaiſer Fer⸗ 
dinands l. Privilegium vom 19. Februar 1557 zum Eiſen⸗ 
verſchleiße des Innerberges vorzüglich berechtiget find. — 
Noch erwaͤhnen wir ſchließlich, daß am 28. December 1741 
während des Succeſſionskrieges hier das Hauptquartier der 
öſterreichiſchen Armee unter dem Feldmarſchall Grafen Khe⸗ 
venhüͤller war, der von hier aus über die Ens vordrang. 

Ueber nachbeſchriebene Ortſchaften und Bauerngehöfte 
befipt der Magiſtrat Aſchboch nach den beſtehenden Vormer⸗ 
kungen die Ortsherrlichkeit. 


A bet s beer . 


Ein Dorf von 39 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Amſtetten. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Aſchbach. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Salaberg ausgeübt; 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; Grunddominien 
find Albrechtsberg und Zeilern. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 42 Familien, 99 ini 111.weib- 


liche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh ſtand zahlt 
33 Pferde, 38 Ochſen, 151 Kühe, 137 Schafe und 127 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner haben eine gute Orundbeſtiftung; 
fie befchäftigen ſich mit dem Feldbau der gewöhnlichen Koͤr⸗ 
nerfruͤchte, einer ſehr guten Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung und der Obſtpflege, wovon ſie von dem ge⸗ 
wonnenen Obſt Moſt bereiten. 

Der Ort liegt eine Viertelſtunde von Aſchbach am 
Saabergerwalde, in einer fchönen Gegend, die auch geſun⸗ 
des Klima und Waſſer enthält: 


Aubauerngut. 


Ein einzelnes Haus, zum Dorfe Abetsberg gehoͤrig, 
liegt eine Stunde von Aſchbach naͤchſt dem Urlfluß. 


Aukett el. 


Ein einzelnes Haus, eine halbe Stunde von Krenſtetten 
naͤchſt dem Urlfluß gelegen. 

Bö t t wei n. 

Ein einzelnes Haus zur Rotte Pürach gehörig, welches 
zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße drei Viertelſtunden 
von Aſchbach entfernt gelegen iſt. 

Bogenho f. 
Zwei Käufer, welche zur Rotte Einbach gehören, und 
eine Viertelſtunde von Aſchbach entfernt liegen. 
Brandſtetten. 


Drei einzelne Häufer, eine halbe Stunde von Krenſtetten 
entfernt, und zur Rotte Peſendorf gehörig. 
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Brü cel. 
Ein einzelnes Haus, welches naͤchſt dem Urlfluße von 
Krenſtetten entfernt ſituirt iſt. 


Buchleiten. 

Sechs einzeln gelegene Haͤuſer, zwiſchen Aschbach u und 
der Reichs ſtraße, eine Viertelſtunde vom Markte Oedt, weiche 
zur Rotte Ramſau nummerirt ſind. 

Damberg. | 

Ein Haus im Bezirke Aſchbach, an dem Urtfiuße, eine 

Viertelſtunde von Krenſtetten eutferut. 
Die m e I. 

Ein einzelnes Haus, welches zunaͤchſt dem Urlfluße, eine 

Viertelſtunde von Krenſtetten entfernt gelegen iſt. 
Don a u m ü he. 

Ein einzelnes Hans mit einer Mühle, die am Uriſluße 
ſteht, und zum Markte Aſchbach gehört, 

Fünf einzelne Haͤuſer, eine Stunde von Krenftetten ent⸗ 
fernt , die zur Rotte Oberhaus leiten gehören. | 


" E Ed. 
Zwei Käufer, welche zur Rotte Ober hausleiten ein: 
bezogen find, und 1 Stunde von Krenſtetten entfernt find, 


E dla. 


Ein einzelnes Haus, eine halbe Stunde don Aſchbach 
zwiſchen dem Uelfluße und dem Haptmannsberg gelegen. 


Egelſee. 


Drei zerſtreut gelegene Hauſer zwiſchen Aſchbach und der 
Hauptpoſtſtraße, eine Viertelſtunde vom Markte Oedt ent⸗ 
fernt, und zur Notte Ramſau gehörig. 


Fim bach. 


Ein Dorf von 21 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Amſtetten. u 

Dieſes iſt nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird durch die Herrſchaft Salaberg ausgeübt. 
Orts und Conſcriptions obrigkeit iſt der Magiſtrat Aſchbach; 
Grunddominien, welche die hierorts behauſten Unterthanen 
deſitzen, find folgende: Stift Seitenſtetten, Stadt Waidho⸗ 
fen und Pfarre Waidhofen. Der hieſige Bezirk gehort zum 
Werbkreiſe des 49. Linien ⸗ Infanterie Regiments. 
= Der Seelenſtand beſteht in 27 Familien, 70 maͤnnli⸗ 
cen, 70 weiblichen Perſonen und 10 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe beſitzen 30 Pferde, 16 Ochſen, 96 Kühe, 48 Schafe 
und 66 Schweine. 

Die Einwohner haben als Bauern eine gute Grundbe⸗ 
ſtiftung. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, haben 
eine ſehr gute Viehzucht, die mit Stallfutterung betrieben wird, 
‚und erhalten Obſt von ihren Hausgarten, woraus fie auch 
zum Tbeil Obſtmoſt bereiten. 

Fim bach beſteht aus ſehr zerſtreuten, mit Schindeln 
und Stroh gedeckten Bauerngehöften, wovon viele eigene 
Benennungen haben, und meiſt zwiſchen Aſchbach und der 
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Hauptpoſtſtraße liegen. Die Gegend it ſehr angenehm, dat 
Klima geſund und das Waſſer gut. 


F ur t h. 


Ein einzelnes, zur Rotte Windfelden gehöriges 
Haus, welches nächſt der von Aſchbach nach Seitenſtetten 
führenden Seitenſtraße, eine halbe Stunde dom Markte 
Aſchbach entfernt gelegen iſt. 


Furthnergürtl. 
Ein einziges, zur Rotte Pürach gehöriges Bauern⸗ 


haus. Dasſelbe liegt zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſt 
ſtraße, eine halbe Stunde vom Markte Oedt. | 


Ga tz ing. . 
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Ein einzelnes Haus, welches eine halbe Stunde von 
Aſchbach entfernt gelegen, und zur Rotte Limbach gehoͤ⸗ 
rig iſt. 

Grub. 


Zwei zerſtreute, eine Stunde von Krenſtetten entfernt 
gelegene Haͤuſer, welche zur Rotte Ober dauslei ten ge⸗ 
hoͤren. 


G ſcha che . 
Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Püra ch num⸗ 


merirt iſt, und zwiſchen Aſchbach und der Reichsſtraße, eine 
halbe Stunde vom Markte Oedt entfernt liegt. gs 


Haaberg. — 
Ein einzelnes, zur Rotte Pürach gehoͤriges, und zwi ⸗ 


N 
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ſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, eine halbe Stunde 
vom Markte Oedt entfernt gelegenes Haus. 


Haagen hub. 


Zwei zerſtreute Haͤuſer, welche eine Stunde von Kren⸗ 
ſtetten entfernt liegen, und zur Rotte Oberhausleiten ge⸗ 
hören. 


€ 


Hacken ed t. 


Zwei zerſtreute, zur Rotte Windfelden gehörige, und 
eine halbe Stunde von Aſchbach entfernt gelegene Haͤuſer. 


Haim buchen. 


Drei zerſtreut gelegene Bauernhaͤuſer, welche zur Rotte 
Kreenftetten gehören, und ſich auch zunaͤchſt derſelben ſituirt 
befinden. | 


Hapt mannsberg. 


Eine Rotte von 7 Häufern, wovon Amftetten bie naͤchſte 
poſtſtation iſt. , * 

ö Dieſe gehört zur Pfarre Aſchbach, mit der Schule aber 
nach Oehling. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Sa⸗ 
taberg ausgeuͤbt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſch⸗ 
bach; Grunddominien aber ſind: Ardagger und Albrechtsberg. 
Der Werbbezirk iſt zum 49. Linien: Infanterie⸗ Regiment 
einbezogen. 

In 7 Familien leben 16 männliche, 12 weibliche Perfo- 
nen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Wiehſtand zähle 9 Pferde, 
1 Ochſen, 37 Kühe, 30 Schafe und 28 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche den 
Ackerbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte, eine ſehr gute Vieh⸗ 


91 
zucht mis Anwendung der Stallfutterung, und in ihren 
Hausgarten eine Obſtpflege treiben. | 

Haptmannsberg beſteht u zerſtreuten Käufern, und 
liegt eine Stunde von Aſchbach am Haabergerwalde, in einer 


angenehmen, ſehr geſunden Gegend, welche auch gutes Waſ⸗ 
ſer enthalt. 


a) Hausleiten (Ober). 


Eine Rotte von 23 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. a 

Dieſe iſt zur Kirche und Schule nach Kreyſtetten gewie⸗ 
ſen. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Salaberg aus⸗ 
geübt. Orts und Conſcriptionsobrigkrit iſt Aſchbach; BGrund⸗ 
dominien find Sooß und Zeilern. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie Regiments. 

Hier befinden ſich 25 Familien, 99 männliche 87 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 15 Pferden, 26 Ochſen, 68 Kuͤhen, 36 Schafen und 
74 Schweinen. 

Die Einwohner beſitzen als Bauern eine liemlich gute 
Grundbeſtiftung. Sie ernaͤhren ſich vom Ackerbau der vier 
Fruchtkoͤrnergattungen, der zu ihrem Wirthſchaftsbedarf noͤ⸗ 
thigen Viehzucht, wobei die Stallfutterung in Anwendung 
ſteht, und von der Obſtpflege. 

Die Rotte enthält blos zerſtreute Häuſer, welche eine 
Stunde von Krenftetten entfernt liegen, in einer (hönen und 
gefunden Gegend, die gutes Waſſer enthält. 


b) Haus leiten Mitter). 


Eine Rotte von 4 Hauſern, wovon Amſtetten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 
Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Aſchbach. Das 


Landgericht iſt Salaberg; Orts ? und Conſeriptionsobrigkeit 
Aſchbach, und Grundherrſchaften find: Kroͤllendorf, Wolfpaſ⸗ 
fing und die Pfarre Waidhofen. Der Werbkreis iſt zum 49. Li⸗ 
nien ⸗Infanterie⸗Regiment einbezogen. | 

In 5 Familien leben 11 männliche, 13 weibliche Per⸗ 
fonen und 3 Schulkinder. Der Viehſtand zahlt 4 Pferde, 6 
„Ochſen, 12 Kühe und 17 Schweine. 

Als gut beſtiftete Bauern haben die Einwohner einen 
nicht unbetraͤchtlichen Feldbau von Weizen, Korn, Gerſte und 
Hafer, eine gute Viehzucht, wobei ſie die Stallfutterung an⸗ 
wenden, und Obſtgaͤrten bei ihren Hänfern. 

Dieſe Rotte in zerſtreuten Häuſern beſtehend, liegt eine 
halbe Stunde von Aſchbach entfernt. Die Gegend iſt ange 
nehm, die Luft rein und geſund, das Waſſer gut. 


Hendelweg. 


Ein einzelnes Haus, zur Rotte Peſendorf gehörig, 
welches eine halbe Stunde von Amſtetten entfernt liegt. 


Hinterholz. 


Drei zerſtreut liegende Haͤuſer, welche eine Stunde vom 
Dorfe Krenſteiten entfernt find, und zur Rotte Aucken⸗ 
tbal gehören. . 


| Hodbrud. 


Ein Doͤrfchen von 3 Haduſern, wovon Amftetten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Aſchbach. Das 
Landgericht it Salaberg; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
Aschbach; Grunddherrſchaften find Albrechtsberg und St. Pe: 
ter in der Au. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗In⸗ 
fanterie - Regiment. 
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Hier befinden fi fi 6 Gamitien, 18 maunliche, 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfühige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
ſteht in, 8 Pferden, 2 Ochſen, 16 Kaen, 20 Schalen und 20 
Schweinen. 5 

Die Einwohner ſind Bauern, deren tandwirihſchaftlich 
Zweige im Ackerbau der vier Haupt⸗ « Körnergattungen, einer 
über den Hausbedarf binausreisbenden Viehzucht mit Stall⸗ 
futterung, und der Obſtpflege bestehen, die fi ie in ihren Hause 
gärten unterhalten. “N 

Das Oertchen Hechbrucz liegt eine Siunde von Aſch⸗ 
bach entfernt, am Haabergerwalde, in einer pübſchen Gegend. 
Klima und Waſſer ſind gut. 
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ünter, diefer Beneunung. beſtehen 5 Haͤuſer⸗ oven Ya 
ſtetten die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche. und Schule gehoren dieſe nach Krenſtetten 
Das „Landgericht wird durch die Herrſchaft Salaberg ausgeübt; 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach. Dieſe fünf bes 
hauſten Unterthanen  befigen, die Deminien. Burg Ens, Gieint, 
Si. Peter in der Au, Salaberg und Eusegg. Ber Werbkreis 
gehört bim 45. Linien- Jüfanterte Regiment. „ 
| Hier Befinden ſich 5 Familſen 13 männliche, 13 weib 
tige Perfonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Wiehſtend ent⸗ 
hats 6 Pferde, 4 Ochſen, 20 Kühe und 16 Schweine. N 

Die Bewohner ernähren ſich vom Felöpau, einer guten 
Viehzucht und. der Obſtpflege. Die Grunde And. "ziemlich K. 
tragsfähig, und werden mit den gewöhnlichen Fruchteörner 
gattungen bebaut; dei dem Vieh befteht die Stallfutterung. 

Hötzing liegt eine halbe Stunde von Krenſtetten. ent» 
fernt, in einer gefunden, mit guten Klima und Waſſer be» 
gabten Gegend. 
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a Ho 1. 3. N 
Vier zerſtreut liegende, zur Notte F imba gehörige 
Häufer, welche eine halbe Stunde von Aſchbach entfernt ſich 
befinden. 


5 Hoſerau. 


Ein einzelnes Bauerngehöft, zur Rotte Abetsbe rg ein⸗ 
bezogen, welches eine Stunde von Aſchbach naͤchſt dem Url fluſſe 
gelegen iR. 


9 ue b. * 

Zwei zerſtreute Häufer, die zur Rott⸗ Pürach numme⸗ 
tirt find, und zwiſchen Aſchbach und der Haupt⸗ Poſtſtraße, ei⸗ 
ne halbe Stunde vom Markte Oedt entfernt kicgen. 

e Heu u. d 8 ha im. 

Ein Oertchen von 3 Hlufern, mit der nächten Holte 
tion Amſtetten. 

Dieſes gehört nach Aſchbach jur Pfarre. und Schule. Die 
Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Sala⸗ 
berg ausgeübt; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; 
die Grunddominien find: Wolfpaffing, Albrechtsberg und das 
Lehenholdenamt. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe 
des 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 3 Familien leben 7 männliche und 8 weibliche Per 
fonen; an Viehſtand beſitzen dieſe 2 Pferde, 4 Ochſen, 12 
Kühe und 10 Schweine. 

* Wiehzucht, Körnerbau und Obſtpflege, find die land⸗ 
wirthſchaftlichen Bweige, ‚mit welchen ih die Einwohner bes 
faſſen. 

Das derten liegt eine halbe Stunde von i Aschbach ent 
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fernt, in einer laͤndlich angenehmen Gegend. = Klima und 
Waſſer ind gut. N 


Huttenbauerngut. 


Ein einzelnes, zur Rotte Pu rach gehöriges Haus, wel⸗ 
ches zwiſchen Aſchbach und der Haupt⸗Poſtſtraße, eine Viertel 
Runde vom Markte entfernt gelegen iſt. 


\ = Raffhmaig 


Ein einzelnes, unter der Ortsherrlichkeit von Aſchbach 
ſtehendes Baus, welches nicht dem urlfaß und > Krenfetten 
legen iſt. 


Kebbelberg. | 
. Ein zur Ortsobrigkeit von Aſchbach gehöriges Haus, 
weiches eine Stunde von Krenſtetten entfernt iſt. 


Kienberg.“ 


Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Abetsberg 
einbezogen iſt, und eine Stunde von Aſchbach am Haaberger⸗ 
walde liegt. , 


© Kreuſtette n. 


Ein Darf von 30 Häyferu, wovon Amſtetten, drei Stunden 
entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanatsbe⸗ 
urk⸗ Haag. Das Patronat beſitzt das Stift Saitenſtetten. 
Das Landgericht iſt Stadt Steyer; Orts und Eonferiptionds . 
obrigkeit der Magiſtrat Aſchbach; Grundherrſchaft Krenſtetten 
rep. Herrschaft Ulmerfeld, mit Ausnahme des mit Grund⸗ 
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ſtaͤcken beſtifteten Schulhauſes, welches nach Seitenſtetten 
gehört. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗ Regiments einbezogen. 

In 33 Familien befinden ſich 76 männliche, 80 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehbſtand zaͤhlt 
42 Pferde, 18 Ochſen / 96 Kühe, 112 Schafe und 94 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, unter denen mehrere Hands 
werker für den Lokalbedarf ſich befinden. Nebſt der Beſchaͤfti⸗ 
gung bei den Gewerben, wird auch die Feldwirthſchaft getrie⸗ 
ben, welche Weizen, Korn, Hafer und Ohſt zur Erzeugung 
des Moſtos Liefert. Die Viehzucht iſt gut, und bei derſelben 
ſteht die Stallfutterung in Anwendung. N 

Der Ort Kreuſtetten iſt regelmäßig kufammengebant, 
mehrere Haͤuſer find mit Schindeln, einige mit Stroh gedeckt, 
und liegt auf einer kleinen Anhöhe naͤchſt dem Urlfluße, 
an der don Aſchbach nach Seiten ſtetten führenden Straße, in 
einer ſehr fhönen und fruchtbaren Gegend, weiche mit geſundem 
Klima und gutem Waſſer bereichert iſt. 

Hier befindet ſich auch eine Filialkirche zu Ehren 
Mariens geweiht, welche zur Mutterpfarre Aſchbach gehört. 
Vom Alter derſelben kann nichts Beſtimmtes angegeben wer⸗ 
den, weil ſelbſt im Stiſts⸗Archive zu Seitenſtetten darüber 
keine Urkunden vorhanden find; indeſſen war ſolche im XII. 
Jahrhundert ſchon vorhanden geweſen. Anfangs war ſie, wie 
man noch deutlich bemerkt, nur eint Capelle, wovon der 
gothiſche Bauſtyl ein viel hoͤheres Alter zeigt, als jener des 
großen und hohen Schiffes, weiches im XV. oder XVI. Jahr⸗ 
hundert hinzu kam. Ueberhaupr it es zu verwundern, daß 
hier ein ſo· großer und hoher Tempel für eine fo kleine Gemeinde 
erbaut wurde. Die innere Ausſchmückung beſteht in einem 
Hoch⸗ und vier Seite naltären, wovon einer zu Ehren 
Maria mit dem Jeſuk inde, des heiligen Ant on don 
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Padua, der Maria vom guten Rath, und des heiligen 
Benedikt und Dominik geweiht iſt. In der urſprünglichen 
Capelle befindet ich ein uralter Alter, und eine Stephans 
Statue; ſowohl dieſe Statue als die übrigen Figures und 
Zierrathen „ find gewiß aus dem XII, Jahrhundert, Dieſer 
Altar heißt der Ganſel Altar, von einem gewiſſen Herrn 
von Gaͤnſe, von welchem ſich auch eine Meßſtiftung bei der 
Kirche befindet. — Saͤmmtliche Altaͤre ſind von Holz; bei 
zwei Seitenaltäͤren befinden ſi ch, als Hauptbild Statuen, 

ſuuͤmlich Maria mit dem Jeſukind, und der heilige Anton von 
Padua, die übrigen Altarbilder ſind gemalt. — Sonſtig⸗ 
Merkwürdigkeiten gibt es keine. N 

| Zur hieſigen Filiallirche gehort Krenst.tan.fonmmt der 
Bauernſche ft (umliegende zerſtreute yauſer) z die · weiteſte. Ent 
fernung von der Kirche beträgt fünf Viertelſtunden. — Kreu⸗ 
ſtetten iſt, wie ſchon erwähnt, eine Filiale von Aſchbach, 
jedoch mit eigenen Taufſtein, Leichenhof und Matrikel⸗ 
büchern. Der Gottesdienſt wird Sonn; und Feſttaͤglich von 
einem Cooperator von Aſchbach gehalten, und woͤchentlich wer⸗ 
den zwei heilige Meſſen geleſen. (Durch gütige Auskuüftser⸗ 
theilung des hochwürdigen Herrn Pfarrers von Aſchbach.) 
Krenſtetten, in früheſten Zeiten Crebeſtetten 
genannt, gehört zu den alteſten Orten der hieſigen Umgegend 
und wenn wir an Aſchbach das ſehr hohe Alter bewundern, ſo 
verdient ed auch Krenſtetten, das ebenfalls zu Carl des 
Großen Zeiten erblüht zu ſeyn ſcheint. | 

_ Die Herrſchaft Ulmerfeld nennt Krenſtetten eine Herr⸗ 

ſchaft zu ihr gehoͤrig, die jedoch keine orts herrlichen Rechte beſitzt. 

Wir finden darüber nichts, und ſelbſt keine ftändifche Gül⸗ 

teneinlage. Es kann daher keine Herrſchaft, ſondern ein blo⸗ 

ßes Grundbeſitzthum ſeyn, das in Unterthanen in andern 
herrſchaftlichen Bezirken zerſtreut gelegen, beſtehet. 
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Kreuzberg. 


Zwei zerſtreute Haͤuſer, mit der Orts herrlichkeit zum Ma⸗ 
giſtrate Aſch bach gehörig, welche eine halbe Stunde von 
Aſchbach am Haabergerwalbde gelegen find. \ 


Kruck en. 


Zwei einzelne, ein Wiertelſtunde von Aschbach entfernt 
gelegene Häuſer, die zur Rotte Win dfelden gehoren. 


Ku mp f. mü h l. e. 
Ein einzelnes Haus, zur Rotte Windfelden⸗ einbezo⸗ 
gen, eine Viertelſtunde von un am Kanpfboche ge⸗ 
un *. 4 ro. 


Landra uſel. 


Ein einzelnes Haus aur Rotte Ober⸗Hausleiten 
nummerirt, und eine Stunde von Arenſtetten enfernt ge⸗ 
legen. 

Lemberg 

Drei zerſtreute Käufer, welche zur Rotte Fimbach ge 

hören und eine Stunde von Aſchbach entfernt liegen. 
Lieglho f. 


Zwei zerſtreute, eine Stunde von Aſchbach entfernt gele⸗ 
gene, und zur Rotte Fim bach gehörige Häufer. 


1 
. 


„ Linden. 


Ein einzelnes Bauerngehöft, welches zum Dorfe Aucke u⸗ 
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thal gehört, und anderthalb Stunden von Aſchbach ent» 
fernt liegt. 


* 


Markſtein. 


Zwei zerſtreute Haͤuſer, die mit der Dorfherrlichkeit nach 
Aſchbach gehören, und eine Viertelſtunde von Krenſtetten 
entfernt liegen. 


Moos. 


Ein einzelnes Haus, welches zwiſchen Aſchbach und der 
Hauptpoſtſtraße, eine Viertel ſtunde vom Markte Dedf entfernt 
liegt, und zur Rotte Pa rach gehört. 


Moderhackermü.hl. 
Ein einzelnes Haus, an dem Urlfluß e, eine Viertelſtunde 
von Aſchbach gelegen und zur Ortsobrigkeit Aſchbach gehörig. 
RNagelhof und Nagelmühle. 


Zwei Häufer, welche zwiſchen Aſchbach und Oedl, drei 
Viertelſtunden vom erſteren Markt entfernt liegen, und sur 
Motte Pürach gehören. 


Neubrunn und Neubrunnmühle— 


Zwei einzelne Haͤuſer, erſteres unweit Aſchbach, letzteres 
an dem Urlfluße, und anderthalb Stunden von Aſchbach ent⸗ 
fernt gelegen, beide zur Rotte Abetsberg nummerirt. 


Neu hau s. 


Ein einzelnes Haus, anderthalb Stunden von Aschbach 
entfernt ſituirt, und zur Rotte Auckenthal gehörig. a 
7 4 
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Perichshof. 


Ein einzelnes Haus naͤchſt Auckenthal, eine Stunde 
aber von Aſch berg entfernt, und zur Rotte Auckenthal 
einbezogen. 

Unter dieſer Benennung beſteht auch ein Amt, mit der ſtaͤn⸗ 
diſchen Bälten» Einlage Nr. 194. Dieſes beſaß im Jahre 1674 
Ernft Emerich Graf von Tilly; im Jahre 1699 deſſen 
Sohn Ferdinand Lorenz Franz Graf von Tilly; im 
Jahre 1731 Maria Anna Katharina Gräfin von 
Montfort, darch Kauf; im Jahre 1736 Johann Joſeph 
Element Anton Baron von Weichs; im Jahre 1740 
Franz Joſeph Graf von Starhemberg; im Jahre 1746 
Johann Joſeph Briccius Freiherr von Hohenegg; 
im Jahre 1755 das Sift Michelbaiern. 


Peſendorf. 


Ein Dorf von 19 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Amſtetten. 

Dieſes gehort zur Filialkirche und Schule nach Kren⸗ 
ſtetten. Das Landgericht iſt Salaberg; Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Aſchbach; Grundherrſchaften ſind Salaberg 
und Ens egg. Der Werbkreis gehört zum Linien ⸗Inſanterie⸗ 
Regiment Nr. 49. 
| In 22 Familien befinden ſich 48 männliche, 6% weibliche 

Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle B 
Pferde, 32 Ochſen, 823 Kühe, 52 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören zu den gut beſtifteten 
Bauern, welche den Ackerbau der gewöhnlichen Fruchtkörner trei⸗ 
ben, auch eine ſehr gute Viehzucht mit Stallfutterung befigen, 
und Obſt von ihren Hausgärten erhalten. 

Peſendorf liegt eine halbe Stunde von Krenſtetten 
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entfernt, in einer fchönen Gegend, welche gutes Klima und 
Waſſer enthält. 


piche l gut. 


Ein einzelnes Haus, zur Rotte Peſendorf gehörig, 
welches eine halbe Stunde von Krenftetsen entfernt liegt. 


Pichler gut. 


Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte tach num⸗ 
merirt iſt, und zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, 
eine Viertelſtunde vom Markte Oedt entfernt liegt. 


Piring. | 
Ein einzelnes Haus, eine Stunde von Krenſtetten ent⸗ 
fernt, und zur Rotte Ober⸗Hausleithen gehörend. 


Pürr ach. 

Ein Dorf von 23 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. | 
Zur Kirche und Schule ift dasſelbe nach Aſchbach ange» 
wieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Salaberg 
ausgeübt; Orts⸗ und Conſcrivtionsobrigkeit iſt Aſchbach; 
Grunddominien find Ensegg, Albrechtsberg und Kröllendorf. 

Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments. Ä 
In 31 Familien befinden ſich 72 männliche, 83 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 16 
Pferde, 38 Ochſen, 105 Kühe, 99 Schafe und 92 Schweine. 
Die Einwohner find Bauern mit guter Grundbeſtiftung, 
welche ſich mit dem Ackerbau, der Viehzucht und Obſtpflege 
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beſchaͤftigen. Sie beſitzen gute Gründe, die mit den gewöhnli⸗ 
chen Fruchtkörnergattungen beſtellt werden, dann wird die 
Viehzucht mit Stallfutterung beſorgt, und von dem Obſte Moſt 
bereitet. ö 


Pa rach beſteht in zerſtreuten Haͤuſern und liegt zwi⸗ 


ö ſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, eine halbe Stunde von 


Aſchbach entfernt, in einer ſchönen Gegend, die auch gutes 
Klima und Waſſer enthält. 


Ram ſ a u. 


Ein Dorf von 20 Hduſern, wovon Amſtetten die naͤchſte⸗ 
Poſtſtation iſt. ö j 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach Aſchbach, zur Schule 
aber nach Oedt. Das Langericht wird durch die Herrſchaft Sa⸗ 
laberg ausgeübt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſch⸗ 
bach; Grundherrſchaften find Wolfpaſſing und Ulmerfeld. Der 
bieſige Bezirk iſt dem Werbkreiſe des 49. Linien» Infanterie: 
„Regiments zugewieſen. 

Es befinden ſich in 26 Familien 60 männliche, 67 weib⸗ 
liche Perſonen und 14 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 
7 Pferde, 29 Ochſen, 57 Kühe, 57 Schafe und 64 Schweine. 

Als Bauern beſchaͤftigen ſich die Bewohner mit dem Feld⸗ 
bau, der Viehzucht und Obſtpflege. Es werden alle Gattun⸗ 
gen Koͤrnerfuͤchte gebaut, wozu fie auch ertragsfähige Gründe 
beſitzen; die Viehzucht wird mit Stallfutterung beſorgt, und 
von dem gewonnenen Obſte Moſt erzeugt. 

Das Dorf Ram ſau, aus zerſtreuten Hͤuſern beſtehend, 
liegt zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, eine Wiertel⸗ 
ſtunde vom Markte Oedt entfernt. Die Gegend hier iſt uͤber haupt 
ſehr ſchoͤn, enthält gutes Klima und Waſſer. 
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Rappelſchwaig. 

Zwei zerſtreute Häuſer, die zur Ortsobrigkeit nach A ſch⸗ 

bach gehören und nächſt dem Urlfluſſe, eine e halbe Stunde 
von Krenſtetten entfernt liegen: _ 


Rauchberg. 

Ein einzelnes, zur Rotte Pur ach gehdriges Baus, wel⸗ 
ches zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, sine halbe 
Stunde von Aſchbach entfernt, gelegen iſt. 

R o hr a. 

Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Pärach num⸗ 
merirt iſt, und zwiſchen Aſchbach und der Hauptpoſtſtraße, 
eine halbe Stunde vom Markte Oedt entfernt liegt. 

Schmalza u. 

Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Abetsberg ge⸗ 
hoͤrt, und zunaͤchſt der Url, eine halbe Stunde von Aſchbach 
entfernt liegt. 

Schörghueb. | 

Drei Bauernhöfe, welche eine halbe Stunde von Aſchbach 

entfernt, zerſtreut liegen, und zur Rotte Fimbach gehören. 


Schräding. 


Ein zur Ortsobrigkeit nach Aſchbach gehöriges Haus, 
eine halbe Stunde von Aſchbach am Haabergerwalde gelegen. 


Schrammel hof. 


Ein einzelnes Haus, zur Rotte Wiadfelden! sehhrig, 
und 4c der Url bei Aſchbach gelegen. 
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Schwabenedt. 
Drei zerſtreute Häufer. Dieſe gehören zur Rotte De: 


fendorf, und liegen eine halbe Stunde von Krenſtetten ent- 


fernt. 


Steeg (Groß⸗ und Klein“) 


Zwei einzelne Häuſer, die zur Ortsobrigkejt nach A ſch⸗ 
bach gehören, und nähft dem Urlfluße, eine Viertelſtunde 
von Krenſtetten entfernt, gelegen find. 


Thonlehen. 


wei zerſtreute Hͤuſer, welche zwiſchen Aſchbach und der 
Hauptpoſtſtraße liegen, und zur Rotte Pur ach gehören. 


Weeg. 


| Zwei zerſtreute Käufer, zur Ortsherrlichkeit nach Af ch⸗ 
bach gehörig, welche zunaͤchſt dem Urlfluße, eine Viertel⸗ 
ſtunde von Kreuſtetten entfernt liegen. 


Wieſengraben. 


Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Fimbach ein⸗ 
bezogen iſt, und eine Viertelſtunde von Aſchbach entfernt liegt. 


Windfelden. 


Eine Rotte von 24 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Amſtetten. En 

Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Aſchbach. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Salaberg ausge⸗ 
übt; Orts ⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; Grund⸗ 
dominien find Ensegg, Ulmerfeld und Walſee. Der Werb⸗ 
bezirk. gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
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In 85 Familien befinden ſich 60 nini, 76 weibliche ’ 
Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 
18 Pferde, 44 Ochſen, 116 Kühe, 98 Schafe und 100 | 
Schweine. | 

Die Einwohner find im Befige einer r guten Grundbeſtif 
tung, und treiben den Feldbau der gewöhnlichen. Körnerfrüchte, 
wozu ertragsfähige Gründe vorhanden ſind. Auch kann ihre 
Viehzucht ausgezeichnet genannt werden, und von dem Die 
wird Moft bereitet. , 

Windfelden beſteht in zerſtreuten Käufern, die in ziem⸗ 
licher Entfernung von einander, eine halbe Stunde und mehr ö 
von Aſchbach entfernt, liegen. Die Gegend iſt ſchoͤn, das Kli⸗ 
ma geſund, und das Waſſer gut. 


Wipfelhof. 


Ein einzelnes Haus, zur Rotte Windfelden gehörig, | 
welches nächſt der Url, eine halbe Stunde von Aſchbach ent 
fernt liegt. | 


Zeillern. 


Zwei zerſtreute Häufer, welche zur Rotte Oberhaus⸗ 
leiten nummerirt find, und eine Stunde von Krenſtetten 
entfernt liegen. 


Ziegelſtadel. | 

Zwei zerfireute Haäuſer, unter der Ortsobrigkeit von | 
Aſchbach ſtehend, welche eine Viertelſtunde von Aſchbach 
entfernt gelegen find. 5 


Erla, 


auch Erlakloſter genannt, ein Dorf von 48 Häufern ſammt 
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herrſchaftlichem Schlöße, und die gleichnamige 
Herrſchaft, mit der naͤchſten Poſtſtation Ens. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanate« 
bezirke Haag; das Patronat beſitzt der Religionsfond. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens ausgeübt; 
Orts- und Conſeriptions obrigkeit iſt die Herrſchaft Erla; 
Grunddominien ſind Erla, Veſtenthal und paſſauiſches Le⸗ 
den. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Li⸗ 
niens Infanterie: Regiments. ‘ 

In 56 Familien leben 140 männliche, 142 weibliche 
Perſonen und 28 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 42 
Pferde, 30 Ochſen, 120 Kühe, 160. Schafe und 139 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen in Gewerbsleuten und 
Bauern; von den erſteren trifft man 1 Wundarzt, 1 Wirth, 
1 Baͤcker, 1 Fleiſchhauer, 1 Wagner, 1 Sattler, 1 Huf⸗ 
ſchmied, 1 Tiſchler, 1 Binder, 2 Leinweber, 2 Schneider und 
2 Schuhmacher. Der hieſige Landmann treibt den Körnerbau 
von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, wozu auch gute Gründe 
vorhanden ſind; dann haben ſie eine ſtarke Obſtpflege, wobei 
von dem Obſte Moſt bereitet wird, und eine ihren Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf angemeſſene Viehzucht mit Stallfutterung. 

Das Dorf Erla, drei Viertelſtunden von Ens entfernt, 
am Fluße gleiches Namens, liegt rechts, eine kleine halbe 
Stunde von der nach Linz führenden Poſtſtraße, zwiſchen dies 
ſer und der Donau, am Abhange einer ſanften Anhöhe, mit 
der Ausſicht auf einen Theil des Stromes, an deſſen grü- 
nende Auen, und an das jenſeitige maleriſche Uferland in 
Ober⸗Oeſterreich. Das Schloß und die Kirche werden don 
Häuſern umgeben, worunter einige ſehr niedlich gebaute, ein 
Stockwerk enthaltende Gebäude ſich befinden. Die meiſten 
find jedoch, fo wie das Einkehrwirthshaus, laͤngliche 
Bauernhaͤuſer mit erhöhten Erdgeſchoſſen und Strohdaͤchern. 

Das herrſchaftliche Schloß (ehemaliges Nonnen 
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kloſter), mit einem Stockwerke, worin ſich die Amts kanzlei 

und Schule befindet, iſt ein enge zufammengebautes Ge. N 
baͤude, von einer Mauer umfangen, in deſſen Rücken ſich ein 
ſchöner Garten die Anhöhe hinanzieht. Es iſt im alten Bauſtyl 
aufgeführt, winkelig und mit der Pfarrkirche zuſammenhaͤn⸗ 
gend. Ueberhaupt ſtellt ſich beim Anblick dieſes Schloßes uberall 
dem Auge das hohe Alter entgegen, welches an der Dachung 
der Hohlziegel, an der irregulären Stellung der Fenſter, den 
hie und da angebrachten Vorſprüngen leicht zu erkennen iſt, 
und auf deffen Entſtehung im X. und XI. Jahrhundert hin⸗ 
deutet. ö a 
Die jetzige Pfarrkirche, zu Ehren der heiligen Apo⸗ 
ſteln Petrus und Paulus geweiht, iſt ein gothiſches Ge⸗ 
baͤude, auf einem von der Donau ſich angenehm erhebenden 
Berge, dem Schloße ſich anſchließend. Die urſprüngliche alte 
Pfarrkirche ſtand am Fuße des Berges, und exiſtirt gegeu- 
waͤrtig nicht mehr. Das Alter der Stiftskirche, gegenwärtis 
gen Pfarre, iſt gleichzeitig mit der Stiftung des Nouneu⸗ 
kloſters im XI. Jahrhundert, worüber wir nachfolgend. bes 
ſtimmter ſprechen werden. Die Form von derſelben hat ſich 
weſentlich nicht verändert, nur der Hochaltar iſt offenbar 
neuerer Zeit, namlich vom Jahre 1583, in welchem das hier 
beſtandene Nonnenſtift dem königlichen Kloſter zu Wien ein⸗ 
verleibt wurde. Beweis dafür find die Statuen des heiligen 
Franziscus und der heiligen Clara, die über dem Altar 
ſtehen. Nebſt dem Hochaltar beſtehen noch drei Seitenal⸗ 
täre, der erſte dem heiligen Sebaſtian, der zweite dem 
heiligen Nicolaus zu Ehren geweiht (ſcheint erſt in neuerer 
Zeit hieher gebracht worden zu ſeyn), und der dritte in einer ans 
liegenden Capelle, wird zum grünen Baum genannt, wel: 
cher nichts anders als ein Stammbaum Jeſu Chriſti iſt, 
faͤlſchlich aber von dem Volke für die vierzehn Nothhelfer ge: 
Halten wird. Alle Altäre ſind von Holz, vergoldet, und mit 
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Heiligenftatuen verziert. In dieſer Capelle befinden ſich mehr 
rere Grabmaͤler aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, dem Andenken jener herrſchaftlichen Beamten geweiht, 
welche ſich durch milde Stiftungen um die Kirche verdient ge⸗ 
macht haben. Beſonders merkmuͤrdig find ſechs Grabſteine 
aus dem XVI. Jahrhundert, die letzten hier lebenden Aebtiſ⸗ 
ſinnen in erhabener Steinarbeit vorſtellend. Von dieſen ſind 
Agatha von Tannenberg im Jahre 1319, Margare⸗ 
tha Mauthner 1532, Kunigunde von Debach 1536, 
Benigna von Weichs 1556, und Maria Puechinger 
1570 verſtorben. 

Nebſt. Erla find hierher noch eingepfarrt: Weingar⸗ 
ten 14, Praidfeld Ya, Weinberg , Engelberg 1, 
Haskach ½ und Oettl 1 Stunde entfernt. — Den Got: 
tesdienſt und die Seelſorge verſieht blos ein Pfarrer allein. — 
Der Leichenhof befindet ſich außer dem Dorfe, feit dem 
Jahre 1884 angelegt. 

Der Ort Erla iſt vom hohen Alter, wie aus der Stif⸗ 
tung des Nonnenkloſters hervorgeht. Man hält ſolchen für 
das alte Elegium der Römer, welchen Namen auch der Er⸗ 
lafluß in diefen Zeiten führte. 

Die Entſtehung des Benediktiner⸗Nonnenkloſters 
Erla fällt nach dem Jahre 1042, die Erbauung des Klo⸗ 
ſters aber in die Jahre 1045 bis 1065, aus welcher Zeit ein 
Stiftsbrief von Engelbert, Biſchof zu Paſſau, aufbewahrt 
wird. Der eigentliche vidimirte Stiftsbrief von dieſem Non⸗ 
nenkloſter lautet: »Ich Otto ſammt meinen Brüdern und 
meinen nächften Bluts verwandten Odolſchalch und Dietrich, 
mit Conſens und Bewilligung, haben zur Ehre der heiligen 
Jungfrau Maria, des heiligen Apoſtel Peter und heiligen Jo⸗ 
bann Baptiſt, das Kloſter Erla aufgebauet. Im Saale des 
Kloſters waren die Stifter aufgemalt mit der Unterſchrift: 
Giſiela Graf Ottens von Machland leibliche Schweſter, 
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Mitſtifterin und erſte Aebtiffin des würdigen Ogfreshaufes 
Erlakloſter. Udalſchach und Dietrich, ſammt ſein Grafen 
Ottens Hausfrau Heyla, eine geborne von Beigikein, 
Stifterin, haben 1052 das Kloſter erbaut. 

Die Ortſchaften, welche bei der Gründung: des Kloſters 
zur Erhaltung desſelben von den Stiftetn dazu gegeben⸗wur⸗ 
den, waren folgende: Erla, Stein, Baldram, Grub, Men⸗ 
gelbach, Goettenhofen, Polſterz, Mengelberg, Ußla, Oſcha, 
Hieſpach, Wernherſtorff, Gſchaunerfeld, Sauruß und Zim⸗ 
merſtorff. Auch der Biſchof Engelbert von Paſſau hatte fünf 
Huben und zwei Weingarten mit dem dritren Theil Zehent 
bei der Kirche Offring zu dieſem Kloſter geſchenkt. 

Gieſela war die erfte Aebtifſin dieſes Frauenkloſters; 
von dieſer Zeit aber an, iſt durch 150 Jahre davon gar nichts 
bekannt, fo daß man glauben möchte, das Kloſter müffe ſich 
aufgelöſt haben. Doch in dem Denkbuche vom Jahre 1151 
wird angemerkt gefunden, Conrad Biſchof von Paſſau, habe 
die Stiftung des Nonnenkloſters Erla beſtaͤtigt. Erſt vom 
Jahre 1196 fangen die Nachrichten wieder an, und ſagen, 
daß vom Jahre 1196 bis zum Jahre 1234 Adelheid als 
Oberin den Nonnen bier’ vorgeſtanden habe, und im Jahre 
1196 habe der Biſchof Wolfgang Khreuß von Paſfau dem 
»Kloſter von der Pfarre St. Valentin den Zehent einzuheben, 
und in demfelben Jahre Herzog Friedrich J. von Oeſter⸗ 
reich, die Mauthbefreiung zugeſtanden. — Im Jahre 1234 
erſcheint Emma als Aebtiſſin; im Jahre 1262 Wilberg a 
und im Jahre 1293 Humilita, welche eine Muhme Con⸗ 
rads 1. von Steyer geweſen ſeyn fol. In dieſem Gedenk—⸗ 
buche finder man wohl noch einige Aebtiſſinen aufgezeichnet, 
ſonſt aber, und außer einigen Privilegiumsbeftätigungen und 
Schenkungen zum Kloſter nichts. 

Im Jahre 1463 haben Sigmund und Hans von 
Traun, dem Nonnenflofter die Vogtei über die Kirche St. 
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Jacob zu Hoͤrſching mit der Verbindlichkeit abgetreten, daß 
fuͤr ſie ein Jahrtag gehalten werden müſſe. 

Dieſes Kloſter hat vorzüglich durch die Kriege des Kö⸗ 
nigs Mathias von Ungarn viel gelitten, und obgleich von 
der damaligen Aebtiſſin Agatha von Tannberg alles auf 
die Wiederherſtellung des Kloſters verwendet wurde, ſo konn⸗ 
te ſolches doch nicht mehr im vorigen vollkommenen Stand 
kommen. 0 

Unter ihrer Nachfolgerin Margaretha Mauthner, 
wird blos gemeldet, daß zu dem erſten Türkenkriege (1529) 
alle Schaͤtze und Kirchen werthe des Kloſters, als Münzen, 
Mon ſtranzen, Kandeln von Silber ausgeliefert werden mußten; 
daß ferner unter dem Kaiſer Ferdinand I. in den Jahren 
1530 und 1532 der vierte Theil von ihren Guͤtern zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges gefordert wurde. Nach ihrem Tode kam 
Kunigunde von Debach als Abtiſſin, unter welcher der 
Verfall des Kloſters anfing. Als dieſe im Jahre 1536 verſtarb 
wurde Regina von Aichainali an ihre Stelle geſetzt, die aber 
das Kloſter ganz verſchuldet hinterließ, als ſie im Jahre 1541 
verſtarb. Es wurde darauf eine Commiſſion vom Kaiſer Ma⸗ 
zimilian dahin abgeſendet, um die ſchlechte Verwaltung 
des Kloſters zu unterſuchen, worauf ſolche im Jahre 1567 den 
Abtiſſinen abgenommen, und dem Andreas von Rohrbach, 
dann den Hofſchreiber Wolfen Kirchſchlag er übertragen 
ward. Als die letzte Abtiſſin Maria Pueching er im Jahre 
1570 mit Tod abging, nahm der Prälat Urban von Melk 
die Sorge über die verweiſten Nonnen auf ſich und ſetzte ihnen 


seinen Geiſtlichen zur Seelſorge vor, der auch durch neun Jahre 


die Ordnung im Kloſter auf eine ausgezeichnete Weife aufrecht 
hielt, worauf das Ronnenkloſter am 28. October 1583 dem 
königlichen Frauenſtift zu Wien durch Kaiſer Ru⸗ 
dolph II. mit einer Schuldenlaſt von 43,000 Gulden überge⸗ 


den wurde. Die ſammtlichen Güter des Erlaer Nonnenklo ſters 
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würden der neuen kaͤniglichen Stiftung bes Clariſſe einen 
in Wien einverleibt, und darüber die päpstliche Beſtaͤtigung 
erwirkt. So endete dieſes Nonnenkloſter zu Erta, nachdem 
es 500 Jahre beſtanden hatte. — 

Die damals beſtandene alte St. Thomaskirche, mit 
ihren drei Altären, von der wir ſchon oben geſprochen haben, 
als Pfarre, ward zwar öfters erneuert, nach Aufhebung des 
Kloſters aber nicht mehr als ſolche verwendet, ſondern 
die Kloſterkirche auf dem Berge zur Pfarrkirche beſtimmt, als 
welche ſie noch heutigen Tages beſteht. Das alte Thöͤmaskirch⸗ 
lein ſank leider! bis zu einem Stalle herab, und etzt iſt es 
ganzlich verſchwundenh. — Im Pfarrbuche fängt die Reihe der 
Pfarrherren erſt im Jahre 1627 mit Andres Porzius an, 
und find bis jetzt fortgeführt, Mit dieſer l. f. Pfarre iſt auch 
eine Pfarrherrſchaft verbunden, wach. d der weilige Pfarrer 
10 Erla beſitzt. a 


— 
2 


Die Auadial Henſcuſt Erla. 


Die Herrſchaft rte beſitzt nach den beſtehenden Vor⸗ 
merkungen die Ortsherrlichkeit über folgende Ortſchaften und 
„Rotten: Arthofen; Dangraben, Engelberg, Erla 
(mit Pfarre), Grainsfurth, Harth, Hatlach, Hin⸗ 
terberg, Holzing, Oed, Oettl, Poſchenhof, 
Preitfeld, Pyburg, Stein, Unternhaus, Weine 
garten, Weinberg, Wieden und Winklarn (mit 
Pfarre). 
Dieſe zuſammen läblen 172 Haͤuſer, 212 Familien, 
505 männliche, 518 weibliche Perfönen und 101 ſchulfaͤhi⸗ 
ge Kinder ferner an Viehſtand 170 Pferde, 130. Ochfen, 
508 Kühe, 635 Schafe, 54 Ziegen und 463 Schweine. 
N Sie wird nördlich von der Donau, weſtlich von der Herrſchaft 
Dorf an der Ens, ſüdlich don Salaberg und. a ſtlich von Achleiten 


118 


& 

begrenzt. Die Lage der Herrſchaft beſteht theils in fruchtbaren 
Edenen und ſchönen Gegenden der Vorgebirge, in denen jedoch 
keine namhaften Berge vorkommen. Die hieſige Luft iſt über⸗ 
haupt ſehr rein und geſund, beſonders in den Gebirgsgegenden, 
auch ift alldort vortreffliches Waſſer vorhanden, welches nur ges 
gen der Donau hin etwas matter wird. 

Im dieß herrſchaftlichen Gebiete beſteht ein ſtarker ausge⸗ 
breiteter Feldbau, wozu die Gründe gemiſcht, nämlich gut, 
mittelmäßig und einige darunter auch ſchlecht find. Vorzüglich 
wachſen Weizen und Gerſte, in gebirgigen Gegenden aber 
Rocken und Hafer, in der Strecke gegen der Ens zu, viel 
Heidekorn. Flachs wird blos zum eigenen Bedarf und nur in 
einigen Orten zum Verkaufe gebaut; dagegen gibt es viele 
Erdäpfel, Kraut und Ruben. Die Dreifelderwirchfchaft beſteht 
noch meißens, Die Wieſengründe find beträchtlich und liefern 
gutes ſüßes Heu; ein Theil davon wird durch den Erlabach 
bewaͤſſert.— Die Obſtbaumzucht if in allen Orten vortreff⸗ 
lich; es wird aus dem Obſte Moſt, Branntwein und auch Eſſig 
bereitet. — Die Viehzucht iſt vom guten Schlage und mit eini⸗ 
gem Handel verbunden, dabei wird die Stallfatterung allgemein 
angewendet. | 

Durch den füblichen dieß herrſchaftlichen Bezirk führt die 
Haupt⸗Poſtſtraße; im übrigen beſtehen gute Verbindungswege 
zu den Ortſchaften der Umgegend. — Der nördliche Grenz⸗ 
theils dieſes Gebietes wird von der Donau beſpühlt, in wel⸗ 
cher die Herſchaft eine unbedeutende Fiſchergerechtigkeit hat; 
dann durchſtrömen das Terrain noch der Erla bach, der Ips⸗ 
fluß, der Schlatbach, welcher in der Pfarre Haag ent⸗ 
ſpringt und der Engelbach, der in der Pfarre St. Valen⸗ 
tin ſeinen Urſprung bat. Die Donau und die Ips machen 
den Aeckern. Wieſen und Häuſern durch Ueberſchwemmungen 
bedeutenden Sthaden. 

Die Herrſchaft und einige Unterthanen beſitzen Wal⸗ 
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dungen, welche alle gut forfimäßig eingetheillt und behan⸗ 
delt werden; ganz. vorzüglich aber find die an der Donau 
gelegenen ſchönen herrſchaftlichen Auen, welche wohl bei 500 
Joch betragen mögen, und in Erlen, Ruſten und Felbern 
beſtehen. Die Wildbahn iſt gut; fie liefert Rehe, Füchſe, 
Haſen und anderes Wildgeftügel, und gehört zur Herrſchaft 
Ens egg. 
Beſondere Freiheiten bestehen nicht, auch beſchraͤnkt ſich 
der Handels blos auf die Erzeugniſſe der hieſigen Unterthanen. 
Wie ſchon erwahntrverden, war Erla ſammt den Doͤr⸗ 
fern und ſonſtigen Beſitzthume ein Eigenthum des Nonnen⸗ 
ſtiftes daſelbſt, kam im Jahre 154% als eine Herrſchaft in die 
u. ö. ſtändiſche Gülteneinlage und wurde im Jahre 1583 bei 
Aufhebung des Kloſters. dem Koͤnigskloſter der Cla⸗ 
zifferinen in Wien ſammt dem bedeutenden Schulden⸗ 
ſtande zugewieſen, welches daraus ein Rentamt errichtete. 
Nach Auflöſung des Koͤnigskloſters kam die Herrſchaft im 
Jahre 1809 im Namen des Religions fondes an die k. k. 
Staasgüter⸗Adminiſtration und dann durch Kauf als 
eine Allodial⸗Herrſchaft an Heinrich Freiherrn von 
Pereira⸗Arnſtein, der ſolche noch gegenwärtig beſitzt. 


Ueber. nachfolgende Ortſchaften befigt bie Herrſchaft Erle 
die Ortsherrlichkeit. 


x rthhofen. 
Eine Rotte von 3 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehoͤrt dieselbe nach Winklarn. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld; Grund» und 
Ortsobrigkeit Erla; Conſcriptionsherrſchaft Amſtetten. Der 
Werbkreis gehört ſum 49. Linien⸗ Infanterie Regiment. 
Hier befinden ſich 4 Familien, 11 männliche, 6 weibliche 
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Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 4 
Ochſen, 4 Kühe, 3 Ziegen, 18 Schafe und B Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit einer mit⸗ 
tel maͤßigen Grundbeſtiftung ohne Handwerker unter ſich zu 
haben. Sie bauen an Körnerfrächte Korn, Gerſte, Hafer 
und Wicken, unterhalten eine mittelmaͤßige Viehzucht mit An⸗ 
wendung der Stallfutterung, und haben viel Obſt, wovon 
fie Moſt erzeugen. 

Die drei Bauerngehöfte von Arthhofen liegen in ei- 
ner Ebene, naͤchſt den Rotten Hinterberg und Hart; fie find 
zuſammengebaut, und lehnen ſich ruckwaͤrts an das Gebirge 
an, welches mit dem Ipofluſſe paralell laͤuft. Die hieſige Ge⸗ 
gend iſt um deſto angenehmer, da der Ipsfluß die Flaͤche 
durchſtroͤmt, und im Rucken von einem hoͤchſt maleriſch grup⸗ 
pirten Gebirge eingeſchloſſen wird. Auch Klima und Waſſer 
ſind gut; und die Jagd, welche der Herrſchaft Ulmerfeld zu⸗ 
gehört, liefert Rehe, Haſen, Fuͤchſe, Rebhühner, ꝛc. 


Dangrab en. 


Eine aus 11 Haͤuſern beſtehende Rotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amſtetten. 

Dieſe iſt nach Winklarn zur Kirche und Schule gewieſen. 
Als Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld bezeichnet; Grund⸗ 
und Ortsobrigkeit iſt Erla; Conſcriptionsherrſchaft der Ma⸗ 
giſtrat Amſtetten. Der Werbkreis gehört zum Linien» ne 
fanterie⸗Negiment Nr. 49. 

In 13 Familien befinden ſich 33 männliche, 22 weib⸗ 
liche Perſonen, nebſt 3 Schulkindern. An Viehſtand beſitzen 
fie 10 Pferde, 12 Ochſen, 30 Kühe, 7 Ziegen, 75 Schafe 


und 23 Schweine. 


Als Waldbauern haben die hieſigen Einwohner eine ziem⸗ 
liche Grundbeſtiftung „Handwerker aber nicht; dagegen be⸗ 
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findet ſich an der Ips eine bedeutende Mahl: und. Sag e⸗ 
mühle. Es wird der Feldbau getrieben, wovon ſie Korn, 
Gerſte, Hafer und Wicken fechſen. Die Viehzucht iſt gut, wo⸗ 
bei die Stallfutterung in Anwendung Rede, und von dem 
Obſte wird guter Moſt bereitet. 

Die Rotte Dang raben beſteht in zerstreuten Käufern, 
die in einem Thale unfern des Ipsfluſſes, und auf einem 
Berge neben Winklarn, Harreith und Holzing liegen. Die 
biefige Gegend bildet ein Mittelgebirg mit fruchtbaren von 
Wald durchſchnittenen Boden. — Klima und Waſſer find 
vortrefflich. — Die Jagd gehört den Herrſchaften Ulmerfeld 
und Seiſenegg. | 


En gelber g. 


Ein Doͤrfchen von 9 Haͤuſern, wovon Strengberg die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Erla. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens ausgeübt; Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt Erla; Grunddominien ſind Er⸗ 
la, Pfarre St. Pantaleon und Zeilern. Der hieſige Bezirk ges 
börs zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

In 12 Familien leben 29 männliche, 27 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 10 
Pferde, 8 Ochſen, 27 Kühe, 20 Schafe und 34 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit einer guten Grundbe⸗ 
ſtiftung, welche hauptſächlich den Körnerbau treiben, der in 
Weizeff, Korn, Gerſte und Hafer beſteht. Die Viehzucht iſt 
ebenfalls ſehr gut, und wird mit Stallfutterung beſtellt; auch 
haben fie Hausgarten, wovon fie Obſt erhalten, und daraus 
Brantwein und Moſt bereiten. 

Der Ort liegt zundchft der nach Linz führenden Hauptpoſt⸗ 
ſtraße, drei Viertelſtunden von Erla, in einer fhönen und 
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fruchtbaren Gegend, mit guten Waſſer bereichert. — Die 
Jagd beſtehn blos in Haſen und Sederwild. 


Grains furth. 


Ein Doͤrſchen von 6 Adulen, mit der able Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

Dasſelbe ift nach Binklarn eingepfarrt und eingefäult, 
Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld; Conſcriptionsobrig⸗ 
keit Amſtetten; Grund⸗ und Orts herrſchaft Erla. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des. 49. Linien⸗ Infanterie: Be 
giments. 

Hier befinden ſich 9 Familien, 15 männliche, 19 weibli⸗ 
che Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 
2 Pferde, 4 Ochſen, 12 Kühe, 5 Ziegen, 25 Schafe und 10 
Schweine. 

Die Bewohner find Waldbauern mit bedeutender Grund⸗ 
beſtiftung, haben aber keine Handwerker unter ſich. Ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige beftchen in Ackerbau von. Korn, Ger 
ſte, Hafer und Wicken; in der Erzeugung des Moſtes von 
dem gewonnenen Obſte und in der Viehzucht, welche mit 
telmäßig iſt, und theils die Stallfutterung, theils die Weide 
genießt. 

Das Dörfchen enthält zerſtreute Hauser, welche zunaͤchſt 
Hart und Allersdorf gelegen ſind. Die hieſige Gegend bildet 
eine Ebene an den Ufern der Ips, die Feldgründe, und auch 
Waldpartien — das Haidl genannt — enthält. — Das 
Klima iſt gut, das Waſſer aber nur mittelmäßig. — In 
Ipsfluße wird Fiſcherei getrieben; der Jagenutzen gehört 
der Herrſchaft Seiſenegg, und beſteht in ehen, Fuͤchſen, 
Vasen und Rebhuͤhnern, ꝛc. ꝛc. * 
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Hart h. 

Eine kleine Rotte von 3 Häufern, wovon Amſtetten die 
nachſte Poſtſtation iſt. . 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Winklarn. 
Die Rechte eines Landgerichteg werden von der Herrſchaft uf 
merfeld ausgeübt; die Grund⸗ und Ortsherrlichkeit befigt Er⸗ 
la; Conſcriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat Amſtetten. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien» Infanterie ⸗ ⸗Regiment. 5 

In 6 Familien leben 10 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 2 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 4 
Ochſen, 4 Kühe, 2 Ziegen, 8 Schafe und 5 Schweine. 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der Waldbauern, 
und beſchaͤftigen fi mit dem Feldbau von Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer und Wicken, mit der Obſtpflege und Erzeugung des Obſt⸗ 
moſßes, dann mit einer mittelmaͤßigen Viehzucht, wobei die 
Stallfutterung angewendet wird. 

Die drei Häuſer der Rotte Harth liegen eben ſo, wie 
jene von Arthofen, in einer ebenen, von der Ips durchfloſſe⸗ 
nen ſchönen Gegend, die auch gutes Klima und Waſſer ent⸗ 
hält. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Seiſenegg. 


Haslach. 


„Eine Rotte von 6 Haͤuſern, mit ber: nächſten Poſtſta⸗ 
tion Ens. a 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Erla angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht iſt Burg Ens; Grund⸗, Orts⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit die Herrſchaft Erla. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. | 

Hier befinden ſich 10 Familien, 22 männliche, 26 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand be⸗ 
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fruchtbaren Gegend, mit guten Waſſer bereichert. — Die 
Jagd beftebs blos in Hafen und Scberwild. 


Grains furth. 


Ein Doͤrfchen von 6 Haͤuſern, mit der mögen Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

Dasfelbe ift nach Winklarn eingepfarrt und eingeſchult. 

Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld; Conſcriptionsobrig⸗ 
keit Amſtetten; Grund⸗ und Ortsherrſchaft Erla. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗ Snfanterie- Re⸗ 
giments. 
Hier befinden ſich 9 Familien, 15 männliche, 19 weibli 
che Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 
2 Pferde, 4 Ochſen, 12 Kühe ‚5 Ziegen, 25 Schafe und 10 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern mit bedeutender Grund⸗ 
beſtiftung, haben aber keine Handwerker unter ſich. Ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige beſteden in Ackerbau von. Korn, Ger⸗ 
ſte, Hafer und Wicken; in der Erzeugung des Moſtes von 
dem gewonnenen Obſte und in der Viehzucht, welche. mits 
telmäßig iſt, und theils die Stallfutterung, theils die Weide 
genießt. 

Das Dörfchen enthält zerſtreute Hauſer, welche zunaͤchſt 
Hart und Allersdorf gelegen ſind. Die hieſige Gegend bildet 
eine Ebene an den Ufern der Ips, die Feldgründe, und auch 
Waldpartien — das Haidl genannt — enthält. — Das 
Klima iſt gut, das Waſſer aber nur mittelmaͤßig. — Im 
Ipsfluße wird Fiſcherei getrieben; der Jagdnutzen gehört 
der Herrſchaft Seiſenegg, und beſteht in ehen, Se. 
Dosen und Rebhühnern, ꝛc. ꝛc. . 
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SHart h. 

Eine kleine Rotte von 3 Käufern, wovon Amſtetten die 
nädfte Poſtſtation iſt. . | 

Diefe gehört zur Pfarre und Schule nach Winklarn. 
Die Rechte eines Landgerichteg werden von der Herrſchaft ul. 
merfeld ausgeübt; die Grund⸗ und Ortsherrlichkeit beſitzt Er⸗ 
la; Conſcriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat Amſtetten. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infanterie» Regiment. 

In 6 Familien leben 10 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 2 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen ſie 4 
Ochſen, 4 Kühe, 2 Ziegen, 8 Schafe und 5 Schweine. 

Die Cinwohner gehören in die Claſſe der Waldbauern, 
und befchäftigen ſich mit dem Feldbau von Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer und Wicken, mit der Obſtpflege und Erzeugung des Obſt⸗ 
moſſes, dann mit einer mittelmaͤßigen Viehzucht, wobei die 
Stallfutterung angewendet wird. 

Die drei Häufer der Rotte Harth liegen eben ſo, wie 
jene von Arthofen, in einer ebenen, von der Ips durchfloſſe⸗ 
nen fbönen Gegend, die auch gutes Klima und Waſſer ent⸗ 
hält. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Seiſenegg. 


Has lach. 


„Eine Rotte von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Ens. a 
Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Erla angewie⸗ 
fen. Das Landgericht it Burg Ens; Grund⸗, Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Erla. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. ö 
gen ſich 10 Familien, 22 männliche, 26 weib⸗ 
ind 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand be⸗ 
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figen fie 17 Pferde, 4 Ochſen, 25 Kahs, 8 Ziegen, 83 Schafe 
und 50 Schweine, 

Die Einwohner ſind Landbauern mit großer Grundbeſtif⸗ 
tung, welche den Koͤrnerbau jeder Art treiben. Die Viehzucht 
iſt ſehr gut, und es wird dabei die Stallfutterung angewen⸗ 
det. Aus den Obſt, welches in Menge gefechſet wird, bereitet 
der hieſige Landmann Moſt und Brantwein. 

Die Rotte Haslach liegt an der Donau flach, in einer 
ſehr angenehmen Gegend. — Das Klima iſt vortrefflich, auch 
das Waſſer gut, nur iſt es etwas matt. — Die Jagd gehoͤrt 
zur k. k. Patrimonial⸗ Herrſchaft Weinzierl. — In der nahen 
Donau wird etwas Fiſcherei getrieben. ' 


Hinterberg. 


Eine aus 6 Haͤuſern beſte hende Rotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amftetten. 

Dieſe iſt nach Winklarn zur Pfarre und Schule ange⸗ 
wieſen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld bezeichnet. 
Orts⸗ und Grundherrſchaft iſt Erla; Conſeriptionsobrigkeit der 
Magiſtrat Amſtetten. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Jnfanterie⸗Regiments. N 

In 6 Familien befinden ſich 16 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 8 
Ochſen, 9 Kühe, 5 Ziegen, 15 Schafe und 8 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern und im Beſige einer 
mittelmäßigen Grundbeſtiftung. Sie ernähren ſich vom Feld⸗ 
bau, der ihnen Korn, Gerſte, Hafer und Wicken liefert, von 
der Obſtpflege und Bereitung des Obſtmoſtes, dann von der 
den Hausbedarf deckenden Viehzucht, die mit Stallfutterung 
betrieben wird. 

Hinterberg liegt mit feinen zerſtreuten Haͤuſern ſeit⸗ 
warts von Arthofen an der Gebirgskette, in einer fhönen und 
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gefunden Gegend, in der auch gutes Waſſer vorhanden iſt.— 
Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Ulmerfeld. 


Holzen g. 


Eine Rotte von 10 Hauſern, wovon Amſtetten bie nächte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Winklarn. 
Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft 
Ulmerfeld ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat 
in Amſtetten; Orts⸗ und Grundherrſchaft aber iſt Erla. Der 
Werbbezirk gehört, zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 12 Familien, 24 männliche, 27 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be 
ſteht in 16 Ochſen, 24 Kühen, 7 Ziegen, 54 Schafen und 15 
Schweinen. | 

Die Bewohner find Waldbauern und im Beſitze einer 
ziemlichen Beftiftung von Gründen. Es werden Korn, Gerſte, 
Hafer und Wicken gebaut, wozu das Ackerland ertragsfaͤhig 
iſt; aus dem gewonnenen Obſte wird Moſt erzeugt, und die 
Viehzucht mit Stallfutterung betrieben. 
| Die Lage von der Rotte Holzing iſt hügelig, wovon 

die zerſtreuten Haͤuſer ſich neben den Rotten Haag, Poſchen⸗ 

hof und Harreith befinden. Die hieſige Gegend, mit jener 
von Dangraben gleich, iſt ein Mittelgebirg, mit fruchtbaren 


von Wald durchſchnittenen Boden. — Klima und Waſſer ſind 


gut. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Ulmerfeld. 


Oed. 


Drei Haͤuſer, wovon St. Pölten als dienaͤchſte Poſtſta⸗ 
tion bezeichnet wird. 


Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Weinburg. | 
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Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ift Friedau; 
die Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Erla. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 4 Familien leben 7 männliche, 10 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand zählt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 8 Kühe, 3 Ziegen, 12 Schafe und 14 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
einen guten Ackerbau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen 
treiben; auch haben fie eine nicht unbedeutende Viehzucht mit 
Stallfutterung und Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Oed liegt mit ſeinen drei Haͤuſern drei Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Weinburg in einer geſunden Gegend, welche gutes 
Waſſer hat. , 

Oett l. 

Eine aus 7 Häufern beſtehende Rotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Strengberg. a 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Erla. Die 
Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Burg 
Eus ausgeuͤbt; die Grund», Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit . 
ift Erla. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 6 Familien, 20 männfichen 
22 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfaͤhigen Kindern; diefe bes. 
ſizen an Vieh 6 Pferde, 8 Ochſen, 28 Kühe und 26 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern. Ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige beſtehen in Feldbau, der Viehzucht 
und Obſtpflege. Es werden die vier Haupt⸗Körnergattungen 
gebaut auf ertragsfaͤhigen Gründen, die Viehzucht wird mit 
Stallfutterung beſtellt, und aus dem Obſte Moſt bereitet. 

Die Rotte Oettl liegt in einer ſehr angenehmen Ge: 
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gend an der Donau, unfern Erla, in der geſundes Klima 
und Waſſer vorherrſchend find. _ 


poſchen hof. 


Eine kleine Rotte von 3 Häͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

- Diefe gehören zur Kirche und Schule nach Winklarn. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Ulmerfeld ausgeübt. 
Conſeriptionsobrigkeit iſt Amſtetten; die Orts⸗ und Grund: 
herrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Erla. Der Werbbezirk ges 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 4 Familien, 10 maͤnnliche, 9 weibliche Per⸗ 
fonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; dieſe befigen: 6 Ochſen, 9 
Kühe, 3 Ziegen, 12 Schafe und 5 Schweine. 

Als Waldbauern und im Beſitze einer mittelmäßigen Be⸗ 
ſtiftung, treiben die hieſigen Einwohner auch den Feldbau der 
gewöhnlichen Körnerfrüchte mit Ausnahme von Weizen, eine 
Obſtpflege und die Bereitung des Obſtmoſtes, dann eine mit⸗ 
telmäßige Viehzucht mit Beobachtung der Stallfutterung. 

Die Haͤuſer der Rotte Poſchenhof liegen zerſtreut in 
einer hügeligen Gegend neben Dangraben, Harreith und Hol⸗ 
zing, drei Viertelſtunden vom Pfarrorte Winklarn. — Klima 
und Waſſer dürfen gut genannt werden; die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Ulmerfeld. 


Preitfeld. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Ens. 

Dieſes iſt nach Erla eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens ausgeübt; die 
Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Erla. Der Werb- 
bezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


x 
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fruchtbaren Gegend, mit guten Waſſer bereichert. — Die 
Jagd beſtehs blos in Haſen und Scerwild. 


Grains furth. 


Ein Doͤrfchen von 6 Haͤuſern, mit der mögen Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. a 

Dasſelbe iſt nach Winklarn eingepfarrt und eingeſchult. 

Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld; Conſcriptionsobrig⸗ 
keit Amſtetten; Grund⸗ und Ortsherrſchaft Erla. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des. 49. Linien ⸗ Jnfanterte - Re; 
giments. 
n Hier befinden ſich 9 Familien, 15 männliche, 19 weiblis 
che Perfonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehftand zählt 
2 Pferde, 4 Ochſen, 12 Kühe, 5 Ziegen, 25 Schafe und 10 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern mit bedeutender Grund⸗ 
beſtiftung, haben aber keine Handwerker unter ſich. Ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige beſteden in Ackerbau von. Korn, Ger⸗ 
ſte, Hafer und Wicken; in der Erzeugung des Moſtes von 
dem gewonnenen Obſte und in der Viehzucht, welche mits 
telmäßig iſt, und theils die Stallfutterung, theils die Weide 
genießt. 

Das Dörfchen enthält zerſtreute Hauser / welche zun aͤchſt 
Hart und Allersdorf gelegen ſind. Die hieſige Gegend bildet 
eine Ebene an den Ufern der Ips, die Feldgründe, und auch 
Waldpartien — das Haidl genannt — enthält. — Das 
Klima iſt gut, das Waſſer aber nur mittelmäßig. — Sm 
Ipsfluße wird Fiſcherei getrieben; der Jagdnutzen gehört 
der Herrſchaft Seiſenegg, und beſteht in ehen, Suchen, 
Hasen und Rebhuhn ern, ꝛc. ꝛc, 2 
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Hart h. 

Eine kleine Rotte von 3 Häuſern, wovon Amſtetten die 
nächſte Poſtſtation iſt. . | 

Diefe gehört zur Pfarre und Schule nach Winklarn. 
Die Rechte eines Landgerichteg werden von der Herrſchaft ul 
merfeld ausgeübt; die Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt Er⸗ 
la; Conſcriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat Amſtetten. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infanterie» Regiment. 

In 6 Familien leben 10 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 2 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen ſie 4. 
Ochſen, 4 Kuͤhe, 2 Ziegen, 8 Schafe und 5 Schweine. 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der Waldbauern, 
und beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau von Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer und Wicken, mit der Obſtpflege und Erzeugung des Obſt⸗ 
moſſes, dann mit einer mittelmaͤßigen Viehzucht, wobei die 
Stallfutterung angewendet wird. 

Die drei Häufer der Rotte Harth liegen eben ſo, wie 
jene von Arthofen, in einer ebenen, von der Ips durchfloſſe⸗ 
nen ſchöͤnen Gegend, die auch gutes Klima und Waſſer ent⸗ 
hält. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Seiſenegg. 


Has lach. 


Eine Rotte von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Ens. a 
Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Erla angewie⸗ 
fen. Das Landgericht iſt Burg Ens; Grund⸗, Orts⸗ und Con- 
ſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Erla. Der Werbkreis gehort 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. ö 
Hier befinden ſich 10 Familien, 22 männliche, 26 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand bes 
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ſitzen fie 17 Pferde, 4 Ochſen, 25 Kah, 8 Ziegen, 32 Schafe 
und 50 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit großer Grundbeſtif⸗ 
tung, welche den Körnerbau jeder Art treiben. Die Viehzucht 
iſt ſehr gut, und es wird dabei die Stallfutterung angewen⸗ 
det. Aus den Obſt, welches in Menge gefechſet wird, bereitet 
der hieſige Landmann Moſt und Brantwein. 

Die Rotte Haslach liegt an der Donau flach, in einer 
ſeht angenehmen Gegend. — Das Klima iſt vortrefflich, auch 
das Waſſer gut, nur iſt es etwas matt. — Die Jagd gehort 
zur k. k. Patrimonial⸗ Herrſchaft Weinzierl. — In der nahen 
Donau wird etwas Fiſcherei getrieben. ö 


Hinterberg. 


Eine aus 6 Haͤuſern beſte hende Rotte, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amſtetten. 

Dieſe iſt nach Winklarn zur Pfarre und Schule ange⸗ 
wieſen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld bezeichnet. 
Orts- und Grundherrſchaft iſt Erla; Conſeriptionsobrigkeit der 
Magiſtrat Amſtetten. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Retziments. 

In 6 Familien befinden fi) 18 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 8 
Ochſen, 9 Kühe, 5 Ziegen, 15 Schafe und 8 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern und im Beſige einer 
mittelmäßigen Grundbeſtiftung. Sie ernähren ſich vom Feld⸗ 
bau, der ihnen Korn, Gerſte, Hafer und Wicken liefert, von 
der Obſtpflege und Bereitung des Obſtmoſtes, dann von der 
den Hausbedarf deckenden Viehzucht, die mit Stallfutterung 
betrieben wird. 

Hinterberg liegt mit ſeinen zerſtreuten Haͤuſern ſeit⸗ 
waͤrts von Arthofen an der Gebirgskette, in einer ſchönen und 
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geſunden Gegend, in der auch gutes Gaſſet dorhanden iſt.— 
Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Ulmerfeld. 

Holzin g. 


Eine Rotte von 10 Hauſern, wovon Amſtetten die nädfte 


Poſtſtation iſt. 


Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Winklarn. 
Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft 
Ulmerfeld ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat 
in Amſtetten; Orts⸗ und Grundherrſchaft aber iſt Erla. Der 
Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 2 Familien, 24 männliche, 27 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 16 Ochſen, 24 Kühen, 7 Ziegen, 54 Schafen und 15 
Schweinen. ö 

Die Bewohner ſind Waldbauern und im Beſitze einer 
ziemlichen Beſtiftung von Gründen. Es werden Korn, Gerſte, 
Hafer und Wicken gebaut, wozu das Ackerland ertragsfaͤhig 
iſt; aus dem gewonnenen Obſte wird Moſt erzeugt, und die 
Viehzucht mit Stallfutterung betrieben. 

Die Lage von der Rotte Holzing iſt hügelig, wovon 
die zerſtreuten Haͤuſer ſich neben den Rotten Haag, Poſchen⸗ 
hof und Harreith befinden. Die hieſige Gegend, mit jener 
von Dangraben gleich, iſt ein Mittelgebirg, mit fruchtbaren 


von Wald durchſchnittenen Boden. — Klima und Waſſer ſind 


gut. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Ulmerfeld. 


Oed. 


Drei Häufer, wovon St. Pölten als dienaͤchſte Poſtſta⸗ 
tion bezeichnet wird. 


- Diefe gehören zur Pfarre und Schule nach Weinburg. 
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Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Friedau; 
die Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Erla. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 4 Familien leben 7 männliche, 10 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand zählt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 8 Kühe, 3 Ziegen, 12 Schafe und 14 Schweine. 

Die Bewohner find gut beſtiftete Landbauern, welche 
einen guten Ackerbau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen 
treiben; auch haben ſie eine nicht unbedeutende Viehzucht mit 
Stallfutterung und Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Oed liegt mit ſeinen drei Haͤuſern drei Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Weinburg in einer geſunden Gegend, welche gutes 
Waſſer hat. a 

Oett l. 

Eine aus 7 Käufern beſtehende Rotte, mit der nächſten 
Poſtſtation Strengberg. N 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Erla. Die 
Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Burg 
Ens ausgeübt; die Grund⸗, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Erla. Der Werbkreis ‚gehört zum 49. Finien-Iufantteie 
Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 8. Familien, 20 männfihen , 
22 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe bes. 
ſizen an Vieh 6 Pferde, 8 Ochſen, 28 Kühe und 26 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern. Ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige beſtehen in Feldbau, der Viehzucht 
und Obſtpflege. Es werden die vier Haupt⸗Körnergattungen 
gebaut auf ertragsfaͤhigen Gründen, die Viehzucht wird mit 
Stallfutterung beſtellt, und aus dem Obſte Moſt bereitet. 

Die Rotte Oettl liegt in einer ſehr angenehmen Ge⸗ 


% 
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gend an der Donau, unfern Erla, ü in der geſundes Klima 
und Waſſer vorherrſchend ſind. 


poſchen hof. 


Eine kleine Rotte von 3 Hͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

- Diefe gehören zur Kirche und Schule nach Winklarn. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Ulmerfeld ausgeübt. 
Conſcriptionsobrigkeit iſt Amſtetten; die Orts⸗ und Grund⸗ 
herrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Erla. Der Werbbezirk ges 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 4 Familien, 10 maͤnnliche, 9 weibliche Per⸗ 
ſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; dieſe befigen: 6 Ochſen, 9 
Kühe, 3 Ziegen, 12 Schafe und 5 Schweine. 

Als Waldbauern und im Beſitze einer mittelmaͤßigen Be⸗ 
ſtiftung, treiben die hieſigen Einwohner auch den Feldbau der 
gewöhnlichen Körnerfrüchte mit Ausnahme von Weizen, eine 
Obſtpflege und die Bereitung des Obſtmoſtes, dann eine mit⸗ 
telmäßige Viehzucht mit Beobachtung der Stallfutterung. 

Die Haͤuſer der Rotte Poſchenhof liegen zerſtreut in 
einer hügeligen Gegend neben Dangraben, Harreith und Hol⸗ 
zing, drei Viertelſtunden vom Pfarrorte Winklarn. — Klima 
und Waſſer dürfen gut genannt werden; die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Ulmerfeld. 


Preitfeld. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, mit der naͤchſten 
»Poſtſtation Ens. 

Dieſes iſt nach Erla eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens ausgeübt; die 
Grund⸗, Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Erla. Der Werb⸗ 
bezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
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Hier leben 6 Familien, 13 männliche, 14 weiblich Per⸗ 
ſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 4 Pferde, 
4 Ochſen, 9 Kühe, 4 Ziegen, 18 Schafe und 8 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung. Sie befchäftigen ſich mit dem Ackerbau, der vier 
Fruchtkörnergattungen, mit einer ihren Wirthſchaſtsbedarf 
erforderlichen Viehzucht, wobei die Stallfutterung eingeführt 
iſt, und mit der Obſtbaumzucht. 

Preitfeld liegt zunaͤchſt der Hauptpoſtſtraße und dem 
Dorfe Erla, in einer aumuthigen, mit gutem Klima und Waſ⸗ 
ſer bereicherten Gegend. 


Py burg. 


Ein Dörfchen von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Ens. | 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach St. Panta⸗ 
leon. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens ver⸗ 
ſehen; Conſeriptionsobrigkeit iſt Ensegg und die Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt Erla. Als Grunddominien ſind verzeichnet: Burg 
Ens, Salaberg und Veſtenthal. Der Werbbezirk gehört zum 
49. Linien- Infanterie⸗Regiment. ö N 

Es leben in 11 Familien, 23 maͤnnliche, 23 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 8 
Pferde, 33 Kühe und 4 Schafe. 

Die hieſigen Bewohner find gut beſtiftete Landbauern, 
die als Gewerbsleute blos einen Wirth, einen Wagner und 
einen Schmied unter ſich haben. Ihre landwirthſchaftlichen 
Zweige! beſtehen in Ackerbau, der Obſtpflege, Moſtbereitung 
und einer guten Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung. 
An Körnergattungen werden Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer gefechſet. Auch wird etwas Flachs und Hanf gebaut. 

Das Oertchen Pyburg liegt hart am rechten Ufer der 
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Donan, ganz flach und zuſammengedaut, und wird von den 
nächſten Ortſchaften Albing und Stein umgeben. Die hieflge 
flache Gegend wird nur durch kleine Waldungen etwas ver⸗ 
ſchönert; fie iſt übrigens aber fruchtbar. — Klima und Waſſer 
find ziemlich gut. — Die Jagdbarkeit iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft St. Pantaleon. 


Stein. 


Ein kleines Dorf von 7 Häufern / wovon Ens die sähe u 


Poſtſtation iſt. * 0 

Dieſes iſt nach St. Pantaleon eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Landgericht iſt die Herrſchaft Burg Ens; Conſcriptions⸗ 
obrigkeit Ensegg, Ortsobrigkeit Erla, welche auch mit Sala⸗ 
berg die hierorts behauſten Unterthanen befigt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 10 Familien, 27 männliche, 28 
weibliche Perſonen; und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
beſigen fie 12 Pferde, 2 Ochſen, 38 Kühe und 64 Schafe. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, welche ſich mit dem Feldbau, der Obſtpflege, Moſt⸗ 
bereitung und einer guten Viehzucht mit Stallfutterung be⸗ 
ſchaͤftigen. Gebaut werden alle Körnergattungen und etwas 
Flachs und Hanf. | 

Gleichwie Albing und Pyburg liegt auch Stein indes 
ren Nähe, hart am Donau⸗Ufer, allwo eine Brauhausüber⸗ 
fuhr beſteht. Die hieſige Gegend, im allgemeinen flach, 
aber fruchtbar, enchält hie und da kleine Waldpartien. — 
Klima und Waſſer find gut. — Die Jagd gehört zur Herr⸗ 
ſchaft St. Pantaleon. ' 
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Unternhaus. 


Ein Doͤrfchen von 8 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Seiſenſtein. 
Das Landgericht übt die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein zu St. Leonhard aus; die Conſcriptionsobrigkeit iſt Sei⸗ 
ſenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Erla, 
und zugleich auch mit Seiſenſtein die wenigen hierorts be: 
banften Unterthanen und Grundholden. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien-Infanterie⸗Regiment. 

In 8 Familien befinden ſich 24 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 17 
Pferde, 4 Ochſen, 24 Kühe, 2 Ziegen, 38 Schafe und 43 
Schweine. 3 

Die Einwohner ſind Landbauern mit großer Grundbeſtif⸗ 
tung. Sie b⸗ſchäftigen ſich mit dem Körnerbau jeder Art, un: 
terhalten eine gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfutte⸗ 
futterung, und Obſtbaumzucht in ihren Hausgarten. 

Der Ort liegt an der Donau und der Ips flach in 
zuſammengebauten Haͤuſern drei Viertelſtunden von Seiſenſtein 
entfernt, und hat durch die Lage an der Donau und zunaͤchſt 
der Hauptſtraße nach Linz eine überaus angenehme Situa⸗ 
tion. — Waſſer und Klima ſind gut. — Die Jagd gehört zur 
k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Weinzierl. 


Weingarten. 


Eine Rotte von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtta⸗ 
tion Ens. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Erla. Das 
Landgericht iſt die Herrſchaft Burg Ens. Die Grund, Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt Erla. Der hieſige Bezirk ge⸗ 
hört zum Werbkreiſe des 49, Linien » Infanterie Regiments. 
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Der Seelenſtand beſteht in 9 Familien, 86 männlichen, 
29 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen 12 Pferde, 4 Ochſen, 28 Kühe, 2 Ziegen, 29 Scha⸗ 
fe und 22 Schweine. 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der Landbauern, 
welche ſich vom Ackerbau, der Viehzucht und Obſtpflege ernaͤh⸗ 
ren. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer; erhalten 
fo viel Hornvieh als es der Virihſchaftsbedarf erfordert, und bes 
reiten aus dem Obſte Brantwein und Moſt. . 

Die Rotte Weingarten beſteht aus mehreren, zwiſchen 
dem Erlabache und dem Dorfe Erla zerſtreut liegende Hau⸗ 
ſer, in einer ſehr angenehmen und geſunden Gegend, welche 
gutes Waſſer. enthält. Die Rotte ſcheint den Namen von eis 
nem hier beſtandenen Weingarten erhalten zu haben, der ge⸗ 
genwaͤrtig nicht mehr beſteht. In früheren Jahrhunderten 
kommen in den Urkunden häufig Weingaͤrtenpſtanzungen im 
V. O. W. W. vor, die ſett langer Zeit aber ausgehauen find, 
indem das e Erttagniß gegen den Ackerbau (ehr gering war., 


Weinberg. 


Ein Dorf von 6 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation Eus. 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach Erla angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht iſt Burg Ens; Grund-, Orts- und Con» 
ſeriptipnsobhrigkeit iſt die Herrſchaft Erlg. Der Werbkreis ge⸗ 
hört zum 49. Liuien⸗ Infanterie» Regiment, 

In 10 Familien leben 24 männliche, 26. weibliche Per- 
ſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder;. der Viehſtand beſteht in 12 
Pferden, 4 Ochſen, 24 Kühen, 2 Ziegen, 20 Schafen und 
26 Schweinen. 

Die hieſigen Bewohner befigen eine gute Grundbeftiftung, 
und befchäftigen ſich mit dem Feldbau von Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, mit einer guten Viehzucht und Obſtpflege. 
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Das Dorf Weinberg ligt zwiſchen Erla und Engel: 
berg, vom erſteren eine halbe Stunde entfernt, in einer wirk⸗ 
lich angenehmen Gegend, dis auch Gates Klima und Waſſer 
enthaͤlt. 


Wieden. N 


Eine Notte von 4 Häuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Amſtetten. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Winklarn. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerfeld; Conſeriptionsobrig⸗ 
keit der Magiſtrat Amſtetten; Grund⸗ und Ortsherrſchaft 
aber Erla. Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

In 5 Familien befinden ſich 7 maͤnnliche, 11 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand zähle 8 
Pferde, 2 Ochſen, 7 Kühe, 3 Siegen, 12 Schafe und 4 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit bedeutender Grund⸗ 
beſtiftung, ohne Handwerker. Sie bauen Korn, Hafer, 
Gerſte und Wicken, haben eine mittelmäßige Viehzucht, bei 
der theils Stallfutterung, theils Weide angewendet wird, 
und gute Obſtpflege, von der ſie das Obſt zur Bereitung des 
Moſtes verwenden. 

Der Ort liegt flach in zerſtreuten Haͤuſern, unfern Harth, 
Allersdorf und Winklarn. Die hieſige Gegend bildet eine 
Ebene an den Ufern der Ips, und iſt mit guten Klima, aber 
nur mittelmaͤßigen Waſſer verſehen. 

Fiſcherei wird im Ipsfluſſe betrieben; die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Seiſenegg, und liefert Rehe, Fuͤchſe, 
Hafen, Rebhuͤhner, ze, 
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| Winklarn, 


auch Winklern genannt, ein Pfarrdorf von 9 Häuſern, 
wovon Amſtetten die naͤchſte · Poſtſtation iſt⸗ 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das Patronat 
iſt cameraliſch, und die Pfarre gehört in das Detanst:-Waid⸗ 
hofen an der Ips. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft 
Ulmerfeld ausgeübt; die Grund» und Ortsherrlichkeit beſitzt 
Erla; Conſcriptionsobrigkeit iſt der. Magiſtrat in Amſtetten. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien » Infanterie» Regiment. 

In 9 Familien befinden ſich 22 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 12 
Pferde, 4 Ochſen, 36 Kühe, 28 Schafe und 18 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, welche auch einige 
Handwerker unter ſich haben. Sie treiben den Feldbau der 
gewöhnlichen Körnergattungen, haben Obſt, woraus ſie Moſt 
bereiten, und eine gute Viehzucht mit Auwendung der Stall⸗ 
fusterung. 

Der Ort liegt über der Ide gegen Ulmerfeld, i in einer 
ſchöͤnen Gegend, die durch die waleriſch gruppisten Auen des 

Ipsfluſſes erhöht wird. 
| Als bemerkenswerther Gegenſtand darf die Pfaurki che 
erwähnt werden, die etwas in der Tiefe ſtehr, waͤhrend gegen 
Weſten und Norden ſich die Ebene fortzieht, welche in frühes 
rer Zeit der oben erwaͤhnte Fluß gebildet hat, und gegen Oſten 
und Süden ſich mäßige Anhöhen erheben, welche die Höhe 
des Thurmes nicht überſteigen, und wovon die öſtliche mit 
Wald bewachſen iſt. Das Alter derſelben laͤßt ſich nicht er⸗ 
mitteln, weder aus irgend einer Jahrzahl, noch aus den vor⸗ 
handenen Schriften; denn die Pfarrbücher reichen nur dis zuin 
Jahre 1670 zurück, und der vorhandene aͤlteſte Lehenbrief iſt 
vom Jahr 1684, Nach der Beurtheilung des Gemaͤuers und 
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der altgothiſchen Bauart dürfte ein Alter von viel mehr als vier- 
hundert Jahren angenommen werden. Sie wurde von dem 
Frauenkloſter zu Erla gegründet, und mag urfprünglich blos 
eine Capelle, die 9 Klafter 3 Schuh Länge und 4 Klafter 
3 Schuh Breite hatte, geweſen ſeyn, wurde aber gegen 
die Norbſeite nach der ganzen Laͤnge um 2 Klafter 1 Schuh 
in dem naͤmlichen gothiſchen Styl erweitert, dergeſtalt, daß 
die Hälfte der Erweiterung zu einem größeren Kirchenraum, die 
andere Hälfte aber zur Sakriſtey verwendet werden konnte. 
Urſprüänglich war das Gotteshaus ſimetriſch, durch die Ver⸗ 
srößerung jedoch wurde dasſelbe winkelig, und bekam zwei 
Pfeiler. Auch von Außen iſt die Kirche mit Strebepfeilern 
derſehen. Sie iſt zu Ehren dem heiligen Ruprecht geweiht, 
hat einen Hoch = und vier Seitenaltäre, deren Altarblaͤt⸗ 
ter die Kebnung der ſeligſten Jungfrau, den heiligen 
Anton von Padua, die heilige Barbara und Katha⸗ 
rina vorſtellen, wovon das erſte und dritte Seitenaltarblatt 
von vorzüglicher Schönheit ſind, und ſelbſt jenes des heiligen 
Ruprechts am Hochaltar übertreffen. Uebrigens find ſaͤmmt⸗ 
liche Altäre ganz einfach und von Holz. Der Thurm verraͤth 
ein hohes Alter, durch ſeine feſte Bauart ohne Frieſen und 
Geſimſe, blos mit kleinen Glockenſchall⸗Fenſtern verſehen, 
als er ſonſt einem Feſtungsthurme ganz ähnlich wäre. Die 
Höhe des Mauerwerkes davon wird beilaͤufig 11 Klafter, und 
die Höhe der ſpitzen Kuppel, in Geſtalt einer Schlafhaube, etwa 
5 Klafter betragen. Glocken find drei vorhanden. — An Pa⸗ 
ramenten iſt die Kirche ganz arm, und hat nicht einmal das 
Nothwendigs. 
Filialen und Capellen ſind in dieſem Pfarrbezirke nicht 
vorhanden. — Hierher find eingepfarrt die Rotten: Wink⸗ 
arn, Althofen, Wie den, Grains furth, Harth, 
Hinterberg, Harreith, Holzing, Poſchenhof und 
Dangraben, wobei die weiteſte Entfernung eine Stunde 
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beträgt. — Der Gottesdienſt wird blos von einem Pfarzer 


verſehen. — Der Leichenhof liegt in der Nähe der Kirche, 


der auch fo geräumig iſt, daß er in Zeit von hundert Jahren 
ſchwerlich wird übergraben werden. 

Beſondere Ereigniſſe ſind nicht bekannt; wohl aber iſt 
angemerkt, daß im Jahre 1727 oder 1728 der Kirchtharm 
vom Blitzſtrahl entzündet worden und ausgebrannt ſey, wobei 
ſogar die Glocken zerſchmolzen. (Nach den guͤtigſt erhaltenen 
Notizen des hochw. Herrn Pfarrers Johann Mathias 
Güntner). 


gelking. 


Ein Dorf von 33 Käufern mit einer Ruine und die 
gleichnamige Herrſchaft, wovon Melk die nächte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich bierſelöſt, im Deeauats⸗ 
bezirke Melk; das Patronat darüber beſitzt die Herrſchaft 
Zelking. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Zelking, der auch mit dem 
Domintum Seitenſtetten die behauſten Unterthanen hierorts 
gehören. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreis des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Seelenzahl beſteht in 37 Familien, 88 maͤnulichen, 
81 weiblichen Perſonen und 20 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe 
befigen an Vieh: 13 Pferde, 36 Ochſen, 66 Kühe, 108 
Schafe, 5 Ziegen und 102 Schweine. . 

Die Einwohner find ziemlich gut pefifsete „Bandbauerp, 
welche den Körnerbau von Weizen, Korn, Gerſte: und Ha⸗ 
fer, betreiben, wozu die Gründe ziemlich ertragsfaͤhig ſind. 
Nebſtdem haben fie eine gute Viehzucht mit Anwendung der 
Stall futterung, die zum eigenen Wirthſchaftsbedarf hinrei⸗ 
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chet, und eine Obſtpflege in ihren Hausgarten. — An Hand⸗ 
werkern ſind nur einige vorhanden. u 

Der Ort liegt von der nach Linz führenden Poſtſtraße 
links, oder ſüdlich abwärts zwiſchen den beiden Poſtſtationen 
Melk und Kemmelbach, daun Pegenkirchen und Schallaburg, 
in einer waldigen Gegend am Melkfluſſe, in der geſundes 
Klima und Waſſer vorherrſchen. Schon in der Ferne ſtarrt 
dem Wanderer die Ruine der ehemals fo berühmten Vefte 
Zelking entgegen, wenn er das Thal betritt, in welchem 
ſie über dem rechten Ufer der Melk am Abhange einer waldi⸗ 
gen Anhöhe, der Hiesbergerwald genannt, dem Dorfe 
gegenüber, mit ihren nur mehr ſchwachen Ueberreſten liegt. 
Sie bildet ein halbrundes hohes Mauerwerk, an dem noch der 
alte Bauſtyl kennbar iſt, ſich aber. ſchon allmaͤhlig dem gaͤnz⸗ 

lichen Verfalle nähert, da die Burg bereits durch zweihun⸗ 

dert Jahre unbewohnt, and von dem einſt fo anſehnlichen und 
mächtigen Geſchlechte der Herren von Zelking verlaſſen ſteht. 
In derſelben war ein Brunnen, aus welchem über 40 Klafter 
tief unter dem Rinſal des vorbeifließenden Melkfluſſes das 
Waſſer goͤſchöpft wurde. N ö 

Am Fuße desſelben Berges ſteht die berrſcheftliche 
Meierei und das Jägerhaus, als ehemaliges Herrſchafts⸗ 
gebäude. Ein Steg über die Melk führt zum Dorfe, welches 
am Eingange einer waldigen Thalſchlucht, theils am Fuße 
eines Berges, mit gewöhnlichen Häuſern, die gröͤßtentheils mit 
Stroh gedeckt find, und in Erdgeſchoßen beſtehen, gelegen 
iſt. Auf der Höhe dieſes Berges, an deſſem Fuße der Ort ſich 
befindet, ſteht das alte Kirchlein, die Pfarre Zelking, 
dieſer zunaͤchſt die Schule mit einem Stockwerke, der Pfarr⸗ 
hof aber ſteht unten im Dorfe. 

Dieſes Kirchlein dürfte ſeinem gemischten Bauſtyle 
nach; wohl unter die aͤlteſten des Landes gezählt werden, da 
ihr Inneres viele Aehnlichkeit mit der Dreikönigscapelle in 
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Tulln hat; nur iſt ſie nicht von nach der Schrottwag⸗ gehaue⸗ n 
nen Quaderſteinen, ſondern aus gehauenen Mauerſteinen ers 


baut. Mit Ende des Jahres 1600 wurde ſie von Chriſtoph 


Wilhelm Herrn von Zelking um den halben Theil ver⸗ 
größert, oder verlängert. Die eigentliche Bauart iſt gothiſch, 
die Wölbung frei ohne auf Pfeilern zu ruhen, hoch gefpannt, 
von außen aber mit ſtarken Strebepfeilern verſehen. Dieſes 
Gotteshaus ift zum heiligen Erhard geweiht, mit dem von 
dem berühmten Maler Schmid von Krems gemalten Bild⸗ 


niſſe dieſes Heiligen am Hochaltare, der einfach, und auf 


— 


Marmorart ſtaffirt iſt. Nebſt dieſem befinden ſi ich zwei Sei⸗ 
tenaltäre zum heiligen Johann von Nepomück und in der 
Nebencapelle zur ſeligſten Jungfrau Maria, worauf 
an der Epiſtelſeite die Jahreszahl 1514 angezeichnet iſt. Uebri⸗ 
gens erhebt ſich an der Seite der Kirche ein kleiner Thurm 
mit zwei Glocken und ein Zügenglödlein. 

Merkwürdig iſt in dieſer Kirche ein Grabſte in von Salz⸗ 
burgermarmor Aftgothifcher Schrift, die, da ſie ſchon ſtark 
beſchädiget, nur mit vieler Mühe entziffert werden kann, je⸗ 
doch beſagt, daß er der Wohledlen Frau Katharina, Ge⸗ 
mahlin des Herrn de Selckhing angehöre, di im Jahre 1417 
verſtarb. Dann befindet fig ein Stein von "Urban Kerrs 
ſtorfer in Matzleinsdorf, ＋ 1597; und endlich folgender mit 
der Aufſchrift: 1631 + bier. liegt der in Wien verſtorbene 
Leichnam des Herrn von Zelkingh, Wilhelm Chriſtoph, 
welchem im Jahre 1634 ſein Sohn Ludwig Wilhelm von 
Zelkingh im 28, Jahre folgte, als der letzte Sproſſe ſeines 
Geſchlechtes. Ein anderer zeigt die Frau und Mutter an, 
welche dieſem letztern Sproſſen im Jahre 1626 voranging, 
Magdalena hieß, und eine geborne Gräfin iu Hardegg, 
Glacz. und Machland war, die auch bier in einem Eupfers 
nen Sarge ruhet. Es befindet ſich hier eine Gruft, in wel⸗ 
cher die eutſeelten Leiber der Herren Chriſtoph Wilhelm 

9 * 


L 


132 


und Ludwig Wilhelm von Zelking ebenfalls in kupfernen 
Saͤrgen liegen. Uebrigens aber war ihr Erbbegräbniß zu An⸗ 
fang des XIV. Jahrhunderts bei den Minoriten zu Wien. 

Filialen oder Capellen beſtanden im Bezirke der Pfarre 
Zelking, keine. — Hierher find eingepfarrt: die Dörfer Zel⸗ 
king, Mannersdorf , Hofſtetten , Anzenberg 1 
und Arb 1 Stunde, dann 6 zerſtreute Höfe und Käufer 11% 
Stunden entfernt. — Den Gottesdienſt und die Seelſorge 
verſieht ein Pfarrer allein. — Der Leichenhof befindet ſich 
um die Kirche angelegt. (Meiſtens nach den gütevollen Mit⸗ 
theilungen des hochw. Herrn Pfarrers allhier.) 


Die Allodial⸗ ⸗Herrſchaft Zelking mit 
Be Matzleinsdorf. 


Dieſe beſteht in Bezug auf Ortsherrlichkeit in den Dör- 
fern Aich en (Ober-), Einſiedl, Erlaf, Fohra, ®afs 
fen, Mannersdorf, Magleinsdorf (eigenes Gut und 
Herrſchaft), Pimmeshof, Priel (Groß⸗ und Klaus), 

Wolfersdorferhof und Zelking. Als ſolche zahlt fie 188 
Häuſer, 225 Familien, 576 männliche, 608 weibliche Per⸗ 
ſonen; 145 ſchülfähige Kinder; und dann an Vieh: 114 
Pferde, 108 Ochſen, 328 Kühe, 454 Schafe, 9 Ziegen und 
543 Schweine. Nebſtdem befi itzt fie ſehr viele behaufte Unter⸗ 
thanen in verſchiedenen Gemeinden. 

Die Herrſchaft Zelking nördlich von Pöchlarn, weſtlich 
von Seiſenſtein, ſuͤdlich von Zwerbach und öſtlich an Schalla⸗ 
burg grenzend, genießt geſundes Klima und gutes Waſſer. 
Mehrere Unterthanshaͤuſer liegen an der Reichspoſtſtraße, die 
nach Scheibs und Greſten fuͤhrt. Die Hauptſtraße wird mit 
allen hin und her ſpedirten Waaren, die Eiſenſtraße aber 
vorzüglich mit Eiſenwaaren aus Eiſenerz befahren. Die übri⸗ 
gen find gemeine Seitenſtraßen, doch wird eine beträchtliche 
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Menge Brenn: und Bauholz aus dem hieſigen Bezirke an 
die Donau für den Bedarf der Reſidenzſtadt Wien geführt. 
Neſbſt der nicht ferne vorbeiftrömenden Donau, find im 
dießherrſchaftlichen Gebiete die Bäche der Erlaf und Melk, 
und noch einige andere Bächleins, deren Waſſer kryſtallrein 
Rund wie alle Gebirgswaͤſſer trinkbar ſind. Auf dem Melk⸗ 
fluße ſtehen zwei hierher gehörige Mahlmuͤhlen, jede mit 
zwei unterſchlaͤchtigen Gängen und einer Holzſaͤge. Die Erlaf 
führt nebſt den gemeinen Weißfiſchen, Forellen, Aſche, Hu⸗ 
chen und Hechte, doch iſt auf derſelben im Fruͤhjahre der fonft 
berühmte Nößlingfang geweſen, welcher ſeither ganz abge⸗ 
nommen hat; ſo wie auch die Forellen und Aſche in der Erlaf 
durch die Holzſchwemme faſt ganz ausgerottet ſind. Der Melk⸗ 
fluß enthält ſchöne und ſchmackhafte Krebſen. Faſt jährlich 
treten die Bache aus ihren Ufern, und machen Ueberſchwem⸗ 
mungen an Aeckern und Wieſen. 

Die Lage der Herrſchaft iſt vorzüglich von der Art, daß 
die Kälte früher als in andern Gegenden aufhört, mit Aus- 
nahme einiger in dem Gebirge befindlichen Orte. Die be— 
kaunte Bergkette Hiesberg genannt, bildet ein beträchtli⸗ 
ches Gebirg und einen Theil dieſer Herrſchaft. Dieſes ganze 
Gebirg ift mit den ſchönſten Waldungen bewachſen, auch fin⸗ 
den ſich in demſelben viele Arzneikraͤuter. An den mindern 
Bergen ſind meiſt Aecker angelegt,, doch find die Gründe ge⸗ 
miſcht, an vielen Orten von lehmiger Beſchaffenheit, und 
voll von abwechſelnden Hügeln; daher denn auch der Feldbau 
immer noch von beſchraͤnktem Umfange iſt. Auf den beſſern 
Grunden werden Weizen und Korn, nicht viel Gerſte, mehr 
Linſen oder Wickenfutter, wenig Flachs, viel Hanf, Erbäpfel 
und Krautrüben, dagegen aber wenig Burgunderrüben und 
Hülſenfruͤchte gebaut, wobei uͤberdieß zunaͤchſt Matzleinsdorf 
neben der Poſtſtraße Safran von der beften Art waͤchſt. Die 
Feldgründe reichen faſt durchgehends über das Bedurfniß, und 
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geſtatten einigen Handel. In den Brachäckern werden nun 
häufig Futterkraͤuter gebaut, was dem Landmann für die Vieh⸗ 
zucht zum großen Vortheile gereicht; auch der Kleebau wird ſehr 
befördert. Die vorhandenen Wieſen der Unterthanen find meiſt 
zweimaͤhdig. — Die Obſtbaumzucht darf mittelmäßig genannt 
werden, und liefert Aepfel, Birnen, Nuͤſſe, vorzüglich aber 
Zwetſchken, die in geſegneten Jahren gedörrt und zum Brant⸗ 
wein verwendet werden. Obſtmoſt wird ziemlich viel bereitet, 
welcher das Lieblingsgetraͤnk des hieſigen Landvolkes iſt. 

Die Herrſchaft und auch die meiſten Unterthanen haben 
Waldungen, welche nicht genau können beſtimmt werden; die 
berrſchaftlichen liegen im Hiesberge, jene der Unterthanen in 
zerſtreuten Gegenden. Vorzüglich iſt da Nadelholz, doch ſind 
auch Buchen und Eichen vorhanden. Das Holz wird meiſtens 
ausgeſpiegeit, doch wird von Seite der Obrigkeit mit möglich» 
ſtem Fleiße auf die Erhaltung der Waldungen geſehen. — 
Die hieſigen Auen find unbeträchtlich. Was die Jagdbarkeit 
anbetrifft, ſo iſt ſolche blos auf Rehe, Haſen und einiges 
Federwild beſchränkt. | 

Bei ben hiefigen Unterthanen macht die Viehzucht einen 
nicht viel bedeutenden Nahrungszweig aus, und wenn gleich 
kein Mangel an Zugvieh vorhanden iſt, ſo iſt doch der Han⸗ 
del ebenfalls nicht groß. Sowohl bei der Herrſchaft als auch 
bei den größeren Bauernwirthſchaften wird Stallfutterung ge- 
trieben, mancher Bauersmann treibt aber fein Vieh auf die 
Weide, die in der Ebene und in den hohen Hölzern iſt. — 
Die Schaftucht iſt von gemeiner Gattung und nicht beträchtlich, 
eben ſo auch die Pferdezucht. N 

Beſondere Freiheiten oder Jahrmaͤrkte beſteher keine. — 
Zu den herrſchaftlichen Gebäuden gehören das uralte zer⸗ 
fallene, jetzt öde Schloß Zelking, und der fogenannte 
Neubau in Zelking, wo noch vor ungefaͤhr 60 Jahren 
der Wohnſitz der herrſchaftlichen Beamten war, welcher nachher 
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nach Matzlelnsdorf verlegt wurde. — Die Herefihaft geit ing 
hat ein eigenes Landgericht. 
Auf der hieſigen Herrſchaft, im Hiesberg, liegt ein ab 
geriſſenes ungeheures Felſenſtück, von mehr als 700 Zentner 
durch das Ungefähr zwiſchen zwei ſpitzen Felfen dergeſtalt im 
Gleichgewichte, daß ein einziger Menſch im Stande iſt, den 
ungeheueren Stein merklich zu bewegen, welchen bisher die 
Gewalt von dreißig und mehreren Männern, auf keine Weiſe 
aus dem Gleichgewichte zu bringen vermochten. Man heißt 
ihn daher nach der hieſigen Redensart den roglichen 
Steinæ, und er iſt ſchon in alten Zeiten als eine ſeltene 
Naturbegebenheit beſchrieben worden. 

Die gegenwärtig in Ruinen verſunkene Burg gelking 
war vom hohen Alter, und wurde von den Herren von Zel⸗ 
king erbaut, und bis zu ihrem Ausblühen im XVII. Jahr⸗ 
hundert bewohnt, welcher Name auf die Herrſchaft überging. 

Die Freiherren und Ritter von Zelking ſtamm⸗ 
ten aus einem uralten anſehnlichen Dynaſten⸗Geſchlecht, wel⸗ 
ches in Oeſterreich ob und unter der Ens begütert war, und 
hohe Ehrenſtellen begleitete. Lazius leitet ihre Abkunft non 
den celtiſchen Völkern her, welche in den aͤlteſten Zeiten 
das Schloß Celting oder Zelking erbaut haben ſollen. 
Dieſe Angabe iſt nicht zu verbürgen, dagegen iſt es aber aus 
Urkunden gewiß, daß ſich dieſes Geſchlecht vor Alters 
Schlierbach genannt, und mit den übrigen Herren von 
Schlierbach, deren Stammſchloß am Rhein war, einerlei 
Abkunft und Wappen hatte. In Feierabends Turnierbuche 
erſcheint Achaz Landherr von Zelbing, der im Jahre 
948 das dritte Turnier zu Conſtanz beſuchte. Nach dieſer 
Angabe waͤre das Schloß Zelking geſtanden, als noch auf 
dem Platze des heutigen Melk, welches nicht gar weit davon 
entfernt iſt, die Eiſenburg der Ungarn als ihre Grenzfeſte 
ſtand, da ſolche erſt im Jahre 983 durch den Markgrafen 


136 


eeopold I. von Oeſterreich erobert and zerſtört wurde. Ein 
endwig Herr von Schlierbach wird im Kloſter Garſten 
in einem Stiftsbrief einer Matrone Hildegardis und 
Utrich von Iphſe, ihres Sohnes, im Jahre 1096 nebft 


Diepold Grafen Vohburg, Adalbert Graf von Reb⸗ 


gau, Berengar von Capell, Gundacker von Steyer, 
und mehrere Andere als Zeugen unterfertigt gefunden. 

Im Jahre 1100 erſcheint als Beſitzer der Burg Wer⸗ 
ner von Zelking; Ulrich von Zelking wird in zwei 
Urkunden des Herzog Leopolds von Oeſterreich und Steyer, 
über einige dem Stifte Melk beftätigte Güter in den Jahren 
41208 und 1217 unter den Zeugen gelefen. In einem von 
König Ottokar von Böhmen dem Kloſter Melk ertheilten 
Freiheitsbrief vom Jahre 1256 erſcheinen Chunrad, Al: 
bert und Ludwig von Zelking als Zeugen. Syboto 
von Zelking, Chunrads Sohn, verſchaffte und übergab 
im Jahre 1265 einige Einkünfte in Ruprechtsdorf zur Kirche 
St. Leonhard am Forſt; und Otto, Ludwigs Sohn, wird 
im Jahre 1276 bekannt. Ein anderer Otto von Zelking 
zu Schollach lebte im Jahre 1316. Derſelbe, der ſich auch 
wahrſcheinlich Herr von Schöneck ſchrieb, war im Jahre 
1334 mit Margaretha von Thierſtein vermaͤhlt, die 
ihm drei Söhne und eine Tochter gebar, namlich Heinrich, 
Jobſt, Albero und Anna, welche an Herrn Banfen 
von Schwarzenau ſich verehligte. Herzog Albrecht II. 
verglich im Jahre 1338 den Streit des Otto von Zelking 
mit dem Abten zu Seitenſtetten, wegen der Freiheit des Hofes 
zu Tulbing und der Gerichtsbarkeit daſelbſt, dahin: daß 
Otto von Zelking die betreffenden Todtſchlaͤger blos au 
Leib, und nicht an Gut zu beſtrafen haben ſollte. 

Albero Herr von Zelking und Schönegg, war 
vom Jahre 1338 bis 1360 mit Eliſabetha Herrin von 
Walſee verehligt und liegen in der Kirche zu Baumgar⸗ 
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tenberg in Ober⸗Oeſterreich begraben. Er hinterließ die 
Söhne Johann, Stephan, Ulrich und Heinrich. 
Dieſe vier Brüder machten im Jahre 1381 für ſich und ihre 
Nachkommen eine Erbverbrüberung oder Erbfolge, beſonders 
wegen der Veſte Zelking, Schönegg, x. So waren 
auch 1365 die Herren und Ritter Stephan, Ulrich 
und Heinreich, Bruͤder, dann Ulrich, Otto, Albert 
und Rudolf von Zelking, ihre Vettern, im Herzog 
Rudolphs IV. von Oeſterreich Stiftsbriefe der errichte⸗ 
ten Univerfität zu Wien nebſt vielen Großen und Edlen als 
Zeug en. ö 

. Stephan von Zelking wor ber Öfterreichifchen Her⸗ 
- zogin Hofmeiſter. Ulrich von Zelking zu Freidegg, 
hatte ſich mit Anna von Prünner vermählt im Jahre 1361, 
und beſtimmte ihr zur Morgengabe 600 Pfund Pfeninge. 
Ulrich und Stephan aber ſtarben kinderlos. 

Heinrich von Zelking hat im Jahre 1369 von Hans 
und Ulrich Schecken, das Amt Groiſſere, und die 
Airchenvogtei zu Eruſthofen gekauft. Heinrich von Zelking 
und Schallaburg oder Scholach (wahrſcheinlich ein an⸗ 
derer), war im Jahre 1398 und 1399 Vogt des Kloſtert 
Gaming, und kaufte von Herrn zu Tannberg die Kirchen⸗ 
lehen zu Fersnitz. 

Hierbei bemerken wir, daß die Hauptlinie der Herren 
von Schlierbach und Zelking ſich ſchon durch Heinrich 
von Schlierbach mit den obigen Gliedern verpflanzt hat. 
Dieſer Heinrich von Zelking und Schlierbach, wird 
außer dem ſchon oben erwähnten Ludwig Herrn von 
Schlierbach im Jahre 1096, in den Jahren 1239 und 1241 

in Urkunden angeführt und Miles strenus genannt, Er hin⸗ 
terließ drei Söhne: Alber, Wernher und Ludwig, die 
dann urkundlich als Herren von Zelking erſcheinen. Nicht 
nur Otto von Zelking, der im Jahre 1316 lebte, und 
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bereits erwähnt wurde, nannte ſich zu Scholach, ſondern 
ein Ludwig von Schlierbach und Zelking, der in 
Dokumenten vom Jahre 1284 bekannt wird, führte früher ſchon 
den Titel von Schollach (Schallaburg), vermuthlich von ſeiner 
Mutter, die eine Graͤfin von Scholach war. w 

Ein Otto IV. von Zelking und Schlierbach, war 
im Jahre 1348 Schiedsrichter und Spruchmann, nebſt Herrn 
Cadold von Ekartsau und Alber ven Rauhenſtein, zwiſchen 
Herrmann von Wolfgersdorf und Stephan von Schlatt, we⸗ 
gen einiger Gründe, c. — Heinrich III. von Zelking, 
war ſchon in feiner früheften Jugend ein Kriegsmann, und 
batte im Jahre 1324 und 1325 den Feldzugen in Baiern 
„unter Herzog Leopold beigewohnt. — Otto VII. von 
Zelking, Heinrichs 111. Sohn, empfing im Jahre 1386 
vom Erzbiſchofe von Salzburg, das Haus und Gut Reichers⸗ 
dorf zu Lehen. — Heinrich von Zelking empfing im 
Jahre 1406 vom Herzog Leopold die Veſte und das Dorf 
Duͤrnchrutt (im V. U. M. B.) zu Lehen. Alber Herr von 
Zelking, Ritter von Weinberg, Ebenthal und Still⸗ 
fried, welcher ſich auch Erbherr von Zelking und 
Schaflaburg ſchrieb und nannte, erſcheint in einem Ver⸗ 
maͤchtnißbrief, worin er ſeiner Gattin Agnes 600 Pfund 
Heirathsgut, und 400 Pfund Pfenige Wiederlage, dann 200 
Pfund als Witwen » Unterhalt beſtimmte. 

Chriſtoph Herr von Zelking und Weinberg, 
Zelking⸗Sierndorf, Leonſtein, Ebenthal und 
Weierburg, war im Jahre 1468 und 1470 Kaiſer Fried⸗ 
richs IV. Rath bei den Landrechten. Im Jahre 1474 half 
. er nebft vielen andern Edlen das Schloß Hörſchlag belagern 
und beſetzen. Im Jahre 1480 übergab ihm der Kaiſer auch 
die Vogtei der Pfarrkirche zu St. Veit, und über die Filiale 
zu St. Oswald im Freiſtaͤdter Landgericht. Er ſtarb im 
Jahre 1491 und iſt in der von ihm erbauten Pfarrkirche zu 
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Reſermarkt begraben, allwo er in der vohandenen Grabſchrift 
Christophorus Baro de Zelking (Freiherr von Zelking) 
genannt wird. N 

Hans von Zelking wurde am 5. April 1486 vom 
Kaiſer Maximilian l. zu Aachen mit dem Schwerte Kaiſers 
Carl des Groß en zum Ritter geſchlagen; er war kaiſerlicher 
Rath und Truchſeß, und im Jahre 1491 kaiſerlicher Pfleger 
zu Freiſtadt. Derſelbe erſcheint auch im Jahre 1508 unter dem 
Herrenſtande auf dem großen Landtage zu Krems. Wilhelm 
pon Zelking zu Weinberg, Sierndorf, Ebreichs⸗ 
dorf am Moos, 20. war des Kaiſers geheimer Rath, und 
der verwitweten Königin Maria oberſter Hofmeiſter. In 
ſeinen Jugendjahren noch, im Jahre 1509, zog er nebſt ſei⸗ 
nem Bruder Wolfgang mit den Hilfsvölkern, weiche die n. ö. 
Stände dem Kaiſer Maximilian im Kriege gegen die 
Wenitianer ſtellten, zu Felde. Dieſer ward vom Kaiſer 
Carl V. bei der Krönung zu Aached zum Ritter gefchlagen. 
Georg Wilhem zu Zelking, verlieh dem Gabriel Pent⸗ 
ſcher, Beneſiciaten zu St. Leonhard im Jahre 1523 den 
Zehent zu Pottendorf. — Peter Wilhelm von Zelking 
batte im Jahre 1553 ſeinem Bruder Paul, ſeinen vaͤterli⸗ 
lichen und mütterlichen Antheil an den Guͤtern in Rieder: 
Öfterreich verkauft. Seine Gattin war Juſtina von Pohl⸗ 
beim. — Paul Wilhelm von Zelbing war Baiferlicher 
Hauptmann zu Hainburg, und Maximilians II. Käm⸗ 
merer; er ſtarb im Jahre 1568. \ 

Hans Wilhelm von Zelking zu Weinberg, Ra 
ſtenberg, Leonſtein, Dornach und Wartberg, war 
Kaiſer Rudolphs II. Kämmerer und Landrath in Oeſterreich 
ob der Ens und Verordneter der Landſchaft in dieſem Lande. 
Im Jahre 1602 beſaß er die» Herrſchaft Raſtenberg im V. 
O. M. B., und batte wegen der Pfarrrechte zu Schönau 
mit dem Kloſter Zwettl in demſelben Jahre Mißhelligkeiten. 
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Derſelbe hatte nach Abſterben aller feiner Söhne, noch im 
Jahre 1622 die Herrſchaft Zelking feinem Vetter Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm überlaſſen und ſtarb i. J. 1623. Mit ihm 
iſt die abgeſtammte Linie der Herren von Zelhing erloſchen. 

Die Stammherrſchaft und Veſte Zelkin g, unweit Melk, 
welche dieſe Familie durch fo viele Jahrhunderte beſtaͤndig be⸗ 
foß , haben sfters die Herren von Zelking gemeinſchaft⸗ 
lich, oft aber auch nur die alteſten des Geſchlechtes inne gehabt, 
bis im Jahre 1542 Chriſtoph der jüngere Herr von 
Zelking die Herrſchaft ſeiner Frau Muhme Margaretha 
und ihrer mit Wilhelm von Zelking erzeugten Kinder 
Gerhaben Georg von Zelking verkaufte, worauf die Herr⸗ 
ſchaft immer bei der jüngern Zelking⸗Sieſrndorfiſchen 
Familie blieb und nachhin in der brüberlichen Theilung der 
Güter unter Wihel ms Söhnen, an Paul Wilhem von Zel⸗ 
king allein gelangte, der ſolche im Jahre 1561 beſaß. Nach 
ſeinem kinderloſen Hintritte im Jahre 1568, kam die Veſte 
Zelking an Carl Ludwig und weiters nach deſſem Tode 
an feinen Sohn Chriſtoph Wilhelm, deſſen Vormünder 
aber ſolche während ſeiner Minderjährigkeit dem Hans Wil⸗ 
helm verkauften und den 13. Mai 1590 bei dem n. 6. ſtaͤn⸗ 
diſchen Gültenbuche aufſandten. Dieſer zahlte am 9. Decem⸗ 
ber 1598 die Landesanlagen, ͤͤberließ aber kurz vor feinem 
Tode, namlich am 1. Mai 1622, dieſe Herrſchaft dem Chri« 
ſtoph Wilhelm von Zelking, kaufweiſe. 

Nachdem mit den letzten Sohn Wil helm das Geſchlecht 
erloſchen iſt, hat Frau Suſanna Regina von Polheim 
und Wartenburg, geborne Herrin von Zelking, die 
Herrſchaft gänzlich eingelöft, und ſolche in Folge ihres Te⸗ 
ſtaments von 10. Mär; 1652 ihrem blöden Sohne Hans 
Cyciacus von Polheim zugedacht und dieſem die von ihrer 
Tochter Salome von Polheim, verehligte Gräfin von 
Sinzendorf zurückgelaſſene Söhne Auguſt und deſſen Bru⸗ 


141 


der und Nachkommen ſubſtituirt, welchem letztern duch die 
Herrſchaft Zelking durch gerichtlichen Ausſpruch am 15. Marz 
1658 gegen Erlag von 15,000 Gulden Capital, und: überdieß 
lebenslänglicher Unterhaltung des bloͤdſi innigen Dan sc 9 vie 
cus einverantwortet wurde. * 
Das Wappen der Freiherren von gelking. iſt ein 
quadrirter oder vierfeldiger Schild; das erſte und vierte Feld 
iſt ſchraͤg, oder über das Eck herab bis zum untern richten 
Winkel das erſte, das vierte hingegen rechts herab ſchraͤg bis un⸗ 
tern linken Winkel geſpaltet, die obere Hälfte im ſilbernen oder 
weißen, die untere im blauen Grund getheilet, welches dus alte 
Wappen der Herren von Zelking war. Das neuere zeigt im 
zweiten und dritten rorhen Felde einen einwärts aufſteigenden 
Löwen, welches zweite rechts herab ſchraͤg und das dritte eben 
ſo links getheilt, an der obern Halfte von Gold, an der un⸗ 
tern blau iſt, worin der Löwe mit ausgeſtreckten Pfoten, 
herausgeſchlagener rother Zunge, hinter ſich aufgeworfenen 
doppeltem Schwanze und mit goldener Krone auf dem Haupte 
geziert iſt. Dieſes Feld mit dem Löwen haben die Herren von 
Zelking wegen der durch Heirath überkommenen Herrſchaft 
Schallaburg geführt und auch nach Erköſchung der Linie 
von Schallaburg die übrige Zelkin g'ſche Familie In einem 
quadrirten Schild beibehalten, dann vom Kaiſer Friedrich 
IV. die Freiheit erhalten, mit rothem Wachs ftegeln: zu dürfen. 
Oben auf dem Wappenſchild erſcheinen zwei gekrönte offene 
goldene Helme, wobei auf den erſtern vordern Helm zur Rech. 
ten zwei links fchräg herabgetheilte, oben weiße, unten blaue’ 
Adlerflügel hintereinander, auf den andern Helm zur Linken 
aber zwei rothe, mit gelben Schwungfedern gemengte, vorne 
mit zehn goldenen Herzchen befäete Adlerfluͤgel ebenfalls hin⸗ 
tereinander aufrecht geſtellt find. Die Helmdecke iſt zur rechten 
Seite blau und Silber oder weiß, zur Linken Gold und roth. 
Die andern Beſitzer von der Herrſchaft Zelking find 
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nach den Vormerkungen des n. 6. ſtandiſchen Gültenbuches fol⸗ 


gende: Im Jahre 1662 And ra Hans Joachim. Graf von 


Sinzendorf, durch Einantwortung von den von Zel⸗ 
kisg'ſchen Erben; im Jahre 1698 deſſen Sohn Franz Wen» 
zelz im Jahre 1739 deſſen Söhne Johann, Joſeph, Wen- 
zel, Philipp und Anton Grafen von Sinzendorf; 
im Jahre 1756 Jo ſepha Graͤfin von Sinzendorf, durch 
Kauf von ihren Söhnen den Vorigen; im Jahre 1763 Phi⸗ 
lipp Graf von Sinzendorf; im Jahre 1789 Franz 
Wenzel Graf von Sinzendorfz im Jahre 1795 Octa⸗ 
vian Graf von Sinzendorf; im Jahre 1802 Franziska 
Graͤſin von Harrach, verwitwete Gräfin von Sinzen dorf, 
geborne Graͤſin von Kinski; im Jahre 1820 Carl Leonhard 
Graf von Harrach, und. gegenwärtig die Erben desſelden. 


Ueber nachbenannte Orte befigt bie Herrſchaft 3elking 


die Ortsobrigkeit. 


Aichen (Ober)⸗). 
Ein Dörfchen von 5 Hauſern, mit der nachſten Poſtſta⸗ 


tion Kemmelbach. 


Dirſeſ gehort zur Pfarre und Schule nach Petzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein 
ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Orts herr⸗ 
ſchaft Zelking; und Grunddominien find Säuſenſtein und Lei⸗ 
ben. Der Werbkreis gehoͤrt zum 49. Linien» Infenterie· Re 
giment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 20 maͤnnliche, 27 weibs 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤbige Kinder; der Viehſtand ent⸗ 


pat 6 Pferde, 2 Ochſen, 12 Kühe und 16 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche den Kür: 
nerbau, eine gute. Viehzucht mit Stallfutterung, und Obſt⸗ 
pflege treiben, wobei ſie von dem Obſte Moſt bereiten. Die 
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Gründe gehören zur mittleren Gattung, und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut. 

Ober⸗Aichen liegt eine Stunde vom Pfarrdorfe Pet⸗ 
zenkirchen, in einer angenehmen Gegend, die geſundes Klima 
und Waſſer enthält. 


Cin ſi ed. 


Zwei Häufer, wovon Melk als die nachſte Poſtſtation 
bezeichnet wird. . 

Dieſe ſind nach Zelking eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
(haft Zelking; als Grunddominium wird Seitenſtetten bezeich⸗ 
net. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien · Infanterie Res 
giment. 

Hier befinden ſich 4 Familien, 11 männliche , 12 weibs 
liche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder. An Vieh beſitzen ſie 
4 Pferde, 6 Kuͤhe, 4 Schafe und 12 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern; ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige find Feldbau der gewöhnlichen Frucht⸗ 
koͤrner, eine gute Viebzucht, wobei die Stallfutterung in 
Anwendung ſteht, und Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Dieſe zwei Häufer liegen eine halbe Stunde von Zel⸗ 
king entfernt, in einer geſunden Gegend, die auch gutes 
Waſſer enthält. 


Erla f. 


Ein Dorf von 41 Käufern, wovon Melk die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decauats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat darüber beſitzt die Herrſchaft Zel⸗ 
king. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu 
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St. Leonhard am Forſt ausgeübt. Die Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Poͤchlarn, Ortsherrſchaft das Domi nium Matzleinsdorf; und 
Grunddominien find: Schoͤnbühel, Matzleinsdorf und Zwer⸗ 
bach. Der Werbkreis sehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

In 50 Familien leben 143 männliche, 159 weibliche 
Perſonen und 32 Schulkinder. Der Viehſtand zahlt 41 Pfer⸗ 
de, 18 Ochſen, 73 Kühe, 89 Schafe und 120 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen nebſt einen Wundarzt, Bäcker, Wirthe, Flei⸗ 
ſcher, noch verſchiedene Handwerker ſich befinden. Auf meiſt 
guten Gründen werden Weizen, Korn, Gerſte und Hafer ge⸗ 
baut nebſt andern Hülſenfruͤchten; auch wird eine gute Vieh⸗ 
zucht getrieben und Obſtbau, wovon das Obſt zum Theile zur 
Moſtbereitung verwendet wird. 

Der Ort Erlaf, vom gleichnamigen unfern dem Dorfe 
vorbeifließenden Bache fo benannt, liegt zwiſchen Melk und 
Kemmelbach, zunaͤchſt Pöchlarn, an der nach Linz führen⸗ 
den Hauptpoſtſtraße, in einer ſehr angenehmen, und eben 
durch dieſe Straße ſtets belebten Gegend, die ſehr geſundes 
Klima und vortreffliches Waſſer enthalt. — Die Fiſcherei im 
großen Erlaf bach e, fo wie die Jagdbarkeit, find Eigenthums⸗ 
rechte der Herrſchaft Matzleinsdorf, vejpective Herr ſchaft 
Zelking. 

Hier beſteht eine Localcaplanei zu der Erlaf al⸗ 
lein eingepfarrt iſt. Es iſt dieß ein altes gothiſches Gebäude 
zu Ehren des heiligen Johann von Nepomuck, an welchem 
vormals ein nach Poͤchlarn gehöriges Beneficium beſtand. Im 
Jahre 1784 wurde eine Localcaplanei daraus errichtet, deſſen 
Prieſter von den entfallenen Intereſſen der Stiftztapitalien be⸗ 
ſoldet wird. 

Erlaf war vormals ein eigenes Gut und ſchon in den 
Jahren 791 und 823 ein namhafter Ort, Erlapha genannt, 
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der ſich unter. den Avaren erhalten batte, und on Kaifer 
Carl dem Großen und ſeinem . Lü'd'wi'g J. dem 
Stifte Paſſau übergeben ward. Es iſt dieß das in der Ge⸗ 
ſchichte bekannte Arelape der Romer, indem bier an der 
Mündung der großen Etlaf in die Donau die Römer ihre 
dritte Donauflottile hatten. Kaiſer Carlmann: beſtutigte im 
Jahre 878 dem Abte Hitto zu Man inſio (Mondſee in 
Ober⸗ Oeſterreich) den Beſitz der Guter, welche er durch Tauſch, 
don einem Prieſter, Namens Bertram an bier, ‚an fein 
Stift gebracht hatte. — Am 15. Oktober 1741, im Suc⸗ 
ceſſionskriege mit Oeſterreich, ſchlug der linke Flügel der baie⸗ 
riſch⸗ franzöoſiſchen Armee allhier das Lager auf, rückte aber 
des andern Tages weiter nach Mar: vor. 5 


be 8 o hr a. 

Ein kleines Doͤrfchen von 8 Haͤuſern, wovon Kemmel · 

bach die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Petzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht übe die Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
Leonhard aus. Conſeriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; die 
Ortsherrlichkeit beſitzt Zelking. An Grundherrſchaften, welche 
die 6 behauſten Unterthanen beſitzen, ſind verzeichnet: Zelking, 
Rottenhaus, Weinzierl, Neudenburg und Petzenkirchen. Der 
hiefige Bezirk gehört zum Werdet des 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. 

Hier ſind 9 Familien, 15 männtide, 19 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 8 Pferde, 
6 Ochſen, 18 Kühe, 6 Schafe und 24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche den Feldbau der gewöhnlichen vier Fruchrköͤrnergat⸗ 
tungen, eine ſehr gute Viehzucht mit Anwendung der Stoll. 
10 


E 


en, 
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futterung ‚und eine Ohſtpflege in ihren Hausgarten treiben, 


woyon fie: theilweiſe das Obſt zum Moſte verwenden: 


Fobra. hab eine angenehme Lage, und liegt; nahe bei 
Petzenkirchen, iedoch über eine Viertelſtunds, zerſtreut. — 
Klima und Waſſez. find gut. — Die Jagd aehert zur Herr⸗ 
haft Patsch. Ä . 

G a. J. e u. 5 

Ein "Dorf pon 20 Käufern, mit der nädften Poſtſtation 
Melk. u 

Dieſes iſ nach Zelfing eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Grund’, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Zekking. Der Werbkreit gehört zum 49. Li⸗ 
nien » Infanterie Regiment. 

In 25 Familien leben 58 maͤnnliche, 65 weibliche Per⸗ 
fonen und 17 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthalt blos 


13 Kühe. f | 
Die Einwohner find Landbauern, welche wenig Ackerbau 


und Viehzucht haben; Obſt erhalten fie in ihren Hausgarten. 


Der Ort liegt am Fuße des piesberges, am Melk⸗ 
fluſſe, unfern von Zelking, in einer angenehmen und ge⸗ 
ſunden Gegend, die auch gutes Waſſer hat. — Die Fiſcherei 
ſowohl, als auch die Jagdbarkeit, Rehe Füchſe und Haſen 
liefernd, ſind Eigenthumsrechte der Herrſchaft Zelking. 


Mannersdorf. 


Ein Döschen vom 17 Hd uſern, wovon Melk als die 
naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Der, Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Zelfing ange⸗ 
wieſen. Dal Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrig⸗ 
kejt iſt die Hereſchft Zelking. Grunddominien ſind Schön⸗ 
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bühel und Weinzierl. Der Werbkreis gehört zum Linien» Ins 
fanterie⸗ Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 20 Familien, 43 männlichen, 
47 weiblichen Perſonen und 15 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen 7 Pferde, 14 Ochſen, 26 süße, 18 Schafe und 51 
Schweine. 

Als Landbauern haben die biefigen Einwohner eine ziem⸗ 
lich gute Grundbeſtiftung. Sie bauen die gewöhnlichen Koͤr⸗ 
nergattungen von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer; haben 
eine gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung und 
erhalten Obſt von ihren Hausgarten, wovon Moſt bereitet wird. 

Mannersdorf iſt ein zuſammengebautes Dorf, im 
Thale an der Melk, zunaͤchſt Zelking gelegen. Das Thal iſt 
faſt beinahe ringsum von waldigen Höhen umgeben, und 
wird vom Melkfluße durchſchnitten, deren mit ſchoͤnen Auen 
beſetzte Ufer die Anmuth des Ganzen verherrlichen. Die Häus 
fer find gewöhnliche Bauerndäufer, mit Stroh gedeckt, in des 
ren Mitte eine kleine gemauerte Capelle mit hölzernen Thürm⸗ 
chen ſteht. 

Von Mannersdorf aus führt in nördlicher Richtung 
laͤngſt dem linken Ufer der Melk die Straße hin, an einer 
Mühle mit Breterfäge vorüber nach Zelking, wovon 
man die Ruinen ſchon von Ferne am Abhange der waldigen 
Bergreihe erblickt. Uebrigens iſt die Gegend hier, mit geſun⸗ 
der Luft und gutem Waſſer bereichert, wahrhaft romantiſch, 
und verſchönert ſich immer mehr, wenn man die zwiſchen dem 
Bergabhange und der Melk eingeengte Straße verläßt, und 
das Thal betritt, in welchen der Ort Zelking liegt. 


Matzleins dorf. 


Ein Dorf von 52 Häufern, und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaf t, wovon Melk die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
10 * 
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Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Melk. Das Patronat darüber beſitzt das Stift Melk. 
Landgericht, Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Zelking; als 
Grunddominien ſind bezeichnet Zelking, Melk und Peilenſtein 
zu St. Leonhard am Forſt. Der Werbkreis gehort zum 49. Li- 
nien » Infanterie » Regiment. . 

In 60 Familien leben 166 maͤnnliche, 169 weibliche Per⸗ 
ſonen und 40 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 23 Pferden, 22 Ochſen, 84 Kühen, 180 Schafen, 
4 Ziegen und 180 Schweinen. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, und den nöͤthigen Handwerkern verſehen; fie trei⸗ 
den den Körnerbau von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer. 
Nebſtdem haben ſie die für den Hausbedarf nöthige Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfutterung, und eine Obſt⸗ 
pflege in ihren Hausgarten. 

Matzleinsdorf liegt eine halbe Stunde von Zelking, 
am Wege nach Melk in einer anmuthigen thalföͤrmigen Ge 
gend, am linken Ufer der Melk, eine Viertelſtunde von der 
Linzerpoſtſtraße links abwärts, und eine halbe Stunde von 
Oehrnding entfernt. Der Ort beſteht in einer in mehreren 
Krümmungen fi hinwendenden Haupt- und kleinern Neben⸗ 
gaͤßchen. In der zur Kirche ſanft bergan laufenden Gaſſe, 
wo das herrſchaftliche Schloß und das Amtshaus 
ſtehen, iſt nur eine einſchichtige Haͤuſerreihe, welcher gegen: 
über Gaͤrten liegen. 

Das Schloß iſt ein neugebautes modernes Gebaͤnde 
mit einem Stockwerke und hübfhen Gemaͤchern. Nebenan 
ſteht in der Haͤuſerreihe das ältere Amthaus, ebenfalls 
mit einem Stockwerke, die Kanzlei und Wohnungen der Be⸗ 
amten enthaltend. Rückwärts dieſem, fo wie dem Schloßge⸗ 
baͤude, liegt der große ſchöͤne herrſchaftliche Garten. Ueber die 
Melk ſind nur Stege vorhanden, da die wenigen Auen und 
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Wisſengruͤnde, welche ſenſeits derſelben dis za einer waldi⸗ 
gen Anhöhe, ſich erſtrecken, keine eigene Brücke sur Verbindung 
erfordern. 

Von: Matzleinsdorf aus, führen drei Straßen, bie 
eine Än- füdlicher Richtung nach Zelking, zwei ſtehen in Ders 
bindung mit der Linzer» Poſtſtraße, die eine in weſtlicher, 
die andere in norböftlicher Richtung, gegen Melk hin. 

Die Kirche liegt nebſt dem Pfarrhofe vor allen üb⸗ 
rigen Gebänden des Ortes am erhabenſten. Dieſe iſt zu Ehren 
des heiligen Apoſtels Bartholomdus geweiht, und beſteht aus 
einem kleinen Gebäude eines alten Presbyteriums und in den 
‚nemerer Zeit hinzugebauten Schiffe. Erſteres beſteht in einem 
gedrückten. Gewölbe, und letzteres ſieht einem diereckigen Saa⸗ 
le mehr, als einem gewöbalichen. Kirchenbau ahnlich, und iſt 
aur gewoldartig verſchallet. 

Dieſes kleine Gottes haus enthalt nur einen Hoch⸗ und 
Seitenaltar, der heiligen Maria geweiht. Der Hoch⸗ 
alter hat ein Altarbild, welches in Lebensgroͤße den heiligen 
Apsſtel Bartholomäus darſtellt, in einer Hand ein Meſ⸗ 
fer haltend, als Sinnbild ſeines Martertodes. Im Hinter: 
grunde iſt ſeine grauſame Peinigung faſt nur ſeizzirt angege 
ben. Der Maler Bart holom dus Alt omont e, ein 
Sohn des berühmten Altomonte, hat das Bild verfertiget, 
wie eine Inſchrift in der Mauerniſche hinter dem Bilde es 
befagt. Ueberdieß find zu beiden Seiten des Bildrs zwei Sau⸗ 
len aus Holz und marmoritt, ferner zwei Statuen des hei⸗ 
ligen Petrus und Paulus, von Holy und vergoldet, dann 
einige vergoldete Arabesken und Engelsküpfchen. — Merk: 
würdigkeiten find fonft keine vorhanden. — 

Hierher gehort außer Matzleinsdorf au die Fili⸗ 
alkirche von Mayerhofen ſammt 4 Häuſern, und der Ort 
Bergern, beide eine kleine halbe Stunde entfernt. — Der 
Gottesdienſt wird von einem eigenen Pfarrer verſehen, wel⸗ 
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cher ein Prieſter vom Benebietinerſtifee Melk iſt. — Der 
ſeit undenklichen Zeiten befichende Leichenhof iſt rings um 
die Kirche angebracht. 

Vor Zeiten war die hieſige Pfarre fur ſich, und es find 
noch Urkunden vom Ende des XV. und Anfang des XVI. 
Jahrhunderts vorhanden, welche dieſes beweiſen. In diefer 
Zeitfaber wurde ſelbe mit der Pfarre Melk vereinigt, bis im 
Jahre 1783 Matzleins dorf wieder einen für ſich beſtehenden 
Seelſorger erhalten hat, welcher vom Stifte Melk exponirt 
wird., (Nach der gütevolen Auskunft des dochw. tren Pfar⸗ 
rers Gabriel Reinegger). 

Der Ort Matzleinsdorf iſt vom hohen Alter und 
gab einem adeligen Geſchlechte den Namen, wovon Otto von 
Metz leinsſtorff im Jahre 1276, Eberhard 1312, und 
Urſchach von Metzleinſtorff. im Jahre 1349 bek aunt 
wird. Dieſe Familie mag noch länger das Gut beſeſſen ha⸗ 
ben, da erſt im J. 1449 Wolfgang. Khien berg er und im 
J. 1504 ebenfalls ein Wolfgang Khienberger erſchei⸗ 
nen. Nach dieſem erſcheinen noch folgende Beſitzer in dem 
n. 8. ſtaͤndiſchen Gültenbuche. Im Jahre 1542 Chriſto ph 
Straub; im J. 1610 Urban Hörsdorfer und Anton 
Capeller, als die Straubiſchen Erben; im Jahre 1633 
Hans Aeſchinger; im Jahre 1638 Chriſtoph Ernſt 
Neumohn von Altenperg, durch Heirath von ſeiner Frau 
Urſula, vermitweten Aeſchinger; im Jahre 1052 Andrd 
Männer, durch Kauf; und im Sabre 1652 Andr Haus 
Joachim Graf von Sinzendorf, welcher dieſe kleine 
Herrſchaft mit jener von Zelking vereinigte, bei welcher 
ſolche fi) noch befindet. 


Hier in Matzlein sd orf if ber Amts ſitz der Herrſchaft 
Zelking. 
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Pi m m ed bf. | 
52 2 10. — „„ 27 27.1: 
Ein einggtnes Haug, Unser. biker Benennung ,imeldif aber 
aach Helling Abort, Pr lunächſt Mannertdorf Aelenrig 


" % n . 
27 a Priel (Groß⸗ und Klaus. 
1. 2 0 „ „„ 4 iS 783% „ 
Ein Dörfgen von * Ahlen. wovon e 666g. 
poſtſaiew iſ - . 6 


Difſes gehört, zur Pfarbz und Schule nach Melk. Das 
Eantgerict, die Grund- und Ortsherrlichkeit befige die ee 
Werbkreiſß gehört zum 40. dhe „Infanterig Regiment... 

In 13 Fomilien leben 32, maͤnnliche, 29 weibliche Peg 
fonen und 10 ſchulfähige Kinder z der Viehſtand-bfſtehz⸗ in 19 
Pferden, 10. ochſen, 30 Kühen, 45 Schafen und 25 Efhwej pen 
. „Die. Einwohner. fi ſind Lendbpufrn mit einer; „SOrltiftung 
von io bis ‚50 Joch Gründen fie, beſchaͤfti en ſich vpriälglich 
mit dem, Ackerbau der gepübnlicheh, ‚vier armorgattungen, 
wozu fie ie mittelmäßige Grunde befi igen. Die Vieh tnerſteeaſt 
ſich auf, den. Hausbedarf mit Anygendung, han Sto 1 15 


6 „ „„ „„ 


ren Hausgarten. N — „ „ 
2 — Der Ort, ziemlich regglmdßig zusammengebaut, und, ehe 


mit Stroh, theils mit Schindeln gedeckt, liegt am Fuße des 
ſogenannten Hirſchber ges, in einer romantischen Gegend‘, 
zunaͤchſt Matzleinsdorf, die auch gutes Klima und Waſſer ent⸗ 


haͤlt.— Die Jagdbarkeit liefert Diebe, Füchſe 1 Halen. 
2 Wolfersdorferhef, 


Ein einzelnes Haus, unter biefer ename, welches 
aber zu Zekking gehort. 


\ 
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nach der alten Schreibart 90 be, eine l. f. Stadt von 120 
Duͤuſern, lt den rei Bor ffaͤdten A il gern, Pieſe. en egg und 
Trewäld' von T Häuſern, wovon Kenimeibach die nach ſt⸗ 
Poſtſtation iſt. 

Kirche. brd ch nle Befktden ſich Fierſelbſt undi erſterer iſt 
zugleich der eig des Ipſer »Deeg nates. Das Patronat iſt 
Iandesfätftfilh: Das Lamdgeticht, die Grund-, Orts“ und 
Conſeriptiongobrigkeit bildet der Magiſtrat Js. Der dieſtge⸗ 
Gezirk gehört um Werbtreife v deb 40. Einien-Infünserie-tes 
gütents.. 25 1217! 

Die Seelenzahl von der Sil ſelbſt, beſteht in 165 Fa⸗ 
milien 2234 mannlichen, 378 weiblichen Perſonen und 76 
Schulkindern; dieſe beflgen an Vieh 35 Pfeibe, 8 Ochſea, 
92 Kübe, f. Siegen, 20 Schafe und 267 Set Die Bes 
völkerung und der Wiehſtand von den drel Vorſtädten zählt, 
und zwar in Ange ern von 21 näuferk: 25 Familien, 34 männ- 
liche, 61 weibliche Perſonen und 51 Schuffindir, welche 10 
Pferde, 6 Ochſen, 50 Kühe, 2 Siegen und 109 Schweine; in 
Piefenegb von 33 Häufern! 106 Familien, 480 männliche, 
835 weiblich! Perſonen und 54 Schulkinder, welche 2 Pferde, 20 
Rüde, 2 Ziegen und 63 Schweine; in Trewä id von 23 Haufen 
40 Familien, 53 männliche, 86 weibliche Perſolen und 21 
Schulkinder welche 6 Kühe, 4 Ziegen ı und d 30 Schweine befipen. 


9) Nach. unſeren gelammelten. A; und unſerer eigenen Aul. 
nahme ber der Bereifung des V. O. W. W., für die Kirche 

von dem böchw. Hern Dechant Gterfelbft,' und nach den fehr 
gütevollen, umſtändlichen Mittheilungen des Herrn Raths⸗ 
protokolliſten“ Franz pig, der die Ausarbeitung topo⸗ 
graphiſch und hiſtoriſcher Daten von dem löblichen Ma⸗ 
aichiſtrate den l. f. Stadt J vs auf, unſere Bitte ee 
übernommen bat, wofür wir hiermit innigft. danken. | 
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„ Dit Gunpohner ber Stadt find meißtens Bürger und Ge- 
werbsleute, als: 1 Apptheker, 3 Handelsleute, 1. Eiſen hand. 
ler, 1 chemiſcher Prapukten⸗ Fabrikant; : 1 Weinhänler, 1 
Turnermeiſter, 3 Schiffmeiſter, 13 Wirthe, 4 Fiſcher 2 Wiks 
tualien händler, 1, Brauer, 11, Branutweinſchenker u . Maler, 
1. Gold⸗ und Silberarbeiter, 3. Bäcker, 1 Gremler, B. Fleiſch⸗ 
bauer, 1. Seifenſieder/ 1 Uörmacher, 1 Zimmermeister) 1 Mau⸗ 
rermgiſter, 3 Binder, 1 Bucklssder, 1 Buͤrſten binder; I Drechs⸗ 
ber, 1. Hafner, 1 Büchſenmacher , 1 Spengler, & Sauhmacher, 
3 Schneider, 1 Lebzelter, : 1 Handſchuhme hn, 1 Kirſhner, 1 
Schmied, d. Schloſſer, 1 Nagelſchmied, 1. Seiler ;s1: Kamma⸗ 
Her, 3 Weber, 1 Strumpfwirker, 1 Mafery . 1 Sünder, 1 Les 
derer, 1 Mauchfangkehren, 2 Tiſchler, V Anſtreicher, 105 
zieher, 1 Tuchſcherer und 1; Dpfamentireu ihr fur; bier 1 
Mehicine, Doctor, 1 Arzt und 2 Hebammen: 

1%. Die Bürger botreibm ihre. Gewerbe „nnd außerdem nus 
ſalche wirthſchaftliche Zweige,! die fie zum hautzlichen Bedarfe 
nöthis haben und. bauen daher Weizer Ron; · Gerſte 
Hafer und Kukuruz. Hierbei. iſt natürlicher Weiſe die Viehzucht 
nicht, ſehr bedeutend, dech gut und das Vieh nun. fchönens 
Schlage, wabei die Staufutterung durchgahenlis angewendet 
wird. 1 1 „ort 4 11 dd ee Tg 

In der Vorstadt. Pig (8433. vit ein Wirth und ein 
Sleiſchhauer und daſolbſt ſteht auch das k.k. :A x m. en · Ven 
ſorgunss haus; nebſt dieſen gibt zes hian und in den zwei 
andern Vorſtädten meiſtSchiffleute, Taglähner amd Kleine 
haͤusler. Der Feldbau iſt. demnach gering die: Viehzucht mit 
Stallfutterung aber gut. „ lt u be. 

Die l. f. Stadt Ips, eine Halbe Suunde deitwärts von. 
der Linzer⸗Poſtſtraße und der Poſtſtation Kemuzelbach! entfernt, 
liegt am nordweſtlichen Ufer der Donau, ſuͤdöſtlich an: daur 
durch Auen und Weiden getrennten Fluß Ars, ‚für, und. 
nordweſtlich an mäßigen Bertzketten, den ſogena unten Ge⸗ 
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meikbewatd,; Heu gſtbꝛeg, Ipferderg und Donau: . 
leithen. Güdweſtlich und nördlich iſt die Stadt mit Mau⸗ 
den und Geben ümfangen, die natürliche Grenze tlic il 
die hart. under Stadt vorbeifließende D nau. 
. Ded unters Theil der Stadt iſt nur eine Klafter über den 
gewohnlichen Waſſerſpiegel, der obere aber fünf. Ktafter über 
den: Strom erhoben. Uebrigens enthält die Stadt drei Haupt ⸗ 
gaſſen / die: vam pauptplatz r ausgehen, einige kleine Neben⸗ 
gagchen und dee: Thore, nebſt den ſchon erwähnten drei Vor⸗ 
ſtädten. Das Wienerthor führt zur Vorſtadt Anger n, durch 
welche die; Straße nach Kemmelbach geht; durch das Lin⸗ 
zerthor mit des Berſtadt Trewal d zieht ſich ein zwerter 
Verbindemgeweg über die Darfer Oͤtzbach, Carlsbach u. f. 
w. unteshalb Höbatendotf zur Linzer⸗Poſtſtraße hin; und end⸗ 
lich durch das Kloſt errhor mit der Vorſtadt Piefenegg 
am: Verſwigungshaus vorüber zür Donau, ferners nach dem 
Domauborf uhd: mitteſſt der beſkehenden Donau⸗Ueberfuüht 
zum jenſeins gelegenen Markte Perſenbeug. — : Am Haupk⸗ 
platze, iin Kbeiſs mchrerer Privatgebaͤude, ſteht das R ath Baus 
als ein Eckhaus init einem Stockwerk und einen ziemlich höhen 
Thum. mit uhr. uud roth angeſtrichener Blechkubpel; i dem⸗ 
ſelben befinden ſich die Amtskanzlei des organiſirten Magiſtra⸗ 
tes: aus einem Bürgermeiſter, Oyndirus; vier Magiſtrats⸗ 
väthen und: dem. nöthigen Kanzel: Perſonale beſtehend, und 
das ſtͤͤdtiſche Aichw. — Die Pfarrkirche ſteht dem Nathi 
hauſe ſchraͤg gegenſcher, etwas ſeitwats von dem Platze und 
mit dieſem durch an eiſernes Gitterthor verbunden 
Saͤmmtliche Gebäude der Stadt, worunter mehrere wohl: 
eingerichtete. Gaſthduſer find, enthalten ein und auch zwei 
Stockwerke Ali find von ſolider Bauart, die alten ausgenommen, 
und mit Schindel gedeckt. Die⸗Hauſer in den Vorftddten find 
aber in- der Bauart ven denen der Stadt ziemlich verſchieden 
da fie meiſt nur aus erhöhten. Erdgeſchoßen beſtehen. | 
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Zahımd dete werben nin üßgefätten 2 ber ei näm- 
lich am Montag nach Neminiszere, der zweite un f. Mai und 
der dritke am Möntäg nä kaufe. Das für ichen Sämſtag 
beſtehende Wochenmarkt rt i v ö ie 8 1 u m Wi gen blrüg 
nige benützt! . 9. 25 * * „„ 818 72. 
„Wäſſer find Wer; wie ſchon erwähnt, ae # hf rom 
und die Ips (Abbe) wböraukdike Kein müßte, A- oder 
Spitilmuble, Mikter⸗ oder Frefüä tre And Vie 
Ke kychb a un mühle ſtehen. Dieſe liegen ſainmrlich in bei 
Vorſtadt Ang ern. Ueber einen tiefen Hohlweg b in Ver Vor⸗ 
ſtadt Piefeilegg, führt eine Brütke in däs k. k: Herfotgunge- 
haus) welche die Kafer n bruͤcke genannt wird. In der 
Dondu, der Ips und in dim Müuͤblbache, wird die Kir rei von 
Fiſchern ausgeübt, die in Karpfen, Hechten, Alrlin, 8 zarbel, 
Seiblinge, Aſche und Kitchen beſteht⸗ Die iedake Jig 
wurde an die Hertſchaft ef verkauft; babe Jg, besteht 
hier nicht. Sun 
Die ſchönſte Anſicht der Stadt bat mon BIN Nm Sar⸗ 
lingerberge dus, und mit vollem Rechte wird a kinſtimmlig 
die Gegend von Ips, eine "der ſchönſten Mierkkrſteteiche ge 
‚narint. Gegen Perſenbeug, j rafoltd der Donau elch elt 
auf einem hohen Fekſen viniger, offnet ſich das! iügeengte 
Donauthal und der majeflätifche Strom, einen gegen Süden 
hin ſtarkgekrümmten balbrunden Ausbug bildend, erscheint 
nun im erweiterten Flußbdete, zwiſchen lieblichen Fluren und 
üppigen Wieſen dahinſttömend. Gleich unkerhalb der Stadt 
Ips, mündet ſich die wildrauſchende I ps, welche aus dem 
Lunzerſee entſpringt, in die Donau, deren ufel v von Kemmel: 
bach aus größtentheild mit Auen bewachſen ſind. Am jenſei⸗ 
tigen Donauufer überblickt man das ſogenannte Gottsvorfer 
feld, eine änderthalb Stunden im Unmkreiſe faßſende, mit den 
beſten Getreidegattungen prang ende Ebene, zu deren fordweſt⸗ 
lichen Seite ſich die Gebirge anreihen, auf denen der e Wahl 
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foßrtsaßt Maria Taferl mit feiner. arachtvollen Kirche ſegen⸗ 
ſeendend die. „Umgegend ſchmückt. Weſtlich dev Stadt I ps, 
liegt bert an der. Donau: Seiſenſtein, in grauer Vorzeit als 
bie reiche Abtei von Gßttsthal bekannt, und ſuͤdlich der Stadt 
führt die Reichs ſtraße durch ſchoͤne Ebenen und mäßiger Berg⸗ 
ketten nach „Amfesten, Gegen Ip s. zu Liegt: das, freundliche 
Dorf Sarling, mit einer gleich. anmuthig gelegenen Kirche. 
Gegen. Suben. san. ‚Welten, wohin fih das Ipſerthal zieht, 
erblickt an. den, an ber Heuptſtraße ſituirten Ort Kemmel⸗ 
bach, gegen Süden ſich hoͤhere Gebirge erheben, die fü ch auch 
laͤngs der Straße und dem rechten Ufer der Ips hin erſtrecken. 
Dieſes⸗ > (hänge, Bild vollendet daun die Stadt ſelbſt, welche 
man. mit ihren, Porftäbten. und den zahlreichen ſie umgeben⸗ 
den Dit und Gemüſegärien, in den Füßen liegen dat. 
Am Fuſſe, dieset Berges liegt, der, ſtaͤdtiſche Friedhof, 
mehrere, meifl ‚ssafflich „georbeitete Denkmale enthaltend, die 
theilweiſe wohlgelungen ſind und ſinnvolle Denkſpruͤche haben. 
— Auch. einige öffentliche Gärten und Keller liegen hier 
außer den Mauern der Stadt,, im, denen man mit gutem 
Bier und alten. Wein bedient wird Somit wird die ſchoͤne 
Lage der Hiadt auch durch Vergnägungorte gehoben, und einen 
rühmlichen Platz, unter denen vieler Städte, uimmt . die bier 
ſige Sdiegkäste ein. a Klima und Waſſer ſind vor⸗ 
trefflich, Ane er ie 

Die erwähnenswerthen Bebände der Stadt dad folgende: 
Die Pfarrkirche, auch der Sig des. Ipfer⸗Decanales. Die 
Kirche war; hrſprüglich der unbefleckten Empfängniß, 
Maria, und iſt feit ſechs Jahrhunderten dem heiligen Laux en⸗ 
tius geweiht; Wer die Erbauer, oder Stifter der Kirche 
waren, iſt ungewiß. doch has das X., Jahrhundert, unter dem 
heiligen Biſchofe Pilgrin (Pelegrin), da Leopold der 
Erlauchte, Markgrof von Oeſterreich wurde, die Kirche ent⸗ 
ſtehen. gelehen. Sie iſt im rein einen Styſe des IE Jab - 
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hunderts, groß und erhaben aufgeführt; im Innern licht und 


ſehr geräumig, und ſteht auf einer Anhöhe von acht Kiaftern 
über dem Waſſerſpiegel der Donau, wird von einer Mauer 
und dem ehemaligen Leichenhofe umgeben und iſt mit zwei 
Zugängen verſehen. Der kuͤckwaͤrts am Chore befindliche, von 
Grund aus gemauerte Thurm, iſt ſehr hoch, und mit einer zier⸗ 
lichen Blechkuppel verſehen; er ſtammt aus neuerer Zeit, da 
der alte in Folge einer Feuersbrunnſt zu Grunde ging. — 
Nebſt dem Hochaltar ſind auch noch vier Seitenaltäre vor⸗ 
handen, don welchen einer der heiligen Matter Maria, 
7 einer dem heiligen Franz Kaver (auch Kreuzaltar genannt), 
einer dem heiligen Sebaſtian, und der vierte dem heiligen 
Johann von Nepomuck geweiht iſt. Saͤmmtliche Altäre 
ſind von Holz „vorzüglich der Hochaltar reich vergoldet; doch 
ſind dieſe Einrichtungen nicht alt, ſondern erſt im Jahre 1717 
hergeſtellt worden nach dem Brande der Kirche. Der Frauen⸗ 
altar aber, der von der Flamme damals verſchont blieb, zeigt 
noch als Merkwürdigkeit die Bildhauerarbeit des XII. oder 
XIII. Jahrhunderts. Bei dem furchtbaren Brande am 24. 
Juni 1716, der beinahe die ganze Stadt verheerte, gingen 
die meiſten Denkwürdigkeiten der Kirche zu Grunde; nur das 
Altarbild der Mutter Gottes blieb vom Feuer verſchont, und 
iſt ein ſehr ſchönes Gemälde, die Mutter des Herrn in Les 
bensgröße mit dem Chriſtuskinde am rechten Arme darſtel⸗ 
lend, aus dem XII. oder XIII. Jahrhundert. 


N 


Zur hieſigen Pfarrkirche find nebſt der Stadt Ips auch 


die Orte: Donaudorf, Größheim, Göttſpach, Mit⸗ 
terburg, Auhäuſer, Reitern, Theinſtetten, Roß⸗ 
berg, Reitring, Scharlreith, Teich hauſer und Ber 
ging gewieſen. — Der Gottesdienſt und die Seelſorge wird 
von dem Pfarrer, der zugleich Dechant iſt, und einem Coo⸗ 
perator verſehen. — Der Leichenhof befindet ſich außer der 
Stadt. ö 3 
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Unter den an der Außenwand der Kirche eingemauerten 
Grabſteinen, verdienen folgende eine beſondere Erwähnung: 
+ 1084 Edler Georg Schabdacche r. Die lateiniſche In⸗ 
ſchrift davon iſt ſehr fehlerhaft, und unſers Erachtens ſcheint 
das Denkmal dem Verſtorbenen ſpaͤter · errichtet worden zu ſeyn. 
+ 1368 Hans von Ips und ſeine Hausfrau Margaretha, 
die ſchon im Jahre 1360 verſtarb. T 1483 Helena Popen⸗ 
bergerin, geſtorben am Tage vor dem Palmtage. + 1558 
Melchior Geir von Oſterdurg und Kröllendorf, und 
feine Hausfrau, geborue Pheilin von Haſelbach. 1 1585 
Erasmus Goldt von Lamperding zu Senftenegg. 
+ 1705 Frau Maria Katharina von OReilly, geborne 
von Laſſin. 1 1715 Carl Dombasle, Hauptmann von 
Deuiſchmeiſter. 5 

Die alte Sage lautet, daß hier in der Pfarrkirche der 
heilige Wolfgang, Biſchof von Regensburg, der in Pupin 
iu Ober ⸗Oeſterreich verſtarb, geprediget habe. Wenn dieſe 
Sage wahr iſt, ſo kann das Alter der hieſigen Pfarrkirche 
noch höher gerechnet werden. 

Außer dleſer Kirche befand ſich in der Vorſtadt Pieſenegg 
das Nonnenkloſter der Ciſterzienſerinen des heili⸗ 
gen Bernard, welches am 6. Juli 1291 eingeweiht, und mit 
einer Capelle zum heiligen Geiſte verſehen wurde. Im Jahre 
1529 ward ſolches von den Kloſterfrauen verlaſſen, als die 
Türken in Oeſterreich einfielen, und es ſtand das Kloſter und 
die Kirche leer bis im Jahre 1631, in welchem am 6. Juli 
dieſelben den Franziskanern, die von St. Pölten hierher Eas 
men, eingeräumt wurden. Im Jahre 1645 ſchlich ſich die 
Alles dahinraffende Peſt auch in dem Kloſter ein, und am 
10. Mai 1654 traf während des Hochamtes der Blitz die 
Kirche, welche dadurch in Brand geſteckt, gänzlich zerſtört 
wurde. Am 26. Juli 1659 wurde dieſelbe wieder eingeweiht, 
und mit den Altären zum heiligen Geiſte, heiligen Maria, 


159 


heiligen Franz von Aſiſſi und Anton von Padua geſchmückt. 
So blieb zs bis zum Jahre 1763, wonach das Kloſter vom 
Kaiſer Joſeph II. die Aufhebung erhielt. | 

| So erhielt. auch im. Jahre 1645 die Kirche des Bürs 
gerſpitals zwei Altäre, und wurde zum Gottesdienſte ein⸗ 
gerichtet, aber gleich dem Franzis kanerkloſter in demſelben 
Jahre aufgehoben. 

Die ehemalige markgraͤfliche Burg, das alteſte merk⸗ 
würdige Gebaͤude, jetzt das der Buͤrgerſchaft gehörige ſoge⸗ 
nannte große Haus, welches ihnen im XVI. Jahrhundert 
geſchenkt wurde, liegt innerhalb der Stadt beim Linzerthor, 
und iſt ein großes, drei Stockwerk hohes viereckiges Gebaͤude, 
von einer hohen Mauer und einem Garten umgeben. Seit 
mehreren Jahren-wird dieſes Gebäude in Beſtand verlaſſen. 
Bei Gelegenheit, als die Witwe Agnes des Kaiſers Hein⸗ 
richs III. mit ihrer Tochter Sophie, die ſie als Braut des 
Salamons, Sohn des Königs Andreas von Ungarn, be⸗ 
gleitete, und mit ihrem jungen Sohne Kaiſer Heinrich IV. 
nach Oeſterreich kam, bewohnte fie djefe Burg in Ips, allwo 
Heinrich am 2. Oktober 1058 einen Schenkungsbrief aus⸗ 
fertigte, in welchem dem Stifte St. Pölten drei Huben zu 
Mandes warde (Manswörth) unter der Spechant 
(Schwechat) und Vis kaha (Fiſch a), gegen der Donau 
ertheilet werden. 

Ein anderes merkwürdiges Gebäude ift die noch heute 
ſo genannte Burg, ein ſtaͤndiſches Freihaus mit eigener Ju⸗ 
risdiction. Dieſes Gebäude, einſt ein abgeſonderter Theil der 
markgraͤflichen Burg (wir halten es für das Schloß der Her⸗ 
ren von Ips), wurde im XV. Jahrhundert der Pfarrkirche 
geſchenkt; kam im Jahre 1684 durch Kauf au, die Grafen 
Colfalto, wurde eine eigene ſtandiſche Gülte, und beſteht 
als ſolche unter der Benennung: Freies Aufſchlaghaus 
zu Ips sub Nro. 429 noch gegenwärtig. Schon im X. Jahr⸗ 
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hundert beſtand hier eine Eaiferfihe Waffermauth, welche im 
XVIII. Jatzrhundert aufgehoben, und das Gebäude von den 
ob der enſiſchen Ständen erkauft wurde, die es dann zum ob 
der enſiſchen Aufſchlagshauſe verwendeten, was es bis zum 


Jahre 1832 blieb, und dann als eine ſtaͤndiſche Gülte ohne 


Jurisdietion von dem Juſtiziaͤr Benediet Stroiffnig er⸗ 
kauft wurde. 

Ein zweites jüngeres Mauthgebäude war das nacherige 
Salzamtsgebände, welches jedoch dem magiſtratiſchen 
Grundbuche dienſtbar, und nach aufgehobenem Salzamte ſeit 
dem Jahre 1827 im Beſitze des buͤrgerlichen Schiffmeiſters 
Mathias Feldmüller iſt.— Das Bisthum Paſſau, wel⸗ 
ches große Zehente in hieſiger Gegend beſaß, hatte ein ei» 
genes Kaftenamtsgebäude in der Stadt; dieſes, nach Auf⸗ 
hebung des Kaſtenamtes, wurde im Jahre 1825 von dem 
bürgerlichen Faͤrbermeiſter Reiſinger erkauft, deſſen Witwe 
es noch beſitzt, und das zum magiſtratiſchen Grundbuche dienſt⸗ 
bar iſt. — Auch das Stift Kloſterneuburg beſaß ein Haus in 
der Stadt, was alte Sagen als ein früheres Beſitzthum der 
Tempelherren bezeichnen, und gegenwaͤrtig als ein Tiſch⸗ 
ler haus beſteht. 

Noch erwähnen wir das k. k. Verſorgungshaus vor 
dem Kloſterthore in der Vorſtadt Pieſenegg, neben der 
Donau, gegenüber von Perſenbeug. Im Jahre 1720 wurde 
auf dieſem Platze eine Reiterkaſerne erbaut, gleich ber in der 
Leopoldſtadt in Wien, fpäter wurde dieſelbe ein Feldſpital, 
dann Kaſerne für Jufanterie, darauf ein Oekonomie ⸗Ge⸗ 
baͤude, und im Jahre 1778 ein VWerforgungshaus für Ver⸗ 
ungluͤckte und vom Alter gebeugte Öfterreichifche Unterthaueñ; 
gebrechliche Findelhaus⸗ Zöglinge, Blöͤdſinnige, und fonft der 
Hilfe bedürftige arme Perſonen, deren man immerhin 7 bis 
800 und darüber in dieſer Anſtalt findet. Das Gebäude ent⸗ 
haͤlt ein Stockwerk, 62 Fenſter in der Sagade, und eine 
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Heine Hauscapelle, bei der ein eigener Prieſter angeſtellt 
ift, der wöchentlich für die Verſorgten den Gottesdieuſt abs 
zuhalten hat. — Das zweite bemerkenswerthe Gebäude in 
dieſer Vorſtadt iſt das ehemalige urfprängliche Nonnen» nach⸗ 
herige Franziskanerkloſter, ein uraltes Gebaͤude, unweit dem 
Thore. Es liegt hart an der Donau, hat kleine runde Eck⸗ 
»thürmchen, und dient jetzt als Siechenhaus für alters⸗ 
ſchwache und ſieche Bürger aus der Stadt. — Das Bürger 
ſpital zu Ips hatte Sebaſtian Kiemſerer, Mauthner, 
geſtiftet, und feine Gattin Chriſtina von Collonitſch im 
Jahre 1557 mit 800 Gulden begütert. 

Was die drei Vorflädte anbetrifft, fo war Angern ein 
‚Iondesfürftliches Lehen, und wurde im Jahre 1332 um fünfs 
zehn Pfund Wiener Pfennig vom Lehensbande losgekauft, 
und der Stadt als eine Vorſtadt überlaſſen. Das Alter von 
Trewald iſt unbekannt, doch beſteht ſolche ſchon ſeit dem 
XIII. Jahrhundert als Vorſtadt. Pieſenegg ſcheint die 472 
teſte Vorſtadt zu ſeyn, denn man kennt den Urſprang und die 
Zeit der Entſtehung nicht. 

Unter den im ſtaͤdtiſchen Archive von Ipe Sefindtichen 
Urkunden, Privilegien, Freiheits⸗, Kauf⸗ und Verkaufs⸗ 
briefen, und Privileg iumsbeſtäͤtigungen, find nachfolgende die 
vorzüglichſten: Albrecht und Leopold, Herzoge von Oeſter⸗ 
reich, beſtaͤtigen im Jahre 1370 alle Freiheiten und den 
Burgfrieden der Stadt. Hans Maper von Scharlach⸗ 
reith und feiner Hausfrau wird im Jahre 1395 kund gethan, 
daß fie jener Abgabe, die fie als Paͤchter einer von dem Ulrich 
dem Seue rer übernommenen Wirfe, ein Grund⸗Eigenthum 
des Heinrich von Zelking, frei und entbunden ſeyen, da ſte 
vom Waſſer weggeſchwemmt worden. Eine Beſtaͤtigung 
Kaiſer Friedrichs IV. vom Jahre 1443 der ſtädtiſchen 
Privilegien. Gleichfalls eine ſolche Beſtaͤtigung von dem juns 
gen Ladislaus, König zu Ungarn und Herzog von Oeſter⸗ 
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reich vom Jahre 1455. Eine neuerliche Beſtaͤtigung dom 
Kaiſer Friedrich IV. vom Jahre 1405. Kaiſer. Ferdi⸗ 
nand s 1. Privilegiumsbeſtaͤtignng vom Jahre 1552. Kaiſer 

Maximilian 11. beſtätigt im Jahre 1565 alle Privilegien, 
ſo auch die Mauth (die eine Zeit lang aufgehoben geweſen war), 
und die laut Vertrag zwiſchen dieſer Stadt, und jener von 
Waidhofen, für das Eiſenfuhrweſen beſtehenden Straße. Eine 
Beſtätigung vom Jahre 1578 einer Zehentverleihung von 
Wolf Withalm von Zelking, an Wilhalben Geyer 
von Oſterburg. Kaiſer Rudolphs II. Privilegiumse 
beſtaͤtigung vom Jahre 1583. Beſtätigung und Erneuerung 
aller Urkunden, Privilegien und Gerechtſame der Stadt, 
von König Mathias im Jahre 1612, welche von Kaifer 
Rudolph l. ſchon beſtätigt, und von den Herzogen 
Albrecht und Tespold verliehen worden find. Kaiſer 
Ferdinands 11. Privilegiumsbeſtätigung vom Jahre 1621. 
Kaiſer Ferdinand Il. reſtituirt die Ehre der Bürgerſchaft 
im Jahre 1625, welche diefelbe dadurch, daß fie vor beilaͤuſig 

23 Jahren den aufrühriſchen Bauern die Thore geöffnet, 

verloren hatten, und ſich die Liebe des Landes fürſten entzogen 
haben, fo aber wieder ſich verdienten, und äberdieß auch alle 
dabei Betheiligten bereits verſtorben feien. Bewilligung im 

Jahre 1630 eines Schullrhrers, deſſen Beſolbung von den 
Einkünften: des Zillen⸗ and Floßrechtes beſtritten werden ſoll. 

Ferdinands III. Privilegiumsbeſtaͤtigung vom Jahre 1637. 

Beſtaͤtigung aller Privilegien Kaiſer Leopolds J. vom Jahre 

1660. Körner und Wochenmarkts⸗ Privilegien von Kaiſer 

Joſeph N. vom Jahke 1883. 

Die Stadt Ips iſt ob des hohen Alters und der in den 
früheſten Jahrhunderten ſchon Yehabten Vedeutſamkeit, eine 
merkwürdige alte Stadt. Unter Kaiſer Aurelio würde das 
‘castellum ad pontem Isis erbaut, aus den um dieſelben 
angelegten Cantonirunzs⸗ Quartieren die Stadt Ips entſtand, 
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die der römifche Feldoberſt Equitius im Jahre 360 beherrſcht⸗ 

und damals Isis, Isisbriga, Isiburga, auch Isipons genannt, 

wurde, aus welchem letztern Isipons abgekuͤrzt von einigen 
Ips hergeleitet wird, obgleich man auch in alten Urkunden 
Ybbs geſchrieben findet. Ob dieſe römiſche Anſiedlung gut 
erhalten nach der dritthalbhundertjaͤhrigen Hunnavaren⸗ Herr⸗ 
ſchaft in die Hände Kaiſer Carls des Großen kam, oder 
ob er das heutige Ips aus den römifchen Trämmern zu einem 
Orte erhob, dieß iſt unbekannt; doch ſcheiut Ips zeitlich er⸗ 
bluͤht zu haben, da es oberhalb Melk liegt, und ſomit nicht in 
den Haͤnden der Ungarn war, ſondern vielmehr im IX. Jahr⸗ 
hundert ſchon eine Stadt geweſen ſeyn mag, die anſehnlich, 
aber zu Anfang der Herrſchaft der Babenberger im X. Jahr⸗ 
hundert in Oeſterreich am bedeutendſten war. Wir wiſſen, 
daß die Bisthümer Paſſau und Freiſing in Oeſterreich anſehn⸗ 
liche Beſitzungen hatten, eben fo gab es auch in Baiern ans 
geſehene Edle, die ſich um das neu eroberte Oeſterreich und 
deſſen Bevölkerung und Cultur verdient machten; darunter 
gehörten die Grafen von Sempt und Ebersberg, welche 
in Oeſterreich auch die Stadt Ips beſaſſen: Albert Il 
Graf von Ebersberg, war der letzte Sproffe feines uralten 
und mächtigen Hauſes, welcher im Jahre 1045 unbeerbt vers 
ſtarb, das Stammſchloß Ebersberg in ein Benedietiner⸗ 
kloſter verwandelte, und dieſes zum Erben ſeiner ſaͤmmtlichen 
Güter erklärte. In Folge dieſes Vermaͤchtniſſes nahm das 
Stift die Stadt Ips und Perfenbeug in Oeſterreich in 
Anſpruch, Markgraf Albrecht 1. der Siegreiche jedoch, 
ließ dieſe zwei wichtigen Herrſchaften nicht von ſeinem Hauſe, 

ſondern verglich ſich mit den Moͤnchen zu Ebersberg, und trat 
ihnen andere, näher gelegene Güter dafür ab. Auf dieſe Art 
wurde Ips ein landesfürſtliches Eigenthum, und Markgraf 
Leopold III. der Schöne, ſoll dieſe beiden Güter ſeiner 
Tochter Richardis, welche an Heinrich von Regen- 

11 
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burg, Grafen von Stephauing, ſich vermählte, als Mor⸗ 
gengabe übergeben haben, die dann nach ihrem Tode wieder 


an das öſterreichiſch markgraͤfliche Haus zurück fielen, und 


landes fuͤrſtlich wurden. 

Um dieſe Zeit wird auch ſchon ein adeliges Geſchlecht 
bekannt, welches in der Stadt Ips anſäßig, darin und an⸗ 
berwärts in Oeſterreich begütert und angeſehen war. Davon 
erſcheint zuerſt in Jahre 1096 in einem Stiftsbrief einer 


Matrone, Namens Hildegardis und ihr Sohn Ulrich 


von Iphſe, in welcher Urkunde viele ſehr angeſehene Edle 
als Zeugen erſcheinen, und dadurch die Ueberzeugung geben, 
daß das Geſchlecht der Herren von Ips unter die erſten 
des Landes ſchon im X. Jahrhunderte gezaͤhlt wurde. Im XI. 
oder Anfangs des XII. Jahrhunderts erſcheint Herant de 
ibiſe in einem Schenkungsbriefe der Chunigunde von Aſparn, 
etwas ſpäter im demſelben Jahrhundert wird ebenfalls in einer 
Schenkung an das Stift Kloſterneuhurg Luitpoldus de 
ibisekke (JIps) gefunden, in welcher Urkunde mehrere 
adelige Zeugen angeführt ſind. Johann von Ips wird im 
Jahre 1352 bekannt, bei Gelegenheit, als er die Veſte Albrechts⸗ 
berg von den Fleiſcheſſen erkaufte. Es ſcheint, daß dieſes Se 
ſchlecht noch im XIV. Jahrhundert erloſch. 

Zur Chronik von der Stadt Ips berichten wir, daß im 
Jahre 1275 ſich Kaiſer Rudolph J. von Habsburg in 
der hieſigen Burg aufgehalten habe, als er ſich gegen König 
Ottokar von Böhmen rüftete, und im Jahre 1276 nach 
Wien zog. Damals zeichnete ſich die Stadt durch ihre treue 
Anhänglichkeit an Rudolph befonderd aus. — Im Jahre 
1317 erhielt die Stadt vom Kaiſer Friedrich II. den 
Schönen, das Landgerichts⸗Privilegium. — Bei den unter 
Herzog Albrecht V. Minderjährigkeit ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen, hatte auch die Stadt Ips viel zu dulden, und erholte 
ſich nach dem im Jahre 1411 hergeſtellten Frieden nur wenig, 
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da die nachherigen, durch die Huſſiten entſtandenen blutigen 
Zwiſte, denſelben wieder ſtörten, und die Stadt Ips ſammt 
der Mauth dem Kriegsvolke Herzog Albre chts verſetzt, im 
Jahre 1465 wieder ausgelöſt, doch erſt im Jahre 1468 von 
ulrich von Grafenegg, kaiſerlichen Pfleger des Schloſſes 
und Herrſchaft Steyer, wieder eingenommen, und von der 
Bequartirung befreit wurde, — Im Jahre 1481 wurde Ips 
von dem ungariſchen König Mathias Cordinus belagert 
und genentmen, im Jahre 1487 aber vom Herzog Albrecht 
von Sachſen wieder entſetzt. — Im Jahre 1501 wurde der 
Irbßere Theil der Stadt durch die damalige außerordentliche 
Ueberſchwemmung, und auch die Burg großen Theils zerſtört, 
und der groͤßte Schade dadurch der Stadt zugefügt, daß fonach 
Ritter von Puchheim, Beſitzer der Herrſchaft Waaſen, 
die Stadt unvorbereitet überfiel, plünderte, das Archiv zer⸗ 
ſtörte, und ſolcherart die Stadt feiner meiſten Schaͤtze bes 
raubte, was zum Theil ſchon früher nach König Ladislaus 
Tode, durch die Kriegsvölker Königs Podiebrad von 
Böhmen geſchah. — Im Jahre 1568 fungirte der erſte evan⸗ 
geliſche Prediger als Pfarrer in der hieſigen Kirche. Von der 
damaligen Peſtſeuche blieb jedoch die Stadt verſchont. — Im 
Jahre 1585 war Chriſtoph Viechter, und im Jahre 
1606 Caſpar Viechter Pfandinhaber der kaiſerljchen Burg 
allda. — Bei dem Bauernaufſtaude im Jahre 1596 verlor 
die Stadt ihre Privilegien, weil ſie, wiewohl gezwungen, 
die rebelliſchen Bauern in die Stadt einließ, und erſt im Jahre 
1625 bekam ſie ſelbe wieder, da ſie ſich bei dem unter Kaiſer 
Ferdinand 11. in Ungarn und Böhmen entſtandenen Uns 
ruhen, als ein treuer Hort beſonders auszeichnete. — Im 
Jahre 1619 nahmen die Ober⸗Oeſterreicher die Stadt Ips 
ein, jedoch General Bouquoy brachte den Ort bald wieder 
unter kaiſerliche Botmaͤßigkeit. — Bei dem Türfenkriege im 
Jahre 1683 bewährte die Stadt ihre alte Treue und Tapfer⸗ 
a . . 
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keit, und erhielt deshalb im Jahre 1706 von Kaiſer Joſeph 1. 
eine neuerliche Privileginms⸗Beſtaͤtigung. — Im Jahre 
1716 zerſtörte eine verheerende Feuersbrunſt die Stadt. — 
Sei dem letzten Erbfolgekrieg war hier der Sammelplaß der 
bairiſchen Armee, welche den 13. September 1741 über die 
Eus gegangen, und in Nieder ⸗Oeſterreich eingebrochen war. 
Vormals hatten ſich hier über 300 Hafner mit Verfertigung 
von Schmelztiegeln beſchaͤftigt, wozu auch reichhaltige Graphit⸗ 
lager vorhanden waren; jedoch der Handel mit den bis dahin 
weltberühmten Ipfer » Schmelztiegeln hörte nach und nach auf, 
die Aerarials Aemter gingen theils in dieſem, theils in dem 
folgenden Jahrhundert ein, und ſo hat die Stadt von ihrer 
einſtmaligen Bedeutenheit nichts als das Andenken behalten, 
und iſt gegenwärtig auf den eigenen innern, und. nur wenig 
äußern Verkehr beſchraͤnkt, der noch einzig durch die Zufuhr 
zur Donan, und das hieſige f. k Verſorgunshaus belebt wird. 


Die Pfarrherrſchaft Ips. 


Dieſe beſteht darin, daß der hochw. Herr Pfarrer der 
I. . Stadt Ips die Patronatsrechte über die beiden Pfar⸗ 
ren St. Martin am Ipsfelde, und Neumarkt an 
der 3 ps beſitzet; ferner die Orts herrlichkeit über die beiden 
Doͤrfer Galtbrunn und Pellendorf, dann mehrere be⸗ 
baufte Unterthanen und Kirchenholden zu St. Martin und 
Neumarkt, im Pellendorferamte, im Dorfe Holzing und von 
verſchiedenen Gründen. Der Pfarrer dagegen hält zwei un. 
beſtiftete Caplaͤne wovon einer gegenwärtig unbeſetzt; iſt und 
der auch im k. k. Verſorgungshauſe zu Ips eigends angeſtellte 
Caplan gehört zur Pfarre. — Der gegenwärtige Beſitzer da⸗ 
von iſt der hochw. Herr Leopold Adam Edler von Ehren; 
porth, l. f. Pfarrer zu Ips. N 

Die beiden Oetſchaften ſind: 
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Galtbru n n. 


Ein kleines Dörfchen don 2 Oluſeen, w wovon Remmel: 
bach die nächſte Poſtſtation if, ,. 

Dieſes gehört jur Pfarre und Schul a8 Wieſelburg 
Das Landgericht wird von ber Herrſchaft Purgſtall ausgeübt, 
Conſeriptionsobrigkeit iſt Rotten haus; Ortsherrſchaft dis Pfar⸗ 
te Ips, welche auch mit Peilenſtein die einigen behauſten Un⸗ 
terthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Lialen Jufan, 
terie⸗Regiment. 


In 2 Familien leben 6 männliche, 3 weißliche Perſonen N 


und 2 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand beſſtzen ſte. 2 Pferde, 
6 Ochſen, 4 Kühe, 12. Schafe und 9 Schweine. ,, | 

Die Bewohner find Landbauern mit einer ſehr guten 
Beſtiftung ohne Handwerker. Ihr vorfüglichſtarMahrungs⸗ 
zweig ift der Feldbau, wovon fie Weizen, Korn, Gerſte und 
Hafer fechſen. Obſt haben ſie wenig, dagegen aber eine gute 
Viehzucht, welche mit Stallfutterung betrieben wird. 

Der Ort Galtbrunn, welcher ſchon alt iſt, liegt naͤchſt 
Petzenkirchen in einer Ebene in zerſtreuten Käufern, durch 
welche eine Commerzialſtraße zieht. Die Gegend iſt laͤndlich 


angenehm; das Klima und. Waſſer iſt gut. Der Jagdnutzen, 


in Neben, Haſen und Füchſen beſtehend, "gehört der k. k. 
Patrimonialherrſchaft Weinzierl. 


’ 


„ ar 
5 


pellen dert | 


Ein Dörſchen von 3 Haͤuſern, mit der nähen Poſtſta⸗ 

tion Kemmelbach. 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Wieselburg 
angewieſen. Landgericht iſt die Herrſchaft Purgſtall, Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit Rottenhaus; Grund⸗ und Ortsherrſchaft die 
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Pfarrherrſchaft Ips. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. 

In 3 Familien leben 9 maͤnnliche, 10˙ weibliche Perſo⸗ 
nen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 2 Pferde, 
s Ochſen, 8 Kühe, 18 Schafe und 10 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, welche 
als Handwerker Schmied, Schuſter, Schneider und Tiſchler 
unter ſich haben. Sie treiben den Feldbau der vier Hauptkör⸗ 
nergattungen, eine gute Viehzucht und Obſtbau, dorzuͤglich 
viel Zwetſchken. n 

Pellendorf liegt in einem Thale naͤchſt Ruprechtsho⸗ 
fen und Scheibs, wovon einige Häufer zuſammengebaut und 
andere zerſtreut liegen. Es gibt bier Baͤche und Muͤhlen, j jene 
ergießen ſich in die Erlaf, worin etwas Fiſcherei beſteht. — 
Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. — Die Jagd gehört 
zur Herrſchaft Scheibs. — Hier befindet ſich eine hralie im 
gothiſchen Style erbaute Filialkirche. 


? 


Die Kirchenherrſchaft Ips. 


Mebſt andern beſitzt die Kirchenherrſchaft auch die 
Ortsobrigkeit über das Dorf Anatsberg. 


Anatsberg. 


Ein Dörfchen von 6 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſts 
tion Petzenkirchen. 

Dieſes gehoͤrt zur Pfarre und Säule nach Petzenkir⸗ 
chen. Landgericht iſt Peilenſtein zu St. Leonhard am Forſte; 
Conſeriptionsobrigkeit Petzenkirchen; Ortsherrſchaft die Kir⸗ 
che zu Ips, welche auch mit dem Dominium Purgſtall die we⸗ 
nigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gebt zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 8 Familien, 12 männliche, 16 weib⸗ 
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liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be: 
ſteht in 2 Pferden, 18 Ochſen, 20 Kühen, 20 Schafen und 18 
Schweinen. 

Die Bewohner ſind eigentlich Waldbauern, ohne Hand⸗ 
werker, und ſind gut beſtiftet. Die landwirthſchaftlichen Zwei⸗ 
ge find der Koͤrnerbau von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer; 
eine gute Viehzucht mit Stallfutterung und Obſtpflege. Es 
gibt Obſt aller Art, beſonders Zwetſchken und Aepfel. 

Das Oertchen liegt in zerſtreuten Haͤuſern unweit Petzen⸗ 
kirchen auf einem Berge, zwiſchen Feldfluren, am rechten Ufer 
der Erlaf. — Das Klima iſt gemäßigt, das Waſſer gut. — 
Die Fiſcherei wird in der Erlaf betrieben; die Jagd aber, Re⸗ 
ve af and Fuͤchſe liefernd, gehört zur Herrſcaft Wein⸗ 


der Ort iſt ſehr alt, denn er gehört ſchon mehr als. 
ſechs hundert Jahre zur Kirche in Ips. 


-Die Spitalherrſchaft Ips. 

Dieſe gehort zum Bürgerfpital in Ips und hat die 
Ortsherrlichkeit über nachſtehendes Dorf. 

Fahndorf. 


Ein Dorf von 17 Käufern, am Jauerling im V. O. M. 
B. gelegen. Dieſer Ort wird bei der Darſtellung des V. O. 
M. B. beſchrieben werden. 


Freies Aufſchlagamt m As. | 


Dieſes Amt hat eine eigene n. 8. ftändifche Güͤlten⸗Ein⸗ 
lage Nr. 429. Im Jahre 1768 beſaſſen dasſelbe die drei oberen 
Herren Stände; im Jahre 1793 Joſeph Pangerl, im 
Jahre 1797 deſſen Ehegattin Eleonora; in demſelben Jah: 
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te noch Hersmann Ruprecht; im Jahre 1010 die Her: 
ren Stände vom Lande ob der Ens und im Jahre 1636 B 
nediet Stroißnigg - 


Der Ipsfluß 


Dieſer entſteht eigentlich am weſtlichen Fuße des Oet⸗ 
ſcherberges, fließt bei Lunz und erhält Verſtaͤrkung vom 
Lunzerſee, bildet eine. ſtarke Krümmung gegen Suden beim 
Steinbrucher berg, den er in dieſer Richtung umfließt, 
und fi daun uͤber Groß⸗ und Klein Holnſtein gegen Baie⸗ 
riſch⸗ Waidhofen, darauf aber in nördlicher Richtung bis ges 
gen. Amſtatten wendet, von hier aus aber oͤſtlich immer zu» 
naͤchſt der Hauptpoſtſtraße fortſtroͤmet, bis er unterhalb Neuen⸗ 
markt die Straße durchſchneidet, und bei Kelnmelbach und Ips 
der Donau zueilet. Dieſer Fluß iſt einer der Iängften des Lan⸗ 
des, indem er von der Quelle bis zur Donau unter den ma- 
nigfaltigſten. Kruͤmmungen, die Strecke von 1534 Meilen zu⸗ 
rücklegt. In ihn münden ſich unzählige kleine Waldbachleins 
und Quellen, dann der Gosling bach, die Dis und an⸗ 
dere. Sein Waſſer iſt ſmaragdfarbig, hell und rein, und ent⸗ 
haͤlt Alteln, ſchmackhafte Selens, Aſche ꝛc. 


„Nieder . Waälſee⸗ | 

Ein Markt von 87 Käufern, ſammt herrſchaftlichem 
Schlofſe und eigene Herrſchaft, wovon Strengberg eine 
halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem nahen 
Sindelburg. Das Landgericht, die Org6» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die, Herrſchaft Nieder⸗Wal ſee. Als Grund⸗ 
demirien ſind verzeichnet Walſee, die Pfarr» und Kirchenherr⸗ 


- 
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| 
ſchaft Sindelburg. Der hieſige Bezirk gehört zum Wabkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie Regiments. 

In 150 Familien befinden ſich 255 ninnliche 286 weib 
liche Perſonen und 75 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand ber 
ſteht in 41 Pferden, 3 Ochſen, 114 Kühen, 90 Schafen, 10 
Ziegen und 320 Schweinen. 

Die, biefigen . Einwohner find meiſt Mublſteindrecher, 
verſchiedene andere Gewerbsleute und auch Kleinhaͤnsler, die 
durch Arbeiten. in dem benachbarten Steinbruche en der Donau 
ihren Unterhalt ſichern. Der Feldbau iſt ſammt der Viehzucht 
demnach nicht ſehr bedeutend; erſterer. Zweig, wazu. gute 
Gründe vorhanden find, Liefert, Weizen, Korn, und Gerſte. 
Bei der Viehzucht, die nur den haͤuslichen Bedarf umfaßt, iſt 
nicht die Staufutterung in Anwendung. Die Obſtpflege aber 


iſt ſehr bedeutend, und es wird fehr. viel Obſtmoſt erzeugt. 


„Der Markt mit dem Schloße, liegt auf einer. ziemlich 
betraͤchtlichen flachen Anhöhe an der Donau, vier Stunden 
unter der Stadt. Ens, eine, Stunde vom Merl Strengberg 


und eine halbe Stunde von der Linzer ⸗Poſtſtraße entfernt, 


in einer der. ſchoͤnſten und genußreiäften Gegend dieſes Vier⸗ 
tels. — —. 11 179 *. 

Der Markt beſteht in einer ſehr breiten, in gerader Mich⸗ 
tung zum Schloße führenden. Hauptgaße, und zwei kleinern 
Quergäßchen. Die Hdufer. zu beiden Seiten dieſer Gabe find 
von ſolider Bauart, wenige. jedoch enthalten ein Stockmerk, 
ſondern meiſt erhöhte Erdgeſchoße und Schindeldacher. In 
der Mitte dieſer Gaße, oder vielmehr. Platzes, ſteht das 


RNathhaus mit einem niederg Thurme, und entfernter das 


von eine hohe Marienfäufe Im Warkte befinden ſich ei⸗ 
nige Gaſthaͤuſer, und wie ſchan geſagt, Profeſſioniſten aus 
allen Claſſen. Durch die rechte Quexgaße gelangt man zur 
Kirche, die eine Filiale von Sindelburg iſt; doch wird in der⸗ 
ſelben in jeder Woche ein Gptteßdienſt durch einen von dort 
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excurirenden Prieſter gehalten. — Mima und Waſſer find 
vortrefflich. — Die Fiſcherei wird in der nahen Donau betrie⸗ 
ben und dieſe, ſo wie die Jagd, blos auf Haſen und Faſane 
beſchraͤnkt, gehört der Herrſchaft Walſee. \ 

Bevor wir zur Beſchreibung der herrlichen Umgegend, 
und des herrſchaftlichen Schloſſes uns wenden, bemerken wir 
vorerſt, daß der hieſige Mühlſteinbruch ſehr merkwürdig 
iſt. In Nieder ⸗Oeſterreich iſt er der einzige feiner Art; in 
Ober ⸗Oeſterreich, drei Stunden von hier entfernt, befindet 
ſich ein ähnlicher zu Berg. Immer muß von den zwei Mühls 
ſteinen eines Ganges der eine von Walſee, der andere von 
Berg ſeyn; eine Folge ihrer pſyſikaliſchen Beſchaffenheit. Dieſe 
Steine werden nach Böhmen, Baiern, einen großen Theil 
nach Ungarn und Steiermark verführt. Die Zahl der Meiſter 
bleibt auf 20 befchränft, und vermehrt ſich nicht. Die Ges 
ſellen find durchaus Steinbrechersſöhne aus Walſee, kein 
anderer wird hierzu aufgenommen; nie hat ein wandernder 
Mühlſtrinorrcher aus der Fremde hier zugeſprochen; nie iſt 
ein biefiger Geſelle in die Fremde gegangen. Sie bilden eine 
eigene Bülte, oder vielmehr eine unvermiſchre Kaſte. Der 
Steinbruch ſelbſt gewaͤhrt ganz huͤbſche Anſichten. Die Herr⸗ 
ſchaft verpachtet ihn an die Steinbrecher, die auf ihre Rech⸗ 
nung die Mühlſteine brechen, hauen und verſenden. 

Das hereſchaftliche Schloß auf einem Felſen erbaut, 
iſt mit dem Markte durch Anlagen mit einer kurzen Pappel⸗ 
allee verbunden, die in gerader Richtung zur Schlößbrücke 
führt, über die man in den dußern, um das Schloß im Halb⸗ 
zirkel ſich ziehenden Hofraum gelangt, der von außen mit 
einer ſehr tiefen, und einer bei zehn Klafter hohen, und 3 
bis 4 Schuh dicken Mauer mit hohen runden, vom Graben 
ausgemauerten ZThürmen. verſehen und umgeben iſt. Ueber 
dem Haupteingange an der Bruͤcke ſteht ein mäßig hoher ſechs⸗ 
eckiger Thurm, der oben mit ſechs kleinern Thürmchen verziert 


173 


iſt. Vom Thore aus laufen von der innern Mauerwand im 
Halbzirkel die Stallungen und Remiſen hin, die groß und 
weitläuftig find, und an welche ſich das beträchtliche Gebäude 
mit einem Stockwerke für die Beamten anſchließt. Inmitten 
dieſes Halbzirkels ſteht vom äußern Hofraume noch durch eis 
nen zweiten, gröͤßtentheils mit außerordentlicher Mühe und 
Zeit in Felſen gehauenen, bei 25 Schuh tiefen Waſſergraben 
getrennt, in gleicher Höhe auf Granitfelſen erbaut, das ei: 
gentliche Schloßgebaͤude. Es iſt im unregelmäßigen Viereck 
aufgeführt, und mit dem äußern Hof durch eine auf ſteiner⸗ 
nen Pfeilern ruhende Brücke verbunden, über welche man in 
den innern kleinen Hof gelangt, allwo zwei Eingänge in das 
Schloß führen. Die Hauptfronte des Schloßes mit dem Bal⸗ 
cone iſt gegen die Donau gekehrt, der die reizendſte Ausſicht 
gewährt, die man Stunden und Tage lang nur mit vermehr⸗ 
ten Entzücken genießt. Rückwärts iſt ein vom Graben aus 
frei aufgeführter, über 40 Klafter hoher Thurm, zu deſſen 
oberſten Gallerie 189 Stufen führen. Man denke ſich nun, 
in welcher Höhe man über den Waſſerſpiegel der Donau ſtaht, 
da der Felſen, auf dem das Schloß erbaut, auf einem bei 
15 Klafter hohen Walle ſteht, dann die Höhe des Felſens, 
ferner des drei Stock hohen Schloßgebaͤudes, und endlich des 


Thurmes. Die Ausſicht von dieſem Thurme iſt übrigens auch 


ungemein überraſchend, und ſchwerlich durfte man dergleichen 
irgendwo finden. 

Die dermalige Umſtaltung der alten gothiſchen Gewölbe 
bis zu den heitern hohen Zimmern der italieniſchen Bauart, ge⸗ 
ſchah ſtufenweiſe nach dem Bedürfniſſe und dem Geſchmacke 
der Eigenthuͤmer. Die vorzüglichſten Veränderungen haben 
Graf St. Julien, und der Feldmarſchall Graf Leopold 
von Daun, deren jede Familie hundert Jahre dieſes Schloß 
beſaßen, vorgenommen; das ganze Gebäude iſt goloſſal, feſt 
und maffio gebaut, hat eine ziemlich große Haus capelle 
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und bei hundert Zimmer, welche ſaͤmmtlich mit hinläng- 
lichen, und zum Theile koſtſpiellgen Meubeln ausgeſchmuͤckt 
find. — An der weſtlichen Seite befindet ſich der Garten, und 
ſeit mehreren Jahren beſteht um das Schloß ein engliſcher 
Park. Dieſe neuen Anlagen vereinen eine weiſe Oeconomie 
und gebildeten Geſchmack. ö 

Auch die Anſicht des Schloſſes von Außen if fchön und 
impoſant. Die Fronte gegen die Donau zeigt ein großes 
feſtes Gebäude neuerer Bauart, während die dͤſtliche Seite 
noch ganz den Charakter des Ritterthums an ſich traͤgt. Die 
Mauer ſelbſt ſcheint alt, und einer Ruine ähnlich, und zei⸗ 
gen den ſcharf abſtechenden Wechſel von, der Vergangenheit 
zur Gegenwart. 

Die Ausſicht vom Schloſſe und vom Thurme ſchildernd, 
bemerken wir, daß man weit hinauf bis Linz die Donau mit 
den auf ihren beiden Ufern gelegenen zahlreichen Dörfern, 
Kirchen und Schlöſſern überſleht. Unterhalb Ens faͤngt ihr 
öſtliches oder rechtes Ufer ſich allmaͤhlig zu erhöhen, und der 
Strom mehr zu erweitern an, während fie zuvor in den ver⸗ 

ſchiedenartigſten Krümmungen vielarmig ſich düsdehnte, und 
von weit ausgedehnten Auen umgeben war. Wie naͤher ſie 
auf der öſtlichen Seite am Fuße des Gebirges ſich hinwendet, 
um ſo mehr flach geſtaltet ſich ihr linkes ufer, das bis unter 
Walſee hinab mit ſchönen Auen beſetzt if. Das weſtliche 
und hinwieder nördliche Donauthal, bildet auf der oberöſter⸗ 
reichiſchen Seite ein wahres großartiges Amphitheater, nach 
Verhaͤltniß des ſich verengenden oder erweiternden Thales. 
Bald laufen betrachtliche Höhen und ſanft abhängende Hügel 
bis zu den Auen der Donau, bald ziehen ſich ſelbe wieder 
landeinwärts, und bilden weite Halbzirkel, ſaufte Thaͤler, 
und hie und da die ſchönſten Ebenen. Die Ufer, die Hügel, 
die Thäler, die Abhänge, ſelbſt die Gipfel der Berge, find 
mit Schlöſſern, Kirchen, Dörfern, Gehöften und einzelnen 
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Hütten befäet, die aus blumenrrichen Wieſen, üppigen Saa⸗ 
ten, grünen buſchigen Auen und Waldungen, gleichſam empor 
zu keimen ſcheinen. — Je laͤnger man das große Bild der 
herrlichen Natur anſtaunt, deſto herrlicher entwickeln ſich die 
Gegenſtaͤnde. So fließt den majeſtätiſch am Fuße des Schloſ⸗ 
ſes von Walſee die Donau vorbei, indem fie unter Felſen 
hervor hier in der freieren Ebene die Inſeln beſpüͤhlt, und 
dann wieder in ein engeres Beet, abermal durch Felſen ge⸗ 
drängt, mit brauſendem Wellenſchlag dem verſchlingenden Wir⸗ 
del zueilt. Ein herrliches Gefilde umgibt Walſee wie ein 
weiter Garten der Schöpfung ; fo weit das Auge reicht, iſt 
Blüthe und Leben, den entfernten Horizont begrenzen erſt die 
Gebirge Böhmens! Die ſchönen Inſeln, welche die Donau 
bier bildet, die Auen, die ſich wie ein wogendes Meer erhe⸗ 
ben, gleichwie am jenſeitigen Ufer das Dörfchen Hütting, wo⸗ 
hin die Ueberfahrt von Walſee geht, unfern desſelben Mit⸗ 
terkirch, die erloſchene Abtei Baumgartenberg, dann die Felſen: 
burg Clam, die Ruinen von Creußen in den Bergen, die eins 
ſame Kirche St. Thomas am Gipfel des Berges, Klingenberg, 
Schwertberg, gegen Weſten Linz, gegen Oſten bei Preßburg 
die ſogenannten weißen Berge Panoniens, und überhaupt 
dieſe weite herrliche Landſchaft belebt durch die Königin der 
deutſchen Ströme, die ununterbrochen auf ihrem Ruͤcken Flöſſe 
und Schiffe mit den Bedürfniſſen verſchiedener Art mit ſich 
fortträgt, geſtaltet ein Bild, das höͤchſt entzückt, und mit Recht 
den ſchönſten Gegenden Deutſchlands an die Seite geſetzt zu 
werden verdient, ja fogar kühn mit den Ufern des Rheines 
wetteifern darf. Nicht minder ſchön iſt die Rückſeite. Hier 
erblickt man die alte gothiſche Kirche von Sindelburg, auf 
einer Anhöhe zwiſchen Thaͤlern und Hügeln mit dem friſcheſten 
Grün der Wieſen, und tragbaren Obſtbaͤumen bepflanzer, 
weiter die belebte Poſtſtraße nach dem Reiche; in einer klei⸗ 
nen Entfernung das Schloß Achleithen, im Hintergrunde aus 


176 - 


einer gigantiſchen Gebirgskette den Oetſcher, und den Trann⸗ 
ſtein im Salzkammergute. 

Die Bewohner von Walſee und überhaupt von der gan⸗ 
zen Umgebung, find durchaus wohlhabend. Der blühende Zu⸗ 
ſtand des Ackerbaues, der zunehmende Flor der Obſtbaumzucht, 
wovon Obſt hier in Fülle und vorzüglich gedeiht, geben dem 
Landmanne einen Ueberfluß, welchen er auch beſonders im 
Uebermaſſe der Koſt genießt. In ſo mancher Gegend des 
V. O. M B. muß der Landwirth mit der Hälfte des Zugvie⸗ 
hes und der Arbeitsleute dasſelbe leiſten, wozu hier doppelter 
Kraftaufwand verſchwendet wird. Wenn im Herbſte die Reife 
der Pflaumen, Birnen und Aepfel herannaht, pflücken ganze 
Familien, und viele zu dieſem Verdienſte wandernde Fremde, 
die ſchwer beladenen unter ihrer Laſt ſinkenden Aeſte unter froh⸗ 
lichem Schaͤckern, während in den Auen und Inſeln das mun⸗ 
tere Horn der Jager ertönt; beide kehren reich beladen nach 
Hauſe. Dieſe Vortrefflichkeit des Bodens gewaͤhrt dem Land⸗ 
manne bei nicht angeſtrengtem Fleiße die reichſte Ernte, da⸗ 
her er noch Zeit gewinnt, auch die nicht mehr beſtehenden 


Feiertage in gemächlicher Ruhe und Wohlſeyn durchzubrin⸗ 


gen, und an dem religiöfen Glauben feiner Väter zu hängen. 
Eine Folge dieſes Wohlhabens iſt daher auch die geringe 
Sorge fuͤr beſſere Ausbildung durch Schulunterricht, als die 
der gewohnten Obſt⸗ und Ackerpflege. Selbſt die Schutzpocke 
ſindet noch unter dem weiblichen Geſchlechte heftige Gegne⸗ 
rinnen, welche hier doch nicht nöthig hätten, ihre Reize durch 
ein zerſtörendes Uebel verſchlimmern zu laſſen. 

Noch bemerken wir, daß der Markt Nied er⸗Walſes 
drei Jahrmaͤrkte beſitzt. 

Die Gründung des Schloſſes und Marktes von Nieder 
Walſee in Nieder: Defterreich (unter den Römern noch als 
der Standpunkt: Loco felicis bezeichnet und deßhalb merk⸗ 
würdig), und Ober⸗Walſee in Ober⸗Oeſterreich, gehört 
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den Zerten von Walſee aus der Schweiz an, aus der ſie 
nach Oeſterreich zogen. Als Kaiſer Rudolph I. von Habs⸗ 
burg durch den Sieg über den König Ottokar von Böhmen 
und Herrſcher von Oeſterreich, und deſſen Tod in der großen 
Marchfeldsſchlacht (im Jahre 1278) die öſterreichiſchen Laͤn⸗ 
der, als ein erledigtes Lehen wieder an das deutſche Reich ge⸗ 
bracht hatte, fegte er feinen: erſtgebornen Sohn als Reichs⸗ 
derweſer, und im Jahre 128% mit Bewilligung der Churfuͤr⸗ 
ſten erblich in Oeſterreich ein, in demſelben Umfange, als es 
Herzog Friedrich II., der Streitbare, Cetzter Sproſſe 
der berühmten Babenberger), und vor ihm fein Bruder 
Leopold beſeſſen hatten. Er gab Albrechten bewahrte 
Männer mit, um ihn in dem nicht ganz ruhigen Lande den 
weiſen Rath, das kampf⸗ und ſieggewohnte Schwert zu ſichern. 
Unter dieſen mehreren mit Vertrauen beehrten Maͤnnern waren 
Eberhard und Heinrich von Walſee, welche die / kluge 
Wahl des Kaiſers vollkommen rechtfertigten. Die Oeſterreicher 
ſahen gor bald die fremden ſchwäbiſchen Herren (fo wur⸗ 
den fie genannt) mit ſchelen Augen an; fie glaubten ſich ir 
ihren Rechten beeinträchtigt, und es kam ſo weit, daß ſie mit 
Gewalt die Entfernung der fremdem Miniſterialen forderten; 
deſſen ungeachtet aber blieb Herzog Albrecht ſtandhaft, be⸗ 
ſiegte den ohnmaͤchtigen Widerſtand und erhielt ſeine Ge⸗ 
treuen. Wie wir aus der Geſchichte bereits wiſſen, mußten 
die widerſpenſtigen Wiener ⸗Rathsherren und Bürger dor ihm 
auf dem Kahlenberg erſchloſſe barfuß erſcheined, und ihre 
ſaͤmmilichen Privilegien hinlegen, welche wichtige Documente, 
die herrlichſten Freiheiten und Rechte enthaltend, vor ihren 
Augen, zetriſſen wurden. 

So ungünſtig übrigens die Aufnahme der Herren don 
Wale ee in Oeſterreich war, ſo. belohnt und ausgezeichnet mit 
Ehren und Zutrauen, waren ſie in der Folge in dieſem Lande. 
Mit der höͤchſten Aemrern ‚ mit den größten Würden bes 
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gleitet, mit den erſten Haͤuſern Oeſterreichs verwandt, waren 
die von Walſee durch eine unünterbrochene Reihe weiſer 
Rathſchlaͤge und ritterlicher Thaten, während der Folge ihres 
ganzen Geſchlechtes die Stüge und Wehre der habsburgiſchen 
Regenten. Die öſterreichiſche Geſchichte nennt ihre Namen 
unter den erſten, und beklagt den Ausgang eines Heldenſtam⸗ 
mes, der dem Vaterlande die würdigſten Sdhne gegeben hatte. 
Wo Muth, Entſchloſſenheit, wo Standhaftigkeit und uner⸗ 
ſchütterliche Treue, die kluge Wahl des Mittels und der Kraft 
der Entſcheibung erheiſcht wurde, da glaͤnzten die 5 erren von 
Walſee. 

Noch nicht lange in Oeſterreich anfäßig, ſtritten unter 
Kaiſer Albrecht 1. Ulrich and Heinrich von Walſee 
gegen den unruhigen, aufrühriſchen Grafen Ivan von Guns. 
Kaiſer Friedrich III., den Schönen, warnten ſie klüglich, 
den ungluͤcklichen Ausgang ſchon vorausſehend, von der zu fruͤhen 
entſcheidenden Schlacht, dis auch feine Krone "galt. Als 
Friedrich die Hilfe ſeines tapfern Bruders Leopold nicht 
erwartend, dennoch den Kampf begann, da kaͤmpften ſie als 
Anführer der Ungarn und Cumanen am linken Flügel des 
Treffens bei Muͤhlbach (im Jahre 1322 als ausgezeich⸗ 
nete Helden. 

Ein anderer Friedrich von Walſee, ausgezeichnet 
in der Landesgeſchichte, wurde ein Opfer der Treue gegen 
feinen Fürſten, und der Mißgunſt feiner Feinde; er ſtarb 
durch Pulver, welches, unbekannt von wem, unter ſeinem 
Bette entzündet wurde, im Jahre 1408 in Wien. 

Parteiwuth und verderbliche Unruhen drückten Oeſterreich 
unter der Vormundſchaft Albrechts (als Herzog der v., in 
der Reihe der Kaiſer der II.), Städte wurden belagert, 
Schloͤßer und Klöſter beraubt und verwuͤſtet, und ſogar das 
Leben der Bürger war ein Opfer der Partei und Meinungen 
geworden. Inmitten dieſer Zerwüͤrfniſſe führte der im ganzen 
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Lande geehrte Greis Reimbrecht von Walſee, ſeinen 
jungen herzoglichen Herrn Albrecht unverfehens von Star ⸗ 
hemberg nach, der Stadt Eggenburg im V. O. M. B., einer 
dem Herzoge getreuen Stadt, verſammelte dort ſchnell die 
öſterreichiſchen Stände; er machte ihnen trifftige Vorſtellun⸗ 
ben, und feiner Rede Glut rieß Alle dahin, daß fie die Vor⸗ 

mundſchaft fur beendigt erklärten und ſchwuren, nur ihrem | 
rechtmäßigen Erbherrn getreu, gehörfam und gewärtig zu ſeyn · 
Albrecht, von feinen Vormündern vernachläßigt, hatte den 
würdigen Reimbrecht von Walſee, ſeinem Erzieher, die 
Tugenden eines weiſen und glücklichen Herrſchers zu verdanken; 
durch ihn beſtieg er den Thron, und Frieden und die freudige 
Hoffnung einer beffern Zukunft erhielt das Land. 

„Die Herren von Walſee waren fortan im Beſige 
ihrer Burg; Eberhardt von Walſee ſtiftete unfern von 
ſeinem Schloße das Kloſter Seiſenſtein mit Ciſterzienſer⸗ 
Mönchen im Jahre 1334, dann das Kloſter Schlierbach in 
Ober⸗Oeſterreich nach deiſelben Regel im Jahre 1355. Er 
ſtarb im Jahre 1357 und ruht in der Familiengruft zu Sei⸗ 
ſenſtein. Das Minoritenkloſter zu Linz, und jenes zu Ens 
dankt ihre Gründung dem Haufe Walſe e. Alle dieſe from⸗ 
men Siftungen ſind nun eingegangen, oder aufgehoben. Wie 
maͤchtig und angeſehen die. Herren von Wal, ee waren, 
erheflet aus den vielen Gütern, die fie in Oeſterreich ob und 
unter der Ens beſaßen. Droſendorf, Gundigmsdarf, 
Schadenſtein, Pernſtein, Schornſtein, Rotten⸗ 
ſtein, Wartenſtein, Wieſelburg, Eggenburg, 
Windegg / Traunſes; Kammer, Atterfieie, Oters⸗ 
weft Gatten ne Waxenberg, Freiſtadt, Königs- 
wieſe n, & allen, Neukirchen, Seiſenegg, Peichſtaft 
(Ppurgſftalh, Glyß (G fei) Hohenegs, Wolkenſte in, 
Senftenberg, Weitra und Pot tend or f. In Steyermark 
beſaßen ſie Rackersburg, Gleichenberg, Waxenegg, 
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‚Hohenega, Uebelsdach, Sauthal und reiben: 
berg. In Kärnthen im Lovanthale hatten ſie Hartueid⸗ 
ſtein, Weiſſenegg und Schmullenburg. Auch in 
Iſtrien beſaßen ſie den Karſt und Tubein. Ueberdieß hat⸗ 
ten ſie viele Edle zu ihren Vaſallen, nämlich die verdienten 

und freien Herren von Thurn, von Holxecker, Gleink, 
Winkler, Weiſſeneck, Künter, Haufer, Oben hei⸗ 
mer und noch mehrere andere. — Faſt beſtändig begleiteten 
die Herren von Walſee die Würde geheimer Räthe, 
ragten als die erften des Adels in Steyer und Oeſterreich her⸗ 
vor, begleiteten die Dienfte eine Erbmärſchalls i in Oeſterreich, 
und waren Landeshauptleute in Steyermark. Ueberdieß zier⸗ 
ten dieſelben mehrer ritterliche Orden, vorzüglich jener der 
Georgs, Ritter.. — Am reichſten unter allen Gliedern, deren 
von Walſe e, war Reimbrecht; ihm hatte im Jahre 1446 
Viſchof Lesnhärd von Paſſau die Stadt und Herrſchaft 
St. Pölten, mit allen Zugehör und Gerechtlamein um 25,000 
ungariſche Ducaten verkauft. 

Mit Reimbrecht von Walſee ſtarb der männliche 
Stamm i im Jahre 1483 aus. Die legtgeborng Erbin Barbara 
von Walſee, war mit Sigmund Graf von Schaum⸗ 
burg vermählt, und ſchenkte die Herrſchaft Walſee an 
Kaiſer Maximilian l. laut der vorhandenen Urkunde d. d. 
Mitwoch nach St. Mothiaßkaz 1493. (Die übrigen Beſitzer 
werden wir nachfolgend bei der Veſchreidung der „Verrſchaft 
anführen. ’ | 
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Dio Zins. endet. Mieder⸗Walſee. 


Dieſe He rſchaft beſitzt die Ortiherrlichkeit⸗ über, das 
Dorf Au. (Unter: )r Üutanerngut (ein Haus), Rotten 
Bergeru, Blißöberg, Burgersberg (einzelne ‚Häufer), 
Ebersedt. (ein Haus), Edtbauerngut (ein Haus), 
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Notte Grangenau,Blagleithen einzelne Hänſer), Grat: 
zer mühle (ein Haus), Hagenau, Hofing, Ig lſchwang, 
Kienberg (Klein), Kreutzing (wer Hüͤuſer), Dorf 
Krottendorf, Lederleiten (dier Häuſer). Markt. Ore d, 
Rotte Dedſchachen, Dorf Oehling, Oehlinger mühle 
(ein. Haus), Pilſing (drei einzelne Haͤuſer), Ph rag ut 
cein Haus), Rotten Ried, Schaching, Schmidtsberg, 
Schöndorf, Schweinberg (mit Pfarre), Sindelburg 
(mit Pfarre), Sommerau, Spreitz ergur (ein Haus), 
Rotten Staßenbauer, ufer, Winklern, Markt Nies 
der⸗Walſee, Witz enleiten (ein Haut) und Mette Witz⸗ 
mans dorf. 

Sie zaͤhlen zuſammen 420 Haͤuſer, 814 gomilien, 1201 
männliche, 1275 weibliche Perſonen und 822 ſchulfaͤhige Kin⸗ 
der; der Viehſtand zahle 490 Pferde, 220 Ochſen, 1093 
Kühe, 973 Schafe, 41 Ziegen und 4288 Schweine, — Der 
Orundſtand beſteht in 5 Joch herrſchaftlichen, 394 Joch Privat⸗ 
Walder, 998 Joch Wieſer und 2209 Joch Ackerland. 

Die Herrſchaft Nieder ⸗Walſee grenzt öſtlich an das 
Dominium Zeilern, ſüdlich an die Linzer⸗Poſtſtraße, weſtlich 
an die Herrſchaft Achleiten, und wird nördlich von der Donau 
begrenzet. Das Klima iſt gemäßigt, doch ſind Winde vorherr⸗ 
ſchend, das Waſſer iſt gut, in jenen an der Donau gelegenen 
Ortſchaſten aber ſchlechter. 

Er zeugniſſe find? Weizen, Korn, Gerſte, ſehr wenig 
Hafer, bedeutend viel Hanf, etwas Hüͤlſenfruͤchte, Erdäpfel, 
Kraut, Rüben, ſehr viel Qbſt, ein Handel mit Kälber vom, 
ſtarken Schlage, und Mühlſteine zu Walſee, die in viele 
nahe und ferne Provinzen gefendet werden. Die Gründe find 
zum Theil ſehr gur, groͤßtentheils aber ziemlich fruchtbar; fie 
werden theils alljährlich bebaut; bei größeren Beſtiftungen 
aber wegen Abgang des Düngers einjährig zur Brache liegen 
gelaſſen. Die an der Donau gelegenen Gründe ud öfters den 
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»Ueberſchwemmungen ansgefegt. — Der Kleeban wird ſtark 
betrieben, auch gibt es viele Wieſen. — Die Baumzucht iſt 
bier ſehr gut, und von veredelter Art; mit dem Obſte wird 
nicht nur im friſchen und gedörrten Zuſtande bedentender Hans 
del getrieben, ſendern auch daraus Brautwein und Eſſig ers 
zeugt. Die hieſigen ſtarken Nebeln, und die vielen Naupen 
find bisweilen der Bluͤthe der Obſtbaͤume ſehr verderblich. 
Manches Jahr erzeugt die Herrſchaft Walſee 4000 Eimer 
Obſtmoſt. Die Obftpflege ift alſo in der hieſigen Gegend als 
der Hauptartikel der hieſſgen Einwohner zu betrachten. —. 
Die Viehzucht iſt gut, und wird mit Anwendung. der Stall⸗ 
futterung betrieben. 

Der ſuͤdliche Theil der Herrſchaft wird von der von Wien 
nach Linz führenden Poſtſtraße begrenzt; übrigens findet man 
nur Communicationswege ohne bemerkenswerthe Brücken. 
Mautben beſtehen in dieſem Gebiete keine. — Außer der Donau 
gibt es ſonſt keine Fluͤſſe, ſondern blos ſehr kleine Bäche, an des 
nen 4 einſchichtige Mühlen in den Rotten Wigmannsdorf, Ried, 
Sofing und Sommerau ſtehen. An der Donau iſt ein Schiffmuͤhle; 
Fiſcherei wird nicht betrieben. Es beſtehen keine Berge und Walder 
ſondern Auen, wovon ein großer Theil jenſeits der Donau 
gelegen ſind. Die Holzgattungen ſind Eſpen, Felber, Erlen 
und Ruſten. — In den Auen gibt es einiges, doch nur 
weniges Wildpret; in dem übrigen herrſchaftlichen Bezirke 
beſteht blos niedere Jagd. — Der Handel wird bloß mit 
Muͤhlſteinen, mit Getreide, Obſt, Obſtmoſt und Kälber ge⸗ 
trieben. — Im Markte Nieder ⸗Walſee werden drei, im 
Markte Oed zwei Jahrmärkte, und in Sindelburg ein ſoge⸗ 


nannter Kirchenfeſtmarkt abgehalten. — Die beſondern Ge⸗ 
genftände werden bei Beſchreibung eines jeden Ortes genau 
angegeben. 


Nieder⸗Walſee gehört noch zur In nerbergiſchen 
Eiſenwurzen, welche durch Kaiſer Ferdinands J. Pri⸗ 


\ 
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dilegium vom 19 — 1587 zum Eiſenderſchleiße des In⸗ 


verberges vorzüglich berechtiget iſt. 

Es iſt auch die Meinung vorhanden, daß die Herrſchaft 
Nieder⸗Wa lſee eine Grafſchaft ſey; wir haben uns deß halb 
viele Mühe gegeben, daruber aber weder bei den hohen n. 8. 
Herren Ständen, noch im k. k. Hofkammer. Archive etwas auf⸗ 
gefunden. 

Wir haben bereits erwähnt, daß die Herrſchaft durch 


Geſchenk an Kaiſer Maximilian I, gelangt, der fie um 


treuer Dienſte willen im Jahre 1494 an Reimbrecht und 
deſſen Sohn Johann von Reichenberg wieder verſchenkte. 
Dieſen folgte Wilhelm, dann Chriſtoph und im Jahre 
1534 Georg von Reichenberg; dieſer derkaufte Walſee 
im Jahre 1570 an Ruprecht Welſer von Spiegelfeld. 
Letzterer und ſein Bruder Ehrenreich verkauften ſie ihrem 
Bruder Bernhard Welſer von Spiegelfeld im Jahre 
1594. Von Bernhard kam Nieder⸗Walſee durch Kauf 


im Jahre 1597 am Nemroth Kollnpöckh; von dieſem 


wieder durch Kauf im Jahre 1614 an Chriſtoph Weiß. 
Chriſtophs Erbe war fein Sohn Chriſtoph Ludwig, 
der bald ſtarb, und deſſen Schweſter Barbara mit Bal⸗ 
thaſer von Schrotten bach ſich im Jahre 1627 vermählte. 
Nach Balthaſers zeitlichem Tode ehligte fie den Georg 
Gundacker Freiherrn ven Schiefer, der am 29. Juni 


1627 zum Beſitzer der Herrſchaft erklart wurde, am 13. No- 
vember desſelben Jahres die Welt verließ. Von Barbara 


Freiin von Schiefer ging Walfee durch Kauf im Jahre 
1630 an Hein rich Guirad Graf von St. Julien über. 


Nach deſſen Tode folgte der erſtgeborne Sohn Leopold 


Wilhelm im Jahre 1660. Als dieſer das Zeitliche geſegnet 
hatte, folgt ihm ſein Bruder Adam Maximilian als 
Erbe nach. Adam hinterließ drei Söhne, welche die ſaͤmmt⸗ 


ichen Gäter unter ſich theilten. Bei dieſer Theilung fiel den 
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Grafen Nic las von Set. Inlien im Jahre 100 WBalfee 
in. Ihm folgte im Jahre 1730 fein Sehn Jo haun Julius 
Oraf von St. Julien, der bis zum Jahre 1757 Beſſtzer 
blieb. In demſelben Jahre brachte der Feldmarſchall Les pol d 
Graf Daus die Herrschaft Nieder⸗Walſee durch Kauf 
an ſich; er ſtarb im Jahre 1765, worauf ihm fein Sohn 
Ca el nachfolgte. Dieſem beerbte ungefähr im Jahre 1777 ſein 
Sohn Les po ld, der im Jahre 1799 ſtarb, und Caroline 
Ehrikine, eine geborne Grän Wal dſtein von Bar 
ten berg hinterließ. Von ihr hat Graf Edrard von 
Bimpfen im Jahre 1810 die Herrſchaft erkauft. In Jahre 
1817 brachte folge Luc ie Grüſin von Wickenburg, ge 
berne Sräfn von Halberg durch Kauf an ſich und gegen⸗ 
wärtig iſt Besitzer Se. Excellenz Herr Mathias Conſt es- 
sin Capelliui Graf von Wicken burg, genannt Stechi⸗ 
nel li, f. k. geheimer Rath, Kämmerer und Gouverneur von 
Steyermark. 


Ueber nachbeſchriebene Orte beſitzt die Herrſchaft Ni e⸗ 
der- Walſee die Ortsherrlichkeit. 


A u (Ober-). 


Eine aus etlichen Haͤuſern beſtandene Notte, in der Donan⸗ 
Ebene oberhalb Walſee gelegen, welche diefer Strom durch 
ſtetes Abſchwemmen des rechten Ufers bis au den Fuß des 
Solattberges, während des vorigen Jahrhunderts wit 
den ſetzten vier Hͤͤuſern fommt den Feldgruͤnden vollends 
verſchlungen hat. Gegenwärtig fahren alle Nau ⸗ und Gegen⸗ 
ſchiſſe (Thal ⸗ and Bergſchiffe) über die Stelle, auf weliher 
ein gutbeſtiftete Unserchenen wis ihren Familien anfähig 
waren. 

Das Benedictinerſtift Sei tenſtetten, welches dorch 
Verleihung Neginberts, Biſchoſs den Paſſas ſeit dem 
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Jahre 1142 ein Theil ⸗Felb⸗Zehentrecht im Pfarrbezirte Sin⸗ 
delburg ausübt, vertauſchte mit Bewilligung des Erzherzeges 
Mathias am 1. Juli 1606 an Nimrod Köslups eh, 
Beſitzer der Herrſchaft Nieder: Walſee und Salaberg, von den 
Feldern des Bergenhofes und der Ob er⸗Au, gegen den gan⸗ 
zen Zehent, welchen die Herrſchaft Salaberg auf den Gründen 
von vier Hanſern zu Nudersberg zu heben berechtiget war. 
Ob er⸗ Au war nach Sindelburg eingepfarrt, und erſaheint 


ſchon in einer Urkunde am St. Simons tag des Jahres 1372, 


die ſich im Archive der Herrſchaft Walſee befindet. 


A u (Unter). 


Eine Notte von 13 Käufern, mit der nähften Popfiation. 


Strengberg. 

Diefelbe gehört ur Pfarre nach Sindelbarg und zur 
Schule nach Walſee. Das Landgericht, die Orts ⸗ und Com: 
ſcriptionsobrigkeit ik Walſee, welche auch mit der Herrſchaft 
Erla die hierorts behauſten Unterthauen beſitzet. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien-Infanterie-Regimente- 

Hier befinden ſich 16 Familien, 38 männlidde, 45 weib- 
liche Perſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be 
ſteht in 2 Pferden, 2 Ochſen, 23 Kühen und 26 Schweinen. 

Die Einwohner find Landbauern, mit einer guten Grund- 
beſtiftung, worunter ſich ein Ganzlehner (an der Froſchan ge 
naunt) befindet. Es gedeiht hier Obſt, guter Weizen, Hanf, 
Klee und auf den weit ausgedehnten Wieſen viel Heu. Ueber⸗ 
ſchwemmungen richten an den Feldern und Wieſen öfters 
großen Schaden an; fo hatte auch die Donau bisher ſchon 
mehrere fruchtbare Grund ſtücke, und im Jahre 1823 ein be 
dentendes Haus (Exlabauern haus) mit Brund und Boden 
weggerriſſem. Diejenigen Einwohner, welche keine hinlaͤngliche 
Grundbeſtiftung haben, ernähren fi vom Taglohne. — Die 


196 
Viehzucht blos den häuslichen Wedarf deckend, wird mit Stall⸗ 
futterung betrieben. 

Die Rotte, deren Alter nicht bekannt iſt, liegt ungefähr 
eine halbe Stunde pon den · in der Richtung von Weſten nach 
Oſten fi hinzie henden Hügel (hier Hum mel berg und Hoch⸗ 
maiß genannt), und drei Viertelſtunden von Sindelburg 
entfernt. Die Luft iſt feucht, mit Ausnahme der hoͤchſten 
Sommers zeit täglich neblicht, und da die Bewohner in ibren 
ſeichten Brunnen nur weiches Flußwaſſer haben und ihre nie⸗ 
drigen Haͤuſer zwiſchen den Au⸗ und Obſtbaͤumen verſteckt 
liegen, der oͤftern Durchluͤftung entzogen find, fo gibt es hier 
kalte Wechſelſieber, Ruhren und Faulſieber. Auch findet man 
bei einigen Eingebornen den Cretinismus. 


Aubauerngut. 


Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Oehling gehört, 
ein halbe Stunde davon entfernt. 


Bergern. 


Eine aus 12 Häuſern beſtehende Rotte, wovon Streng⸗ 
berg die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört ſolche nach Sindelburg, zur Schule 
aber nach Walſee. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Walſee, welche ſieben, und der Pfarrhof zu Sindel⸗ 
burg fünf behauſte Unterthanen als Grundholden beſitzen. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 33 männliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfahige Kinder, der Viehſtand be⸗ 
trägt 2 Pferde, 9 Kühe, 3 Ziegen und 8 Schweine. 

Die Bewohner in die Claſſe der Landbauern und Klein⸗ 
bäusler gehörend, mit Ausnahme des herrſchaftlichen Ja- 
gers, eines Tiſchlers, Schuſters und Abdeckers, ernähren ſich 
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vom Tagwerke, daher die geringe bi und wenigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige. N 
Bergern liegt mit einer geringen Stichen Abweichung 
mitten zwiſchen Sindelburg und Nieder ⸗Walſee, von jedem 
Orte kaum 10 Minuten entfernt. — Das hieſige Klima iſt 
feucht, gemaͤßigt, der Vegetation zutraͤglich, und der Boden 
wegen feiner guten Miſchung von Thon und Sand fruchtbar. 
Die Rotte enthält größtentheils Kleinhaͤnſer, welche alle 
nach und nach auf den Hausgründen des gegenwärtigen herr⸗ 
ſchaftlichen ger auſes, ehemals der Bergernhof 
benannt, am weſtlichen flachen Rande des von Sindelburg 
gegen die Donau nordwärts in einer Länge von 1000 Klaf⸗ 
tern auslaufenden Hügels, an deſſem Endpunkte das Schloß 
Nieder ⸗Walſce liegt, erbaut worden find. 


Blindber g· 

Eine Rotte von 10 Häufern, wovon Strengberg und 
Amſtetten, in faſt gleicher Entfernung, die naͤchſten Poſtſtatio⸗ 
nen ſind. 

Der Ort gehoͤrt zur Kirche nach Sindelburg, zur Schule 
aber nach Oed. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Nieder: Walfee, welche auch 
bierorts fünf, die Pfarre Sindelburg vier und die gleichna⸗ 
mige Kirche ein unterthaͤniges Haus beſitzt. Der Werbkreis 
gehoͤrt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier werden 13 Familien, 43 männliche, 46 weibliche 
Perſonen und 18 ſchulfähige Kinder; im Viehſtande aber 20 
Pferde, 15 Ochſen, 54 Kühe, 66 Schafe und 21 Zucht⸗ 
ſchweine gezaͤhlt. 

Die Einwohner, größtentheils Ganzlehner mit guter 
Beſtiftung, treiben eine vorzüglich gute Viehzucht mit Stall⸗ 
futterung, Geld: und Obſtbau; fie bauen die gewöhnlichen 
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dier Kͤͤrnerfrüchte, Wicken, Erdaͤpfel und Futterkraͤnter; 
aus dem Kernobſte bereiten fie Moft (Cider), ein, in der Ge⸗ 
gend unter dem Bauernvolke ſehr gewöhnliches Getränk, aus 
den Zwetſchken den Elibowitz. — Ihre Grundſtücke find 
ziemlich read jedoch zuweilen dem Hagelſchlage aus⸗ 
gelegt. | 
Die Kotte Blindberg liegt unfern der Haupepoſiſtra- 
ße, an ihrer Nordſeite, eine halbe Stunde vom Markte Oed 
an der Anhöhe des von Ips bis an das Eusthal am rechten 
Donauufer fi hinziehenden Berges, der in hieſiger Gegend 
nur mehr eine, in verſchiedenen Zügen durchſchnittene Hü⸗ 
N gelreihe bildet. — Das Klima if der Lage des Ortes wegen 
etwas trockener und rauher, als in den senahbarsen Ontchal⸗ 
ten gegen dis Donau. 


Burgersberg. 


Zwei einzelne Haͤuſer, eine Viertelſtunde von Oehling 
entfernt gelegen. . 


Ebersed t. 


Ein einzelnes Haus, welches zur Notte Krottendorf 


gehoͤrt, und eine halbe Stunde von Oehling am Haaberger⸗ 
wald liegt. 


Edtbauerugut. 


Ein einzelnes Haus zur Gemeinde Oehling einbezogen, 
und am Urlfluffe nähft Oehling gelegen. 


Franzenäu. 


Eine kleine Rotte von 5 Häufern, woron Strengberg 


| die nächſte Poſtſtation iſt. 
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„Jur Kirche iſt dieſelbe nach. Bindelüöurg und. her. Schule 
nach Walſer angewieſen. Landgericht, Grund:, Orts⸗ und Con - 
ſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walſee. Der. Werbkreig 

gehört zum 49. Sinien-Infanterie» Regiment. 
| Hier befinden.fih. 6. ilien, 18. männliche, 15 weiblis 
che Perſonen und 2 ſchulfä ahi Kinder; an Viehſtand befl- 
Gen fie 11. Pferden. N. Valea d Kühe., 20. @eafeum 8 
Zuhtfhweine : ı "no . Aal t 

Die Ortsbewohner, mit Ausnahme eines Klaubändert, 
leben von einer bedeutenden Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung, und vom: Feldbzu; rt) Miuſed haben in 
deren nächſten Umgebung eine gute ‚Beftiftung „ daher ſie 
die vier Haüptkörnergartungen; Widen, Etdapfel und Fut⸗ 
terfräuter bauen, und dann viel unverede elkes Obſt ethalten, 
aus welchen ſie nach Unterſchied Moſt und Slibowitz bereiten, 
oder welches zum Theile auͤch zedsrrt wird. — Der Boden 
iſt fruchtbar, ‚das Klimg gemäß! ige: und feucht.; - - 

Die Rotte, aus 3 Ganzen, 1. Hoffest: und 1 Klein⸗ 
bauſe beſtehend, liegt längs der Walſeer Camineyzial. « Straße, 
auf der. Unpöne des, Schlattbenges,. deſſen e Fuß die, Donau 
beſpühlt, und eine halbe Stunde von Sindelburg entfernt. 
Da dieſer Berg in feiner, Unterlage eine, Ziemlich ſteil ablau⸗ 
fende Schlier⸗ (Mergel) Fläche hat, und aus ihm an mehres 
ren Stellen Waſſer hervorquillt (auch die Bunyſtube der, 
dereſchaftlichen Waſſerleitung befindet ſich auß, demſelben) ſo 
geſchah. es. in naſſen Jahren ſchon o ftere, daß große Stücke 
Erdreichs lavinenartig gegen. bie. Donau ‚abrufäten, und die 
Gefahr eines ſolchen Unglückes dem vorzüglichſten Bauern 
hauſe der Rotte, welches den Hausnamen; „Ma per zu 
Feiertagen fähret, immer näher rückte. Durch die Veyſi⸗ 
cherung des Donauufer unit einem Steinwuffe 4 welcher deſ⸗ 
ſen ferneres Unterwaſchen verhindert , ſcheint jedoch dieſe Ge⸗ 
fahr etwas entfernt worden zu ſeyn n . co 
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Der Name Au deutet auf feine Lage naͤchſt der Donau, 
wöher aber der Zuſatz Fra nien entſtand, kann uicht aus; 
gemittelt werden. *. 


1 Slagfeitpem 


4 gw ‚geeftreute Häuſer / welche zur Rotte Kto ttendo 1 f 
gehören, und eine halbe Stunde von Oehling im Doaberget 
wald den. . 


. Gratzer nb le 


Ein Haus am unlfluſſe eine halbe Stunde von Oehling, 
zur Notte, Oehling gehörig. 


„ Hagena u. 


Eine Rotte von 6 Käufern, wodon Amſtetten als die 
naͤchſte Poftftätion bezeichnet wird. 5 

Diefe gehört zur Pfarre und Schule nach Ardagger. Das 
Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Nie⸗ 
der⸗Walſee, und mit dem Dominium Kreutzen die einigen hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen. Conſerlptionsobrigkeit iſt Zeilern · 
Der hieſige Bezirk gehört sum Wrbkreſe des 49. Linien In 
fanterie Regiments. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 16 maͤnnliche, 13 weibli⸗ 
che Perſonen und 2 ſchulfahlge Kinder; an Viehſtand Befigen 
fie 8 Pferde, 4 ochſen, 20 Kühe, 12 Schafe und 19 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ſich mit dem 
Feldbau von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, einer guten 
Viehzucht mit Anwendung der Sialfutterung und Obſtpfle⸗ 
ge beſchaͤftigen. 

Der Ort liegt unweit der Donau, eine Stunde pon Ard⸗ 
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agger entfernt, in einer angenehmen Gegend, die ‚gefunded 
Klima und gutes Waſſer enthalt. un 


„ of n. g 
Eine Notte von 14 Wuſern, mit der nächſten Poſtſtatien 
Strengberg. 

"Diefe iſt zur Pfarre nach Sindelburg ünd zur Schüle 
nach Walſee angewiefen. Das Landgericht, die Orts · und Con⸗ 
Teriptionsobrigfeit iſt die Herrſchaft Nieder: Walſee. Grund- 
dominien gibt es mehrere / welche die hierorts ‚behauften Unter: 
thärieh befi igen naͤmlich: „Nieder - Walſee, 1 Pfarre 
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ſonen und 10 ſchulfähige Kinder; der . wih eb Baabe in 25 
Pferden, 53 Kühen, 23 Schafen und 14 Zucheſchweinen. 

Die Einwohner, welche Landbanern ſind, haben blos ei⸗ 
nen. Zimmermeiſter, einen Schuſter und Schneider, als 
Handwerker unter ſich. Sie befchäftigen ſich mit der Vieh⸗ 
zucht * welche. ſehr gut iſt und mit Stallfutterung betrieben 
wird, dem Feldbau und der Obſtpflege. Sie bauen gewöhnlich 
die vier Haupt: Körnergattungen, dann Wicken Erdaͤpfel, 
Futterkräuter, und bereiten aus ihrem unveredelten Kern⸗ 
obſte Moſt. 

Der Ort liegt an der Sudſeite des Huͤgels, auf welchem 
die Pfarrkirche Sindelburg ſteht, am Haunoldbgche, der 
eine halbe Stunde aufwaͤrts, oberhalb Jolſchwang, und un⸗ 
weit der Paſtſtraße, am Fuße des Speckberges entſpringt, 
und. nach feiner Vereinigung mit dem vom Galg enberge 
herabkommenden Inix⸗Bache die zur Rotte Hofing ge⸗ 
hörige, oberſchlaͤchtige Mahlmühle, bie, Orabmäple 
genannt, treibt, ſodann aber unter dem Namen Sommer⸗ 
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auerbach in nörblider Richtung der Walter mühle, und 
von ihr der Donau zueilet. Der Ort iſt ferners rings von 
Hügeln eingeengt, daher das Klima gemäßigt und feucht iſt. 
Die Aecker liegen größtentheild auf abhängigen Flachen, find 
daher naßgallig, und in naßen Jahren dem Ernteertrage 
nachtheilig. 

Dieſe Motte iſt übrigens ſchon alt, und erſcheint im 
Urbarium vom Jahre 1449 unter der celtiſchen Benennung: 
‚Hofarne (Hofaecker). Viel. früher wird in eine por» 
handenen Urkunde der Herrſchaft Nieder: Walfer | vom, St. 
Simonstag 1372 des zur Herrſchaft Ensegg dermalen dienſt⸗ 
baren Hauſes in Hsfing, gengant, | der Hof zu Groppen⸗ 
perig (Rropdenderg), welchen damals Friedrich Ha⸗ 
molgried dem Giligen, Snefenräut (Egid Schne 
ckenreiter) verkaufte, als ein Lehen des Heintichen von 
Walſee Erwähnung gemacht 


L 


3 g u ſch weng. 


Eine Rotte von 12 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Dieſe iſt zur Pfarre nach Sindelburg, zur Schule aber 
nach Walſee angewieſen. Das Landgericht, die Orts- und 
Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walſee. Grunddomi⸗ 
nien find Walſee, Wolfpaſſing, Zeilern und die Kirche 
Sindelburg. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbereiſe des 
49. Linien » Infanterie» Regiments. 

In 15 Familien leben 34 männliche, 36 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 18. Pferde, 
18 Ochſen, 52 Kühe, 60 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner mit einer guten Grundbeſtiftung 
verſehen, treiben Viehzucht mit Auwendung der Stallfut⸗ 
terung bei dem . dann Feld. und Obstbau; fe ie bauen 
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die gewöhnlichen vier Körnergattungen, nebſt Wicken, Erd⸗ 
aͤpfel und Futterkraͤuter, aus dem Kernobſte bereiten ſie Moſt, 


und von den Zwetſchken guten Slibowitz. Ihre Grundstück. 


ſind im Durchſchnitte ertragsfaͤhig. 

Dieſe Rotte liegt eine halbe Stunde vom Markte 
Walſee entfernt, zwiſchen Ried und Schöndorf, in einer 
angenehmen Gegend, mit gutem Klima und Waſſer verſehen. 


Kienberg (Rleim.- 


Eine aus 6 Häuſern beſtehende Siotte y mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amſtetten. 

‚ Diefe gehören zur Pfarre Oed, mit der Schule aber 
nach Oehling. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft 
Salaberg ausgeuͤbt; Ortsobrigkeit iſt Walſee; Conſcriptions⸗ 
berrfchaft der Magiſtrat Aſchbach, Die behauſten Unterthanen 
bier werden von den Dominien Walſee, St. Peter und 
Salaberg beſeſſen. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie ⸗ Regiment einbezogen. 

In 6 Familien leben 13 männliche, 16 weibliche Perſonen 
und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 10 Pferde, 
4 Ochſen, 23 Kühe, 30 Schafe und 20 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, ö 


welche den Ackerbau, eine ihren Wirthſchaftsbedarf entſpre⸗ 
chende Viehzucht mit Stallfutterung, und eine vorzüglich 
gute Obſtpflege treiben. Obſt erhalten ſie in Menge, wovon 
ſie meiſt Obſtmoſt bereiten. 

Die Rotte liegt eine halbe Stunde von Oehling am n Haa⸗ 
bergerwalde, in einer angenehmen und geſunden Gegend, die 
auch gutes Waſſer enthält. 
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Kreul ing. 


Zwe einzelne Häuſer, zur Rotte Kröttendöif ges 
hoͤrig, welche eine Viertelſtunde von Oehling am Haaberger⸗ 
walde liegen. 


Krottendorf. 


Eine Rotte von 21 Hauſern, wovon Amfietten die naͤchſt⸗ 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche iſt ſolche nach dem Markte De, zur Schule 
aber nach Oehling angewieſen. Das Landgericht wird durch 
die Herrſchaft Salaberg ausgeübt. Die Ortsherrlichkeit beſitzt 
Walſee; Conſcriptionsherrſchaft iſt der Magiſtrat Aſchbach, 
und Grunddominien find Zeilern, Dorf an der Ens, Wolfe 
paſſing, Walſee und Seiſenegg. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment' einbezogen. 

Hier befinden ſich 25 Familien; 54 maͤnnliche, 59 weib⸗ 
liche Perſonen und 19 ſchulfähige Kinder; der Vleßſtand 
beſteht in 36 Pferden, 22 Ochſen, 60 Käͤhen, de Schafen, 
5 Ziegen und 68 Schweinen. j 

Die hieſigen Bewohner find gut beſtiftete Bauern, und 
beſchaͤftigen ſich mit der Viehzucht, dem Ackerbau und einer 
bedeutenden Obſtpflege. Bei erfterer, die hinreichend den 
haͤuslichen Wirthſchaftsbedarf decket, iſt die Stallfutterung 
in Anwendung; gebaut werden Weizen, Korn, Gerſte und 
etwas Hafer, und von dem Obſte, beſonders in geſegneten 
Jahren, wird Moſt erzeugt. 

Krottendorf beſteht in zerſtreuten Häuſern, wovon 
mehrere eigene Benennungen haben, die eine halbe Stunde 
von Oehling am Haabergerwalde, und eine halbe bis 
eine Stunde vom Pfarrorte Oed entfernt liegen. — Klima 
und Waſſer ſind gut; die Jagd liefert Rehe und Haſen. 
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Lederleithen. 


Vier zerſtreute Käufer „zur Rotte Oehling nummerirt, 
an dem Urlfluſſe, eine Viertelſtunde von Oehling entfernt. 


O e d. 
. | 

Ein Markt von 39 Häuſern, mit der nächften, eine und 
eine halbe Stunde entfernten Poſtſtatidn Strengberg. 

Kirche und Schule befinden ſich hierfeibft, im Decanats⸗ 
bezirke: Haag, wovon das Patronat der Herrſchaft Nieder⸗ 
Walſee gehört. Die diesſeits der Poſtſtraße liegenden Häufer 
gehören zum Langerjchte Salaberg, und die jenſeits gelegenen 
zum Landgerichte Nieder⸗Walſee, welche⸗ auch Grund⸗, Orts⸗ 
"und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der hieſige Bezirk ift dem 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments zugewieſen. 

Hier befinden ſich 47 Familien, 126 männliche, 116 
weibliche Perſonen, nebſt 22 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ſtand zahle 18 Pferde, 4 Ochſen, 80 Kühe., 5 Schafe, 6 
Ziegen und 122 Schweine. ; 

Unter den hieſigen Einwohnern befinden: ſich fünf gut be⸗ 
ftiftete Tandbauern, die andern find Kleinhaͤusler und haben 
nur wenig Feldbaugrund. Auch ſind die nöthigen Handwerker 
vorhanden. Es wird Weizen, Korn, etwas Gerſte, Linſen, 
Wicken, beſonders aber Hafer gebaut, wozu die Grunde we⸗ 
gen hoher Lage und lehmigen Erdunterlage nur mittelmäßig 
ſind. Die Viehzucht iſt dem Wivthſcha ftsbe darf eniſprechend, 
und die Obſtpflege (meiſt aber für Obſtmoſt) ſehr bebeutend, 
da es hier gar nichts ſeltenes iſt, Bauern zu treffen, die das 
Jahr hindurch im Durchſchnitte 200 — 300 bis 600 und 1000 
Eimer Moſt aus ihrem Obſte erhalten, der ſehr gut iſt. 

Der Markt Oed liegt zwiſchen den Poſtſtationen Am⸗ 
ſtetten und Strengberg; von Amſtetten gebt es allmaͤlig bis 

. 18 * 
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Oed aufwärts, allwo man unbemerkt den höchften Punkt 
der Reichspoſtſtraße erreicht. Dieſe bedeutende Höhe verſchafft, 
vorzüglich gegen die Donau hin, eine ſehr intereſſante Auf 
ſicht, und jeder Freund der Natur wird die hieſige Gegend 
romantiſch und ſchöͤn nennen. Ein vorzüglich anmuthiger Lands 
weg führt an der Kirche vorüber rechts über Sindelburg nach 
Nieder ⸗Walſee, über waldige Höhen und lieblich grünende 
Thaͤler hin, in denen einzelne Gehoͤſte und Mühlen, welche 
durch die kleinſten Bäche getrieben werden, ſich befinden. 

Der Markt beſteht in zwei Reihen mit Stroh und Schin⸗ 
deln gedeckten Haͤuſern, worunter mehrere Gewerbs⸗ und ei⸗ 
nige Gaſthaͤuſer find. Ihre Bauart iſt die gewöhnliche, und 
die wenigſten, außer dem Pfarrhofe und der Schule, haben 
ein Stockwerk, ſondern meiſt nur erhöͤht⸗Erdgeſchoße. — In 
bieſigen Bezirke befinden ſich blos nur der Kirchen⸗Reit 
bauer⸗Wald, und jener der Marktbürger, die ubrigens um 
bedeutend find; fo wie die Jagd keine beſondere Ermähnung 
verdient. — Die Luft iſt der Geſundheit zuträglich, das Klima 
jedoch ziemlich rauh; das Waſſer weich und ſalzig. — Be 
mög vorhandenen Privilegien vom Jahre 1536, befigt der 
Markt Oed das Recht, einen jährlichen Markt, am Bar⸗ 
tholomäustage abhalten zu dürfen. 

Die Pfarrkirche ſteht im Rücken der rechten Käufe: 
reihe, an der nach Walſee führenden Straße; ſie beſteht zu 
Ehren den heiligen Apoſteln Peter und Paul, und wurde 
nach der noch vorhandenen Conſeerationstafel am 28. Juni 
1761 eingeweiht. Die Bauart iſt im joniſchen Style ausge 
führt, mit zwei kleinen und einem hohen böhmiſchen Gewölbe 
verſehen, und gewährt ſowohl von Innen als Außen einen 
angenehmen Anblick. Die Ausſchmückung beſteht in den Hoch⸗ 
und zwei Seitenaltaͤren zum heiligen Kreuz und zur hei⸗ 
ligen Maris. Die Stufen des Hochaltars find von Stein, 
der Altartiſch gemauert, und mit Gypsmarmor ͤͤberzogen⸗ 
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Darauf ſteht ein hölzerner Tabernakel, ober welchem ein odales 
Marienbild angebracht ift, und auf jeder Seite mit einem 
Cherubim umgeben. Der Altar nach joniſcher Art und an 
der Mauer aufgerichtet, iſt ebenfalls mit Gypsmarmor belegt, 
bat ein ſchönes Bild (ein deutſches gelungenes Gemaͤlde), und 
ober dieſem ſchwebt das ſtrahlende Aug Gottes von einem Chore 
Engeln (herrliche Gypsformen) umgeben. — Die Seitenal⸗ 
taͤre ſind in Bezug der Stufen, Attartiſche, Vildniſſe und 
Marmorirung wie der Hochaltar. 

In Oed beſtand ſeit undenklichen Zeiten eine kleine, aber 
feſt gebaute Kirche, welche eine Filiale der Pfärre Sindel⸗ 
burg war. Dieſe wurde laut Informations⸗Inſtrument, Paſ⸗ 
ſau ddo. 2. Juni 1716 zu einer Pfarrkirche erhoben, und die⸗ 

ſes vorzüglich auf Betrieb des damaligen Pfarrers in Sindel⸗ 
burg, Herrn Sigmund Engſtler, der bei der Herrſchaft 
Nieder ⸗Walſee 6000 Gulden a 4 Procent als unauffündbares 
Fundations⸗ und Dotations⸗Capital für die Pfarre Oed erlegte, 
einen Fundus instructus an Hausgeraͤthen errichtete, zwei 
Wieſen dazu kaufte, einen Pfarrhof erbaute, und alle Emo⸗ 
lumente, die er als Pfarrer in Sindelburg vom Markte Oed 
bezog, der neuen Pfarre abtrat, mit dem beſcheidenen Vor⸗ 
behalte: daß für ihn wöchentlich eine heilige Meſſe geleſen, 
an ſeinem Sterbetag ein Requiem abgehalten, und wenn ſich 
bei Erledig ung der Pfarre Oed in ſeiner Verwandtſchaft ein 
pfarrfaͤhiges Individuum befaͤnde, dieſes der Herrſchaft Nies 
der⸗Walſee präfentirt werden ſollte. Im Anfange der eintau⸗ 
ſend ſiebenhundert und ſechziger Jahre, erbaute aus eigenem 
Antriebe der damalige Beſitzer der Herrſchaft Nieder⸗Walſee, 
Graf von Daun, k. k. Feldmarſchall, ſtatt der genannten 
kleinen Kirche, eine weit größere, und in jeder Hinſicht herr⸗ 
liche Kirche, die gegenwaͤrtig eine Zierde des Marktes iſt. 
Wahrhaft zu beklagen iſt es, daß der mit der Kirche ſo mei⸗ 
ſterhaft erbaute Thurm, wegen der zweiten ſchlechten Eins 
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Oed aufwärts, allwo man unbemerkt den hoͤchſten Punkt 
der Reichspoſtſtraße erreicht. Dieſe bedeutende Höhe verſchafft, 
vorzüglich gegen die Donau hin, eine ſehr intereſſante Aus⸗ 
ſicht, und jeder Freund der Natur wird die hieſige Gegend | 
romantiſch und ſchön nennen. Ein vorzüglich anmuthiger Land⸗ 
weg führt an der Kirche vorüber rechts über Sindelburg nach 
Nieder⸗Walſee, über waldige Höhen und lieblich grünende 
Thaler hin, in denen einzelne Gehöfte und Mühlen, welche 
durch die kleinſten Bäche getrieben werden, ſich befinden. 

Der Markt beſteht in zwei Reihen mit Stroh und Schin⸗ 
deln gedeckten Haͤuſern, worunter mehrere Gewerbs⸗ und eis 
nige Gaſthaͤuſer ſtud. Ihre Bauart iſt die gewöhnliche, und 
die wenigſten, außer dem Pfarrhofe und der Schule, haben 
ein Stockwerk, ſondern meiſt nur erhöhte Erdgeſchoße. — Im 
hieſigen Bezirke befinden ſich blos nur der Kirchen⸗Reit⸗ 
bauer⸗Wald, und jener der Marktbürger, die ubrigens un⸗ 
bedeutend find; fo wie die Jagd keine beſondere Erwaͤhnung 
verdient. — Die Luft iſt der Geſundheit zuträglich, das Klima 
jedoch ziemlich rauh; das Waſſer weich und ſalzig. — Ver⸗ 
mög vorhandenen Privilegien vom Jahre 1536, befigt der 
Markt Oed das Recht, einen jährlichen Markt, am Bar⸗ 
tholomäustage abhalten zu dürfen. 

Die Pfarrkirche ſteht im Rücken der rechten Haͤufer⸗ 
reihe, an der nach Walſee führenden Straße; ſie beſteht zu 
Ehren den heiligen Apoſteln Peter und Paul, und wurde 
nach der noch vorhandenen Conſecrationstafel am 28. Juni 
1761 eingeweiht. Die Bauart iſt im joniſchen Style ausge⸗ 
führt, mit zwei kleinen und einem hohen böͤhmiſchen Gewölbe 
verſehen, und gewaͤhrt ſowohl von Innen als Außen einen 
angenehmen Anblick. Die Ausſchmuͤckung beſteht in den Hoch⸗ 
und zwei Seitenaltar en zum heiligen Kreuz und zur hei⸗ 
ligen Marie. Die Stufen des Hochaltars find von Stein, 
der Altartiſch gemauert, und mit Gypsmarmor überzogen. 
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Darauf ſteht ein hölzerner Tabernakel, ober welchem ein odales 
Marienbild angebracht iſt, und auf jeder Seite mit einem 
Cherubim umgeben. Der Altar nach joniſcher Art und an 
der Mauer aufgerichtet, iſt ebenfalls mit Gypsmarmor belegt, 
hat ein ſchöͤnes Bild (ein deutſches gelungenes Gemälde), und 
ober dieſem ſchwebt das ſtrahlende Aug Gottes von einem Chore 
Engeln (herrliche Gypsformen) umgeben. — Die Seitenal⸗ 
taͤre ſind in Bezug der Stufen, Attartiſche, Vüldniſſe und 
Marmorirung wie der Hochaltar. 

In O eb beſtand ſeit undenklichen Zeiten eine kleine, aber 
feſt gebaute Kirche, welche eine Filiale der Pfärre Sindel⸗ 
burg war. Dieſe wurde laut Informations⸗Inſtrument, Paſ⸗ 
ſau ddo. 2. Juni 1716 zu einer Pfarrkirche erhoben, und die⸗ 

ſes vorzüglich auf Betrieb des damaligen Pfarrers in Sindel⸗ 
burg, Herrn Sigmund Engſtler, der bei der Herrſchaft 
Nieder ⸗Walſee 6000 Gulden a 4 Procent als unaufkündbares 
Fundations⸗ und Dotations⸗Capital für die Pfarre Oed erlegte, 
einen Fundus instructus an Hausgeraͤthen errichtete, zwei 
Wieſen dazu kaufte, einen Pfarrhof erbaute, und alle Emo⸗ 
lumente, die er als Pfarrer in Sindelburg vom Markte Oed 
bezog, der neuen Pfarre abtrat, mit dem beſcheidenen Vor⸗ 
behalte: daß für ihn wöchentlich eine heilige Meſſe geleſen, 
an ſeinem Sterbetag ein Requiem abgehalten, und wenn ſich 
bei Erledigung der Pfarre Oed in ſeiner Verwandtſchaft ein 
pfarrfaͤhiges Individuum befände, dieſes der Herrſchaft Nies 
der⸗Walſee präfentirt werden ſollte. Im Anfange der eintau⸗ 
ſend ſiebenhundert und ſechziger Jahre, erbaute aus eigenem 
Antriebe der damalige Beſitzer der Herrſchaft Nieder⸗Walſee, 
Graf von Daun, k. k. Feldmarſchall, ſtatt der genannten 
kleinen Kirche, eine weit größere, und in jeder Hinſicht herr⸗ 
liche Kirche, die gegenwärtig eine Zierde des Marktes iſt. 
Wahrhaft zu beklagen iſt es, daß der mit der Kirche ſo mei⸗ 
ſterhaft erbaute Thurm, wegen der zweiten ſchlechten Ein⸗ 
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dachung ganz verfaulte, and deßwegen im Jahre 1834 neu 
hergeſtellt werden mußte, der dem früher beftandenen aber 
natürlich weit nachſteht. — Auch hat die Kirche bei den drei⸗ 
maligen feindlichen franzöſiſchen Invaſionen hinſichtlich der 
ſchönen Paramente viel verloren. 

Der Gottesdienſt wird nur von einem Pfarrer allein ver⸗ 
ſehen; indeſſen beſteht auch eine kleine Stiftung für einen 
Aus hilfsprieſter. (Nach den gütevoll ausführlich eingeſendeten 
Notizen des hieſigen hochwuͤrdigen Herrn Pfarrers Joſeph 
Streit.) 

Die Eutſtehung des Ortes verliert ſich in das graue Als 
terthum. Uebrigens mag der Rame Oed wohl wahrſcheinlich 
daher entſtanden ſeyn, weil die biens ige Gegend ehedem Mehr 
waldig und ode war. 


Oedſchachen. 


Eine Rotte von 6 Käufern, wovon Strengberg die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. a 

Dieſe iſt nach Sindelburg eingefarrt und zur Schule nach 
Walſee gewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Con: 
ſeriptionsobrigkeit iſt Walſee, welches auch mit dem Dominium 
Kröllendorf die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien » Infanterie -Regimente. 

In 7 Familien befinden ſich 15 maͤnnliche, 15 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 
8 Pferde, 6 Ochſen, 17 Kühe, 20 Schafe und 18 Schweine, 

Die Einwohner haben eine hinreichende Grundbeſtiftung, 
und ernaͤhren ſich vom Ackerbau den gewöhnlichen Fruchtkörner⸗ 
gattungen. Auch betreiben fie eine ziemlich gute Viehzucht und 
bedeutende Obſtpflege, die ihnen geſtattet, von dem gewonne⸗ 
nen Obſte Moſt zu bereiten, und von den Zwetschken Brant⸗ 
wein zu brennen. 
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Oedſchach en liegt ischen dem zum Theil namens⸗ 
verwandten Markte Oed und Witzmanns dorf, eine und eine 
Viertelſtunde vom Pfarrorte Sindelburg entfernt, in einer 
ſchönen, mit gefunden Klima und guten Waſſer verſehenen 
Gegend. 


Oehlin'g. 

Eis Dorf von 20 Hduſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Haager⸗De⸗ 
cauatsbezirke. Das Patronat gehört der Herrſchaft Nieder⸗ 
Walſee. Das Landgericht wird bei der zerſtreuten Lage des 
Ortes von den Herrſchaften Salaberg, Zeilern und Seiſenegg 
ausgeübt. Die Conſeriptionsobrigkeit iſt der Magiſtrat in 
Aſchbach; die Ortsherrlichkeit aber beſitzt Walſee, und mit 
der Kirche Oehling auch die hierorts behauſten Unterthanen. 
Der Hiefiige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien- 
Infanterie» Regiments. 

In 26 Familien befinden ſich 62 männliche, 66 weibliche 
Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 24 
Pferde, 10 Ochſen, 64 Kühe, 2 Ziegen, 54 Schafe und 61 
Schweine. 

Die Einwohner find Lanbbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung und einigen Handwerkern. Es werden hier Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer gebaut, wozu ziemlich ertragsfaͤhige 
Grunde vorhanden find. Die Viehzucht ik dem Wirthſchafts⸗ 
bedarf angemeſſen, wobei die Stalffutterung in Anwendung 
ſteht; auch erhalten fie Obſt aus ihren Gärten. 

Oehling iſt ein kleines aber gar freundliches Dorf, wel⸗ 
ches links abwärts von der Linzer ⸗Poſtſtraße zwiſchen Am⸗ 
ſtetten und Oed, am Abhange der gegen das Ipfſerthal 
ſich abdachenden Anhöhe am linken Ufer der Url, die am 
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Buße dieſet Anhöhe hinfließl, und gegenüber von dem nealten 
und berühmten Orte Mauer gelegen iſt, ſo zwar, daß man 
es ſowohl von der Straße aus, noch beſſer aber vom Thale 
und dem ſogenannten Haidwalde aus, recht gut üͤberſehen 
kann. 

Der Ort hat eine unebene von Wieſen und Obſtgaͤrten 
beſetzte Lage, feine Haͤuſer find nicht an einander gereiht, fon 
dern zerſtreut, mit Schindeln oder Stroh gedeckt. Die Kirche 
ſteht am Rande der Anhöhe gegen das Ipſerthal hin, vor ihr 
der Pfarrhof und im Rücken die Schule. 

Die Kirche, erſt ſeit dem Jahre 1784 felbftftändig, denn 
früher war fie eine Filiale, iſt ein altes Gebäude, das aber 
waͤhrend ſeines Beſtehens manche Veraͤnderungen erlitten ha⸗ 
ben mag, und in neuerer Zeit ganz moderniſirt wurde; fie if 
übrigens hoch, licht, auch ziemlich geräumig, und hat ein 
sierliches Thürmchen an der Seite. 

Der Pfarrhof hat eine herrliche Lage gegen das Thal 
und die Url, über welche eine hölzerne Brücke führt, zu dem 
jenſeits derſelben gelegenen Orte Mauer, der gegenwärtig 
aber nichts weniger als den Charakter des Alterthums an ſich 
trägt. — Die Schule iſt neu gebaut, im einfachen aber ge 
fälligen Style; fie hat ein Stockwerk, und iſt gleichwie die 
Kirche und der Pfarrhof mit Schindeln gedeckt. Auch hat ſie 
fo wie dieſe beiden, eine etwas höhere Lage als der Ort ſelbſt. 
Der Kirche gegenüber liegt der Garten des Pfarrers, in dem 
man mehrere, theils hier, theils in Mauer ausgegrabene rö⸗ 
miſche Alterthümer, als einzelne Stücke von Statuen, Va⸗ 
ſen, halb erhaben gearbeitete Figuren u. ſ. w. antrifft. Auch 
viele Münzen wurden hier gefunden, wovon der Straßen 
Commiſſaͤr in Amſtetten mehrere beſigt. Wir haben beim 
Orte Mauer ſchon berichtet, daß hier das Castell ad muros 
der Römer ſtand, und unfern ſich die Römerſtra ße hinzog · 

Vom Orte aus führt ein Verbindungsweg zur Poſtſtraße, 
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und ein zweiter die Anhöhe hinab, zur Brücke und durch den 
Ort Mauer auf die Waidhofner Commerzial⸗ oder Eiſenſtraße, 
welche den Haidwald durchſchneidet. — Die Ausſicht von Oeh⸗ 
ling iſt dieſelbe wie von der Linzerſtraße, nur daß man hier 
das Ipſerthal beſſer und bis gegen Amſtetten, und weiter hin⸗ 
ab überfieht. Jenſeits des Haidwaldes liegen Ulmerfeld, Neu: 
hofen und Kröllendorf, hinter welchen hohe waldige Gebirge 
und der Sonntagberg ſich erheben. — Die nachbarlichen Orte 
‚find Mauer ½, Grains furth, welches man auch im Angeſichte 
hat, Ya, Amſtetten und Oed 1½ Stunden entfernt. 


N Oehlingermühle. 


Ein einzelnes Haus, zum oben beſchriebenen Dorfe Oe h⸗ 
ling gehörig, welches an dem Urlfuſſe naͤchſt Oehling liegt 


Pilſing. 


Drei einzelne Häufer, zur Ortsherrlichkeit Walſee ges 
börend, welche an dem Urlfluſſe, eine halbe Stunde von 
Oehling entfernt, gelegen ſind. | 


Yühbragınkt. 


Ein einzelnes Haus, welches der Rotte Krottend orf 
einverleibt iſt und drei Viertelſtunden von Aſchbach am Haa⸗ 
bergerwalde liegt. 
Ried. N 

Eine aus 11 Häufern beſtehende Rotte, mit ber naͤchſten 
Poſtſtation Strengberg. 

Dieſe gehört zur Pfarre Sindelburg und zur Schule nach 
Walſee. Das Landgericht, die Orts und Coneſriptionsobrig⸗ 
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keit iſt die Herrſchaft Walſee, welche auch mit dem Dominium 
Zeilern und der Pfarre Sindelburg die behauſten Unterthanen 
beſitzt. Der biefige Werbbezirk iſt dem 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
MRegimente untergeordnet. 

Es leben bier 13 Familien, mit 30 mannlichen und 33 
weiblichen Perſonen nebſt 9 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe be⸗ 
figen an Viehſtand 14 Pferde, 10 Ochſen, 35 Kühe, 28 
Schafe und 35 Schweine. 

Als Landbauern und mit einer ziemlich guten Beſtiftung 
an Feldgruͤnden, beſchäftigen ſich die Bewohner mit Ackerbau, 
Wiehzucht und Obſtpflege. Es werden die gewöhnlichen Frucht⸗ 
koͤrnergattungen gebaut, bei dem Nutzdiehe wird die Stallfut⸗ 

terung angewendet, und das Odſt wird theils gebörrt, theils 
um Mofte verwendet. 

Die Rotte Ried, welche drei Viertelſtunden vom Markte 
Walſee entfernt iſt, liegt zwiſchen Hoſing und Igelſchwang, in 
einer ſchoͤnen Gegend, mit geſanden Klima und gutem Vafler 
ver ſehen. ö 


ch a ching. | 

Eine Rotte von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Dieſe iſt zur Pfarre nach Sindelburg und zur Säule nach 
Walſee angewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft 
Salaberg ausgeübt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Walſee; Grunddominien aber ſind Walſee, Salaberg, Al⸗ 
brechtsberg, Seitenſtetten, Herrſchaft Steyer und die Pfarre 
Waidhofen. Der Hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. 
Linien ⸗Infanterie⸗Regiments einbezogen. 

Der Selenſtand beſteht in 20 Familien, 46 mannlichen, 
42 weiblichen Perſonen und 13 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen an Vieh 26 Pferde, 12 Ofen, 40 Fun, 8. Biegen, 
60 Schafe und 51 Schweine. 
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Wis im ganzen herrſchaſtlichen Bezirke von Mieder⸗Walſee 
überhaupt, beſitzen anch die hieſigen Einwohner eine aus⸗ 
reichende Beſtiftung. Die landwirthſchaftlichen Zweige des | 
Ackerbaues, der Viehzucht und Obſtpflege werden gut betrieben, 
welche Weizen, Korg, Gerſte und etwas Hafer, einen ſchönen 
Schlag Hornvieh und viel ſchmackhaftes Obſt liefern, von 
deren Menge auch ein zum Theil Moſt verwendet wird. 

Die Rotte liegt gegen den Markt Oed zu an der Haupt⸗ 
poſtſtraße nach Linz, anderthalb Stunden von Walſee und 
Sindelburg. Dur ch die Haupſtraße belebt, hat der Ort auch 
eine angenehme Lage, geſundes Klima und gutes Waſſer. 


Schmidsberg, 


auch Sch mitzberg genannt, eine aus 8 Häufern beſtehende 
Rotte, wovon Strengberg die naͤchſte Poſtſtation iſt. ö 

Dieſe gehoͤrt zur Pfarre Sindelburg und zur Schule 
nach Walſee. Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Walſee, und mit dem Dominium 
Erla und Zeilern, auch die hierorts behauſten Unterthanen. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infanterie Regiment. 

Es befinden ſich hier 9 Familien, 26 maͤnnliche, 28 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 Schulkinder; der Viehſtand zahlt 
13 Pferde, 6 Ochſen, 26 Kühe, 20 Schafe und 24 Schweine. 
| Als gut beſtiftete Landbauern befchäftigen ſich die Einwoh⸗ 
ner mit Feldbau, Obſt⸗ und Viehzucht. Die Gründe find er⸗ 
tragsfaͤhig, welche mit Weizen, Korn, Gerſte und etwas Ha⸗ 
fer gebaut werden; bei der Viehzucht ſteht die Stallfutterung 
in Anwendung, und Obſt erhalten ſie ſehr viel. 

Die Motte hat eine angenehme Lage zwiſchen Blindberg 
und Oed, und liegt eine Stunde von Walſee entfernt. — 
Klima und Waſſer ind gut. 
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Shöndorf. 


Eine Rotte von 6 Häufern, wovon Strengberg die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſe it nach Sindelburg zur Pfarge, und zur Schule 
nach Walſee angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walſee, welche auch 
mit Erla und der Pfarre Sindelburg die behauſten Unterthanen 
beſitzt. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
Mr. 49. 

In 6 Familien leben 17 maͤnnliche, 20 weibliche Per⸗ 
fonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt 10 Pferde, 
4 Ochſen, 18 Kühe und 2 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche den Feldbau, die 
zu ihrem eigenen Wirthſchaftsbedarf noͤthige Viehzucht und 
eine gute Obſtpflege treiben. Sie ſind im Beſitze einer nicht 
unbedeutenden Beſtiftung von Gründen, die mit den gewöhn⸗ 
lichen Koͤrner⸗ und Hülſenfrüchten und mit Hanf bebaut 
werden. Hier wird auch bei dem Nutzvieh die Stallfutterung 
angewendet, und von dem Obſte Moſt und Brantwein erzeugt. 

Schoͤndorf liegt zwiſchen Oed und Witzmannsdorf, 
drei Viertelſtunden von Sindelburg und Walſee. entfernt. — 
Klima und Waſſer ſind gut. 


Schwein berg. 


Eine Rotte von 9 Käufern, wovon Strengberg die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Diefe. iſt nach Sindelburg eingepfarrt und nach Walſee 
zur Schule angewieſen. Landgericht, Orts ⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Walſee, welche auch mit der Pfarre 
Sindelburg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis N 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
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Hier leben 10 Familien, 29 männlihe, 31 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen 16 Pferde, 
8 Ochſen, 28 Kühe, 36 Schafe, 4 Ziegen und 27 Schweine. 

Als Landbauern mit einer guten Grundbeſtiftung be⸗ 
ſchͤftigen ſich die Einwohner mit dem Ackerbau, don Weizen, 
Korn, Gerſte, etwas Hafer nnd Hanf; fie unterhalten eins 
‚für ihren eigenen Bedarf hinreichende Viehzucht mit Stalifuts 
terung, und haben bedeutende Obftgärten. 

Die Rotte Schweinberg iſt zwiſchen Sommeray und 
Blindberg, dann drei Viertelſtunden von Walſee entfernt ge⸗ 
legen, in einer hübfchen Gegend, bie u gefunden King und 
gutes Wafler enthält. 


Sindelburg. 


Ezne Rotte don 10 Hdufern, wovon Strengberg die nö 
Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanatke 
bezirke Haag. Das Patronat beſitzt die Herrſchaft Nieder 
Walſee. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit iſt Walſee. Grundherrſchaften ſind Walſee, Seitenſtetten, 
die Kirche und Pfarre Sindelburg. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. ö 

Hier befinden ſich 11 Familien, 26 männliche, 25 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehftand der 
trägt 18 Pferde, 4 Ochſen,: 38 0 Aae, 32 Schafe, 2 Ziegen 
und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner And gut beſtiftete Landbauern, 
deren Beſchaͤftigung in Feldbau, der Viehzucht und Obſtpflege 
beſteht. Sie fechſen alle Fruchtkoͤrgattungen, wozu ertrags⸗ 
fähige Gründe vorhanden ſind, wenden bei der Viehzucht die 
Stallfutterung an und erhalten, beſonders in ſegensreichen 
Jahren, ſehr viel Obſt, welches friſch und gedörrt in Handel 
gebracht, und auch Moſt und Eſſig daraus erzeugt wird. 
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Sindelburg, zunachſt Walſes und Oed, eine Stunde 
rechts ſeitwaͤrts von der Linzer⸗Poſtſtraße entfernt, liegt auf 
einer beträchtlichen Anhöhe. Außer der Kirche, die mit ihrem 
hohen Thurme und deſſen zierlichen Blechkuppel ſchon in wei⸗ 
ter Ferns dem Wanderer freundlich entgegen glänzt, dem 
Pfarrhof und der Schule, find übrigens keine bemerkens⸗ 
werthen Gegenſtaͤnde vorhanden; eben fo find auch nur einige 
Haͤuſer bei der Kirche, und dieſe verdienen, da fie gewöhnliche 
in Erpſchoſſen beſtehende und mit Stroh gedeckte Bauernhäuſer 
find, kaum eine Erwähnung; fie liegen zerſtreut an der Anhöhe 
herum, ohne eine Gaſſe zu bilden. Unter ihnen iſt ein vor einigen 
Jahren neu entſtandenes Gaſthaus, das ſehr ſolid gebaut, 
ein Stockwerk hoch und mit Schindeln gedeckt iſt. Es liege 
gegenüber der Kirche am Wege nach Walſee. 

Die hieſige Pfarrkirche, dem heiligen Johann den 
Taͤufer geweiht, ſteht erhaben im Orte und iſt nach altgot hi⸗ 
ſcher Art und gut gebaut. Sie ſcheint nicht umgebaut worden 
zu ſeyn; aur iſt die alte auf der Morbfeite der Kirche gelegene 
Sakriſtei unter dem Herrn Pfarrer Carl Joſe ph Hubert 
in den 1770ger Jahren in eine Seiten capelle umgeſtaltet, und 
dafür die Sokriſtei an die. Südſeite der Kirche neu erbaut 
worden. Das Innere dieſes Ootteshauſes iſt ſehr licht und 
freundlich und wird von einem Hoch⸗ und zwei Seitenaltären 
ausgeſchmückt, die von Holz und marmorirt ſind. Von den 
letztern beſteht einer zu Ehren dem heiligen Sebaſtian, der 
andere zum heiligen Leonhard; beide Altarblaͤtter dazu find 
in dem Jahre 1781 von dem berdhmten Maler in Krems, 
Martin Johann Schmid, gemalt. Der Hochaltar, welcher 
im Jahre 1832 von dem Tiſchlermeiſter Wagner in Wien 
neu baut, und vom Maler. Kandler in Waidhofen an der 
Ips marmorirt und vergoldet worden, hat auf Anordnung des 
k. k. Kreisingenieurs von Waldheim, der die Leitung det 
Baues über ſich gehabt, außer den Leuchtern gar keine Ver⸗ 
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zierung erhalten. Die beiden Seitenaltäre dagegen · ſind nebſt 
der Verzierung mit Engeln, der Sebaſtianialtar mit Statuen 
non den Heiligen Rochus und Roſalia, der Leonhardialtar 
mit den Heiligen Iſidor und Nothpurga geſchmüͤckt. 
„ Befondert Denkwuͤrdigkeiten find in der Kirche nicht vor⸗ 
handen. Grabſteine mit Inſchriften von: ver ſtorbenen Pfar⸗ 
rern und: Paſtoren. (aus den Zeiten, wo die Pfarre lutheriſch 
war) und Gutsbeſitzern, ꝛc. gibt es viele, Unter den Para: 
menten ſind beſonders zwei Ornate merkwürdig; ein vom Feld⸗ 
marſchall Grafen von Daun verehrter Ornat, gelb und Sil⸗ 
berſtoff und ein weißer mit Goldborten. Dann iſt ein ſehr 
ſchoͤnes weißes Meßkleid vorhanden, welches reich mit Gold 
und guten Perlen beſetzt iſt, und von Herrn Grafen von 
Wickenburg hierher geſchenkt wurde. Im Thurme befinden 
ſich 5 Glocken, wovon die größte, 1500 Pfund wiegt. 
Zur hieſigen Pfarre gehört blos die Filialkirche St. 
An nacapelle von Walſee. Bei dieſer Capelle find nebſt 
mehreren Stiftmeſſen auch zwei Stiftungen, vermöge welcher 
alle Dienſtage und Samſtage (wenn nicht ein Feſtag fällt) 
dafelbſt ein Prieſter von Sindelburg Moſſe leſen muß. 
Eingepfarrt find zur Kirche die Ortſchaſten Sindelburg, 
Walſee, U far, Bergern, FranzewraußJgeiſchwang, 
Straß, Schaching, Shöndorf. Wigmansdorf, 
Schmidtsberg, Oedſchachen, Blindberg, Schwein⸗ 
berg, Ried, Hofing, Unter au. und Sommerau. Die 
Entfernung iſt von einer Viertelſtunde bis ein und eine halbe 
Stunde: — Gegenwärtig parſieht ein Pfarrer mit Hilfe ei⸗ 
nes Caplans den Gottesdienſt und die Seelſorge. — Der 
Lei chenhof, da die Kürche: beinahe. von ⸗Hüuſern ganz abs 
geſondert und erhaben liegt, beſmder ſich um die Kirche/ rings 
mit einer Mauer eingefangen. (Rach. den gütigen Mitihei 
lungen des hochw. Herrn Pfarrers Mathaͤus Glanp. 
Das Jahr der Erbauung der Kirche, fo wie ihren 
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Stifter kaun man aus Mangel der hierzu noͤthigen Urkunden 
nicht angeben; doch glauben wir, daß die Pfarre und Kirche 
in Sin delburg ſchon ſtand, als das Schloß Walſee ge 
gen Ende des XIII. Jahrhunderts von den Herren von 
Walſee erbaut wurde, welches um fo wahrſcheiulicher iſt, 
weil der neue Bau der Burg, ſammt dem neu entſtandenen 
Markte Walſee zur Pfarre Sindelburg einverleibt wor⸗ 
den. — Beſonders bemerkenswerth iſt die Schenkung, welihe 
im Jahre 1336 Friedrich von Walſee der Kirche in 
Sindelburg mit 300 Mark ledigen Silbers machte. 
Eine fuͤr die damaligen Zeiten ſehr große Summe Geldes, 
die gewiß zu einem neuen Ban der Kirche geſpendet wurde, 
und auch hinreichend war. 

Der Name Sindelburg läßt übrigens vermuthen, 
als ob hier eine Burg oder ein Schloß geſtanden habe; wir 
haben davon gar nichts erforſchen können, doch glanben wir, 
es könnte an der Stelle des heutigen Schloſſes Walſee ein 
Schlößlein geſtanden haben, wovon auch die einigen Haͤnſer 
und Kirche den Namen trugen, da fie fo nahe bei demſelben 
liegen, welches von den Herren von Walſee bei ihrer 
Ankunft in Oeſterreich erkauft, und ſtatt deſſen eine ſtatliche 
Burg erbaut, und ein Marktflecken angelegt wurde, die den 
Namen des Gründers erhielten. 


N 


So mmerau. 


Eine Ratte von 16 Häufern, mit der naͤchſten Potter 
tion Strengberg. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Walſee. Das 
Landgericht, die Orts ⸗, Grund⸗ und Conſcriptions obrigkeit ö 
beſitzt die Perrſchaft Walſee. Der Werbkreis gehört zum 49, 
Linien» Infanterie. Regimen t. 

Hier befinden ſich 17 Familien, 40 männliche, 42 weib⸗ 
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liche Perſoͤnen und 11 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 
20 Pferde, 18 Ochſen, 50 Kühe, 42 Schafe und 48 Schweine. 

Die Einwohner haben eine ziemlich gute Grundbeſtif⸗ 
tung, und als Landbauern beſchaͤftigen fie ſich mit dem Feld⸗ 
bau, der Viehzucht und Obſtpflege. Sie erhalten viel Obſt, 
guten Weizen, Hanf, Klee und von den weit ausgedehnten 
Wieſen betrachtlich viel Heu. 

Der Ort liegt zwiſchen Walſee und Unter: Au, vom 
Pfarrorte Sindelburg eine halbe Stunde entfernt. Außer 
einem guten, in conſequenter Richtung von Oed an der 
Cbauſſe über Schweinberg und Sommerau nach Unter⸗ 
Au, zu den dortigen vielen Ueberländwieſen führendem Land⸗ 
wege, find ſonſt keine Straßen und Bruͤcken vorhanden. Die 
Häuſer find im guten Bauſtande, übrigens mit Stroh 9% 
deckt. — Klima und Waſſer find gut. 


Spreitzergut. 


Ein einzelnes Haus, welches zur Rotte Oehling ge⸗ 
hört, und am Urlfluſſe bei Oehling liegt. 


Straßenbauer, 


auch Straß genannt, eine Rotte don 18 Käufern, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Strengberg. 

Dieſe gehört zur Pfarre Sindelburg und zur Schule 
nach Walſee. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Sa⸗ 
laberg ausgeübt; Orts» und Conſcriptionsobrigkeit iſt Wal⸗ 
fee, und nebſt andern, auch Grundherrſchaft. Der Werbkreis 
gehoͤrt zum 49. Linien» Infanterie ⸗Regiment. 

In 25 Familien leben 64 maͤnnliche, 69 weibliche Pers 
ſonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 30 Pferde, 
10 Ochſen, 4% Kühe, 60 Schafe, 3 Ziegen und 54 Schweine. 
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Die Einwohner find Landbauern, welche den Feldbau der 
gewohnlichen Fruchtkoͤrnergattungen, eine ziemlich gute Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfutterung und eine bedeutende. 
Obſtpflege treiben. Es wird auch viel Hanf, Klee und Heu 
gefechſet. | 

Die Rotte liegt drei Viertelſtunden von Sindelburg 
entfernt, an der nach Linz führenden Poſtſtraße, in einer an⸗ 
genehmen und belebten Gegend, mit gefunden Kliha und gu⸗ 
tem Waſſer. 


ufen 


auch Ufahr genannt, eine Rotte von 48 Hͤͤuſern, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Strengberg. 


Dieſe ift zur Kirche nach Sindelburg und zur Schule 
nach Walſee angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walſee. Der 
hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infan⸗ 
terie⸗Regimentes. 


Hier befinden ſich 56 Familien, 106 männliche, 113 
weibliche Perſonen und 34 Schulkinder; der Viehſtand zähle 
80 Pferde, 38 Ochſen, 144 Kühe, 160 Schafe, 3 Ziegen und 
132 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner, unter denen ſich auch einige 
Handwerker befinden, ſind Landbauern, und im Beſitze ei⸗ 
ner ziemlichen Grundbeſtiftung. Ihre Beſchaͤftigung iſt Acker⸗ 
bau mit guten Weizen, etwas Korn, Gerſte und Hafer, ei⸗ 
nigen Hülſenfruͤchten, Wicken, und viel Hanf; einer guten 
Viehzucht, die den landwirthſchaftlichen Bedarf umfaßt, 
und mit Stallfutterung betrieben wird, und die Obſtbaum⸗ 
pflege, von der ſie beſonders in geſegneten Jahren ſehr viel 
Obſt erhalten, welches theils gedörrt in Handel gebracht, 
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und auch zur Meoſt⸗ und Brantweinerzeugung verwendet 
wird. 

Die Rotte ufer, r von der ortlichen Lage fo genanng, 
liegt an der Donau, drei Viertelſtunden von Walſee ent⸗ 
fernt. Die Gegend iſt ſchoͤn, jedoch die Nähe der Donau 
verurſacht öfters ſchaͤdliche Ueberſchwemmungen, und durch 
dieſelbe bilden ſich auch viele Nebel. Klima und Waſſer ſind 
demnach nicht am beſten. 


Winklern (auch Winkling). 


Eine kleine Rotte von 4 Häufern, wovon Amſtett en die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Amſtetten. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Ulmerfeld ausgeübt. 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Walſee, die auch mit 
den beiden !Dominien) Zeilern und Seiſenegg die behauſten 
Unterthanen beſitzt. Der biefige Bezirk iſt zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes einbezogen. — 

Es leben hier in 4 Familien, 11 maͤnnliche, 10 weib⸗ 
liche Perſonen“ und 3 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen 
Viehſtand von 6 Pferden, 2 Ochſen, 13 Kühen und 12 
Schweinen. 

„Die Einwohner gehören in die Claſfe der Landbauern mit 
einer guten Grundbeſtiftung. Ihre landwirthſchaftlichen Zwei⸗ 
ge beſtehen in Feldbau der gewöhnlichen Koͤrnerfrüchte, einer 
guten Viehzucht mit Stallfutterung, und Obſtpflege in ihren 
Hausgarten. | 

Die Häufer der Rotte Winklern liegen zerſtreut an dem 
Urlfluſſe, drei Viertelſtunden von Oehling und eine Stunde 
von Amſtetten. — Die Gegend if ſchoͤn; Klima und Waſſer 
ſind gut. 
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Witzenleiten. 


Ein einzelnes Haus, wovon Amſtetten die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Zur Pfarre gehört ſolches nach Oed, zur Schule aber 
nach Oehling. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Sa⸗ 
laberg ausgübt. Orts obrigkeit iſt Walſee, Grunddominium Als 
brechtsberg und Conſcriptionsherrſchaft der Magiſtrat in Aſch⸗ 
bach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

Hier befindet ſich eine Familie, 2 maͤnnliche und 8 weibliche 
Perſonen, welche 2 Pferde, 4 Kühe und 4 Schweine beſitzen. 

Als Landbauern betreiben die hieſigen Einwohner den 
Feldbau, die Viehzucht und Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Dieſes einzelne Haus unter der Benennung: Witzen⸗ 
leiten, liegt eine halbe Stunde von Oehling entfernt. 


Witzmannsdorf. 


Eine Rotte von 20 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Dieſe gehört zur Pfarre Sindelburg, und zur Schule 
Walſee. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft Walſee, und mit dem Grunddomi⸗ 
nium Ardagger und Wolfpaſſing, auch die hierorts behau⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien- Infanterie⸗ Regiment. 

Der Seelenſtand umfaßt 42 Familien, 66 männlide, 
74 weibli che Perſonen und 16 Schulkinder; dieſe beſitzen 32 
Pferde, 10 Ochſen, 58 Kühe, 64 Schafe und 60 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche einen guten Feld⸗ 
und Obſtbau, und eine dem Wirthſchaftsbedarf entſprechende 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung betreiben. Es 
werden die gewöhnlichen Körnerfrüchte und auch Hanf ges 
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baut; ; aùs dem Pte wird zum zeit Moft und Brantwein 
erzeugt. 

Die Notte Witz mannsdorf liegt zwiſchen der Poſt⸗ 
ſtraße und Ried, drei Viertelſtunden von. Walſee und Sin⸗ 
delburg, in einer laͤndlich angenehmen Gegend, die geſundes 
Klima und Waſſer enthält, 2 


* 


* | 
.. Die Iandesfürftliche Lehen ⸗ und Allodial: Herrſchaft 
Gleiß und das Gut Zell). 


Nach den beſtehenden Vormerkungen befigt die Herrſchaft 
Gleiß die Ortsherrlichkeit über nachbenaunte Ortſchaften; die 
Rotten: Ahorn, Arzberg, Baichberg, Doppel, Ertl, 
St. Georgen (mit Pfarre), Graben, Gſtadt, Gleiß, 
Hauslehen (darin mit der Pfarre Oppon itz; Kogels⸗ 
bach, Kottberg, Kronhobel, Nächling, die erwähnte 
Pfarre Opponitz, Ois berg, Dis, Schilchermühle, 
Schwarzenbach, Stritzlöͤd, Strub, Walcherberg, 
Wüßhr, Markt Zell an der Ips (mit Schloß und Pfarre) 
und Zell (Unter-). Diefe zuſammen enthalten 713 Haͤuſer, 
1036 Familien, 2511 maͤnnliche, 2592 weibliche Perſonen, 636 
ſchulfaͤhige Kinder; ferner an Viehſtand 77 Pferde, 1082 Och⸗ 
fen, 1395 Kühe, 3657 Schafe, 465 Ziegen und 2002 Schweine. 


u Nach den umſtändlichen fehr gütevollen Ausarbeitungen über dle 
Herrſchaft Gleiß und den zur Ortsobrigkeit derſelben gehören: 
den 25 Ortſchaften, von dem herrſchaftlichen Herrn Amts⸗ 
Controlor Johann Georg, und für die drei Pfarren St. 
Georgen, Opponitz und Zell, von dem hochwürdigen 
Herrn Pfarrer Idſeph Großſchopf, hochw. Herrn Pfarr⸗ 
vikar Alois Petter, und hochw. Herrn Localcaplan Paul 
Hietzgerz für welche beſondere Güte wir den wärmſten Dank 
darlegen. 
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Der Dominical : Grundſtand beträgt 4178 Joch Wader, 87 
Joch Aecker und 285% Joch Hutweiden. 

Der herrſchaftliche Jurisdictions⸗ Bezirk i zwiſchen 
Ulmerfeld und Waidhofen an der Ips, durchaus am rechten 
Ufer der Ips, und zerfällt in zwei Theile, nämlich in das 
Hofamt und die drei Bergämter Opponitz, Reith 
und Lunz. Das Hofamt liegt im Mittelgebirge, die drei 


Bergämter aber im Hochgebirge. — Ueberall herrſcht darin 


gefundes Klima und gutes Waſſer, nur iſt erſteres im Hoch⸗ 
gebirge rauh und kalt, im Mittelgebirge aber gelinder. 

Die Erzeugniſſe der Einwohner in dieſer Herrſchaft ſind 
arbßtentheils Eiſenwaaren, da in den Hammerwerken zu 
Opponitz jährlich eine ungeheure Anzahl Sichel: und 
Strohmeſſer, dagegen wenig Senſen erzeugt werden; 
ferners werden in den Zerrenhaͤmmern viele taufend Zentner 
Floß en (d. i. Roheiſen), in dem Eiſen⸗, Erz⸗ und Vordernberg 
erkauft, auf alle Gattungen Stahl. und Eiſen verarbeitet. 
Andere Erzeugniſſe find auch alle Gattungen Pfannen», Feilen⸗, 
Raſiermeſſer⸗, Bohrer⸗, Striegel⸗, Leuchter⸗, Sägblaͤtter⸗ 
Schlößer⸗, Scheeren⸗, Naͤgel⸗, Schaufel, Hacken ⸗, Meſſer⸗ 
und Schlageiſen. 

Die landwirthſchaftlichen gweige ſind Waldwirthſchaft, 
Viehzucht, Feldbau und auch Bienenzucht mit mittelmäßigen 
Erfolge. So lange es die Witterung geſtattet, geht das Vieh 
auf die Weide, daher nur im Winter die Stallfutterung an⸗ 
gewendet wird. Mäftung beſteht keine. — Gebaut werden 
beſonders Weizen und Hafer, dann etwas Korn und Gerſte, 
ferner Linſen, Getreide oder Wickenfutter, und viele Erdäpfel. 
Der Kleebau kömmt ſehr empor zum Viehfutter im Winter; 
Hauf⸗ und Flachsbau iſt dagegen bedeutend; Heidekorn wird 
nur in ebener Gegend im Hofamte gebaut. Auf die Obſtpflege 
verwendet dei hieſige Landmann allerdings viel Mühe, das 
rauhe Klima if, aber dem guten Gedeihen desſelben entgegen. 


#15 


Was die Grunde dazu anbetrifft, ſo find" in der Ebene im 


Hofamte meiſt Steingründe, welche nur in naſſen Jahren 


mittelmäßigen Ertrag liefern, wogegen im Mittelgebirg nur 


ſeichter Boden auf Schottergrund getroffen wird. Im Hoch⸗ 
gebirge iſt mittelmäßiger Boden von ſehr verſchiedenen Erd⸗ 
reich; die beſſeren Gründe ſind die Felder, am Ipsfluß gele⸗ 
gen. Auf mehreren Aeckern muß der Dünger ihrer ſteilen Lage 
wegen, mit der Kothſcheibe und Seil aufgezogen werden. 


Bei Regengüffen wird daher das Erdreich dieſer Gründe oft 


ganz abgeſchwemmt. Es beſteht die Dreifelderwirthſchaft, 
wobei ein Acker ſtets in der Brache liegt. Im Hochgebirge 
wird auch die Dreifelderwirthſchaft nebſt der Eggartenwirth⸗ 


* 


ſchaft getrieben, d. i. die Wieſen werden 3 bis 4 Jahre als 


Wieſen benützt, dann ein Jahr mit Sommerkorn oder Hafer 
bebaut. 


Im Hofamte beſteht die Commerzialſtraße von Waidhofen 


nach Amſtetten, von der Gerftelbrüde bei Wangel, Rotte 


Wöhr, bis zur Kemmattnerbrücke, Rotte Gleiß. Im Wangel 


iſt nur eine Wehr⸗ Mauth, und von da zieht ſich eine Seiten⸗ 
ſtraße nach dem Markte Zell. Von dem Brauhauſe Nofenau 
in Gleiß, führt eine Straße nach Sonntagberg und St. Leon⸗ 
bard am Walde; ferner von dem Hammerwerke Schütt in der 
Herrſchaft Ipſitz eine Straße nach Opponitz, und von dort 
über. den Glatreiterberg bis nach Gößling uͤber Reith und 
Kogelsbach, dann von der Klein⸗Großauerbruͤcke in der Rotte 
Ober⸗DOis bis nach Lunz am Lunzerbach. In Ober⸗Ois iſt 


eine Mauth. Die Brücken werden n bei den beſchriebenen Ort⸗ 


ſchaften erſcheinen. 


An Fluͤßen und Baͤchen ſind im dießherrſchaftlichen Bes 


zirke folgende vorhanden: der Ips⸗ oder Disfluß, der 
Url⸗, Arz⸗, Ahorn⸗, Kleine Wolfſonder⸗, Doppel⸗, 
uebelgraben⸗, Reit⸗, Hollenlechner⸗, Waidachner⸗, 
Areungraben⸗, Haußslehner⸗ oder Opponitzer⸗, 
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Gemeind⸗, Bachler⸗, Kogels⸗, Schwarz⸗OiſitzRäch⸗ 
ling⸗„Poſtlehen⸗, Lunzer ⸗„Schwarzen⸗„Strub⸗,Tann⸗ 
und Lugerbach, nebſt vielen Waldbaͤchen ohne Namen. Die 
Fiſcherei in dieſen Waͤſſern liefert blos Forellen und Aſche. 
Wie ſtark die hieſige Gegend gebirgig iſt, erhellet aus 
den vielen Bergen, worunter ſich einige Alpen befinden, näms 
lich: der Arzberg, Kalkriegl, Urlbachberg, Leithen, 
Ahorn, Pernegg, Klarreith, Herdengl, Schwa⸗ 
beureith, Sontagberg, Eckſtein, Stiegengraben, 
Kogel, Schiffthal, Geruſt, Schauerreith, Hoch⸗ 
zinker, Hochfriesling, Schröckenfuß, Sattler, 
Hollenlehen, Kremlechner, Schmolegg, Gitzen, 
Aöllerleiten, Strub, Bauernboden, Buregg— 
Glatzreiter, Plattenkogel, Hochriß mayer, Ge⸗ 
meindberg, Pfenigthür, die Steiner⸗ und Hager⸗ 
böhe, die Pramauer- und Bachleralpe, der Kott⸗ 
berg, Gotthartsberg, Pramllehner, Fürſtenreith, 
Windlehner, der berühmte Königsberg, die Pfarr: 
alpe, der Aollenftein, der Stein ba ch⸗, Großau⸗ und 
Voglauberg, der Steinſchein, Berngſchwandtner, 
Walchers berg, Kaltwieß, Kapellner, Ober⸗ und 
Unter: Kahlenberg, Thanhals, Bußberg, Stas 
randt⸗ und Lugerberg. Nicht minder beträchtlich find die 
Wälder wie folgt. Die Wälder der Pfarre Sonntagberg: 
der Saas⸗, Dber: und Unter⸗Kahlenberg; die Wälder 
der Pfarre Zell: das Eckholz, der Hauferer⸗, Schil⸗ 
cher⸗, Losbichler⸗ und Gemeindewald. Die Wälder 
der Pfarre Opponitz: der Bauernboden:, Strub⸗, 
Scheinſtein., Rupferfhlag, Schmollegg⸗, Gitzen⸗, 
Sonnberg⸗, Earl, Fahrau-, Lueger⸗, Krenngra- 
ben⸗, Eibel⸗, Schneekogel⸗, Bernſteinboden⸗ und 
Saurückenwald. Die Wälder der Pfarre Reith: der 
Disberg, Schauergraben, der Zinken⸗, Daxgraben⸗ 
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Blamauerboden⸗, Kaikgruben⸗ und Schiffthat, 
wald. Der Wald im Amte Lunz: Das Schöpfthal. — 
Im Allgemeinen liefert die Jagd, welche der Herrſchaft 
Gleiß zugehört, Rehe, Fuͤchſe, Marder, Dachſe, Hafen, 
Reb⸗ und Haſelhühner, Auer» und Schildhaͤhne; bei St. 
Georgen im Reith (jedoch ſelten), Bären, Wölfe und Luchſe; 
bei Gleiß, Wildtauben und Wildenten; bei Gſtatt und Haus⸗ 
lehen, Hirſchen und Iltiſſe; bei Kogelsbach und Kottberg aber 
auch Adler und Geier. 

| Es wird ein regſamer Handel mit Eiſenwaaren nach 
Böhmen und Mähren, Pohlen, Ungarn, Türkei, Preußen 
und Deutſchland getrieben. — Die Jahr⸗ und Wochenmärkte 
erſcheinen bei den betreffenden Ortſchaften beſchrieben, mir 
bemerken jedoch hierbei, daß der Markt Zell an der Ips 
das Markt ⸗ Privilegium vom 10. Juli 1690 von Kaiſer 
Leopod 1. beſitzt, vermög welchem die Hausbeſitzer, Bürger, 
und die Handwerker zünftig find. 

Die Herrſchaft Gleiß beſitzt auch das Recht als Land⸗ 
gericht. An Urkunden iſt blos ein Urbarium vom Jahre 1625 
vorhanden, da die andern Dokumente alle bei feindlichen Inva⸗ 
ſionen zu Grund gegangen find. — Die Gebäude, Schlößer, 
Brau⸗ und Gaſthaͤuſer find bei den Ortsbeſchreibungen ange⸗ 
führt. Uebrigens find in der Rotte Baichberg vier Ziegels 
öfen, in der Rotte Kronhobel zwei Steinbrüche, in der 
Rotte Wühr ein Steinbruch vorhanden, von welchen legte: 
ren Mühl: und Wetzſteine gebrochen werden. 

Das Schloß Zell iſt bei dem gleichnamigen Markte 
beſchrieben, und es läßt ſich hierüber nichts weiteres ſagen, 
als daß es ein Allodialgut iſt, und das obenbemerkte Land⸗ 
gericht der Herrſchaft Gleiß dazu gehört unter der ſtäandi⸗ 
ſchen Gͤlten⸗Einlage Nr. 115. — Das alte Schloß Gleiß, 
welches von den Herren und Rittern von Gleuzze auch 
Gleis im XI. oder XII. Jahrhundert erbaut wurde, iſt bes 
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reits gänzlich in Trümmern verfallen, und ſomit nur mehr eine 
Ruine. Ungefähr hundert Schritte davon, ſteht ein fpäter 
erbautes Jagdhaus, ein Stockwerk und 9 Zimmer, Küche, 
Pferd⸗ und Kühſtall enthaltend, welches größtentheils unbe⸗ 
wohnt iſt. Der Schloßgarten beſteht noch, wird aber nicht 
mehr als Garten, ſondern als Acker und Wieſe benützt. | 

Es iſt wirklich Schade, daß dieſes herrliche Schloß, 
welches vor hundert fünfzig Jahren noch im trefflichſten Baus 
ſtande unter dem Färſten von Mont ecuccoli ſtand, nach⸗ 
her fo verwahrloſt und der Verwüͤſtung Preis gegeben wurde. 
Es beſtand aus einem doppelten, auf und in den Felſen am 
Ipsfluße erbauten impoſanten Gebäude‘, erſteres von einem, 
und das zweite von zwei Stockwerken, ein jedes aber mit 
einem maſſiven Thurme, mit Sonn⸗ und Schlaguhr verſehen, 
wovon jedoch der innere Schloßthurm viel höher, und an der 
Kuppel ober dem Geſimſe mit vier freiſtehenden Eckthürmen, 
gleich wie beide Schloßgebaͤude, verziert waren. Die Bauart 
bewies ſchon das hohe Alter, aus dem XI. oder XII. Jahr⸗ 
hundert herſtammend. 

Der Name Gleiß wurde aus der alteeltiſchen Benen⸗ 
nung Gluzze oder Gleuze genommen, welches einen Eng⸗ 
paß bedeutet, der im Alterthume von hier aus zu den noriſchen 
Eiſenwerken geführt hat, und welche Gegend dem Biſchof 
Wichmann von Magdeburg, gehört haben mag, welcher 
Ipſitzgemünde, ꝛc. (Jpſitz) an die neugegründete Prälatur 
Seitenſtetten ſchenkte. Die Benennung von der ortlichen Lage 
wurde bei Erbauung des Schloßes auf dasſelbe Übertragen, und 
die Gründer ſelbſt nannten ſich davon. Solcherart entſtand die 
adelige Familie von Gleiß, wovon Chunrad Ritter von 
Gleuſſe im Jahre 1261, Ottokar aber und ſein Bruder Otto 
von Gluſſe im Jahre 1277 urkundlich erſcheinen. Nicht lange 
mag dieſes Geſchlecht geblüht haben, weil wie ſchon im Jahre 
1297 den Leuthold von Chunring als Beſitzer der Burg von 
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Gleiß kennen lernen. Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts bes 
ſaßen ſolche die Herren von Walfee eigenthümlich, und im 
Jahre 1478 erkaufte es Sigmund von Litzing, von dieſer 
angeſehenen, gleichwie mächtigen Familie. Im Jahre 1500 
erſcheint Oswald Schirmer als Eigenthümer, und im 
Jahre 1542 erkaufte die Herrſchaft Hans Freiherr von 
Hofmann, worauf ſie im Jahre 1564 deſſen Sohn Johann 
Friedrich Freiherr von Hofmann überkam. Am 20. Fe⸗ 
bruar 1566 gelangte ſie, unbekannt auf welche Art, an das 
Bisthum Paſſau, bei welchem fie bis zum Jahre 1575 ver⸗ 
blieb. Gotthard von Scherfenberg beſaß die im Bereiche 
des Bisthums, Paſſau gelegene Herrſchaft Leoprechting 
zur Hälfte als paſſauiſches Lehen, und nun kam auch durch 
einen mit dem Stifte Paſſau geſchehenen Tauſch dieſe Hälfte 
als Eigenthum an das Bisthum Paſſau, wogegen er die 
Herrſchaft Gleiß, welche bisher ein Allodium war, als 
paſſauiſches maͤnnliches und weibliches Lehen erhielt. Auf dieſen 
Tauſch⸗ Vertrag gründet ſich nun auch der noch beſtehende 
Lehens Nexus der Herrſchaft Gleiß. Der naͤchſte Nachfolger 
dieſes Lehens, war Daniel Straßer, Buͤrger zu Steyer, 
der es im Jahre 1591 bekam; im Jahre 1601 beſaßen es 
Hans und Wolfgang Straßer; und im Jahre 1618 
Wolfgang allein, worauf Gleiß an die Anna Mag⸗ 
dalena, und Maria Eliſabetha Straßer, erſtere an 
Wolf Chriſtoph Geyer Edlen von Oſterburg, letztere 
an Herrn von Laßberg verehligt, zu gleichen Theilen ſiel. 
Dieſe Herrſchaft kam im Jahre 1621 ganz an den vorgedach⸗ 
ten Herrn von Geper zu Oſterburg, da die eine Hälfte 
von der Frau von Laßberg dazu erkauft wurde; und im 
Jahre 1652 an deſſen Sohn Wolf Chriſtoph Geyer 
Graf von Oſterburg. Dieſer verkaufte Gleiß im Jahre 
1665 mit Icherlöherrlihen Conſens an Raimund Fuͤrſten 
von Montecuccoli, nach deſſem Tode im Jahre 16885 
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fein einziger Sohn Leopold Fürſt von Montecuccoli 
dieß Erbe erhielt. Nachdem dieſer Fuͤrſt ohne Nachkommen 
verſtarb, ſo fiel die Herrſchaft an ſeine drei Schweſtern, 
Graͤfin Bertha, Gräfin von Urſini und Roſenberg, 
und Oräfin Kießl erdlich. Nach dem n. ö. ſtaͤndiſchen Gül⸗ 
tenbuche erſcheinen darauf als Beſitzer: im Jahre 1760 
Philipp Joſeph Graf von Urſini und Roſenberg; 
im Jahre 1767 deſſen Sohn Vinzenz; im Jahre 1798 
Franz Fürſt von Urſini und Roſenberg; und im Jahre 
1829 Se. Durchlaucht, Herr Ferdinand Fürft zu Urſini 
und Roſenberg, k. k. Kämmerer, Ritter des Io 
banniter Ordens, Oberſterblandhofmeiſter in 
Kärnthen, Freiherr von Lerchenau und Grafenſtein. 

Ueber nachfolgend beſchriebene Orte beſitzt die Herrſchaft 
Gleiß die Ortsherrlichkeit. 


| A horn. 


Eine Rotte von 33 Häͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehort dieſelbe nach Lunz. Das 
Landgericht, die Orts», Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbbezirk gehört zum 49. Li⸗ 
niens Infanteries Regiment. 

Hier befinden ſich 25 Familien, 68 männliche, 73 weib⸗ 
liche Perſonen und 22 Schulkinder; der Viehſtand enthält 
2 Pferde, 64 Ochſen, 94 Kühe, 20 Ziegen, 254 Schafe und 
59 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern 
ohne Handwerker, welche ſich mit Feld⸗ und Obſtbau, und 
einer guten Viehzucht ohne Stallfutterung befchäftigen, und 
auch vom Ertrage der Wälder leben. Vorzügtich wird Weizen 
und Hafer gebaut. 
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Die Rotte, welche den Namen von dem Berge Ahorn 
erhalten hat, zum Amte Lunz, gehörig, liegt eine halbe Stunde 
vom Pfarrorte Lunz, in einem ziemlich ſchmalen Thale, zwi⸗ 
ſchen dem Ahorn⸗ und Perneggerberg, il welchem eine 
ebene und bergigte Lage wechſelt. Die Häuſer find zerſtreut, 
und dehnen ſich bei ſieben Viertelſtunden in die Länge aus, 
wobei die Rotten Kogelsbach, Ertel und Oberois angrenzen. 
Die hieſige Gegend iſt Hochgebirg, mit Berg und Thal wech⸗ 
ſelnd, jedoch freundlich, in der die Berge Ahorn, Pernegg, 
Klarreith, Herdengl und Schwabenreith ſich befinden. Das 
Klima iſt zwar rauh, aber geſund, das Waſſer gut. — Dieſe 
Rotte durchfließt der Ahornbach, welcher nur einige Bauern⸗ 
mühlen treibt. — Die Jagdbarkeit iſt herrſchaftlich, und 
liefert Rebe, Haſen, Sachse ꝛt. 1c. 


Arzberg. 


Eine Rotte von 21 Haͤuſern; im Hofamte, wovon Waid⸗ 
hofen die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört zur Pfarre Zell, zur Schule aber nach 
Waidhofen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Gleiß, und mit der Pfarre 
Waidhofen auch die hirorts behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
bolden. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

In 28 Familien leben 69 männliche, 78 weibliche Pers 
fonen und 19 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand zählt 2 Pfer⸗ 
de, 54 Ochſen, 58 Kühe, 9 Ziegen, 138 Schafe und 59 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, ohne Handwerker unter ſich zu haben. Sie leben 
theils dom Wald» und Vieh ⸗ Ertrag, groͤßtentheils aber vom 
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Feldbau und der Obſtpflege. An Koͤrnerfruͤchten werden vorzuͤg⸗ 
lich Weizen und Hafer gebaut; die Viehzucht iſt mittelmäßig. 

Arzberg, vom Berge gleiches Names ſo genannt, liegt 
eine Stunde vom Markte Zell, im Mittelgebirge, in zerſtreu ⸗ 
ten Käufern, die an das Gebiet der herrſchaft Ipſitz und die 
Rotte Schilchermühl angrenzen. Die hieſige Gegend iſt ans 
genehm, enthalt Abwechslungen von Thal und Berg, näms 
lich den Arzberg, Kalkriegl und Urlbachleiten. — 
Klima und Waſſer ſind gut. — Hier fließt der Urlbach, 
über welchem der Arzſteg und die Haufererbrüde beſte⸗ 
ben. Mühlen gibt es keine. — Die Herrſchaft Gleiß bezieht 
den Jagdnutzen, Rehwild, Hafen. und Fuͤchſe liefernd. 


Baichberg. 


Eine Rotte von 32 Haͤuſern, im Hofamte, wovon Waid⸗ 
hofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolche auf den Sonntag⸗ 
berg. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Gleiß. Grunddominien, welche die hieſigen 
behauſten Unterthanen beſitzen, find: Gleiß, Allhartsberg, 
Sooß, Hagberg und die Pfarre Waidhofen. Der hieſige Be⸗ 
zirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien » Infanterie NRegi- 
mentes. 

Der Seelenſtand umfaßt 40 Familien, 102 maͤnnliche, 
105 weibliche Einwohner und 22 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe 
beſitzen 54 Ochſen, 65 Kühe, 11 Ziegen, 139 Schafe und 
72 Schweine. 

Als Waldbauern ſind die Einwohner im Beſitze einer gu⸗ 
ten Grundbeſtiftung, und haben 2 Weber und 2 Binder 
unter ihnen. Ihre Exiſtenz ſichern ſie vom Holzertrag, der 
Viehzucht, Feld⸗ und Obſtbau. Es werden an Körnerfrüchte 
Weizen, Korn, Hafer und Heidekorn gebaut. Die Vieh⸗ 
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zucht iſt mittelmäßig, und es wird wenig die Stallfutterung 
dabei angewendet. 

Baichberg, an die Heuſceft Auhartsberg und die 
nachbarlichen Rotten Gleiß, Naͤchling und Wühr angrenzend, 
liegt theils eben, theils im Mittelgebirge; ein Theil der Haͤu⸗ 
fer iſt zuſammengebaut, der andere zerſtreut. Unter den Wäl⸗ 
dern des Sonntagberges gelegen, haben die Haͤuſer eine ſehr 
angenehme Lage, gutes Klima und Waſſer. Hier erhebt ſich 
der Sonntagberg und Eckſtein; auch iſt blos der unbe⸗ 
deutende kleine Wolfſonderbach vorhanden. — Brücken und 
Mühlen gibt es nicht. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft Gleiß, und liefert Rehe, Fuͤchſe, Haſen und Reb⸗ 
huͤhner. 0 


Doppel. 

Eine Rotte von 28 Haͤuſern, im Hofamte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Waidhofen. 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe auf den Sountag⸗ 
berg gewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Gleiß. Als Grundherrſchaften wer⸗ 
den bezeichnet: Gleiß, Wolfpaſſing, Sooß, Ulmerfeld, Neu⸗ 
hofen, Seitenſtetten, die Pfarren Allhartsberg und Waidho⸗ 
fen. Der hieſige Bezirk iſt zum 49. Liniens Infanterie: Ne: 
giment einbezogen. 

In 34 Familien befinden ſich 83 männliche, 90 weibliche 
Perſonen und 17 Schulkinder; der Wiehſtand beſteht in 50 
Ochſen, 47 Kuͤhen, 9 Ziegen, 176 Schafen und 63 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern,, welche eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung befigen, und unter denen ſich 
ein Wirth, ein Müller und ein Weber befinden. Sie beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit Holzarbeit, dem Feldbau und der Obſtpflege; 
übrigens werden gewohnlich Weizen, Korn und Hafer ge 
fechſet. 
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Das Haus, Doppel genannt, oder der Doppelgta> 
ben, dürfte der Rotte den Namen gegeben haben, welche theils 
am Rücken, theils am öͤſtlichen Abhange des Sonntagber⸗ 
ges, gegen St. Leonhard am Walde zu, in durchaus zerſtreuten 
Käufern gelegen iſt, und an die Herrſchaft Allhartsberg und 
die Rotten Walcherberg, Stritzeloed und Naͤchling grenzet. 
Die Gegend bildet ein Mittelgebirge von verſchiedenen namen⸗ 
loſen Bergen und Hügeln, enthält kaltes Klima aber gutes 
Waſſer. Der Doppelbach durchfließt den hieſigen Bezirk, 
und treibt die Nächlingmühle. — Die Jagd iſt herrſchaft⸗ 
lich, Rehe, Fuͤchſe, Marder und Haſen liefernd. 


Ert l. 


Eine Rotte von 28 Haͤuſern im Amte Lunz, wovon Waid⸗ 
dofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule iſt dieſelbe nach Lunz angewieſen. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien» Infanterie » Regiment. 

Hier leben in 26 Familien 68 männliche, 79 weibliche 
Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthaͤlt 
2 Pferde, 48 Ochſen, 55 Kühe, 12 Ziegen, 162 Schafe 
und 51 Schweine! * 

Die Einwohner ſind Waldbauern, unter denen blos ein 
Weber vorhanden iſt, und haben eine gute Grundbeſtiftung; 
ſie leben vom Ertrage der Waͤlder, der Viehzucht, vom Feld⸗ 
und etwas Obſtbau. Weizen und Hafer wird mehr als Korn 
gebaut. Die Viehzucht darf gut genannt werden, jedoch ohne 
Stallfutterung. 

Die Haͤuſer dieſer Rotte, eine und drei Viertelſtunden 
von Lunz entfernt, liegen zerſtreut in Bergen, und grenzen 
an die Rotten Oberois und Ahorn. Die verſchiedenen Thaͤler 
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zwiſchen den Bergen mähen die Gegend angenehm; das Klima 
jedoch iſt ziemlich rauh, das Waſſer aber vortrefflich. — Hier 
erheben ſich die Berge Stiegengraber, Kogel, Schiff⸗ 
thal, Geruſt und Schauerreith. — Außer dem Uebel⸗ 
grabenbach, der einige Hausmühlen treibt, gibt es noch 
einige unbedeutende Baͤchleins. Die Jagd liefert Rehe, Fuͤchſe, 
Dachſe, Hafen und Haſelhuͤhner. 


N St. Georgen am Reith. 


Eine Rotte im gleichnamigen Amte von 36 Haͤuſern, mit 
der nächften Poſtſtation Waidhofen in Oeſterreich, und Hieflon 
in Steiermark. j 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Waidhofen. Das Patronat iſt landes fürſtlich. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
In fanterie⸗Regimemt. N 

Der Seelenſtand beſteht in 42 Familien, 102 männli⸗ 
chen, 118 weiblichen Perſouen und 29 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe beſitzen 6 Pferde, 40 Ochſen, 67 Kühe, 36 Ziegen, 146 
Schafe und 83 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern und gut beſtiftet. All⸗ 
hier befinden ſich auch 1Zerrhammerſchmiede, 1&®roßs 
pfannenhammerſchmiede, ferner 1 Krämer, 1. Wirth, 1 
Baͤcker, 1 Schuhmacher, 1 Schneider und 2 Weber. Die 
Gewerbsleute leben von dem Erträgniffe ihrer erjeugten Waa⸗ 
ren, der Landmann aber vom Waldnutzen, der guten Vieh⸗ 
zucht, etwas Feld⸗ und Obſtbau. — Uebrigens beſuchen am 
St. Georgitag (24. April), mehrere Handelsleute und Krämer 
den Ort, der nun für einen Markttag gehalten werden darf. 

Die Notte St. Georgen liegt zerſtreut, theils am 
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 Neith» oder Kirchenberg, theils am Ips fluß, daher 
ein Theil eine ebene und der ändere eine bergige Lage hat. 
Die Häufer grenzen an die Opponiger⸗ oder Hauslehner⸗ 
Rotte, an Oisberg und an die Kogelsbacher⸗Rotte. Durch 
das fogenannte Reiththal gewinnt der Ort ſehr viel an An- 
nehmlichkeit, wenn auch ſchon das Klima kalt und rauh iſt. 
Die hier befindlichen Berge heißen: der Hochzinken, 
Hochfriesling, Schröckenfuchs und Sattlerberg. 
— Der Ipsfluß und der Reit bach durchſtroͤmen den 
Bezirk der Rotte, daher denn auch von erſteren öfters die 
Aecker und Wieſen uͤberſchwemmt werden. Bemerkenswerth 
iſt hier der Reitbach, da er gleich bei ſeinem Urſprunge aus 
ſchroffen Felſenmaſſen eine Handmühle, zwei Zerrenhaͤmmer 
und ein Großpfannenhammerwerk treibt, alſobald darauf ſich 
aber in die Ips ergießt. Das Waſſer iſt beim Aus fluß kei⸗ 
neswegs kalt, gefriert aͤußerſt ſelten, und wirft bisweilen 
blinde Forellen aus, welche in der Luft bald ſehend werden, 
und im Grnuſſe ſehr ſchmackhaft ſind. Ein Beweis, daß in 
den tiefen Felſenklüften ſich ein großer Waſſerbecken, oder ein 
Durchfluß befinden mag, weil fi Forellen darin befinden. — 
Wie merkwürdig iſt übrigens nicht der Unterſchied, daß die 
Forellen hier als erblindet an das Tageslicht gelangen und 
alſobald ſehend werden, während jene im Unterberge beim 
Waſſerfalle von Muckendorf im V. U. W. W. fehend. 
im unterirdiſchen Waſſerbecken ſind, und an das Tageslicht 
gebracht, ihrer vergrößerten Augenpupillen wegen, ſogleich er⸗ 
blinden. 3 

Die Jagdbarkeit zeichnet ſich in dieſem Bezirke aus, 
welche auch der Herrſchaft Gleiß zuftändig iſt. Wenn gleich 
ſeltener, fo wird doch die fchnellfüßige Gemſe getroffen, und 
zuweilen auch der König des Waldes, der Bär, der Wolf und 
der Luchs; gewöhnlich gibt es Hirſche, Rehe, Hafen, Fuͤchſe, 
Dachſen, Iltiſe; Marder, Auer ⸗, Schild⸗ und Haſelhuͤhner. 
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Fiſcherei wird im Ipsfluſſe (Dis genannt) aud im Reith 
| 'bade getrieben. 

Auf einem Berge liegt die Kirche, die Schule und ein 
Gaſthaus, eine Viertelſtunde aber davon der Pfarrhof. 

Die Pfarrkirche iſt dem heiligen Martyrer Georg 
geweiht, daher auch der Name des Orts, mit dem Beiſaße 
am Reith. Hinſichtlich der etymologiſchen Bedeutung des 
Wortes Reith, gibt es verſchiedene Meinungen; einige lei⸗ 
ten es ab von den Krümmungen (Reith, Reid), ſo zu dieſer 
Motte führen, andere von reuten, aus renten, ausrot⸗ 
ten, den Wald lichten, ausſpiegeln und urbar mas. 
chen, und wieder andere von dem Ritter St. Georg, dem 
die Kirche zu Ehren geweiht iſt, und der in alten Zeiten meiſt 
St. Georg der Reiter (Ritter), genannt wurde. Wir pflich⸗ 
ten mehr den erſten beiden Meinungen bei, und bemer⸗ 
ken, daß hier eher eine Kirche zu Ehren St. Georgs ſtand, 
als die Rotte ins Daſeyn gerufen wurde. Uralt muß daher 
die urſprünglich erſte Kirche geweſen ſeyn, die Gründung der 
gegenwaͤrtigen aber ſcheint in das XVI. Jahrhundert zu fal⸗ 
leu, welches aus dem zu entnehmen ſeyn dürfte, da ober der 
Kirchenthür ein Stein ſich befindet, in welchem die Jahres⸗ 
zahl 1530 eingegraben iſt. Wer ſolche neu erbauen ließ, dieß 
kann aus Mangel aller Nachrichten nicht angegeben werden. 
Ihre Form war urſprünglich gothiſch, wie es das Schiff der⸗ 
ſelben noch gegenwaͤrtig iſt mit dem ſpitzzulaufenden Wölbun⸗ 
gen. Das Presbyterium dagegen wurde im vorigen Jahrhun⸗ 
dert verandert, vermuthlich um das Jahr 1780, wo ganz neue 
Altaͤre find aufgerichtet worden, und wodurch fie die Form 
neuerer Bauart erhielt. Demungeachtet iſt ſie klein, eng und 
finſter, und die alterthümliche Bauart ſticht gegen die neuere 
hervor. Die innere Ausſchmuckung beſteht in einem Hoch⸗ 
und zwei Seitenaltären. Erſterer enthält ein Oelgemaͤlde, 
den Kirchenpatron darſtellend. Das Altarblat des einen Sei⸗ 
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tenaltars ſtellt Chriſtum ſterbend am Kreuze vor, mit der 
heiligen Magdalena, und iſt von Kunſtwerth; jenes des an⸗ 
dern Seitenaltars enthält als Gemälde die ſeligſte Jungfrau 
Maria mit dem Chriſtuaskind und Johannes, den Vorläufer 
des Herrn. Alle Altäre find von Holz und marmorartig ſtaf⸗ 
firt, das zierlich angebrachte Schnitzwerk und die Capitäler 
an den Säulen, find vergoldet. Die darauf ſich befindlichen 
Figuren und Seitenſtatuen des heiligen Petrus, Paulus, 
Leonhard und Iſidor, ſind von Holz und weiß ſtaffirt; der 
Tabernakel ſammt den Leuchtern und der Kanzel vergoldet, 
auf welch' letzteren die Sinnbilder der drei göttlichen Tugen⸗ 
den, Glaube, Hoffnung und Liebe, angebracht ſich befinden. 
Das Speisgitter und der Taufſtein find von rothem Marmor. 
Nebſt den 14 Kreuzwegbildern, welche alle Delgemälde auf 
Eiſenblech ſind, iſt auch noch ein gutes Oelgemaͤlde auf Lein⸗ 
wand vorhanden, den heiligen Joſeph mit dem Jeſukindlein 
am Arme vorſtellend, vom Maler Kandler zu Waidhofen, 
im Jahre 1831 verfertiget, und von einem Gutthaͤter der 
Kirche geſchenkt. — Der Thurm iſt viereckig, und mit einem 
alterthümlichen pyramidförmigen, oben abgeſtumpften Dache 
verſehen. Solcher wurde im Jahre 1835 mit gewalzten Eiſen⸗ 
blech eingedeckt, mit einen Blitzableiter und die Thurmfenſter 
mit eiſernen Jaluſien verſehen. Nebſt einer Uhr, welche auch 
die Vierteln ſchlaͤgt, find drei Glocken vorhanden, die größte 
und ältefte iſt vom Jahre 1579. — 

Im Jahre 1832 wurde eine neue Sakriſtei, und ober⸗ 
halb derſelben ein Oratorium gebaut. Bei Abbrechung der alten 
Sakriſtei endeckte man eine Familiengruft, welche nebſt einem 
Fresko » Bemälde aus der bibliſchen Geſchichte mit folgender 
Grabſchrift geziert war: »Allhier liegt begraben der Wehl 
Edle herr, paul heiden, der Römiſch. Kaiſer. Majeſtaͤt 
Diener wie auch geweſter Kaiſerl. Kammergutsbe förderer und 
Zerrenhammerherr in Lunz feel. welcher in Gott entſchlafen 
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‚tft den 11. Auguſt 1677 feines Alters im — — Jahre, und 


hat mit drei Ehefraven, als Urſula, Anna und Chriſtina in 
diß in ehelicher Lieb gehauſet, und in erſter Ehe in 24 Jah⸗ 
ren 16 eheleibliche Kinder, Names Hans, Georg, Mathiaß, 


Wolff, Chriſtoph, Gottfried, Paul, Ch — — Gottlieb, Mas 


ria Magdalena, Maria Eliſabeth, Eva, Roſina, Juſtina 


Margaretha; In der andern Ehe aber in 16 Jahren keines, 
hingegen in dritter in 13 Jahren 3 Kinder Namens Gottlieb 
Ernſt, Regina Franziska, und Maximilian ehelich erzeugt, 
aus welchen allen neben ihm ruhet obbenannter Gottfried. 
Gott verleihe ihnen beiden und allen Chriftgläubigen feelen 
eine fröhliche Auferſtehung und die ewige Ruhe. Amen. —- 
Auch ein alter Wappenſtein wurde beim Abbrechen gefunden 
mit einer nicht mehr zu entziffernden gothiſchen Schrift, die 
unſers Erachtens eine Jahreszahl enthaͤlt, und unter derſelben 
mit zwei kreuzweis geſtellten Palmftäben. j 

Die Kirche wurde im Jahre 1832 ganz mit geſchliffenen 
Kehlhammerplatten gepflaſtert und im Jahre 1836 mit einer 
neuen Orgel von 6 Regiſtern geziert. — Die Kirche beſitzt 
übrigens zwar nicht viele, jedoch ſehr ſchoͤne und reiche Para⸗ 
mente. Beſonders iſt eine ſilberne gut vergoldete Monſtranze, 
mit ehten und unechten Steinen beſetzt, zu erwähnen, im Ge. 
wichte von 12 Mark und 4 Loth. 

Außer dieſer Kirche befindet ſich auf einem hohen Boge, 
eine Stunde von hier entfernt, eine Capelle, ebenfalls dem 
heiligen Georg geweiht, in welcher kein Gottesdienſt gehalten 
wird. Der Stifter derſelben iſt unbekannt und auch ihr Alter, 
jedoch beſteht die Sage, daß dieſe Capelle aͤlter als die Pfarr⸗ 
Aue wäre. 

„Noch bemerken wir, daß im. Jahre 1770 wegen zu wei⸗ 
ter Entfernung 552 Seelen von hier ausgepfarrt und der 
Pfarre Lunz übertragen wurden. 


Die hierher eingepfarrten Rotten ſind folgende: St. 


Georgen ½ bis Ya, Kogels bach 1 bis 2, Ois berg 1% 
bis 2, Kottberg 2 bis 2½, Ahorn 1 bis 2, Dis 2 dis 
3 Stunden entfernt. 

In den alten Kirchenrechnungen, welche bei der Pfarr⸗ 
kirche zu Opponitz liegen, kommt vor, daß ſich auch hier zu 
St. Georgen am Reith die Lehre Luthers eingeſchliche n 
babe und ſelbſt Paſtoren hier geweſen ſeyn ſollen 

Schließlich finden wir anzumerken, daß urſprünglich St. 
Georgen am Reith kein Pfarrockariat wie jetzt, fandern _ 
eine für ſich ſelbſtſtaͤndige Pfarre geweſen iſt. Denn erſt im 
Jahre 1628 heißt es in einer hier vorfindigen Urkunde, iſt 
die Pfarre am Reith dem Herrn Pfarrer von Opponitz, 
Johann Joachim Jdger anvertraut und übergeben wor⸗ 
den, vermuthlich weil die Einwohner von St. Georgen alle 
zur neuen. Glaubenslehre des Lutherthums übergegangen find, 
welches die hier noch vorſindigen Reſte des einſtmaligen luthe⸗ 
riſchen Friedhofes beweiſen und uͤberdieß aus der ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Urkunde hervorgeht, daß am 4. Februar im Jahre 16238 
durch Herrn Dechant zu Melk, ſchon beſagter Johann 
Joachim JIdger als erſter katholiſcher Pfarrer für Oppo⸗ 
nitz und St. Georgen zugleich eingeſetzet und von dem Herrn 
Wolfen Chriſtoph Geyer von Oſterburg, und Herrn 
Seifried von Laßberg, beide dazumal Vogtherren zu 
Gleiß, confirmiret worden iſt. Nur vom Jahre 1628 bis1717 
waren die Pfarrer von Opponitz auch zugleich Pfarrer zu St. 
Georgen am Reit h. Endlich im Jahre 1717 ſtiftete dann 
Philipp Jacob, Franz, Pfarrer von Opponitz zugleich 
das hieſige Pfarrvikariat mit einem Capital von 7000 Sul⸗ 
den zu 4 Procent. Die ehemalige hieſige Pfarrkirche wurde 
nun auf dieſe Art eine Filiale von Opponitz, und die Pfarrer 
von Opponitz erhielten vermuthlich von dieſer Zeit das Recht, 
das Patronatsrecht über St. Georgen ausüben zu dürfen. 

Die Pfarrer von St. Georgen am Reich find alle 


281 


namentlich bekannt vom Jahre 1576 bis 1684, und die Pfarr⸗ 
vikare von 1718 bis jetzt:, wovon, gegenwärtig der hochw. 
Herrn Alois Petter in dieſer Eigeuſchaft ſich hier befindet. 


Grad e n. 


Eine Rotte von 13 Haͤuſern, im Amte Opponitz, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Waidhofen. 


Zur Pfarre und Schule geboͤrt dieſelbe nach Opponitz. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſeriptionsobrig · 
keit iſt die Herrſchaft Geiß. Der Werbkreis gehen zum 49. 
Linien Infanterie⸗Regiment. E 


Die Seelenzahl beträgt 18 Familien, 36 männliche ö 
52. weibliche Perſonen und 14 Schulkinder; an Viehſtand 
beſitzen ſie 26. Ochſen, * Kühe, 24 Ziegen, 94 Schafe und. 
53 Schweine. N De | 

Als Waldbauern, und ahnen Handwerker, beſitzen die hielten . 
Einwohner eine gute Grundbeſtiftung.: Sie ernähren ſich von. 
ihrer guten Viehzucht, dom Feldbau und etwas Obſtpflege. 
Es werden. Weizen, Korn, Hafer, Heiden, Wicken und Hanf 
gebaut. Die Viehzucht wird ziemlich gut betriehpn, doch iſt 
die Stallfatterung nur hie und da eingefuhrt. 

Die Rotte Graben, welche die Benennung vielleicht 
von dem, vom Orte nach Opponitz ſich hinziehenden tiefen 
Graben, herrühren mag, liegt in zerſtreuten Haͤuſern, drei Vier⸗ 
telſtunden von Opponitz entfernt, theils in der Flache, theils 


44 


an Huͤgeln, und grenzt an die Rotten Schwarzenbach und 


Haus lehen. Die hieſige Gegend, nur unbedeutende Berge ont⸗ 
haltend, iſt ſonnig und ziemlich fruchtbar. — Klima und 
Waſſer ſind gut. Die Jig iſt errſchoftlich e und > liebt blos 
Rehe und Selen. Eu 
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G le i 5. 

Eine Rotte von 40 Hauſern, im Hofamte gelegen, mit einer 
Schloßruine, woven Amſtetten die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach dem Sonn⸗ 
tagberg. Das Langericht, die Orts ⸗ und Conſeriptionsobrig- 
keit iſt die! Herrſchaft Gleiß. Grunddominien ſind folgende: 
Gleiß, Kroͤllendorf und Hagberg. Der hieſige Bezirk gehort 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

“Hier befinden ſich 69 Familien, 154 männliche, 160 weih⸗ 
liche Perſonen und 32 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand befteht 
in 4 Pferden, 15 Ochſen, 33 Kühen, 10 Ziegen, 22 Schafen 
und 49 Schweinen. 

Die hieſtgen Einwohner ſi nd meiſt Gewerbsleute, und 
nut wenige Bauern, welche zwar nur Hofſtettler, jedoch aber 
gut beſtiftet ſind. Von der erſtern Claſſe ſind vorhänden: 1 
Krämer, 4 Fragner, 1 Viktualienhändler, 1 Brauer, 3 Wirthe, 
1 Sieiſchhauer, 1 Backer, 2 Schuhmacher, 1 Schneider, 1 
Hafner, 1 Schloſſer, 1 Wagner, 1 Seiler, 1 Huffchmied und 
4 Staͤrkmacher. Dieſe leben graͤßtentheils von dem Grträgs. 
niſſe ihrer Gewerbe, die Kteinbäuster aber treiben. faſt alle 
den Viktualienhundel nach der zwei Stunden entfernten Com⸗ 
mercialſtadt Waidhofen. Feld⸗ und Obſtbau wird flleißig be⸗ 
trieben, und es werden Weizen, Korn, Hafer und vorzüglich 
Heidekorn gebaut. 

Die Notte Gleiß, gröbzentheils in zuſammengebauten 
Säufern beſtehend, liegt flach, iſt von den Rotten Wühr und 
Baichberg umgeben, und ſtößt bei der ſogenannten Türken, 
ſchanze Hilm an die Kemmattneyrbrücke des Ipsfluſſes. 
Durch. dieſen Ort führt die Commerzialſtraße von Weidhofen 
nach Amſtetten an die Haupt poſtſtraße. Der Ort heginnt bei dem 
Brauhauſe Roſenau, am Fuße des Sonntag berges. Ober die⸗ 


ſem Hauſe rechts, an der Sonntagbergerſtraße, find bie for 
genannten Galgenfelder, wo noch im Anfange des XVIII. 
Jahrhunderts das Hochgericht beſtand. Uebrigens iſt die hie 
ſige Gegend ſehr angenehm und heiter, auch geſundes Klima 
und gutes Waſſer vorhanden. — Bei der Ois mühle, im Orte 
jenſeits des Ipsfluſſes, beſteht eine Ueberfuhr mittelſt einer Zille, 
doch aber ſtellt die ſchon erwähnte Kemmattnerbrücke zwiſchen 
beiden Ipsufern die Verbindung her. 


Hier befindet ſich die Ruine des alten Schloſſes Gleis 
worüber wir bei der Darſtellung der Herrſchaft umftändlider- 
geſprochen haben, und unfern desſelben ſteht eine Heine Ca⸗ 
pelle zum heiligen Blaſins, in welcher an jedem Montag 
durch einen Geiſtlichen der benachbarten Pfarrkirche Alharts⸗ 
berg eine heilige Meſſe geleſen wird, die ebenfalls vom boden 
Alter iſt. 

Die Rotte hat den Namen von der brtlichen Lage erhal⸗ 
ten, und dürfte bis in das X. Jahrhundert zurückreichen. 


G ſt at t. 


Eine Rotte von 33 Häufern, im Amte Opponitz, wovon 
Waidhofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Oppenig 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werkkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 42 Familien leben 119 männliche, 132 weibliche 
Perſonen und 39 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 6 
Pferde, 58 Ochſen, 86 Kühe, 13 Ziegen, 306 Schafe und 
111 Schweine. 

Die Bewohner find Waldbauern, gut beſtiftet und haben 
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einen Wirth und einen Weber unter ſich. Sie leben dom Er⸗ 
traͤgniß der Wälder, des Viehes und einigen Feldbau. Die 
Wiehzucht wird ziemlich gut betrieben, doch wird wenig Stall⸗ 
futterung angewendet, da genug Weide vorhanden iſt. An 
vörzuͤglichen Koͤrnergattungen fechſen fie Weizen, etwas Korn, 
dann Hafer und Wickenfutter. Der Obſtbau iſt gering. 

Die Rotte, in zerſtreuten Haͤuſern beſtehend, liegt flach 
am Ipsfluſſe, nur durch einen Hügel unterbrochen; einige 
Kleinhdufer find am Kreungrabenbache ſituirt. Der Ort 
grenzet an die Rotten Hauslehen oder Opponitz, Strub und 
Oisberg. Die Ascher und Wieſen am Ipsfluſſe werden oft 
überſchwemmt. — Jene Haͤuſer, gegen und am Ipsfluſſe, ha⸗ 
ben eine angenehme Lage, die Kleinhaͤuſer im Krenngraben 
aber, liegen zwiſchen Bergwaͤnden eng eiageſchloſſen. Hier 
trifft man überhaupt ſteiles Gebirg und die Berge Hollen⸗ 
lehen, Waidachner, Krennlehner, Schmollegg, 
Gitzen, Höllenleitner und Sonnberg nebſt den 
Stödeln in Schlägen. — Außer den Ipsfluß, in wels 
chem Fiſcherei betrieben wird, iſt noch der Hollenlehner⸗, 
Waidachner⸗ und Krenngraben bach, und über dem Ipt⸗ 
fluß die Seher⸗ und Griesbauern⸗ oder Kleinhol⸗ 
leuſtei nerbrücke vorhanden. Die Bäche treiben einige un: 
bedeutenden Hausmuͤhlen. 

Vom Schmollegg berg ergießt ſich über ungeheure Fel⸗ 
ſenmaſſen ein bedeutender Waſſerfall in den Krenngraben⸗ 
bach, und in tiefer Felſenſchlucht, am Ende des Waldes Stöckel 
in Schlaͤgen iſt eine ſehr ſchoͤne, dem Magiſtrate Waidhofen 
an der Ips gehoͤrige Holzſchwemm⸗Klauſe, durch welche auf 
einmal Anſchwellen, 100 bis 150 Kubikklafter Holz durch eine 
Stunde Entfernung zu dem ſtädtiſchen Holzrechen im Krenn ⸗ 
graben, ſchnell befördert werden können. 


— 


Hauslehen. 


Eine Rott⸗ von 38 Häufern, im Amte Opponis, wovon 
Waidhofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 5 i 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das Patronqt 
iſt landesfürſtlich und die Pfarre gehört in das Decanat Waid⸗ 
hofen. Das. Landgericht, die Orts⸗, Grund: und Conſcrip⸗ 
tiontobrigkeit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der hieſige Bezirk ges 
hört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

»Es befinden ſich in 60 Familien 150 männliche, 168 
weibliche Perſonen und 47 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 15 Pferde, 32 Ochſen, 66 Kühe, 29 Ziegen, 94 Scha: 
fe und 118 Schweine. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute, Waldbauern und gut 
beſtiftet, und auch Kleinhäusler. Ferner find bier vorhanden 5 
3 Senſen⸗ und Sichelhammerwerke, 1 Großzer⸗ 
renhammer, 1 Werk,, 1 Huf, und 1 Hackenſchmied; 
2 Wixthe, 1 Fleiſchhauer, 1 Mahl und Sägmüller, 1 
Backer, 2 Krümer, 4 Schuhmacher, 1 Schneider, 1 Bin⸗ 
der und L Weber. Die erſtete Claſſe beſchäftiget ſich aus⸗ 
ſchließend mit den Gewerben, beſonders der Erzeugung von 
Eiſenwaaren; der Landmann ernährt fi) von dem Ertrag 
der Wälder, der Viehzucht und des Feldbaues, und die Klein: 
haͤusler finden ihren Erwerb bei den Hammetwerken. — Der 
Obſtbau iſt nicht vorzüglich, dagegen werden Weizen, Korn, 
Hafer und. Wicken in faſt gleicher Menge gebaut; die Vieh⸗ 
zucht iſt ziemlich gut, doch genießt ſie nicht die Stallfut 
terung. — 

Die Rotte liegt ungefähr eine Stunde ſuͤdlich von Waid⸗ 
befen, zwiſchen hohen Bergen. ganzlich eingeſchloßen, meh⸗ 
rere der Haͤuſer find zerſtreut in den Bergen und nur zwei 
davon ſtehen am Ipsfluſſe. Dieſe grenzt an die Rotten 
Graben, Strub, Gſtatt, und Schwarzenbach. Die hieſige 
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Gegend, mit Hochgebirgen verſehen, hat ein rauhes Klima, 
gute aber ſehr kalte Wäffer. Von den Bergen hier nennen 
wir den Strub, Bauernboden, Buregg und Glatz 
reiterberg. — Der Ipsfluß ſtrömt am Ende der Rotte 
vorbei, der Haus lehen⸗ oder Opponitzer⸗, dann Ge⸗ 
meindbach durchfließen aber dieſelbe. Eine Mauth⸗ und 
Breterfägmühle wird durch den Ipsfluß, mehrere Ham⸗ 
merwerke aber durch benannte Bäche betrieben. — Die Ham: 
merwerks⸗ Inhaber beſitzen ſchoͤne ſehr koſtſpielige Gärten. 

Am 3. Maͤrz und 8. October jeden Jahres, erſcheinen 
bei den Kirchenfeſten mehrere Kramer und Profeffioniften 
mit ihren Waaren zum Verkaufe. 

Die Fiſcherei beſteht im Ipsfluſſe, und die Jagd, ein 
Megale der Herrſchaft, liefert Hochwild, Rehe, Hafen, Füch⸗ 
fe, Dachſe, Iltis, Marder, Auer⸗, Schild ⸗, Haſel⸗ und 
Schneehuͤhner, dann Wildtauben. . 

Wie ſchon erwähnt, gehört die Rotte Hauslehen zum 
Amte Opponitz, womit auch die Kirche bezeichnet wird, die 
im Bezirke der Rotte ſteht, obſchon es insgemein heißt: 
»die Pfarrkirche in Opponitz“. Woher der Name O p⸗ 
ponitz abgeleitet wurde, iſt unbekannt, und uberhaupt iſt 
ſonſt nichts zu erfahren, als daß der Brzirk das Amt Oppo⸗ 
niß beißt, wozu natürlich mehrere Rotten gehören. ö 

Die Kirche iſt der heiligen Kunigunde geweiht. Das 
Alter laßt ſich zwar nicht genau angeben, jedoch fällt dasſolbe 
in das XII. Jahrhundert zuruck, und fie ſcheint zur Zeit ger 
ſtiftet worden zu ſeyn, als Wichmann, Erzbiſchof von 
Magdeburg, einen großen Bezirk in hieſiger Gegend beſaß, 
wir wir beim Stifte Seitenſtetten, vorzüglich aber bei Ipſitz 
berichtet haben. Die Bauart iſt aber aus jüngerer Zeit und 
ganz einfach, blos das Gewölbe und zwei Fenſter in der Ca⸗ 
pellee zeigen noch den gothiſchen Bauſtyl. Spater iſt an der 
Epiſtelſeite eine Capelle angebaut worden, von der begüterten 
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Familie Straßer, deren Grabſtein noch vorhanden iſt. An 
innerer Ausſchmückung ſind ein Hoch⸗ und zwei Seitenal⸗ 
täre vorhanden, zur heiligen Barbara und unbefleck⸗ 
ten Empfängniß Maria. Sie find ſaͤmmtlich von Holz 
aufgerichtet, ſtaffirt und vergoldet. Das Blatt am Hochaltar, 
die Kaiſerin Kunigunde vorſtellend, als ſie die Feuerprobe 
boſteht, iſt ein ſchönes Gemälde, nur ſchade, daß es ſchon 
etwas beſchädiget iſt. — Der Thurm, mit einer guten Uhr 
und drei Glocken, iſt alterthümlich und ſtellt einen Zwickl 
vor. — Merkwürdigkeiten gibt es keine. 

Das Vicariat St. Georgen am Reith gehört hier⸗ 
her zur Pfarre; ferners ſind eingepfarrt die Rotten: Ha us⸗ 
leben bis 1, Gſtatt 3, Schwarzenbach 2 und Gras 
ben 1 Stunde entfernt. — Der Gottesdienſt und die Seel⸗ 
ſorge wird nur von einem Pfarrer allein verſehen. Der Lei⸗ 
chen hof befindet ſich um die Kirche. 


Klo gels bach. 


Eine Rotte von 28 Häuſern, im Amte St. Georgen am, 
Reith, wovon Waidhofen die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt nach St. Georgen eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Grund⸗, Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien ⸗Infanterie Regiment. oo. 

Hier leben 24 Familien, 76 maͤnnliche, 75 weibliche 
Perſonen und 18 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
8 Pferden, 28 Ochſen, 63 Kühen, 27 Ziegen, 141 Schafen 
und 78 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, einige hier⸗ 
unter von roher Sitte und raufluſtig , mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung. Es befinden ſich hier auch 1 Wirth, 1 Mabl⸗ und 
Sägmüller, 1 Gypsmüller, 1 Huf⸗ und Hammer ſchmied, 
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1 Wagner, 1 Schuhmacher, 1 Weber und 1 Schneider. Der 
Landmann lebt von der Holzarbeit, Viehzucht, Feld⸗ und 


etwas Obſtbau. Gebaut werden nur Weizen und Hafer, da⸗ 
gegen iſt die Viehzucht ſtark, und genießt meiſt die Weide. 


Die Rotte Kogels bach, welche vermuthlich den Namen 


vom Kogelsbache erhalten hat, liegt hart am rechter Ufer 
der Ips, theils eben, theils auf ſteilen Felsabhängen, und 
dehnt ſich mit den zerſtreuten Käufern bis nach Göͤßling; 
grenzet aber an die Rotten St. Georg am Reith und Ober⸗ 
dis. Da hier hohe Gebirge vorhanden find, namlich der 
Platenkogek, Rothrißmayr, Gemeindberg, Pfen- 
nigthür, Steiner⸗ und Hager höhe, dann Pramauer⸗ 
und Pachleralpe, ſo iſt das Klima rauh, das Waſ⸗ 
ſer aber vortrefflich. In dieſem Rottenbezirke fließt der Ips⸗ 
fluß, worin Fiſcherei beſteht, der Bachler⸗ und Kogels⸗ 
bach. Der Bachlerbach treibt nur eine Bauernmühle, 


letzterer aber die Kogelsbach⸗Mauth⸗, Mahl: und Saͤ⸗ 


gemühle, 1 Gopsmühle und 1 Klein: Zerren ham⸗ 
merwerk. N 

Beim Pfennigthorberg, am Wege don der 
Schwarz⸗Oiſitz nach Kogelsbach, ſteht eine kleine ge⸗ 
mauerte Capelle zu Ehren des heiligen Georg, in wel⸗ 


cher aber kein Gottesdienſt gehalten wird; nur jährlich ein ⸗ 


mal zieht die Gemeinde in Prozeſſion unter Anfüßrang des 
Pfarrers dahin. 


Die Jagdbarkeit iſt ein — der Herrſchaft Gleiß, 


und liefert Hirſche, Rehe, Hafen, Auer», Schild- und 
Haſelhuͤhner, Füchse, Marder, Adler, Geier, ꝛc. ꝛc. 


Kottberg. 


Eine Rotte von 30 Häufern, im Ante Lunz, wovon 


Waidhofen die nächſte Poſtſtation iſt. 


— 
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Diefe ift zur Kirche und Schule nach St. Georgen am 
Reith angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und 


Conſeriptionsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Gleiß. Der Werb⸗ 


kreis gehört zum 49. Linien» Infanterie » Regiment. 

In 25 Familien befinden ſich 68 maͤnnliche, 82 weib⸗ 
liche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 
64 [Ochſen, 76 Kühe, 19 Ziegen, 158 Schafe und 78 
Schweine. 

Die Einwohner als Waldbauern haben eine gute Grund: 


beſtiftung, und ernähren ſich von der Holzarbeit, Viehzucht, 


den Feldbau, und etwas Obſtpflege. Es wird Weizen und 
Hafer, aber wenig Korn gebaut. Die Viehzucht iſt gut, ohne 
Anwendung der Stallfutterung. 

Die Rotte, welche den Namen von dem Kottb erg 
erhalten hat, liegt im Hochgebirge, im Kottbergthal, 
theils in Ebenen, theils in den Höhen ſehr weit zerſtreut. 
Bei einer ſo ſtark gebirgigen Gegend, mit dem Kottberg, 
Gotthartsberg, Pramllehner, Zürftenreith und 
Windlehner, iſt die Lage der Rotte keineswegs aumuthig 
oder freundlich, ſondern ernſt und einſam zu nennen; fo iſt 
auch das Klima rauh, das Waſſer ſtark und eiſig kalt. | 

Der Kottbach, welcher eine Saͤg⸗ und einige Haus⸗ 
mühlen treibt, und der Schwarz⸗Oiſitzbach ebenfals 
‚einige Haus mühlen treibend, enthalten eine Fiſcherei, 


die gleichwie die Jagd herrſchaftlich iſt. Letztere liefert Hoch⸗ 


wild, Rehe, Haſen, Füchſe, Dachſe, Marder, Adler, Geier, 
Auer, Schild» und Daſelhüßner. 


Kronhobel. 


Eine Rotte von 35 Hdufern, im Hofamte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Waidhofen. 
Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Wind bah. 
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Das Landgericht, die Orts und Conſcriptionsobtigkeit iſt 
die Herrſchaft Gleiß. An Grunddeminien find verzeichnet: 
Geiß, Seitenſtetten, Kröllendorf, Sooß und die Pfarre 
Waidhofen. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Hier befinden ſich 56 Familien, 108 männliche, 135 weib⸗ 
liche Perſonen und 41 ſchulfähige Kinder; an Vieh beſitzen 
dieſe 54 Ochſen, 59 Kühe, 9 Sichen, 156 Schafe und 98 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Baltsaurn, mittelmäßig beſtiftet, 
und haben an Gewerbsleuten 1 Wirth, 1 Müller, 1 Schnei⸗ 
der und 1 Steinbrecher unter ſich. Ihre Nahrungszweige find 
Feld- und etwas Obſtbau, und eine mittelmäßige Viehzucht 
ohne Stallfutterung. In der Regel werden Weizen, Korn und 
beſonders Hafer gebaut, der hier gut gedeihet. 

Krenhobel, wahrſcheinlich von der Benennung eines 
rtlichen Namens entnommen, liegt ſebr zerſtreut im Mittel⸗ 
gebirge, zunaͤchſt den Rotten Unter⸗Zell, Stritzloed, und 
Doppel. Die hiefige Gegend bildet einen ſtarken Wechſel von 
Berg und Thal. Das Klima iſt geſund, das Waſſer aber 
nicht ſehr gut, und in heißen Sommerzeiten auch großer 
Mangel daran. Blos der Naͤchling bach durchfließt die Rot⸗ 
te, woran die ſogenannte Hund ſchröͤckmühle ſteht. 

Auf der Kuppe des nahe ſich hier erhebenden Berges 
ſteht die ſehr alte, dem Stifte Seitenſtetten gehörige Kirche 
Windhaag zum heiligen Nikolaus. Die Ausſicht vom 
Pfarrhof nach allen Seiten iſt überrafchend ſchön. 


Eine aus 41 Hauſern beſtehende Rotte, im Hofamte, 
wovon Waidhofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 
Dieſe gehöre zur Pfarre und Schule nach dem Sonntag ⸗ 
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berg. Das Landgericht, die Orts: und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit ift die Herrſchaft Gleiß. Als Grunddominien find bezeich⸗ 
net: Gleiß, Seitenſtetten, Sooß, Waidhofen, Ardagger, die 
Pfarre Windhag und die Kirche Waidhofen. Der Werbkreis 
gehört zum. 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. | 

In 50 Familien leben 126 männliche, 137 weibliche Pers 
fonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand enthält 5 
Pferde, 71 Ochſen „ 65 Kühe, 27 Ziegen, 128 Schafe und 
89 Schweine. | 

Als Waldbauern befigen die Einwohner eine gute Grund⸗ 
beſtiftung, und haben 3 Kraͤmer, 2 Wirthe, 1 Fleiſchhauer, 
1 Müller, 1 Schuhmacher und 2 Weber unter ſich. Sie leben 
vom Waldnutzen, einer guten Viehzucht, dann vom Feld⸗ und 
Obſtbau. An Koͤrnerfruͤchten wird blos Weizen, Korn und Hafer 
gebaut. | . 

Die Rotte Nächling beſteht aus zerftreuten Käufern, 
welche am ſͤdlichen Abhange des Sonntagberges gelegen find, , 
und an die Rotten Wühr, Doppel und Vaichbach grenzen. 
Die Gegend als ein Mtttelgebirg iſt ſehr angenehm, hat gutes 
Klima und Waſſer, nur iſt letzteres zur Sommersjeit wenig 
Hier erhebt ſich der Sonntagberg mit einer herrlichen Ausſicht, 
und die Rotte durchfließt der Nächling bach, welcher die 
Reichardmühle treibt. — Die Jagdbarkeit iſt ein Regale 
der Herrſchaft Gleiß und liefert Rehe, Füchſe und Hafen. 


Opponitz. 


Ein Amt und Rotte der Herrſchaft Gleiß mit einer Pfari⸗ 
kirche. Opponitz mag in fruheren Zeiten ein kleines Oertchen 
geweſen ſeyn, woſelbſt die Kirche ſtand, und welche noch im⸗ 
mer die Pfarre Opponitz« heißt, jedoch von der Rotte 
Hauslehen umrungen wird, ſo daß kein Dorf Opponitz 
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mehr beſteht. Wir haben die Notte und Kirche bei Haute 
tehen bereits beſchrieben. 


Dis Ober). 


Eine Rotte von 35 Häufern, im Amte Lunz, wovon 
Waidhofen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule iſt ſolche nach St. Georgen am 
Reith angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien -Infanterie⸗Re⸗ 
giments. 

Der Seelenſtand beſteht in 38 Familien, 102 männli⸗ 
chen, 91 weiblichen Perſonen und 25 Schulkindern. Dieſe be⸗ 
figen 13 Pferde, 36 Ochſen, 62 Kühe, 27 Ziegen, 161 Schafe 
und 94 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern und haben eine gute 
Grundbeſtiftung. Sie ernähren ſich vom Holzertrag, einer guten 
Viehzucht, dann vom Feld» und Obſtbau. Gewöhnlich wird 
Weizen, Korn und Hafer in gleicher Menge, und nebſtbei 
Wicken und Hanf gebaut. Hier befinden ſich ein 1. Gr oß⸗ 
Zerren bhammerwerk, 1Zeug⸗ und 1 Hackenſchmied, | 
1 Mahl⸗ und Saͤgemüller, 1Bdder, 1 Wirih, 1 Schuh: 
macher und 2 Schneider. | 

Die Rotte Ober: Dis, welche den Namen von dem 
Fluſſe erhalten hat, liegt in zerſtreuten Haͤuſern hart am 
Ipsfluß (auch die Ois hier genannt); ſie beginnt bei der 
Gößlingerbrücke und dehnet ſich bis zum Orte Lunz an die 
Armorbrücke über dem Lunzerbache aus. Die nachbarli⸗ 
chen Rotten find Ertel und Kottberg. Da die hieſige Gegend eine 
ebene Lage enthält, die Häuſer auch nicht zwiſchen den ſich 
erhebenden Bergen Stein bach, Groß au, Voglau und 
Hagen, ſondern an deren Abhängen liegen, fo iſt ſolche ziemlich 


anmuthig, hat auch etwas milderes Klima als die Machbarorte 
und gutes Waſſer. — Ueber den Ipsfluß beſtehen die 
Waidenauer⸗ oder Gößlinger⸗, Tittwager Noth⸗ 
brücke, und die Klein⸗Großauerbrücke. Eine Mauth⸗ 
und Mahlmuͤhle iſt im Poſtlehen. Uebrigens befindet ſich 
auch der unzerbach im hieſigen Rottenbezirke. — Fiſcherei 
wird nur im Ipsfluſſe getrieben. — Die Jagd iſt herrſchaft⸗ 
lich, und liefert Rehe, Fuͤchſe, Werder, Aalen und Aafetbähnen, 


— Ors berg. 


Eine Rotte von 29 Hauſern, im Amte St. Georgen am 
Ä Reith, mit der nächften Poſtſtgtion Waidhofen, 

Dieſe iſt zur Pfarxe und Schule nach. St. Georg am 
Reith angewieſen. Das Landgericht, die Orts-, Grund⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 42 Familien leben 108 männliche, 98 weibliche Per⸗ 
ſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt 4 Pferde, 
30 Ochſen, 56. Kuͤhe : 26 Ziegen, 152 Schale und 117 
Schwan | 

Die Einwohner find Waldbauern mit einer guten Grund⸗ 
teſtiſtung und haben keine Handwerker unter ſich. Sie ernaͤh⸗ 
ren ſich vom Ertrage der Wälder, einer guten Viehzucht, von 
Feld-. und etwas Obſtbau. An Körnerfrüchten werden Korn, 
Weizen und Hafkr, letzter beide Gattungen beſonders gebaut. 
Die Aecker ſind bisweilen den ueberſchwemuungened des Jviſtuſ. 
ſes ausgeſetzt. 5 ’ 

Die Motte liegt durchaus in ebener Lage, in einer enge 
vpn. Mei Stunden am Ipsfluß bis nach Groß⸗Hollenſtein 
in zerſtreuten Häuſern, die weit von einander entfernt ſind, 
in deren Rücken ſich der ſchͤne Ois berg erhebt. Die hiefige 
Ges end bildet ein angehmes Thal. am Ip ef lu itafeiis der⸗ 
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ſelben ſich ber berühmte Königsberg und die Pfarralpe⸗ 
von Hollenſtein, dann der Blasberg befinden, Das Klima 
iſt wie überall im Hochgebirge rauh, das Waſſer aber gut. —. 
Nebſt dem Ipsfluſſe gibt es noch kleine unbedeutende 
Waldbaͤche, Wordbet die Ei nöôder⸗ und Hollenſteiner⸗ 
brücke beſtehen. Vom Blasberg führt eine über die Ips haͤn⸗ 
gende, bei 80 Klafter lange Brücke. — Außer einigen klei⸗ 
nen Bauernmühlen, ſind ſonſt keine vorhanden. 

Das größte und bedeutendſt⸗ Gebäude in. dieſer Rotte 
iſt die ſogenannte Fiſchelwag, in Quardrat erbaut und mit 
einem Stockwerke verſehen, zu welchem noch viele Wirthſchafs⸗ 
gebäude gehören. Es iſt dieß der Wohnſitz eines k. k. haupt⸗ 
gewerkſchaftlichen Hammerverwalters. 
| Die Fiſcherei wirb nur in der Ips betrieben. Der Jagd⸗ 
nutzen, welcher der Herrſchaft Gleiß gehört, beſteht in Hirſchen, 
Rehen, Haſen, ‚Sean, Dachſen und einigen Federwild. ö 


Schilcher m. h e 


Eine Rotte von. 36 Häuſern, im Hefamte, mit der ach 

ſten Poſtſtation Waidhofen. % 
Dleſe geh bre zur Pfarre und Schule Windhaag. Dass 

Landgericht, die Orcs und : Csuſbriptidnsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Gleiß. Als Grunddominirn erſcheinen ; Gleiß, Sooß, 
Waidhofen, Pfarre Sindelburg ind Pfarre Waidhofen. Der. 
hiefige Bezirk gehört zum Werbtreife des Einiens Jafanderiꝰ⸗ * 
Regimentes“ Nr. 1 „ n 

Hier leben 54 Familien, 133 maͤnnliche, 133 weibliche 
Perſonen , nebſt 26 ſchulfaͤhigen Kindern; an Biehſtald bes 
figen fie 1 Pferd, 76 Ochſen, 74 Kühe, 12 Biegen, 3 
Schafe und 126 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, und im Beſt ige einer 
mittefmaßegen Grunbbeſtiftung. An Handwerkern find blos 2 
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Muller, 1 Wagner und 1 Schneider vorhanden. Sie ernaͤh⸗ 
ren ſich von der Holzarbeit, mehr aber. vom Feldbau, der 
Viehzucht und Obſtpflege. Weizen und Hafer ſind die vor⸗ 

züglichſten Körnergattungen, welche gebaut werden. 
Die Häufer der Rotte liegen zerſtreut in den am rechten 
Ufer der Url befindlichen Bergen, und grenzen an den Markt 
Zell und die Rotten Unter⸗Zell, Kronhobel und Walcherberg. 
Die hieſige Gegend iſt zwar nur ein Mittelgebirg, jedoch iſt 
ſolches ſtellenweiſe ſteil. Das Klima iſt geſund , das Waſſer 
mittelmaͤßig. Außer dem urlbache ſind ſonſt keine Waͤſſer 
vorhanden, worüber die Arz⸗, Tarner⸗ und Reith raben 
brücke beſtehen. An dieſem Bache ſtehen die Schilcher⸗ und 
Stegfeldmühle. 
Die Jagd liefert Rehe, Haſen, Fuͤchſe und Birdtauben, 
und gehört zur Herrſchaft Gleiß. | 
Der Name der Rotte iſt wahrſcheinlich von der uralten 
Mauth und Sägemühl, »die Schilchermühles ge⸗ 
nannt, abgeleitet worden, 5 


Schwarzenbach. 


Eine Rotte von 16 Haͤuſern, im Amte Opponitz, mit der 
nächſten Poſtſtation Waidhofen. 
Zur Pfarre und Schule. gehört dieſelbe nach Opponitz. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund: und Conſcriptiousobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis gehört zum 49. 
einien⸗Infanterie⸗ Regiment. * 5 
In 17 Familien befinden ſich 51 männliche, 58 weibliche 
Perſenen und 19 Schulkinder; der Viehſtand beſteht in 34 
Ochſen, 36 Kühen, 22 Ziegen, 104 Schafen und 61 Schweinen. 
Als Waldbauern befigen die Bewohner eine ziemlich gute 
Grundbeſtiftung, haben aber blos einen Weber unter ſich. Sie 
leben größtentheils vom Ertraͤgniß ihrer Wälder, nebſtbei trei⸗ 
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ben fie etwas Viehzucht, Yeld- und Obſtbau. Es wird Hafer, 
Wicken, Heide, dann mehr Weizen als Korn gebaut. | 

Die Rotte liegt in einer gebirgigen Gegend, im anges 
nehmen Schwarzbachthale, und beſteht aus zerſtreuten 
Haͤuſern, welche an die Rotten Hauslehen, Graben und Ip⸗ 
ſiger Prolling angrenzen, zwiſchen dem Forſt⸗, Pechholz⸗, 
Hollenſtein⸗ und Mauerberg. Im hieſigen Bezirke fließt 
die Ips und der Schwarzenbach, über welch' erſtern beim 
Haufe Hornleithen eine Nothbrücke beſteht. Am Schwar⸗ 
zenbach ſtehen drei einfache Bauernmühlen. — Die Fi⸗ 
ſcherei im Ipsfluſſe iſt unbedeutend; die Jagd liefert etwas 
Hoch⸗ und Rehwild, Füͤchſe und Hasen. 


Stritzloed. 


Eine Rotte von 40 Häufern, im Hofamte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Waidhofen. 


Dieſe iſt nach Windhaag eingepfarrt und eingeſchult; das 

Landgericht, die Orts⸗ und Conſciptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Gleiß. Grundherrſchaften gibt es hier viele, welche die 
behauſten Unterthanen befigen, als: Gleiß, Seitenſtetten, 
Wolfpaſſing, Kröllendorf, Sooß, Neuhofen, Haagberg, Ul⸗ 
merfeld, Aſchbach, und die Pfarren Allhartsberg und Waid⸗ 
hofen. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Li⸗ 
nien Infanterie ⸗Regimentet. 

Es befinden ſich in 54 Familien, 139 männliche, 142 
weibliche Perſonen und 33 Schulkinder; dieſe halten einen 
Wiehſtand von 62 Ochſen, 78 Kühen, 6 Ziegen, 214 Scha⸗ 
fen und 132 Schweinen. 

Die Einwohner ſind ziemlich gut beſtiftete Waldbauern, 
unter denen ein Müller und ein Weber ſich befinden. Sie er⸗ 
nähren ſich vom Feld⸗ und Obſtbau, einer ziemlich guten Vieh⸗ 
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zucht und Waldnugen. Gebaut werden Weizen, Korn und 
Hafer. Ä 
Die Rotte Stritzloed, in zerſtreuten Haͤuſern beſte⸗ 
hend, liegt in einer nicht ſehr angenehmen Gegend, im Mit⸗ 
telgebirge, von den Rotten Walcherberg, Kronhobel und Dop⸗ 
pel begrenzet. — Das Klima iſt gut, das Waſſer aber nur 
mittelmäßig. — Nahe von hier fließt der Naͤchlingbach 
vorbei, welcher die ſogenannte Pölsmühle treibt. — Die 
herrſchaftliche Jagdbarkeit beſteht in Neben, Hafen und Füͤchſe. 


Strub. 


Eine Rotte von 16 Käufern, im Amte Opponitz, wovon 
Waidhofen als die nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Opponitz. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Gleiß. Der Werbkreis iſt zum 49. Li. - 
nien⸗Infanterie⸗Regiment einbezogen. | 

Hier befinden ſich 25 Familien, 49 maͤnnliche, 57 weib⸗ 
liche Perſonen und 32 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤlt 
34 Ochſen, 40. Kühe, 37 Ziegen, 141 Schafe und 92 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung. An Handwerkern iſt blos ein Schnei⸗ 
der vorhanden. Sie beſchaͤftigen ſich mit Kohlenbrennen, der 
Viehzucht, und mittelmaͤßigen Feld⸗ und Obſtbau. Hier wird 
meiſt Hafer, nur ſehr wenig Weizen und Korn gebaut. 

Die Rotte, welche den Namen wahrſcheinlich vom Strub⸗ 
berg erhalten hat, beſteht in zerſtreuten Häuſern, und hat 
eine gebirgige Lage, zunaͤchſt den Rotten Hauslehen und Gſtatt. 
Die Gegend iſt durch die Abwechslung von Bergen, Huͤgeln 
und Thaͤlern freundlich laͤndlich, das Klima rauh, das Waſſer 
aber gut. Im hierortigen Bezirke befinden ſich die Berge 
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Strub, Scheinſtein, Berngſchwandtner und Bauern- 
boden. 
Eine Brücke beſteht über den Aytgraben; außer dem 


Strubbach, mit einer unbedeutenden Fiſcherei, der zwei 


einfache Bauernmühlen treibt, find ſonſt keine Wäſſer 
vorhanden. — Die Jagd gehoͤrt zur Herrſchaft Gleiß, und 
liefert Hirſche, Rehe, Haſen, Fuͤchſe, Marder, Dachſe, 


Auer⸗, Schild» und Hafelhühner. 


Walcherberg. 


Eine Rotte von 40 Hauſern, im Hofamte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Waidhofen. 

Zur Kirche und Schule gehoͤrt dieſelbe nach Windhaag. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Confceriptionsobrigkeit iſt 


die Herrſchaft Gleiß. Grunddominien gibt es hier viele, welche 
die behauſten Unterthanen beſitzen, als: Gleiß, Sooß, Ip⸗ 


ſitz, Ulmerfeld, Kröllendorf, Ardagger, Seitenſtetten, Aſch⸗ 
bach, die Pfarren Waidhofen, Neuhofen, Windhaag, St. Geor⸗ 
gen am Ipsfelde, das Beutellehen zu Viehdorf und das 
Frauenamt zu Waidhofen. Der hieſige Bezirk gehört zum 


Bu Werbkreiſe des 49. Linien« Infanterie: Regiments. 


Die Seelenzahl umfaßt in 53 Familien, 118 männliche, 
130 weibliche Perſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 60 Ochſen, TB Kühe, 221 Schafe, 15 Ziegen 
und 119 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind ziemlich gut beſtiftete Wald⸗ 
bauern, unter denen ſich 3 Müller, 2 Weber und 1 Schuh⸗ 
macher befinden, Ihre Nahrungszweige find die Waldwirth⸗ 


ſchaft, der Feld⸗ und Obſtbau, und eine mittelmäßige Vieh⸗ 


zucht ohne Stallfutterung. An Körnergattungen werden blos 
Weizen, Korn und Hafer gebaut. a 
Die Rotte Walcherberg, welche die Benennung von 
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dem Walcherberg, und dem Äfteften Haufe gleichen Na⸗ 
mens erhalten haben dürfte, beſteht in zerſtreuten Käufern, 
welche zunächſt der Doppel: und Stritzkoederrotte liegen, und 
an das Gebiet der Herrſchaften Ipſitz und Ulmerfeld angren⸗ 
zen. Die Gegend hier als ein Mittelgebirg, iſt ſehr angenehm 
und hat ſehr ſchoͤne Ausſichtspunkte. — Das Klima iſt ge⸗ 
"fund, aber rauh, das Waſſer gut. Hier ſteht der Walcher⸗ 
berg, der Kaltwieß und der Kapellner. — An Bä⸗ 
chen ſind blos der Url⸗ und Tambach vorhanden, welche 
die Ebner⸗, Specht⸗, Heiß» und Themmühle trei⸗ 
ben. — Die Jagdbarkeit, welche herrſchaftlich iſt, liefert 

blos Rehe, Füͤchſe und Hafen. | 
| Bei dem Haufe Kapelln, ſteht eine Capelle zu Ehren 
des heiligen Egidius, die vom hohen Alter und gothiſch 
gebaut iſt. Durch den Pfarrer von Windhaag wird alle Wo⸗ 
chen einmal Gottesdienſt darin gehalten. 


Wü hr. 

Eine aus 24 Häufern beſtehende Rotte, im Hofamte ‚ 
wovon Waidhofen die naͤchſte Poſtſtation ift,- - 

Zur Kirche und Schule gehört ſolche auf den Sonntags 
berg. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Gleiß. Grunddominien find: Gleiß, Wolfsbach, Waid⸗ 
bofen, Sooß, die Stadt und Pfarre Waidhofen. Der Werb⸗ 
kreis gehöre zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 33 Familien leben 80 männliche, 93 weibliche Per⸗ 
ſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 2 
Pferde, 40 Ochſen, 40 Kühe, 7 Ziegen, 112 Schafe und 
52 Schweine. N 

Die hieſigen Bewohner find Waldbouern, und ziemlich 
gut beſtiftet. Als Gewerbsleute befinden ſich unter ihnen 1 
Wirth, 1 Steinmetz, 1 Steinbrecher, 1 Schneider und 1 
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Korbſtechter. Die landwirthſchaftlichen Zweige ſinb Holzar⸗ 
beit, eine mittelmäßige Viehzucht, Feld⸗ und Obſtbau. Es 
werden Weizen und Korn, beſonders aber Hafer gebaut. 
Die Rotte Wühr, auch Woͤhr genannt, hat eine 

wenig flache Lage, ſondern liegt groͤßtentheils am füdlichen 
‚Abhange des Sonntags und Kahlenberges; die Häufer. 
liegen meiſt zerſtreut und grenzen an die Rotten Gleiß, Baich⸗ 
berg, Nähling und Unter: Zell. Ueberaus anmuthig iſt bie 
Gegend, und ſpendet für da: Auge die fhönften Abwechslun⸗ 
gen; auch iſt geſundes Klima und gutes Waſſer vorhanden. 
Hier im Bezirke erheben der Sonntag⸗, Obere⸗ und Unte⸗ 
re⸗Kahlen⸗, der Thannhals⸗ und Bußberg ihre be⸗ 
waldeten Häupter. — Der Ipsfluß mit Fiſcherei, und der 
Lugerbad fließen durch die Notte, über welch’ erſtern beim 
. fogenannten Wranglhauſe eine ſehr ſchöne gemauerte 
Brücke (Gerſtlbrücke genannt) führt. 

Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Gleiß, liefert 
Rehe, Füchſe, Hafen, Rebhühner und Wildtauben. 


5 Zell an der Ips. 


Ein Markt und Gut von 114 Käufern im Hofamte, 
sunächft der Stadt Waidhofen, welche die Poſtſtation bildet. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt im Waidhof⸗ 
ners Decanate; das Patronat iſt landes fuͤrſtlich. Landgericht, 
Grund, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Gleiß. Der Werbkreis ift zum 49. Linien» Infanteries Regi⸗ 
ment einbezogen. 

Hier befinden ſich 144 Familien, 321 maͤnnliche, 335 
weibliche Perſonen und 68 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehftand 
beſitzen fie 7 Pferde, 4, Ochſen, 26 Kühe, 7 Ziegen, 5 
Schafe und 109 Schweine. | 

Die Einwohner find meift Maxktbürger und beſitzen daher 
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wenig Grundſtücke, weil fie ſich mit ihren Gewerben, größten ⸗ 
theils mit Erzeugung verſchiedener Eiſenwaaren beſchäftigen; 
es gibt auch Kleinhäusler und Inwohner, die vom Tagwerk 
leben. Im Markte ſind hier vorhanden: 1 Groß⸗, 2 Klein⸗ 
Pfannenſchmiede, 7 Feilhauer, 4 Scheer meſſer⸗, 
4 Neiger⸗, 1 Striegel⸗, 1 Sögblätter⸗, 3 Scheer, 
2 Nagel-, 1 Meſſer⸗ und 1 Sſchlagleiſenſchmie⸗ 
den, 2 Eiſenhändler, 1 gemiſchte Waarenhandlung, 
4 Kramer, 2 Viktualienhändler, 9. Wirthe, 2 Müller, 3 
Bäcker, 2 Fleiſchhauer, 1 Seifenſieder, 1 Hufſchmied, 1 
Riemer, 1 Handſchuhmacher, 1 Hutmacher, 1 Tuchſcherer, 
2 Weber, 1 Büchſenmacher, 1 Tiſchler, 1 Glaſer, 5 Schuh⸗ 
macher, 3 Schneider, 1 Uhrmacher, 1 Wagner, 1 Drache 
ler und 2 Muſikus. 

Der Markt Zell, eine geſchloſſene Ortſchaft bildend ‚ 
liegt theils eben, theils hügelig, an und ober den ſteilen 
Felswänden des Ipsfluſſes; gegenüber desſelben iſt die ge⸗ 
werbſame Stadt Waidhofen an der Ips ſituirt; und abwärts 
grenzet der Markt bei dem Urlbache an die Rotten Unter⸗ 
Zell und Schilchermühle, am obern Ende laber an Arzberg. 
Die hieſige Gegend mit dem Arzberge kann als Mittel⸗ 
gebirg betrachtet werden, daher iſt auch das Klima gemäßig⸗ 
ter, und das Waſſer gut. Am Ipsfluſſe ſtebet die Rohrho⸗ 


fermühle und eine herrſchaftliche, Breterſäge, am 


Urlbache die Reichhörmühle. Zwiſchen Zell und der Stadt 
Waidhofen beſteht eine Communicationsbrücke, dann 
eine Brücke über den Urlbach. — Die Fiſcherei wird in dem 
Ipofluß betrieben; die Jagdbarkeit iſt herrſchaftlich, aber un⸗ 
bedeutend. 

Am 4. Mai jeden Jahres, am Tage des Kirchenpatrons 
St. Florian, beſuchen einige Krämer den Markt. 

Hier im Markte Zell iſt der Amtſitz der Herrſchaft 
Gleiß. Das Schloß ſteht auf einem Felſen, an dem Ufer 
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der Ips; es iſt ein im Quadrat erbautes, zwei Stockwerke 
enthaltendes Gebaͤude mit einem Thurme, und enthaͤlt nur 
die Verwalters und Gerichtsdienerswohnung nebſt drei Arre⸗ 
ſten. Bemerkenswerthes iſt an demſelben nichts zu finden; 
das Alter iſt unbekannt, doch ſoll es ſchon einige hundert Jah⸗ 
re alt ſehn. . 

Die hieſige Localpfarre, zu Ehren des heiligen Florian 
geweiht, wurde erſt im Jahre 1784 auf Koſten des Re⸗ 
ligionsfondes erbaut; denn früher gehörte der Markt Zell 
groͤßtentheils zur Stadtpfarre Waidhofen. Die Kirche iſt in 
einfacher fhöner Form nach Joſephiniſcher Vorſchrift neu ge⸗ 
baut, und befindet ſich in der Mitte des Marktes. Das In⸗ 
nere iſt blos mit einem Hochaltar allein ausgeſchmückt, 
der ringsum frei ſteht; die Menſa iſt gemauert, und der 
Tabernakel von Holz mit einigen vergoldeten Schnitzwerk nied⸗ 
lich geziert. Wie r gut gebildet Engelsgeſtalten ſtimmen das 
Herz des Frommglaͤubigen zur Andacht. Merkwürdigkeiten find 
keine vorhanden. n 

Zur biefigen Pfarre gehören außer dem Markte zwei 
größere Rotten, nämlich Unter⸗Zell und Arzberg in einer 
Entfernung von einer Viertel- bis zu einer Stunde. Den Get: 
tesdienſt und die Seelſorge verſieht ein Pfarrer mit dem Na⸗ 
men Localcaplan. — Der Leichenhof befindet ſich außer 
dem Markte, auf einem angenehmen Platze. N 

Zell iſt ein alter Ort, und nach der beſtehenden Sage, 
ſoll bei der Zellerbruͤcke einſt ein feſtes Schloß geſtanden fein, 
welches ein Raubſchloß war, wovon aber keine Spur mehr 
vorhanden iſt. Daß einſtmals ein Schloß hier porhanden war, 
iſt ſehr wahrſcheinlich, weil Zell ein eigenes Gut iſt, 
das ſolches aber ein Raubſchloß geweſen ſeyn ſoll, bezweifeln 
wir ſchon wegen der Nahe der Stadt Waidhofen. 

Nach der n. . ſtändiſchen Gülten⸗ Einlage Nro. 115 
erſcheinen die fruͤhern Beſitzer von ellZ nicht, ſonde erften 
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im Jahre 1718 wird Johann Georg Leo Freiherr von 
Hohenegg als Eigenthümer davon bekannt. Philipp 
Jo ſepb. Graf von Urſini und Roſenberg beſaß es im 
Jahre 1760; darauf im Jahre 1767 deſſen Sohn Vinzen!; 
im Jahre 1798 Franz Fuͤrſt von Urſini und Roſen⸗ 
berg, und ſeit dem Jahre 1829 Herr Ferdinand Fuͤrſt 
zu urſin! und Roſenderg. 


a 3 ell unter). 


Eine Rotte von 27 Häufern, im Hofamte, mit der nach 
ſten Poſtſtation Waidhofen. 

»Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach dem Mark: 
te Zell. Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Gleiß. Grunddominien, welche die hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen beſitzen, find Gleiß, Sooß, Sei⸗ 
tenſtetten, unde die Pfarre Waidhofen. Der Werdfreis gehört 
zum 49. Linien- Infanterie Regiment. 

„Der Seelenſtand umfaßt 37 Familien, 81 manniiche, 
78 werbliche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe be⸗ 
ſitzen 8 Othſen, 28 Kube, 11 Ziegen, 30 Schafe und 41 
Schweine. 

"Unter den hieſigen Einwohnern gibt es nur einige Bauern, 
mit mittelmäßiger Grundbeſtiftung, übrigens aber ein Strie⸗ 
gelſchmied, 51 Kramer, 2 Wirthe, 1 Weber, 5 Steinbrecher , 
1 Binder und 1 Schneider. Der Bauersmann lebt von der 
zum Hausbedarf nöthigen Viehzucht, etwa Feld“ und Obſt⸗ 
bau; die Kleinhäuster vom Taglohn, und die Gewerbsleute 
von dem. Erträgniſſe ihrer Gewerbe. e 

Die Rotte iſt zum Theil zuſammengebaut, zum Theil 
zerſtreut, und hat größtentheifd eine ebene Lage auf den Fel⸗ 
ſen von den Bergen Starandt und Lugerberg, die ſich 
am Ufer des Ipsfluſſes erheben. Die Gegend Pam Us Mittels 
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gebirg angeſehen werden, in der Klima und Waſſer gut ſind. 
Im hieſigen Bezirke fließt der Jpsfluß und der Lueger⸗ 
bach, über welch letzteren hier eine Brücke beſteht. — Auch 
befindet ſich im dießſeltigen Rottenbezirke eine Oelſtampfe. 

Fiſcherei wird im Ipsfluſſe getrieben; die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Gleiß. 


Die Benediktiner⸗Abtei Seitenſtetten. 


Nicht ferne von der Grenze von Ober⸗Oeſterreich, in einer 
überaus freundlichen und anmuthigen Gegend, liegt die 
Benediktiner⸗Abtei Seitenſtetten, zwei Stunden 
weſtlich von der Stadt Waidhofen an der Ips entfernt. 

Ueppiger ſtehen auf dem herrlichen Boden; hier die 
Früchte, höher ſchießen die Graͤſer empor, Auen und Woldchen 
erheben ſich und in wechſelnder Ferne ſchließen die Gebirge 
das offene lachende Thal, beinahe in deſſen Mitte das voll⸗ 
kommen ausgebaute Stiftsgebäͤude in einer von allen Seiten 
freien Anſicht pranget. Die nächſte und ferne umgebung bil⸗ 
det gleichſam einen natürlichen Garten und ein Gang in die 
nahen Felder, Wieſen und Auen, an dem Ufer der Treffling, 
welche ungefähr zwei Stunden von hier im ſogenannten Klo⸗ 
ſterwalde entſpringt, und durch den Markt Seit enſtetten 
fließt) oder dem Lauf der Url nach, an dem Teiche und den 
beiden Seen, 7 Mr den nahe gelegenen Ortſchaften, macht einen 
künſtlich angelegten Park überflüffig Die Natur hat. hier 
Alles gethan, was irgendwo in einer minder fruchtbaren und 
herrlichen Gegend Aufwand und Kunſt in einem eingeſchloſſe⸗ 
nen Raume zuſammenzuſtellen bemüht waren. Die Stüffe, nicht 
gewaltſam geleitet, folgen ihrem natürlichen Laufe und theilen 
die Gegend in die angenehmſten Partien; nahe hie und da auf⸗ 
tauchende Wäldchen der immer grünen Föhren und Fichten 
überwiegen alle künſtlichen Bauquets, und anflaıt. Tempel 
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und Gartenhäufer, ſtehen in maleriſchen Gruppen die anmu⸗ 
thigſten Dörfchen, welche eine Menge geſchaͤftiger und freund⸗ 
licher Menſchen erfüllen, deren Mangel oft den reizendſten 
Park kalt und freudenleer macht. So bat! denn hier Alles einen 
freien Schmuck der Natur. ' 

Am nächſten von Seitenſtetten lege St. Veit, won 
bin eine ſchattenreiche Allee führt, und von diefem etwas wei⸗ 
ter entfernt, öſtlich Biberbach, dann im Hintergrunde ſuͤdlich 
dieſe häufig befughte, herrliche Kirche am Sonntagberg, nörd⸗ 
lich Krennſtetten, Aſchbach, Wolfsbach, nordweſtlich St. Johann 
und der Markt Haag, weſtlich St. Peter und St. Michiael, 
dann füdlih St. Georgen. Die herrlichſte Lage davon haben 
unſtreitig St. Michael und der Sonntagberg. Dieſer beherrſcht 
die ganze Gegend, und welch' eine reizende Ausſicht belohnt 
nicht Jeden, der dieſen Wallfahrtsort beſucht. Sollte er auch 
einem andern Glauben angehören, fo wird die Große, Schön⸗ 
heit jund Anmuth der vor ihm ausgebreiteten ſchoͤnen Land⸗ 
ſchaft fein Gemüth mit freudigen und frommen Eindrücken er⸗ 

füllen, und jene hohe Andacht erwecken, die in allen lebenden 
ö Weſen dem Herrn der Welten huldiget und preiſet. 

Im Vordergrunde dieſes Panoramas, erblickt man die 
Stadt Waidhofen an den Ufern des waſſerreichen Ipsfluſſes, 
in welchem die Gewerke im ſtetten Betriebe ſich bewegen, und 
weßhalb auch die Straßen von den zu und abführenden Produkten 
wegſam belebt find. Das mün' ſichtbare Thal, wird von Flüſſen 
durchſtrömt, es iſt mit Hügeln und Wäldchen geſchmückt, reich 
an Ortſchaften und ſtellt ſich dem Auge als eine wunderlieb⸗ 
liche Landſchaft dar. Hier fchweift der Blick zu den ſilbernen 
Streifen des Donauſtromes, öſtlich bis an die jenſeits des 
Stromes gelegenen Gebirge bei Melk, weſtlich aber bis gegen 
Linz in Ober⸗Oeſterreich. Der hohe Gamsſtein an der Grenze 
von Ober ⸗Oeſterreich, Unter⸗Oeſterreich und Steyermark, der 
Oeiſcher und der Dürnſtein, erheben ihre mölßtigen kahlen 
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Haͤupter aus dem Meere gigantiſch geformter Berge und in 
weiter Ferne glänzen die eiſigen Gletſcher von Salzburg, gleich 
unterirdiſchen Wundern der Silberminen majeſtaͤtiſch hervor. 
Beinahe eine ſo herrliche Ausſicht hat die Pfarre St. 
Georg und St Michael; das Stift ſelbſt aber, liegt wie ge⸗ 
ſagt, faſt mitten im Thale, und hat eine heitere und geſunde 
Lage. Es iſt im Viereck erbaut, und mit der unterſten Etage, 
welche auf einer ſtarken und hohen Grundmauer ſich erhebt, 
drei Stockwerke hoch. Das Convent, die Prälatur und 
die Gaſtzi mmer find hoch und geräumig, letztere auch nach 
dem neuerem Geſchmacke und zum Theil prächtig meublirt. 
In dem oberſten Stocke befindet ſich das, durch den dori⸗ 
gen Herrn Abten errichtete Convikt für Schüler der Hu⸗ 
manioren. Selbes wurde im November 1814 eröffnet, und 
‚erhielt aus den Stiftsgeiſtlichen den Sohn des würdigen 
Staatsrathes, Anton Pfleger, zum Präfekten. N 
Wir werden die Stiftskirche nachfolgend beim Markte 
Seitenſtetten umſtändlich beſchreiben, und erwähnen hier 
nur im Allgemeinen, daß dieſe von dem eben ſo berühmten 
als aͤußerſt fleißigen le Gran, und die. Architektur darin von 
Widon gemalt iſt. Mehrere Altarblätter und andere Ges 
maͤlde, vorzuͤglich im Sommerrefectorium, find von Martin 
Schmid, welcher nach feinem Geburtsorte, der Stadt Krems. 
unter dem Namen Kremſer⸗Schmid, als ein eingeborner 
Künſtler rühmlichſt bekaunt iſt, und an dem Abte Do mi⸗ 
nik einen würdigen Mäcen fand. — Beſonders merkwuͤrdig 
in Seitenſtetten iſt noch die Bibliothek, und das 
Naturalien⸗Cabinet. Erſterer iſt in einem großen 
Saale mit mehreren Nebenzimmern aufgeſtellt, und enthält 
mehr denn 40,000 Bände, worunter die vorzüglichſten Werke 
alter und neuerer Zeit ſich befinden. Vorzüglich reichhaltig 
iſt das Fach der Geſchichte mit allen Nebenzweigen und der 
Archaͤologie; ferners beſitzt Seitenſtetten an Handſchriften 
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einen, ſeltenen und großen Schatz. Noch reichhaltiger aber 
iſt die Sammlung der Naturakienz fie beſteht nämlich 
aus mehreren vollftändigen Cabineten, worunter die Conchilien. 
an Werth und Anzahl ſich auszeichnen. 

Außer dem Stifte befindet ſich der Garten, das Wohnge⸗ 
baͤude des weltlichen Oberbeamten der Abtei, dann das große 
Sconomifche Gebäude oder der Maierhof. Der erſtere zeichnet 
ſich nicht beſonders aus, und iſt, wie ſchon geſagt, bei der 
berrlichen Lage des Ortes überflüſſig. Intereſſanter und für 
den Oeconomen erfreulich, iſt das Wirthſchafts gebäude; es 
iſt ein Stock hoch, ganz ſolid erbaut und hat drei große Höfe. 
Zu ebener Erde befinden ſich die Ställe für die Pferde, Ochſen, 
Schafe und Schweine; im oberen Stockwerke ſind theils Woh⸗ 
nungen, theils Vorrathskammern und Schüttböden. Alles iſt 
zweckmäßig und zur beſten Benützung eingerichtet. Oeſtlich vom 
Stifte liegt der Markt Seitenſtetten mit mehreren wohl⸗ 
gebauten Häuſern, wovon wir gehörigen Orts berichten werden. 

Was die Stiftung dieſer Prälatur anbetrifft, ſo theilen 
wir dem verehrten Leſer folgendes mit: Udalſchalk, der 


edle und freie Herr von Stille hatte auf ſeinem Gute zu 


St. Veit in der Au, im Jahre 1109 ein Kloſter für regulirte 
Chorherren geſtiftet. Da dieſe feiner Froͤmmigkeit, und feinem . 
Willen nicht entſprochen, hob er die Stiftung auf, und erbaute 
auf feinem Erbgute Sytanſtetten (Seitenſtetten) in 
Nieder⸗Oeſterreich, zu Ehren Mariens, zu feinem und feiner 
Vorältern Seelenheil, ein Kloſter, welches er den f warzen 
Mönchen des Benediktinerordens mit allen feinen Gütern an 
der Url, bei Grünbach, dann Stille und Heft in Ober⸗Oeſter⸗ 
reich, übergab, dieſe Stiftung von aller weltlichen Vogtei bes 
freite, und ſelbe unmittelbar dem Biſchofe von Paſſau unter- 
warf. Er ſelbſt trat in den. Orden, welchem Beiſpiele fein 
Schwager Reimprecht von Hagenau ſammt ſeiner Ge⸗ 
mahlin Helena und Tochter Richardis, folgten. Der Bau 
17 
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wurde im Jahre 1112 angefangen und im Jahre 1116 das 
Stift von dem wuͤrdigen Bifhof Uldalrich von Paſſau 
eingeweiht. 

Seittenſteten erhielt ſogleich und in der Folge die 
Pfarren St. Veit in der Au, Aſchbach mit der Filiale Krenn⸗ 
ſtetten, Oehling, Allhartsberg und die Filiale Walmersdorf, 
Sonntagberg, Windhag, Ipſitz, Wolfsbach, Biberbach, St. 
Georgen in der Klauſe, St. Michael am Bruckbach und St. 
Johann zu Engſtetten. An Allodialguͤtern beſitzt es die Herr⸗ 
ſchaft Seitenſtetten und Ipſitz, die Aemter Biberbach, Url, Tul⸗ 
bing, Zelking, Lanzendorf an der Perſchling, Pirkenfeld, 
Prolling, Sonntagberg und das Schirmeramt, den freien 
Ritterſitz Greifenberg ſammt den Kupferbergbergwerk in Rad⸗ 
mar und den Meſſig⸗Huͤttenwerk Reichraming in Steiermarkt 


Neihen folge der Abte. 
. 1 
Leopold. 


Dieſer wurde vom Stifter Udalſchalk und dem Biſchofe 
Uda rich von Paſſau, von Göttweih mit Einwilligung des 
dortigen Abtes Nan zo, in das neue Stift als Abt eingeſetzt, 
in welcher Würde er durch volle 24 Jahre (von 1116 bis 
1140) mit größter Sorgfalt und Auszeichnung regierte. 


1 


II. . 
Siegfried. 


Derſelbe war nur durch zwei Jahre (bis 1142) Abt, und 
reſignirte aus unbekannten Urſachen dieſer Würde. 
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HU. 
Friedrich. 


Aus dem Stifte Manſee kam Friedrich als Abt nach 
Seitenſtetten, woſelbſt er durch 27 Jahre dasſelbe verwaltete. 
Gleich in den erſten Jahren hatte Biſchof Reginbert von 
Paſſau, das dem Stifte von ſeinen Aeltern geſchenkte Gut 
Pfaffſtetten, wieder zurückgenommen und dem Herrn von 
Amezinesbach (Anzbach) verkauft, weil er zu einer Reiſe 
nach Rom Geld bendthigte. Dafür gab er aber die Zehenten 
bei Sunilbeuch (Sindlburg), und die Einkünfte der 
Pfarre Wolves pach (Wolfsbach) ſammt ihren Filialen 
St. Veit in der Au und St. Michael am Bruckbach. 
Des Biſchofs Nachfolger, Conrad, der ſechste Sohn des 
heiligen Leopolds IV., Markgrafen von Oeſterreich, berei⸗ 
chert: die Stiftung im Jahre 1155 durch Vermehrung von 


| beträchtlichen Zehenten bei Behamberg und Hadersho⸗ 


fen, dießſeits und des Fluſſes Rubinich (Raͤming). Con⸗ 
rads leiblicher Bruder Ottd aber, welcher Biſchof zu Frei⸗ 
ſing war, und zu welchem Bisthume die beiden Herrſchaften 
Waidhofen und Ulmerfeld gehörten, bezeigte ſich dem Stifte 
keineswegs ſo günſtig, vielmehr als ein heftiger Gegner, in⸗ 
dem er die Zehenten in der Klaus an ſich reißen wollte. Der 
Dechant Chalzelin zu Ens, der Dechant Berboto zu 
Puchlarn (Bulgarn), der Pfarrer Bernhard zu Wolfs⸗ 
bach, und die drei herzoglichen Beamten Raſto, Huderich 
und Wilhalm legten, jedoch gegen dieſe Eingriffe eidliche. 
Zeugniſſe ab, wonach im Jahre 1158 gerichtlich entſchieden 
wurde, daß das Bisthum Freiſing das Stift Seitenſtet⸗ 
ten in ſo offenbaren Gerechtſamen fernerhin nicht mehr ſtören 
folte. — Frau Hailwig von Pirbaum uͤberließ dem Abte 
Friedrich ihre Guter an der Url, welche fromme Schenkung 
17 * 
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Herzog Heinrich Jaſomirgott beſtätigte, und die feier» 
liche Uebergabe durch den Grafen Chunrad von Peilftein 
vollziehen ließ. 
IV. 
Grif fo. 

War vorher Rentmeiſter im Kloſter, und wurde zur äbt⸗ 
lichen Würde berufen, die er auch vom Jahre 1169 bis 1175 
trug, alsdann aber, unbekannt, ob aus Wankelmuth oder 
Begierde zu einem ſtrengeren Orden, zu den Ciſterzienſern 
übertrat. ä . 

V. 


Conrad l. 
Durch den Austritt Griffo's war das Stift Seiten⸗ 


ſtetten ohne Oberhaupt. Biſchof Diepold von Paſſau be⸗ 


gab ſich ſelbſt der neuen Wahl wegen hieher, auf deſſen Rathe 
dann einhellig Conrad aus dem Kloſter Weſſobrunn zum 
Abte berufen wurde. Daß Conrad ein Mann von vielen Ver⸗ 
dienſten geweſen ſeyn müffe, beweiſet, daß, da Abt Pilgrim 
in Salzburg, durch Verfolgungen hart gedrückt, feine Wurde 
niederlegte, und alſo ein kluger und unerſchrockener Mann 
dort das Ruder führen ſollte, man Conradey nach Salz⸗ 
burg überſetzte. Doch alle ſeine Energie reichte nicht hin, 
den Mißhandlungen des Erzbiſchofes Adalberts ein Ziel zu 
fegen; er überließ daher den guten Pilgrim feinem Schick⸗ 
ſale, und kehrte nach Seitenſtetten zurück. Im Jahre 
1203 ſtarb Abt Conrad von Melk, nun wurde er auch die⸗ 
ſem Stifte beigeben, wodurch er wieder zwei geiſtliche Ge⸗ 
meinden zu beſorgen hatte. Doch nicht laͤnger als zwei Mo⸗ 


nate trug er dieſe Mühen, indem er ſchon im Jahre 1204 in 
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ein beſſeres Leben überging, nachdem er durch 29 Jahre für | 
das Stift ſegensvoll waltete. 

Conrad war übrigens ein glücklicher Prälat, der ſich 
vieler Wohlthaͤter erfreuen koynte. So ſchenkte ihm Regin⸗ 
bert von Elfarn, im Jahre 1175, die Capelle der heiligen 
Margaretha zu Elſarn, bei Mühlbach, mit den nahe 


gelegenen Wäldern und uͤnbebautem Lande. Nach einer Ver⸗ 


tragsurkunde vom Jahre 1219 iſt auch von dem naͤmlichen 
Reginbert das Amt Tulbing ſammt Chezlinſtorf (Ka⸗ 
tzelsdorf) an das Stift gediehen. »Biſchof Diepold. von 
Paſſau, bei dem er ſehr beliebt war, überließ demſelben die 
Zehenten bei Amſtetten und Udmarfeld (ulmerfeld), 
als einen Erſatz der Auslagen, welche Abt Conrad bei ver⸗ 
ſchiedenen Geſandtſchaften und Geſchaͤften des Hochſtiftes Paſ⸗ 
ſau machen mußte. Noch freigebiger war der berühmte Erz⸗ 
biſchof Wichmann von Magdeburg, der die Stiftung feiner . 
Anverwandten unterftüßte, und alſo im Jahre 1184 ſeine 


Erbgüter von Ybiſitzegemünde bis zur Quelle des Oegen⸗ 


baches, um die Bäche Arzibach, Zogelsbach und Val: 
khenbrununch, aus welchen die Herrſchaft Ipfitz beſtehet, 
berſchenkte. Dieſe Schenkung wurde von Kaifer Friedrich 
dem Rothbart, zu Nürnberg, im Jahre 1187 mit einer 


herrlichen Beſtaͤtigungsurkunde bekraͤfkiget. | ö 


V.. 
Conrad ll. 


Dieſer wurde im Jahre 1204 von Krems müͤnſter 
hieher als Abt berufen, und ein anderer Conrad von Sei 
tenſtetten als Abr nach Kremsmünfter geſendet. Unſer Abt 
verwaltete bis zu ſeinem Tode, nur durch vier Jahre das Stift; 
und da Biſchof Mangold von Paſſau zu großen Einfluß und 
Willkühr über Seitenſtetten ausübte, ſo hatt der Abt 
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weder Macht noch Anſehen, um fi Verdienſte ſammeln zu⸗ 
koͤnnen. N 


VII. 
Marquard. 


War dom Jahre 1206 bis 1213. Abt. N 


VIII. 
Dietmar 1. 


Dieſer bekleidete die Würde vom Jahre 1213 bis 1225. 


X 
Conrad III. 


Derſelbe iſt bekannt als Abt vom Jahre 1225 bis 1232. 


X. ' 
Ott o J. | 
Durch acht Jahre ſtand dieſer dem Stifte vor. Es iſt 


von dieſen vier Aebten bios bekannt, daß ſie alle Stiftspro⸗ 
feſſoren waren. Otto ſtarb im Jahre 1240. 


XI. 
Dietrich J. 

Dietrich, welcher von Melk hierher kam, ſtand dem 
Stifte vom Jahre 1240 bis 1249 vor. Nach einem Necrolo⸗ 
gium von Admont, und der Garſtner Chronik, war er eben⸗ 
falls Abt zu Melk. In den melkeriſchen Jahrbuͤchern aber, 


wird er vor dem Abte Otto angeführt, und ſein Abſterben 
in das Jahr 1247 angeſetzt; wenn er jedoch, der älteren Haus⸗ 


„ 


U 


on 
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geſchichte zu Folge, neun Jahre. Abt hier war, fo hat er noch 
im Jahre 1249 gelebt. Er hatte wahrend feiner Verwaltung 
Streitigkeiten mit Ulrich von Prunsberg, der gewalt⸗ 
ſame Verſuche machte, um ſich einiger Stiftsgüter in der 
Prochnich (Prolling) zu bemächtigen, aus deren Beſigze 
er aber im Jahre 1244, durch das Anſehen des Biſchofs Rud⸗ 
ger zu Radegg von Paſſau, und Herzogs Friedrich ll. 
Macht vertrieben wurde. 


XII. 
„Heinrich. 


Dieſer Abt bekleidete ſeine Wuͤrde nur durch drei Jahre, 


und verſtarb 1252. 


| XIII. | 
Herrmann. - 


Durch einhellige Wahl wurde Herrmann von St. Lam⸗ 
brecht als Abt nach Seitenſtetten gewaͤhlt, der die Verwal⸗ 
tung durch eilf Jahre, alſo bis 1263 führte. Im Jahre 1253 
kam König Ottokar als Herrſcher von Oeſterreich auch hie⸗ 
her, und nebſt dem, daß er dem Stifte neue Freiheiten er⸗ 
theilte, beſtätigte er demſelben auch die alten Rechte. Die da⸗ 
bei auweſenden Zeugen, als Miniſterialen, waren öſterreichiſche 
Adeliche, naͤmlich: der Landrichter Heinrich der Schenk von 
Habs bach (Hausbach), Conrad van Hintsperch (Him⸗ 
berg), Conrad von Zücking en, Albert von Zelking, Otto 
von Bertholdes dorf und Ulrich von Pilhilsdorf (Pil⸗ 
lichdorf). Als im folgenden Jahre Ottokar die der landes⸗ 
fürſtlichen Kammer in den unruhigſten Zeiten des öſterreichi⸗ 
ſchen Interregnums, entriſſenen Guter ſuchen, den eigenmaͤch⸗ 
tigen Befigern nachfpüren ließ und die Entdeckten einzog, traf 
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es auch das Stift Seitenſtetten, daß es einige Grund⸗ 
holden verlieren ſollte. Abt Herrmann wußte aber feine als 
ten Rechte darauf ſtandhaft geltend zu machen, daher ſich 
König Ottokar auch billig zeigte, und Alles wieder dem 
Stifte zurüͤckſtellen ließ, welche feierliche Zurückgabe zu Wels 
im Jahre 1259 geſchah. — Um dieſe Zeit verbreitete ſich der 
Ruf und allgemeine Schrecken wegen den herannahenden Tar⸗ 
taren, welche ſchon die angrenzenden Laͤnder in ungehehren 
Maſſen uͤberſchwemmten. Um dieſem furchtbaren Andrang 
nachdrücklichſt widerſtehen zu können, wurde von Rom aus 
eine allgemeine Geldſammlung angeordnet, und Salzburg 
ward dabei aufgeſtellt für ihre und die angrenzenden Diöce» 
fen, die Vertheilung der einzuzahlenden Beiträge zu entwer⸗ 
fen. Da aber bei Manchen nicht auf alle Umſtaͤnde die nöthige 
Rückſicht genommen wurde, fo widerſetzte fi der Abt Herr⸗ 
mann, gleich andern Prälaten, das Beſtimmte zu bezahlen 
mit ſolchem Ernſte, daß die Sache gar vor den paͤpſtlich en 
Stuhl zur Entſcheidung gelangte. Waͤhrend des Streites 
hatte ſich der Schrecken verloren, und dann gab jeder, was ihm 
beliebte. — Aus allen Handlungen geht hervor, daß Abs 
Herrmann ein kluger und thätiger Vorſteher war, der die 
Rechte des Stiftes beſtens zu verwahren wußte. 


* XIV. 
Rudolph J. 


Wir gelangen zu einem Abte, der zu den ausgezeichne⸗ 
ten des Stiftes Seitenſtetten gehörte, und durch volle 
29 Jahre mit allem Ruhme ſeine Wuͤrde trug. Er wurde 
vom Stifte St. Emeran m' Regensburg hieher berufen. Als 
ein wackerer und unermüdeter Mann, ließ er viele Gebäude 
aufführen, und widmete zur Pflege der Kranken einige Land⸗ 
güter. Die Jahrbücher des Stiftes bemerken von ihm, daß 


* 
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feine Haushaltung fo berufen als prächtig geweſen fen, theils 
weil unter ſeinen Untergebenen und Dienern viele Edelleute 
waren, theils, weil für Tafel und Pferde viel Aufwand ge⸗ 
macht wurde. Es iſt dieß um ſo mehr zu bewundern, indem 
er während ſeiner Verwaltung unruhige Zeiten zu beſtehen 
hatte, und in allen kaum drei ruhige Jahre genoß. Auhal⸗ 
tend waren die Unruhen, die vor und bei Veraͤnderung der 
Regierung von den mißvergnügten öſterreichiſchen Ständen 
aufgeregt wurden, vorzüglich zur Zeit Herzogs Albrecht J. 
wegen. des ſchwaͤbiſchen Adels, der von dem Herzoge ſtark be⸗ 
günftiget ward. Auch gab ihm ein berühmter Streithandel 
wider den Biſchof Conrad zu Freiſing, viel zu ſchaffen. Das 
Hochſtift Frriſing ſcheint ſchon dem Abte Herrmann feine 
Anſpruͤche auf die Pfarren Aſpach, Waidhofen und Holln— 
ſtein ſtreitig gemacht zu haben, weil derſelbe ſchon dieſerwe⸗ 
gen bei dem Papſte Alexander IV. Hilfe geſucht hatte, der 
auch ſein Recht im Jahre 1257 von Viterbo aus durch eine 
Beſtaͤtigungsbulle ſchuͤßte. Deſſen ungeachtet aber, ſuchte 
Freiſing den einmal gefaßten Entſchluß durchzuſetzen. Hier⸗ 
bei geſchah es, daß die zwei Prieſter Eberhard und Hein⸗ 
rich ſich mit Gewalt in den Beſitz der Pfarren Waidhofen 
und Hollnſtein eindrangen; dieſes unerwartete Benehmen 
konnte dem Abte Rudolph nicht gleichgiltig ſeyn, und er 
wandte ſich alſo an den Bifhof Otto von Lonsdorf, der 
ſammt ſeinem Domcapitel im Jahre 1263 in einer r öffentlichen 
Urkunde das Zeugniß gab, daß Seitenſtetten en die ange⸗ 
fochtenen Pfarren und die damit verbundenen Zehentrechten, 
durch mehr als hundert Jahre geſetzmäßig beſeſſen habe. Zu⸗ 
gleich wurde Abt Friedrich von Gleink als Schiedsrichter 
ernannt, der fuͤr Seitenſtetten ſprach; allein dieſer Spruch 

konnte auf die beiden Prieſter keinen Eindruck machen, wor⸗ ö 
auf fie der Dechant Otto zu Ens ſammten ihr Anhängern, 
an deren Spitze auch ein gewiſſer Ritter Ulrich von Lus⸗ 
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nick ſtand, mit dem Bann belegen, und den Gottes dienſt 
verbieten mußte. Doch auch dieſe Strenge war noch viel zu 
ſchwach, um die Halsſtaͤrrigen zu baͤndigen, die durch zwei 
Jahre in dem Bann ungebeſſert verharrten. Abt Rudolph ſah 
ſich gezwungen, ſich nach Rom zu wenden, wobei er bewirkte, daß 
Papſt Urban IV. die beiderſeitigen Rechtsgründe durch die 
Praͤlaten von Kremsmünfter und St. Florian zu unterſuchen 
befahl, deren Urtheil gleichfalls für Seitenftetten günftig 
ausfiel. Papſt Clemens IV. verordnete noch im März 1265 
die zwei Prieſter an Sonn: und Feiertagen bei Laͤutung aller 
Glocken und brennenden Kerzen, dem Volke als Verbannte 
zu verkünden. Hiedurch ſchien der Streit geendet zu ſeyn, 
allein Biſchof Conrad von Freiſing bot nun alle Kräfte 
auf, der Sache eine andere Wendung zu geben, und wirklich 
wurden von Rom aus andere Richter benannt, welche dieß⸗ 
mal zwei Domherren von Regensburg, und ein andersmal 
der Abt von Thierhaupten, waren. Durch dieſe ward nun 
Alles widerſprochen. Abt Rudolph dagegen, der ſeiner guten 
Sache wohl bewußt war, wich keinen Schritt zurück, obſchon 
Wernher, Vicarius zu Wels, als Stellvertreter des Abtes 
von Thierhaupten, Bannſtrahlen auf ihn ſchleuderte. Nun wur⸗ 
den Richter verworfen und neue wieder ernannt, bis es end⸗ 
lich zum Vergleiche kam, wobei jedoch der ſiegende Theil ein 
Opfer bringen mußte. Der Ausſchlag zeigte, daß Abt Ru⸗ 
dolph keine ungegruͤndeten Rechte vertheidiget habe, und er 
gewann am Ende dennoch Vieles, da Aſchbach ohne Verküͤr⸗ 
zung bei dem Stifte verblieb, und alle die Zehenten zu 
Waidhofen, Hollnſtein, Gösling, Opponitz und 
Reit, wieder zurück gegeben wurden, die noch heute Seiten⸗ 
ſtetten dieſem muthigen Abte zu verdanken hat. 

Unter dieſem Abte ſtarb der Stamm der Stifter von 
Seitenſtetten aus. Abt Rudolph erſchien deßhalb in 
Wien bei einem öffentlichen feierlichen Gerichtstage, welchen 
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Kaiſer Rudolph am 16. Juni 1279 abhielt, und bat um 
einen entſcheidenden Spruch über die Frage: Auf wem die 
Schutz⸗ und Vogteiherrlichkeit bei geiſtlichen Stiftungen über⸗ 
tragen werden ſollte, wenn von dem Stamme der Stifter 
kein Sproſſe mehr übrig iſt! Der Ausſpruch erfolgte dahin: 
daß dieſe Rechte in derlei Faͤllen dem Landesfürsten heim⸗ 
fallen. a 
Nachdem Rudolph ſein müheſammes Tagwerk rühms 


„lich vollendet hatte, entſchlummerte er im Jahre 1292 in ein 
beſſeres Leben. 


XV. 
Conrad. IV. 


Derſelbe wurde zu Admont geboren, legte aber zu Geis 
tenſtetten fein Gelübte ab, und wurde noch im Jahre 1292 
einſtimmig zum Abte erwaͤhlet. Als Vorſtand des Stiftes 
halte er die nöthigen Gebaͤude aufführen laſſen, und die von 
Rudolph angefangenen vollendet. Unſer Conrad bediente 
ſich fortan des weiſen Rathes vom feinem Freunde dem be⸗ 
ruͤhmten Abt Heinrich von Admont, und befolgte auch ſtets 
deſſen Haushaltungsplan, wodurch er ſein Stift auf eine 
hohe Stuffe von Anſehen und Wohlhabenheit brachte. Von 
ihm wird auch als etwas Merkwürdiges gerühmet, daß er ein 
baares Vermögen von 1500 Pfund Wiener⸗Pfenninge hin⸗ 
terlaſſen habe, welches auch in der That zu ſeiner Zeit ein 
großer Betrag war. Unter ſeine Erwerbungen für das Stift 
gehören auch jene betraͤchtlichen Güter, welche er von Hert⸗ 
wich von Waſen im Jahre 1304 zum Geſchenke erhielt. — 
Bis zum Jahre 1308, alſo durch ſechzehn Jahre war er Abt, 
und verdient zu die ausgezeichneten Vorſteher des Stiftes ge⸗ 
zählt zu werden. 


E 
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XVI. 
Ott o. II. 


Nur durch vier Jahre trug Otto die äbtliche Würde, 
und in dieſer kurzen Zeit wußte er das Erſparrte ſeines rühm⸗ 
lichen Vorfahrers an Mann zu bringen, ohne daß ſeinem 
Stifte der minderſte Vortheil dadurch gewachſen wäre. In⸗ 
deſſen war er am Ende doch nicht unglücklich, Seyfried und 
Heinrich, die Schenken von Dobra übergaben ihm näme 
lich die Güter, die Abt Conrad ſchon bezahlt hatte. Einen 
ſolchen Zuwachs erhielt er auch durch die Schenkungen des 
Heinrich von Winden und Bernhard von Schafen⸗ 
feld. Mit Gluck wußte er auf gleiche Weiſe die Streitigkei⸗ 
ten zu ſchlichten. Das Hochſtift Freiſing ſuchte ſchon un⸗ 
ter dem Abte Rudolph die Zehenten zu Gößling zu ent⸗ 
ziehen, mußte jedoch von dieſer Forderung abſtehen. Nun 
neckte man von dort aus den Abt Otte um die Zehenten 
von Mohn, Flachs und Bohnen, welche Streitſache zum 
Vortheile des Stiftes geendiget wurde. 

Im Jahre 1312 legte Otto feine Würde nieder, und 
übernahm die Seelſorge in der Au, vermuthlich bei St. 
Veit. — Zu dieſer Zeit kamen in Seitenſtetten und in 
den umliegenden Gegenden die Sectirer, Adamiten ge⸗ 
nannt, zum Vorſcheine, welche in der zum Stifte gehörigen 


Pfarre Aſchbach einen ſogenannten Diſchof unterhielten. 


XVII. 
Heinrich II. 


Heinrich vom Stifte Seitenſtetten, und Gun d⸗ 
acker von Admont, wurden nach der Abtretung. Otto's als 
Aebte vorgeſchlagen, welch' letzterer jedoch den erſteren den 
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Vorzug ließ. Unter ihm verordnete im Jahre 1313 bie sdmi- 
ſche Königin Eliſabeth, daß dem Stifte Seitenſtet⸗ 
ten, gleich wie andern geiſtlichen Gemeinden, von Hall⸗ 
ſtadt dreißig Fuder trockenes Salz frei ſollten verabfolgt 
werden, und dieß zwar als eine Wiederlage der Feiertage, 
die mit dem Salzſieden gebrochen wurden. Heinrich fühlte 
ſich übrigens zu ſchwach, ſeine vielen und ſchweren Pflichten 
als-Vorſteher des Stiftes erfüllen zu können, er legte daher 
im Jahre 1319 feine durch 8 Jahre getragene Würde ab, und 
verlangte mit Einſtimmung feiner Geiſtlichen, daß derifchon 
frühere Mitbewerber Gundacker, der mittlerweile als Abt 
zu Manſee ſich viele Verdienſte erworben hatte, hieher 


berufen werde. „ 


XVIII. 
Gundacker. 


| Dieſer war ein Zögling des ſchon erwähnten berühmten 


Abtes Heinrich von Admont, nahm im Jahre 1319 die 


Zügel der Verwaltung vom Stifte Seitenſtetten über, 
und bekleidete ſeine Stelle mit allem Ruhme und Auszeich⸗ 
nung. Als Abt von Manſee ſtand er im großen Anſehen bei. 
dem baieriſchen Hofe, und als Abt von Seitenſtetten 
wußte er ſich die Gunſt Kaiſer Friedrichs des Schönen 
zu erwerben, der auch das Stift in ſeinen beſonderen Schutz 
nahm, und ihm aus vorzuͤglicher Gnade im Jahre 1319 noch 
hundert Pfund ſchenkte, um damit in Oeſterreich Güter kau⸗ 
fen zu koͤnnen. Noch gegenwärtig verdient er den Dank der 
Geſchichtsſchreiber, da er Vieles aufgezeichnet hat, was man 
ohne feinen Fleiß in fpätern Zeiten nicht gewußt haben wurde. 
Von ſeinen Arbeiten iſt ein auf Pergament niedlich geſchrie⸗ 
bener Codex Seftens erhalten worden. Bei Gundacker ik 
nur die kurze Zeit zu bedauern, während welcher er dem 
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wurde im Jahre 1112 angefangen und im Jahre 1116 das 
Stift von dem würdigen Biſchof Uldalrich von Paſſau 
eingeweiht. 

Seittenſteten erhielt ſogleich und in der Folge die 
Pfarren St. Veit in der Au, Aſchbach mit der Filiale Krenn⸗ 
ſtetten, Oehling, Allhartsberg und die Filiale Walmersdorf, 
Sonntagberg, Windhag, Ipſitz, Wolfsbach, Biberbach, St. 
Georgen in der Klauſe, St. Michael am Bruckbach und St. 
Johann zu Engſtetten. An Allodialgütern beſitzt es die Herr⸗ 
ſchaft Seitenſtetten und Ipſitz, die Aemter Biberbach, Url, Tul⸗ 
bing, Zelking, Lanzendorf an der Perſchling, Pirkenfeld, 
rolling, Sonntagberg und das Schirmeramt, den freien 
Ritterſitz Greifenberg ſammt den Kupferbergbergwerk in Rad⸗ 
mar und den Meſſig⸗Huͤttenwerk Reichraming in Steiermarkt 


Neihen folge der Abte. 
oo 1 
Leopold. 


Dieſer wurde vom Stifter Udalſchalk und dem Biſchofe 
Uda lrich von Paſſau, von Goͤttweih mit Einwilligung des 
dortigen Abtes Nan zo, in das neue Stift als Abt eingeſetzt, 
in welcher Würde er durch volle 24 Jahre (von 1116 bis 
1140) mit größter Sorgfalt und Auszeichnung regierte. 


II. . 
Siegfried. 


t 


Derſelbe war nur durch zwei Jahre (bis 1142) Abt, und 
reſignirte aus unbekannten Urſachen dieſer Würde. 
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Uu. 
Friedrich. 


Aus dem Stifte Manſee kam Friedrich als Abt nach 
Seitenſtetten, woſelbſt er durch 27 Jahre dasſelbe verwaltete. 
Gleich in den erſten Jahren hatte Biſchof Reginbert von 
Paſſan, das dem Stifte von ſeinen Aeltern geſchenkte Gut 
Pfaffſtetten, wieder zurückgenommen und dem Herrn von 
Amezinesbach (Anzbach) verkauft, weil er zu einer Reiſe 
nach Rom Geld benödthigte. Dafür gab er aber die Zehenten 
bei Sunilbeuch (Sindlburg), und die Einkünfte der 
Pfarre Wolves pach (Wolfsbach) ſammt ihren Filialen 
St. Veit in der Au und St. Michael am Bruckbach. 
Des VBiſchofs Nachfolger, Conrad, der ſechste Sohn des 
heiligen Leopolds IV., Markgrafen von Oeſterreich, berei⸗ 
dert; die Stiftung im Jahre 1155 durch Vermehrung von 


betraͤchtlichen Zehenten bei Behamberg und Hadersho⸗ 


fen, dießſeits und des Fluſſes Rubinich (Räming). Con⸗ 
rads leiblicher Bruder Ottd aber, welcher Biſchof zu Frei⸗ 
fing war, und zu welchem Bisthume die beiden Herrſchaften 
Waidhofen und Ulmerfeld gehörten, bezeigte ſich dem Stifte 
keineswegs ſo günſtig, vielmehr als ein heftiger Gegner, in⸗ 
dem er die Zehenten in der Klaus an ſich reißen wollte. Der 
Dechant Chalzelin zu Ens, der Dechant Berboto zu 
Puchlarn (Bulgarn), der Pfarrer Bernhard zu Wolfs⸗ 
bach, und die drei herzoglichen Beamten Raſto, Huderich 
und Wilhalm legten, jedoch gegen dieſe Eingriffe eidliche- 
Zeugniſſe ab, wonach im Jahre 1158 gerichtlich entſchieden 
wurde, daß das Bisthum Freiſing das Stift Seitenſtet⸗ 
ten in fo offenbaren Gerechtſamen fernerhin nicht mehr ſtören 
ſollte. — Frau Hailwig von Pirbaum uͤberließ dem Abte 
Friedrich ihre Guter an der Url, welche fromme Schenkung 
17 * 
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Herzog Heinrich Jaſomirgott beſtätigte, und die feiers 
liche Uebergabe durch den Grafen Chunrad von Peilſtein 
vollziehen ließ. 


IV. 
Grif fo. 


War vorher Rentmeifter im Klofter, und wurde zur äbt⸗ 
lichen Wuͤrde berufen, die er auch vom Jahre 1169 bis 1175 
trug, alsdann aber, unbekannt, ob aus Wankelmuth oder 
Begierde zu einem Rrengeren Orden, zu den Ciſterzienſern 
übertrat. 


V. 
Conrad 1. 


Durch den Austritt Griffo's war das Stift Seiten⸗ 
ſtetten ohne Oberhaupt. Biſchof Diepold von Paſſau be⸗ 
gab ſich ſelbſt der neuen Wahl wegen hieher, auf deſſen Rathe 
dann einhellig Conrad aus dem Kloſter Weſſobrunn zum 
Abte berufen wurde. Daß Conrad ein Mann von vielen Ver⸗ 
dienſten geweſen ſeyn müffe, beweiſet, daß, da Abt Pilgrim 
in Salzburg, durch Verfolgungen hart gedrückt, ſeine Würde 
niederlegte, und alſo ein kluger und unerſchrockener Mann 
dort das Ruder führen ſollte, man Conradey nach Salz⸗ 
burg überſetzte. Doch alle feine Energie reichte nicht hin, 
den Mißhandlungen des Erzbiſchofes Adalberts ein Ziel zu 
ſetzen; er überließ daher den guten Pilgrim feinem Schick⸗ 
ſale, und kehrte nach Seitenſtetten zurück. Im Jahre 
1203 ſtarb Abt Conrad von Melk, nun wurde er auch die⸗ 
ſem Stifte beigeben, wodurch er wieder zwei geiſtliche Ge⸗ 
meinden zu beſorgen hatte. Doch nicht länger als zwei Mo⸗ 
nate trug er dieſe Mühen, indem er ſchon im Jahre 1204 in 
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ein beſſeres Leben überging, nachdem er durch 29 Sehe. für | 
das Stift ſegensvoll waltete. 

Conrad war übrigens ein glücklicher Prälat, der ſich 
vieler Wohlthater erfreuen koynte. So ſchenkte ihm Regin⸗ 
bert von Elfarn, im Jahre 1175, die Capelle der heiligen 
Margaretha zu Elſarn, bei Mühlbach, mit den nahe 

gelegenen Wäldern und uͤnbebautem Lande. Nach einer Were. 
tragsurkunde vom Jahre 1219 iſt auch von dem nämlichen 
Reginbert das Amt Tulbing ſammt Chezlinſtorf (Ka⸗ 
tzelsdorf) an das Stift gediehen. Biſchof Diepold. von 
Paſſau, bei dem er ſehr beliebt war, überließ demſelben die. 
Zehenten bei Amſtetten und Udmarfeld (ulmerfeld), 
als einen Erſatz der Auslagen, welche Abt Conrad bei ver⸗ 
ſchiedenen Geſandtſchaften und Geſchaͤften des Hochſtiftes Paſ⸗ 
ſau machen mußte. Noch freigebiger war der berühmte Erz 
biſchof Wichmann von Magdeburg, der die Stiftung ſeiner 
Anverwandten unterſtützte, und alſo im Jahre 1184 ſeine 
Erbguͤter von Ybiſitzegemünde bis zur Quelle des Degen- 
baches, um die Bäche Arzibach, Zogelsbach und Val: 
khenbrununch, aus welchen die Herrſchaft Ipfitz beſtehet, 
berſchenkte. Dieſe Schenkung wurde von Kaiſer Friedrich 
dem Rothbart, zu Nürnberg, im Jahre 1187 mit einer 

herrlichen Beſtaͤtigungsurkunde bekraͤfkiget. 5 


Vl. 
Conrad II. 

Dieſer wurde im Jahre 1204 von Krems mänſter 
hieher als Abt berufen, und ein anderer Conrad von Geis 
tenſtetten als Abt nach Kremsmünfter geſendet. Unſer Abt 
verwaltete bis zu ſeinem Tode, nur durch vier Jahre das Stift; 


und da Bifhof Mangold von Paſſau zu großen Einfluß und 
Willkühr über Seitenſtetten ausübte, ſo hatte der Abt 
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weder Macht noch Anſehen, um fid Verdienſte ſammeln zu⸗ 

koͤnnen. a 
5 


VII. 
Marquard. 


War dom Jahre 1206 bis 1213. Abt. 5 


VIII. 
Dietmar l. 


Dieſer bekleidete die Würde vom Jahre 1213 bis 1225. 


IX 
Conrad III. 


Derſelbe iſt bekannt als Abt vom Jahre 1225 bis 1232. 


4 


X. 
Ott o l. 


Durch acht Jahre ſtand dieſer dem Stifte vor. Es iſt 
von dieſen vier Aebten blos bekannt, daß ſie alle Stiftspro⸗ 
feſſoren waren. Otto ſtarb im Jahre 1240. 


XI. 
Dietrich J. 

Dietrich, welcher von Melk bierher kam, ſtand dem 
Stifte vom Jahre 1240 bis 1249 vor. Nach einem Necrolo⸗ 
gium von Admont, und der Garſtner Chronik, war er eben⸗ 
falls Abt zu Melk. In den melkeriſchen Jahrbuͤchern aber, 


wird er vor dem Abte Otto angeführt, und ſein Abſterben 
in das Jahr 1247 angeſetzt; wenn er jedoch, der älteren Haus⸗ 


— 
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geſchichte zu Folge, neun Jahre. Abt hier war, fo hat er noch 
im Jahre 1249 gelebt. Er hatte waͤhrend ſeiner Verwaltung 
Streitigkeiten mit Ulrich von Prunsberg, der gewalt⸗ 
ſame Verſuche machte, um ſich einiger Stiftsgüter in der 
Prochnich (Prolling) zu bemaͤchtigen, aus deren Beſitze 
er aber im Jahre 1244, durch das Anſehen des Biſchofs Rud⸗ 
ger zu Radegg von Paſſau, und Herzogs Friedrich II. 
Macht vertrieben wurde. 


XII. 
Heinrich. 
Dieſer Abt bekleidete feine Würde nur durch drei Jahre, 
Hund verſtarb 1252. 


| XIII. | 
Herrmann. - 


Durch einhellige Wahl wurde Herrmann von St. Lam⸗ 
brecht als Abt nach Seitenſtetten gewählt, der die Verwal⸗ 
tung durch eilf Jahre, alſo bis 1263 führte. Im Jahre 1253 
kam König Ottokar als Herrſcher von Oeſterreich auch hie⸗ 
her, und nebſt dem, daß er dem Stifte neue Freiheiten er⸗ 
theilte, beftätigte er demſelben auch die alten Rechte. Die da⸗ 
bei auweſenden Zeugen, als Miniſterialen, waren öſterreichiſche 
Adeliche, nämlich: der Landrichter Heinrich der Schenk von 
Habsbach (Haus bach), Conrad van Hintsperch (Him⸗ 
berg), Conrad von Zücking en, Albert von Zelking, Otto 
von Bertholdesdorf und Ulrich von Pilhilsdorf Pils: 
lichdorf). Als im folgenden Jahre Ottokar die der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Kammer in den unruhigſten Zeiten des öſterreichi⸗ 
ſchen Interregnums, eutriſſenen Güter ſuchen, den eigenmaͤch⸗ 
tigen Befigern nachſpüren ließ und die Entdeckten einzog, traf 
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es auch das Stift Seitenſtetten, daß es einige Grund⸗ 
holden verlieren ſollte. Abt Herrmann wußte aber feine als 
ten Rechte darauf ſtandhaft geltend zu machen, daher fi 
König Ottokar auch billig zeigte, und Alles wieder dem 
Stifte zurückſtellen ließ, welche feierliche Zurückgabe zu Wels 
im Jahre 1259 geſchah. — Um dieſe Zeit verbreitete ſich der 
Ruf und allgemeine Schrecken wegen den herannahenden Tar⸗ 
taren, welche ſchon die angrenzenden Länder in ungehehren 
Maſſen überſchwemmten. Um dieſem furchtbaren Andrange 
Rnachdrücklichſt widerſtehen zu können, wurde von Rom aus 
eine allgemeine Geldſammlung angeordnet, und Salzburg 
ward dabei aufgeſtellt für ihre und die angrenzenden Diöbce⸗ 
fen, die Vertheilung der einzuzahlenden Beiträge zu entwer⸗ 
fen. Da aber bei Manchen nicht auf alle Umftände die nöthige 
Ruckſicht genommen wurde, fo widerſetzte ſich der Abt Herr⸗ 
mann, gleich andern Prälaten, das Beſtimmte zu bezahlen 
mit ſolchem Ernſte, daß die Sache gar vor den paͤpſtlich en 
Stuhl zur Entſcheidung gelangte. Waͤhrend des Streites 
hatte ſich der Schrecken verloren, und dann gab jeder, was ihm 
beliebte. — Aus allen Handlungen geht hervor, daß Abt 
Herrmann ein kluger und thaͤtiger Vorſteher war, der die 
Rechte des Stiftes beſtens zu verwahren wußte. 


* XIV. Ä 
Rudolph l. 


Wir gelangen zu einem Abte, der zu den ausgezeichne⸗ 
ten des Stiftes Seitenſtetten gehörte, und durch volle 
29 Jahre mit allem Ruhme feine Würde trug. Er wurde 
vom Stifte St. Emeran m Regensburg hieher berufen. Als 
ein wackerer und unermüdeter Mann, ließ er viele Gebäude 
aufführen, und widmete zur Pflege der Kranken einige Land⸗ 
güter. Die Jahrbücher des Stiftes bemerken von ihm, daß 
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feine Haushaltung fo berufen als prächtig geweſen fen, theils 


weil unter feinen Untergebenen und Diener viele Edelleute 
waren, theils, weil für Tafel und Pferde viel Aufwand ge⸗ 


macht wurde. Es iſt dieß um ſo mehr zu bewundern, indem 
er während ſeiner Verwaltung unruhige Zeiten zu beſtehen 
hatte, und in allen kaum drei ruhige Jahre genoß. Auhal⸗ 
tend waren die Unruhen, die vor und bei Veränderung der 
Regierung von den mißvergnügten öſterreichiſchen Ständen 
aufgeregt wurden, vorzüglich zur Zeit Herzogs Albrecht J. 
wegen. des ſchwäbiſchen Adels, der von dem Herzoge ſtark bes 
günſtiget ward. Auch gab ihm ein berühmter Streithandel 
wider den Biſchof Conrad zu Freiſing, viel zu ſchaffen. Das 
Hochſtift Freiſing ſcheint ſchon dem Abte Herrmann feine 
Anſprüche auf die Pfarren Aſpach, Waidhofen und Holln⸗ 
ſtein ſtreitig gemacht zu haben, weil derſelbe ſchon dieſerwe⸗ 
gen bei dem Papſte Alexander IV. Hilfe geſucht hatte, der 
auch ſein Recht im Jahre 1257 von Viterbo aus durch eine 
Beſtaͤtigungsbulle ſchuͤtzte. Deſſen ungeachtet aber, ſuchte 
Freiſing den einmal gefaßten Entſchluß durchzuſetzen. Hier⸗ 
bei geſchah es, daß die zwei Prieſter Eberhard und Hein» 
rich ſich mit Gewalt in den Beſitz der Pfarren Waidhofen 
und Hollnſtein eindrangen; dieſes unerwartete Benehmen 
konnte dem Abte Rudolph nicht gleichgiltig ſeyn, und er 
wandte ſich alſo an den Bifhof Otto von Lons dorf, der 
ſammt ſeinem Domcapitel im Jahre 1263 in einer öffentlichen 
Urkunde das Zeugniß gab, daß Seitenſtetten en die ange- 
fochtenen Pfarren und die damit verbundenen Zehentrechten, 
durch mehr als hundert Jahre geſetzmäßig beſeſſen habe. Zu⸗ 
gleich wurde Abt Friedrich von Gleink als Schiedsrichter 
ernannt, der für Seitenſtetten ſprach; allein dieſer Spruch 

konnte auf die beiden Prieſter keinen Eindruck machen, wor: ö 
auf fie der Dechant Otto zu Ens ſammten ihr Anhängern, 
an deren Spitze auch ein gewiſſer Ritter Ulrich von Lus⸗ 
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nick ſtand, mit dem Bann belegen, und den Gottes dienſt 
verbieten mußte. Doch auch dieſe Strenge war noch viel zu 
ſchwach, um die Halsſtaͤrrigen zu bändigen, die durch zwei 
Jahre in dem Bann ungebeſſert verharrten. Abt Rudolph ſah 
ſich gezwungen, ſich nach Rom zu wenden, wobei er bewirkte, daß 
Papſt Urban IV. die beiderſeitigen Rechtsgründe durch die 
Praͤlaten von Kremsmuͤnſter und St. Florian zu unterſuchen 
befahl, deren Urtheil gleichfalls für Seitenſtetten günftig 
ausfiel. Papſt Clemens IV. verordnete noch im Maͤrz 1265 
die zwei Prieſter an Sonn⸗ und Feiertagen bei Laͤutung aller 
Glocken und brennenden Kerzen, dem Volke als Verbannte 
zu verkünden. Hiedurch ſchien der Streit geendet zu ſeyn, 
allein Biſchof Conrad von Freiſing bot nun alle Kraͤfte 
auf, der Sache eine andere Wendung zu geben, und wirklich 
wurden von Rom aus andere Richter benannt, welche dieß⸗ 
mal zwei Domherren von Regensburg, und ein andersmal 
der Abt von Thierhaupten, waren. Durch dieſe ward nun 
Alles widerſprochen. Abt Rudolph dagegen, der ſeiner guten 
Sache wohl bewußt war, wich keinen Schritt zurück, obſchon 
Wernher, Vicarius zu Wels, als Stellvertreter des Abtes 
von Thierhaupten, Bannſtrahlen auf ihn ſchleuderte. Nun wur⸗ 
den Richter verworfen und neue wieder ernannt, bis es end⸗ 
lich zum Vergleiche kam, wobei jedoch der ſiegende Theil ein 
Opfer bringen mußte. Der Ausſchlag zeigte, daß Abt Ru⸗ 
dolph keine ungegründeten Rechte vertheidiget habe, und er 
gewann am Ende dennoch Vieles, da Aſchbach ohne Verkür⸗ 
zung bei dem Stifte verblieb, und alle die Zehenten zu 
Waidhofen, Hollnftein, Gösling, Opponitz und 
Reit, wieder zuruck gegeben wurden, die noch heute Seiten⸗ 
ſtetten dieſem muthigen Abte zu verdanken hat. 

Unter dieſem Abte ſtarb der Stamm der Stifter von 
Seitenſtetten aus. Abt Rudolph erſchien deßhalb in 
Wien bei einem öffentlichen feierlichen Gerichtstage, welchen 
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Kaiſer Rudolph am 16. Juni 1279 abhielt, und bat um 


einen entſcheidenden Spruch über die Frage: Auf wem die 
Schutz ⸗ und Vogteiherrlichkeit bei geiſtlichen Stiftungen über: 
tragen werden ſollte, wenn von dem Stamme der Stifter 
kein Sproſſe mehr übrig iſt! Der Ausſpruch erfolgte dahin: 
daß dieſe Rechte in derlei Fallen dem Landesfürſten heim⸗ 
fallen. 

Nachdem Rudolph ſein müheſammes Tagwerk ruͤbm⸗ 


„lich vollendet hatte, entſchtumert⸗ er im Jahre 1292 in ein 
beſſeres Leben. j 


XV. 
Conrad. IV. 


Derſelbe wurde zu Admont geboren, legte aber zu Geis 
tenſtetten fein Gelübte ab, und wurde noch im Jahre 1292 
einſtimmig zum Abte erwählet. Als Vorſtand des Stiftes 
halte er die nöthigen Gebäude aufführen laſſen, und die von 
Rudolph angefangenen vollendet. Unſer Conrad bediente 
ſich fortan des weiſen Rathes vom feinem Freunde dem be⸗ 
ruͤhmten Abt Heinrich von Admont, und befolgte auch ſtets 
deſſen Haushaltungsplan, wodurch er ſein Stift auf eine 
hohe Stuffe von Anſehen und Wohlhabenheit brachte. Von 
ihm wird auch als etwas Merkwuͤrdiges gerühmet, daß er ein 
baares Vermögen von 1500 Pfund Wiener ⸗Pfenninge bins 
terlaſſen habe, welches auch in der That zu ſeiner Zeit ein 
großer Betrag war. Unter ſeine Erwerbungen für das Stift 


gehoren auch jene beträchtlichen Güter, welche er von Hertz. 


wich von Waſen im Jahre 1304 zum Geſchenke erhielt. — 
Bis zum Jahre 1308, alſo durch ſechzehn Jahre war er Abt, 
und verdient zu die ausgezeichneten Vorſteher des Stiftes ge⸗ 
zählt zu werden. 
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XVI. 
Ott o. II. 


Nur durch vier Jahre trug Ot to die aͤbtliche Würde, 
und in dieſer kurzen Zeit wußte er das Erſparrte ſeines rühm⸗ 
lichen Vorfahrers an Mann zu bringen, ohne daß ſeinem 
Stifte der minderſte Vortheil dadurch gewachſen wäre. Ins 
deſſen war er am Ende doch nicht unglücklich, Seyfried und 
Heinrich, die Schenken von Dobra übergaben ihm naͤm⸗ 
lich die Güter, die Abt Conrad ſchon bezahlt hatte. Einen 


ſolchen Zuwachs erhielt er auch durch die Schenkungen des 


Heinrich von Winden und Bernhard von Schafen 
feld. Mit Glück wußte er auf gleiche Weiſe die Streitigkei⸗ 
ten zu ſchlichten. Das Hochſtift Freiſing ſuchte ſchon uns 
ter dem Abre Rudolph die Zehenten zu Gößling zu ent⸗ 
ziehen, mußte jedoch von dieſer Forderung abſtehen. Nun 
neckte man von dort aus den Abt Otte um die Zehenten 
don Mohn, Flachs und Bohnen, welche Streitſache zum 
Vortheile des Stiftes geendiget wurde. 

Im. Jahre 1312 legte Otto feine Würde nieder, und 


übernahm die Seelſorge in der Au, vermuthlich bei St. 


Veit. — Zu dieſer Zeit kamen in Seitenſtetten und in 
den umliegenden Gegenden die Sectirer, Adamiten ge⸗ 
nannt, zum Vorſcheine, welche in der zum Stifte gehörigen 
Pfarre Aſchbach einen ſogenannten Biſchof unterhielten. 


XVII. 
Heinrich II. 


Heinrich vom Stifte Seitenſtetten, und Gun d⸗ 
acker von Admont, wurden nach der Abtretung. Otto's als 
Aebte vorgeſchlagen, welch' letzterer jedoch den erſteren den 
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Vorzug ließ. Unter ihm vererdnete im Jahre 1319 bie rämie 
ſche Königin Eliſabeth, daß dem Stifte Seit enſtet⸗ 
ten, gleich wie andern geiſtlichen Gemeinden, von Hall⸗ 
ſtadt dreißig Fuder trockenes Salz frei ſollten verabfolgt 
werden, und dieß zwar als eine Wiederlage der Feiertage, 
die mit dem Salzſieden gebrochen wurden. Heinrich fühlte 
ſich übrigens zu ſchwach, feine vielen und ſchweren Pflichten 
als Vorſteher des Stiftes erfüllen zu können, er legte daher 
im Jahre 1319 ſeine durch 8 Jahre getragene Würde ab, und 
verlangte mit Einſtimmung feiner Geiſtlichen, daß derifchon 
frühere Mitbewerber Gundacker, der mittlerweile als Abe 
zu Mau ſee ſich viele Verdienſte erworben hatte, hieher 


berufen werde. , 


| XVIII. 
Gundacker. 


Dieſer war ein Zögling des ſchon erwähnten berühmten 
Abtes Heinrich von Admont, nahm im Jahre 1319 die 
Zügel der Verwaltung vom Stifte Seitenſtetten über, 
und bekleidete ſeine Stelle mit allem Ruhme und Auszeich⸗ 
nung. Als Abt von Manſee ſtand er im großen Anſehen bei. 
dem baieriſchen Hofe, und als Abt von Seitenſtetten 
wußte er ſich die Gunſt Kaiſer Friedrichs des Schönen 
zu erwerben, der auch das Stift in ſeinen beſonderen Schutz 
nahm, und ihm aus vorzüglicher Gnade im Jahre 1319 noch 
hundert Pfund ſchenkte, um damit in Oeſterreich Güter kau⸗ 
fen zu können. Noch gegenwärtig verdient er den Dank der 
Geſchichtsſchreiber, da er Vieles aufgezeichnet hat, was man 
ohne feinen Fleiß in fpätern Zeiten nicht gewußt haben würde. 
Von feinen Arbeiten iſt ein auf Pergament niedlich geſchrie⸗ 
bener Codex Seftens erhalten worden. Bei Gundacker ik 
nur die kurze Zeit zu bedauern, während welcher er dem 
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Stifte vorſtand, denn ſchon im Jahre 1324 verließ er das 
irdiſche Leben, um in ein beſſeres überzugehen. 


XIX. 
Ottokar. 


Dieſer folgte dem Abte Gundacker in der Wuͤrde, 
und war aus dem uralten Rittergeſchlechte der Herren von 
Stiller, die damals Eigenthümer der Herrſchaft Gleiß 
waren. Wie lange er dem Stifte vorſtand, iſt nicht beſtimmt 
bekannt, jedoch aber, daß er mit Ruhm die Verwaltung 
führte und in Ruhe glückliche Tage und fruchtreiche Jahre 
genoß. . 

XX. 


Dietrich Perleiter. 
Dieſer war der Nachfolger Ottokars als Abt. Von 


ihm iſt bekannt, daß er einen Streit mit dem Bifhofe Con⸗ 


rad von Freiſing hatte, weil derſelbe die Zehenten der 
Neubrüche zu Göſtrich⸗Gößling an ſich ziehen, und auch 
noch andere Forderungen machen wollte. Abt Dietrich brach⸗ 
te dieſen Gegenſtand im Jahre 1334 vor den Papſt Bene⸗ 
dict XII., der die Eutſcheidung drei Schiedsrichtern über- 
ließ. Dieſe waren: Biſchof Lorenz zu Gurk, Propſt Eni⸗ 
cho von Alzey zu Werden, und Heinrich von Frie⸗ 
ſach, Pfarrer zu Kreuzenſtetten. Der Spruch fiel für 
Seitenſtetten weit gänftiger als für Freiſing aus. Dies 
ſes Endurtheil wurde im Jahre 1335 in der Burg zu Wien 
von den Herzogen Albrecht und Otto von Oeſterreich er⸗ 
laſſen, in Gegenwart des Bifchofes Niklas von Conſtanz, 
des Pfarrers Heinrich von St. Stephan, dann des Gra⸗ 
fen Hermann von Ortenburg und ulrich Grafen 
von Pfannenburg. 


XXI. 
Dietmar II. 


Bei der Wahl des Abtes Äberließ dießmal der Convent 
zu Seitenſtetten den Ausſpruch dem Abte von Krems⸗ 
münſter, der den Dietmar aus ſeinem Kloſter ernannte. 
Dieſer bewies in der Folge, daß er zu dieſer wichtigen Stelle 
in jeder Beziehung würdig war. — Alram von Reichers⸗ 
dorf übergab ihm im Jahre 1337 die Zehenten von Hert⸗ 
weigſtein (dermalen in der Groß au genannt) und im 
Jahre 1339 bekam er von Herrn Ottokar von Stiller 
zu Gleiß und deſſen Hausfrau Geiſel (Gieſela) eben⸗ 
falls mehrere Zehenten zum Geſchenke. Von ſeinen eigenen 
Erſparniſſen dotirte er im Jahre 1347 die Capelle des heili⸗ 
gen Thom as; über welche Stiftung er eine Urkunde errich⸗ 
tete, in der die Namen der ſämmtlichen damaligen Capitu⸗ 
laren angeführt werden. Uebrigens erlebte er das Unglück, 
alle Kloſtergebaͤude durch die Flammen gänzlich eingeaͤſchert 
zu ſehen. Wie Philibert Hueber berichtet, ſo war 
Dietmar Wiſitator feines Ordens in Oeſterreich. 


XXII. 
Ekfried. 


„Dieſer, aus dem adeligen Geſchlechte der Schirmer 
von Spielberg, folgte dem verſtorbenen Dietmar als 
Abt in der Wuͤrde, die er nur ein Jahr bekleidete. Von die⸗ 
ſem Geſchlechte, und zwar durch Oswald Schirmer, der 
zugleich Hofrichter des Stiftes war, erhielt Seit enſtet⸗ 
ten in der Folge (in den Jahren 1488 und 1493) einen Hof 
in der Stadt Waidhofen, und verſchiedene Unterthanen ob 
und unter der Ens. | 


XXIII. 
Rudolph IL 


Derſelbe wurde zu Admont geboren, im Stifte Seite n⸗ 
ſtetten aber eingekleidet und zum Abte erwaͤhlt, welche Würde 
er nur durch einige Jahre, nämlich bis 1354 bekleidete. Im Jah⸗ 
re 1350 brachte er mehrere Güter von den Herren von Her⸗ 
ſtorf, und im Jahre 1354 von Rudolph und Walther 
von Puch au durch Kauf an das Stift. Im Uebrigen taͤuſch⸗ 
te er jedoch alle Erwartung, indem er nicht nur auf keine 
Wirthſchaft ſah, ſondern am Ende ſogar in Wahnſinn verfiel. 


XXIV. 
Engelſchal k. 


In Stadt Steper geboren, legte Engelſchalk ſein 
Gelübde in Seitenſtetten ab, und wurde im Jahre 1354 
zum Abte erwählt. Im Jahre 1359 hielt er über eine Streit⸗ 
ſache bei der Lehenſtube des Stiftes einen feierlichen Gerichts⸗ 
tag zu Steyer, wozu er feine Lehenstraͤger vom Adel als 
Beiſitzer aufforderte; von dieſen waren anwefend: Of to von 
Zinzen dorf, Hans von Gleiß und Marquard von 
Krummenwald. Bifhof Paul von Freiſing erhob im 
Jahre 1366 Anſpruͤch⸗ auf landgerichtliche Gerechtſame; Abt 
Engelſchalk ließ aber feine Rechte nicht platterdings aus 
den Händen, fondern wußte aus Liebe zum Frieden dieß Miß⸗ 
verſtaͤndniß durch einen guten Vergleich beizulegen. Nicht 
nur, daß er viele Gebaͤude errichten mußte, die von der letz: 
ten Feuersbrunſt noch im Schutte lagen, ſo war er bei ſeiner 
Mugen Gebarung dennoch vermögend genug, manche Güter, 
Haͤuſer und Weingaͤrten anzukaufen. Auch wird er wegen 
ſeines ſehr auferbaulichen Lebenswandels ganz beſonders ge⸗ 
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ſrͤhmt. Durch volle 31 Jahre waltete Engelſchalk als 
Abt mit aller Auszeichnung, und verblich im Jahre 1385. 


| XXV. | 
Loren z. 

Aus dem Rittergeſchlechte von Meilerſtorf, iſt Lo⸗ 
renz zwar im Jahre 1385 noch aus dem Convente zur Wuͤr⸗ 
de eines Abtes erhoben worden, aber nicht durch freie Wahl 
der Capitularen, fondern durch Ernennung des Herzogs A l⸗ 
brecht III., wie es vor ſieben Jahren ebenfalls zu Melk 
mit dem Abte Seyfried geſchah. Lorenz erhielt ſich 
durch 31 Jahre auf ſeinem Platze: als aber zur Zeit des 
Kirchenrathes zu Conſtanz, Viſitatoren in dem Paſſauer 
Kirchſprengel herumgeſendet wurden, fo haben dieſe für zur 
träglich erachtet, wenn er von feinem Amte entfernt würde, 
worüber die Beweggründe. feiner Abſetzung unbekannt find. 
Dieſe ſtrengen Kloſterunterſuchungen hat Herzeg Albrecht V. 
(hernach Kaiſer), vom Papſte Martin V. bei dem erwähn⸗ 
ten Conſilium durch Doctor Niclas von Dünfelsbäpl 
erwirket und ſehr betrieben. Die Reformen nahmen ihren 
Anfang in Melk, und von dort aus wurden ſie in andere Or⸗ 
denshäufer verbreitet. Nach Seitenſtetten kam von Melk 
der Profeß Stephan von Riedenthal mit einer ſchrift⸗ 
lichen Reformation, die eingeführt wurde. 


| XXVII. 
Stephan. 
Nach Ablegung der äbtlichen Würde von Lore nz, wurde 
Stephan im ordentlichen Wege zum Abte erwaͤhlet, ſtarb 


aber ſchon im dritten Jahre (1422). 
18 
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XXVII. 
Thomas Cherſperger. 


Dieſer war vom Jahre 1422 bis 1427 Abt von Sei⸗ 
tenſtetten, und ſcheint während der Periode einer wüthene 
den Seuche geſtorben zu ſeyn. Von dem alten edlen Geſchlech⸗ 
te der Cherſperger nennt uns Prevenhuber verſchiedene 
Sproſſen, und unter dieſen auch Marichart von Cherſperg 
(Machart von Kersberg). 


XXVIII. 
Johann Irnfried. 


Im Jahre 1427 noch wurde Johann zum Abte er 
wählt. Während der Zeit feiner Verwaltung find mehrere Vi⸗ 
fitgtionen vom Herzoge Albrecht und dem Diſchofe Leon⸗ 
hard von Paſſau, in die Ordenshaͤuſer abgeſchickt worden. 
Hanſitz erzähler vieles von der Führung und dem Fortgange 
dieſes Geſchaͤftes. Dem Abte Johann war dieſer Beſuch 
nicht viel günftiger als ſeinem Vorfahrer Lorenz. Es wur⸗ 
de ihm namlich Michael von Lambach an die Seite ge- 
ſetzt, der ſich aber nicht laͤnger als zwei Jahre im Kloſter 
aufhielt. Ueberhaupt mögen dieſe Zeiten für die Cleriſei kein 
goldenes Zeitalter geweſen ſeyn. Abt Johann ſah ſich durch 
dieſe Zurädfegung gezwungen, ſeine Zuflucht zur Kirchenver⸗ 
ſammlung nach Baſel zu nehmen, allwo ihn die Vaͤter und 
fein Stift in einem feierlichen und nachdrücklichen Diplome 
unter den Schutz der Kirche ſtellten. Er hatte nun ſeine Ehre 
und ſeinen Ruhm gerettet, worauf er alſo mit freien Willen 
in die Hände des Biſchofes Leonhard feine Würde abgab, 
der die Capitularen zuſammenrief, und nach ihrem Wunſche 

den Profeſſor Benedict von den Schotten in Wien zum 
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Abte erklaͤrte. Johann uͤberlebte noch dieſen ſeinen Rach · 
folger und farb im Jahre 1443. 


5 XXIX. 
Benedict. 


Dieſer Abt wird in dem ſogenannten Senatorium, hiſtori⸗ 
ſchen Inhalts, vom Abte Mart in bei den Schotten erwaͤhnt. 
Mehr aber über denſelben berichtet Johann Nider, eig 
berühmter Gottesgelehrter aus dem Predigerorden, in feinem 
Werke Formicarius; darin heißt es: »Es lebet in Wien bei 
den Schotten ein Religios, der war vorhin ein allgemein be⸗ 
kannter Schwarzkünſtler und berufener Hexenmeiſter; er hatte 
teufliſche Bücher von der Zauberkunſt, und nach dieſem lebte 
er ausgelaſſen und bedauerungswürdig. In dem Orden der 
Büfferinnen hatte er aber eine Schweſter, durch deren Ger 
bet er aus dem Rachen der Hölle entriſſen wurde. Zerknirſchs 
und durch Reue ſuchte er in verſchiedenen Klöſtern zur Buße 
aufgenommen zu werden; allein ſeine rieſenmäßige Perſon, 
fein ſchreckbares Ausſehen, und noch mehr der üble Ruf, ver 
ſchloſſen ihm jede Thür. Doch war er am Ende noch fo glüͤck⸗ 
lich, daß er den Eintritt in das Schottenkloſter fand. Die 
Folge der Zeit beftätigte die Aechtheit feiner Bekehrung und 
feines Berufs; er änderte fein Leben mit dem Namen, machte 
Fortſchritte, fo, daß er auch ein müglicher und angenehmer 
Prediger, und bald hernach zum Prior erkieſen wurde. « 
Dieſer Benedict kam nun als Abt nach Seiten⸗ 
ſtetren, und ließ auf dem Sonntagberg eine Capelle 
erbauen, die vermuthlich die erſte war. Im Jahre 1439 
wurde durch fein Beſtreben auch ein vieljähriger Zwiſt in Le⸗ 
bensfachen wider die Familie von Zinſendorf zu Ende ges 
bracht; er und Chriſtoph von Zinſendorf wählten hier⸗ 
bei zu Schiedsrichtern den Albrecht von Rohr, und den 
18 * 
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Ritter Rapper von Roſenhardts, deren Spruch ganz 
zum Vortheil des Stiftes ausfiel. Auch erhielt das Stift im 
Jahre 1437 von den edlen Herren Bartler und Matheus 
von Stephanshardt manche Guter und Zehenten. Wie 
beliebt dieſer Praͤlat war, und in welchem Anſehen er bei 
Hofe ſtand, beweiſt, daß ihm Kaiſer Albrecht aus Hoch⸗ 
ſchätzung, nach eigenem Ausdrucke: » wegen feiner Erbar⸗ 
und Frömmigkeit « zum Hofkaplan im Jahre 1438 erklaͤrt 
hatte. Obſchon er nur durch vier Jahre die Verwaltung führ⸗ 
te, ſo war ſie doch ſo ruhmvoll, daß ein allgemeines Lob dar⸗ 
‚über geſpendet wird. 


XXX. 
Chriſtian Kolb. 


Als Pfarrer zu Ipſitz wurde er im Jahre 1442 zum Ab⸗ 
te erwaͤhlt. Obſchon er durch 24 Jahre diefe Würde bekleide⸗ 
te, ſo iſt doch von ſeiner Verwaltung wenig bekannt. Ange⸗ 
merkt iſt ein Streit, welchen er mit. Stephan von Zel— 
king wegen feinen Unterthanen zu Zelking nnd Einſiedeln 
hatte, der aber unter Vermittlung des Reimprechts von 
Eibersdorf im Jahre 1446 in Güte beigelegt wurde. 
Chriſtian verſtarb im Jahre 1465. 


XXXI. 
Paul Pirmißer. 


Dieſer war gleich wie ſein Vorfahrer zu Ipſitz, als er 

im Jahre 1465 die aͤbtliche Würde erhielt. Unter ihm wurde 

die zum Stifte gehörige Capelle in Windhag an der Ips 

mit Beiſtimmung des Vogtheren Sigmund von Eitzing 

im Jahre 1474 zur Pfarre erhoben. Auch wurde zu der Zeit 

ein Kreuzzug wider die Böhmen geprediget. Durch 12 Jahre 
a 
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führte Paul die Verwaltung des Stiftes, und verflarb im 
Jahre 1476. N 


| XXXII. 
Kilian Heumader. 


Kilian ward zu Krems geboren, trat in das Stift 
Seitenſtetten, und wurde im Jahre 1477, nachdem das 
Stift durch drei Jahre ohne Vorſteher war, von der Seel— 
ſorge zu Ipſitz zum Abten erhoben. Vom Kaiſer Friedrich IV. 
erhielt er im Jahre 1480 für die Dörfer Ipſitz und Sei⸗ 
tenſtetten die Marktfreiheiten. Er baute und verbeſſerte 
vieles: die Bibliothek erneuerte er, und bereicherte ſie mit 
vielen gedruckten Büchern, wovon noch gegenwärtig 400 ſel⸗ 
tene, zu ſeiner Zeit gedruckte Werke vorhanden ſind, die alle 
ſeiner Liebe zu den Wiſſenſchaften verdankt werden dürften, 
und was um ſo mehr zu bewundern iſt, als Kilian in einer 
Zeitperiode lebte, die ſich ganz mit Krieg ausfüllte „ und wo⸗ 
dei König Mathias Corvinus von Ungarn vom Jahre 
1485 bis zu feinem Tode 1490 ganz Oeſterreich beſetzt hielt. 
Es war dieß für das Stift eine überaus drückende Zeitlage ‚ 
denn um den Üdertriebenen Erpreſſungen der Feinde Genüge 
zu leiſten, mußte es die ſchönſten Güter veräußern, und da- 
durch leider! einen ſolch ungeheuern Schaden erleiden, der 
fi) auf 24,000 Ducaten belief. Die Jahrbücher ſagen zwar, 
die Feinde haben das Kloſter ſelbſt nie betreten; allein dieſe 
Angabe ſteht ſebr im Widerſpruche mit dem, daß ſi ch Aht Ki⸗ 
lian zu Rom beſchwerte, daß bewaffnete Feinde ſein Kloſter 
geplündert, und ſogar die heiligen Gebeine geraubt hatten. 
Man kann auch von Feinden damaliger Zeiten nichts anders 
erwarten, um ſo mehr, als ſie unweit Seitenſtetten bei 
Ernſthofen eine Schanze aufwarfen, welche von ihrem Haupt⸗ 
mann Wilhelm Tettauer den Namen erhielt. Hierdurch 


machten fie ſich den Ruͤcken frei, blieben einige Jahre daſelbſt, 
und zehrten auf Koſten der hieflgen Umgegend, die ‚überdieß 
noch unſicher ward. Im Jahre 1486 nahmen ſie das eine 
Stunde entfernte Schloß Rohrbach ein, woraus ſie ſelbſt 
Herzog Albrecht von Sachſen nicht vertreiben konnte. Se is 
tenſtetten mochte übrigens vielleicht weniger; als andere 
Orte des Feindes Raubſucht empfunden haben, weil es doch 
etwas durch die Beſatzung des nahen Michelberges geſchützt 
wurde, die der kaiſerliche Hauptmann Andreas von Lap⸗ 
pitz zu Steyer dahin gelegt hatte. Die Unſicherheit der Stra⸗ 
ßen gebot, daß man ſich mit einem bewaffneten Geleite ver⸗ 
ſah; dieß that denn auch Abt Kilian, und kam mit 20 
Reitern nach Stadt Steyer. Mit dem Jahre 1490. war die 
Schreckenszeit für Oeſterreich vorüber, und ſchon im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre wurde auch in Seitenſtetten ein außerordent⸗ 
liches Jubeljahr gefeiert, wobei der Zuſammenlauf der An⸗ 
daͤchtigen fo zahlreich war, daß in einem Tage mehr als 800 
Menſchen öffentliche Buße ablegten. Zum Gedaͤchtniße wurde 
in der Kirche eine Fahne errichtet mit der Aufſchrift: Vexil- 
lum Sancti Cruciatae; aetum anno Domini 1491. 

Vom Jahre 1477 bis 1501, alſo durch 24 Jahre, wal⸗ 
tete Abt Kilian zu Seitenſtetten als ein einſichts voller 
und thaͤtiger Vorſteher. 


XXXIII. 
A ndDbreas. 


Dieſer ward noch im Jahre 1301 als Abt erwählt. 
Er unternahm alfobald eine Reiſe nach Rom, allwo er für 
ſich und ſeine Nachfolger das Recht, die Infel zu tragen, er⸗ 
warb. Ueberdieß ließ er auch die Pfarren Aſchbach, All⸗ 
bartsberg und Wolfsbach ſeinem Augenmerk nicht ent⸗ 
gehen. Sie waren bei jener allgemeinen Verwirrung durch Ge⸗ 
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waltthaͤtigkeit einerſeits, und Unachtſamkeit anberfeits, gleich⸗ 
ſam ſo viel als dem Stifte entriſſen worden. In Folge alten 
Rechtes, bewarb ſich Abt Andreas darum, und Papſt 
Leo X. befahl die Einverleibung derſelben an das Stift durch 
eine Bulle im Jahre 1517. Auch kaufte der Abt von Hans 
von Lappitz auf Seiſenegg die landgerichtliche Herrlich⸗ 
keit über das Amt Sonntagberg und die Herrſchaft Ip⸗ 
fig. Da dieſe ein Lehenſtuͤck der landesfürſtlichen Lehenſtube 
war, fo bewilligte Kaiſer Maximilian J. den Kauf, welche 
Lehensſchaft aber in fpdtern Zeiten von Kaiſer Ferdinand 111. 
gegen Erlegung einer Summe Geldes im Jahre 1655 aufge⸗ 
boben, und als ein Allodium dem Stifte überlaſſen wurde. — 
Abt Andreas ſtarb im Jahre 1521 zur Zeit der Weinleſe in 
Tulbing. | 


XXXIV. 
Heinrich Sues. 


Derſelbe war in Thüringen geboren, dann Capitular und 
endlich Prior im Stifte Seitenſtetten, als welcher er im 
Jahre 1521 zum Abte erwählt wurde. Er hatte in Gemein⸗ 
ſchaft des Bartholomäus von Starhemberg, Leon⸗ 
hard von Harrach und von Zelking wider die Gemein⸗ 
den in der Wachau einige Streitfragen geführt, die im Jahre 
1524 von Erzherzog Ferdinand zum Vortheile der Kla⸗ 
ger entſchieden wurden. Ueberdieß warıer unzähligen Bedraͤng⸗ 
niſſen und Gefahren ausgeſetzt. Es nahte ſich namlich der erſte 
Zürkeneinfal in Oeſterreich im Jahre 1529, wobei die Stadt 
Wien belagert wurde, und Seitenſtetten ſammt den üb». 
rigen Stiftern große Beiträge leiſten mußten, die den vier⸗ 
ten Theil der Einkünfte betrugen. Nebſt dieſen mußte auch 
alles Kirchenſilber eingeliefert werden, welches im Gewichte 
von 150 Mark war. Dieſe Ausgaben brachten den Abt Hein⸗ 
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rich in ſolche Verlegenheit „ daß er die Zebenten bei Haders⸗ 
bofen, Walſee und Aschbach verpfänden mußte. Ueberdieß trat 
das Unglück ein, daß bei der Belagerung von Wien, die un 
tern Güter des Stiftes und das Amt Lanzendorf eine gänzli⸗ 
che Verheerung erlitten. Im Jahre 1532 kam die Gefahr bei 
dem wiederholten Einfalle der Türken noch näher, weil dieſe 
den Sonntagberg dis gegen den Gipfel hinanſprengten, von 
dort aber gleich wie durch ein Wunder verſprengt wurden, da⸗ 
gegen aber gleich darauf den Markt Ipſitz ſammt 40 Bauern⸗ 
geböften in die Aſche legten, die Unterthanen entweder er⸗ 
mordeten, oder grauſam mit ſich fortſchleppten. Ein trauriges 
Denkmal ſolchen entſetzlichen Wuͤrgens iſt noch der heutiges Ta⸗ 
ges an der naͤchſten Pfarrkirche zu Biberach befindliche Lei⸗ 
chenſtein von 1529, unter welchem 43 von den Türken ermor⸗ 
dete Perſenen ruhen. Zum Glücke harten die Türken nicht Zeit 
oder Mutb genug, das Stift ſelbſt zu berennen, die wohl 
vielleicht Kunde gehabt haben mochten, daß ſolches von ſteieri⸗ 
den Bürgern und kaͤrnthneri ſchen Reitern, unter Anführung 
des Hans von Himmelberg, wohl bewacht ſei, die ſich 
wegen der unerwarteten Menge der Türken in das Stift war- 
fen. Nach ſo vielen überſtandenen Gefahren ſtarb Heinrich 
im Jahre 1532 zu Wien, als eben eine ſchreckliche Seuche wu⸗ 
thete und wurde bei den Schotten zur Ruhe beſtattet. 


XXXV. | 
Johann Eyspain. 


Von Waidhofen gebürtig, hatte Jobann in Seiten: 
ſtetten das Ordenskleid genommen, und war in der Folge 
Pfarrer zu Ipſitz, von wo er zur Prälatur kam. Ungeachtet 
ihm das Lob geſpendet wird, daß er ein frommer, thätiger 
und zugleich ein der Wiſſenſchaft und Wirthſchaft beſtens er⸗ 
fahrener Abt geweſen ſei, ſo war er doch nicht im Stande, die 
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zerrüttete Vermögenslage des Stiftes zu beſſern, vielmehr 
wurde er gezwungen, alte Stiftsgüter zu verkaufen, worun⸗ 
ter auch das Amt Aheim oder Hein (aus zerſtreuten Haͤu⸗ 
ſern und Unterthanen bei Pottenbrunn und Jaitendorf 
beſtehend) begriffen war, welches er dem Kilian Kauf: 
mann von Raſſing um 580 Pfund verkaufte. Unter ihm 
wurde auch aus den Seinigen Johann Liſt als Abt nach 
Gleink berufen. Johann ſtarb im Jahre 1547. | 


XXXVI. 
Johann Wolspecker. 


Derſelbe war nur vom Jahre 1547 bis 1548 Abt, als 
man ihn von ſeinem Amte entfernte; worauf er auch bald 
das Zeitliche verließ. 


XXXVII. 
Gregor Danhamer. 
Obſchon Gregor nur durch vier Jahre, namlich vom 
Jahre 1548 bis 1552, die aͤbtliche Würde bekleidete, ſo wird 


er doch als ein erfahrener und glücklicher Prälat geſchildert, 
der im hohen Alter ſtarb. 


XXXVIM. 
Georg Ramſauer. 


Durch 12 Jahre war Georg Abt von Seitenſtetten, 
und waltete ſo glücklich und ruhmvoll als ſein Vorfahrer, bis 
er im Jahre 1565 in ein beſſeres Leben entſchlummerte. Un⸗ 
ter ihm wurde ſein Conventual Urban Perntatz, Pfarrer 
zu Neuhofen, im Jahre 1564 zum Abte nach Melk berufen. 
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| XXXIX. 
Elias. 


Als dieſer zum Abte im Jahre 1865 erwaͤhlt wurde, war 
es noch ein junger Mann, der wenig Erfahrung zeigte, um 
das Ruder des Stiſtes führen zu können, daher kam es, daß 
er nach einer dreijährigen Verwaltung ſeiner Stelle entſagen 
mußte. 


XL, 
Domitian. 


Diefer war Prior zu Melk, und kam im Jahre 1568 
als Abt nach Seitenſtetten. Er war ein erfahrener und 
rechtſchaffener Praͤlat, verließ aber nach zwei Jahren ſchon 
(1570) Welt und Würde, 


Xx, 
Michael Bruckfelder. 


Michael war auch nur durch zwei Jahre Abt zu Sei⸗ 
tenſtetten. Als wirklicher Praͤlat zu Gleink, trat er ip dies 
ſer Würde nach Seitenſtetten über, und würde ein kennt⸗ 

'nißreicher und ausgezeichneter Vorſteher geweſen ſeyn, hätte 
ihn nicht die neue Lehre Luthers angezogen, wodurch er ſich 
alsbald Abſcheu und Abſetzung zuzog. 


XLII. 
Chriſtoph Held. 


Won AIngpiftadbt gebürtig, legte Chriſtoph feine Ge⸗ 
lübde zu Kremsmünfter ab, und wurde im Jahre 1572 als 
Pfarrer von Falkenſtein, durch eine kaiſerliche Commiſſion 
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hierher als Abt eingeſetzt. Hier verbefferte und unterftägte er 
mit allgemeiner Zufriedenheit das ſchwankende Religionswe⸗ 
ſen, hatte aber dabei von ſeinen Unterthanen, die bei ihrer 
Unwiſſenheit in der katholiſchen Religion vielmehr Verirrte 
als Abtrünuige waren, vieles Ungemach zu erdulden; und ge⸗ 
wiß haͤtte er auf ſeinem ſchweren Standpunkte unterliegen 
müſſen, wenn er minder wacker und muthvoll geweſen wäre. 
Als im Jabre 1596 in dem V. O. W. W. ein faſt allgemei⸗ 
ner Aufſtand der Bürger und Bauern wüthete, die nicht nur 
in geiſtlichen, ſondern auch in buͤrgerlichen Pflichten allen Ge⸗ 
horſam verweigerten, machten bei dieſer Gährung die eigenen 
Stiftsunterthanen nicht minder gefährliche Meutereien. Abt 
Chriſtoph wußte aber dieſen dummen und frechen Aufrüh⸗ 
rern ſo gut zu begegnen, daß ſie ſich zur Ruhe bequemten, 
ihre Waffen übergaben, jede Schadloshaltung verſprachen, 
und durch ihre Weiber und Kinder um ihr Leben baten, welche 
Gnade ſie auch erhielten, mit Ausnahme des Raͤdelsfuͤhrers 
Sebald von Schachenhof, dem es, zur ernſten Warnung 
für Alle, den Kopf koſtete. Durch 30 Jahre verſah Abt Chri⸗ 
ſtoph fein ſchweres Amt mit einer raſtloſen Thaͤtigkeit, die 
beſonderes Lob verdient, und ſtarb im Jahre 1602. 


XL. 
Bernhard Schilling. 


Derſelbe war aus Schwaben gebürtig und Profeß zu 
Melk. Im Jahre 1602 wurde er als Abt von Seitenſtet⸗ 
ten erklärt, In dieſer Sphäre wirkte er durch 8 Jahre, und 
hinterließ viele Denkmale feiner Geſchicklichkeit und feines 
Fleißes. Er wußte die Einkünfte zu ordnen, zu vermehren 
und in Sicherheit zu ſetzen. Auch die ſehr laͤſtigen und viel⸗ 
jährigen Irrungen in Unterthansgefchäften, hatte Abt Bern⸗ 
hard nach vielen fehlgeſchlagenen Verſuchen im Jahre 1606 


— 
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glͤcklich ausgeglichen, und einen Vergleich mit Chriſtoph 
Ernſt von Geper auf Oſterburg und Kröllendorf; deß⸗ 
gleichen auch einen Tauſch einiger Zehenten mit Nimroth 
Köllnpöckh, Herrn zu Nieder⸗Walſee und Salaberg, ge⸗ 
geſchloſſen. Des Guten und Nützlichen viel gethan, eutſchlum⸗ 
merte Bernhard im Jahre 1610. 


XLIV. 
Caſpar Plautz. 


Caſpar wurde im Jahre 1556 zu Graͤtz aus einem edlen 
Geſchlechte geboren, nahm zu Garſten das Ordenskleid, und 
es ward ihm in der Folge ſeiner Geſchicklichkeit wegen, die Ver⸗ 
waltung des Stiftes Gleink anvertraut. Dem Capitel zu 
Seitenſtetten wurde er nach Abſterben des vorigen Abtes 
Bernhard vom Kaiſer Mathias unter andern Wahlcan⸗ 
ditaten in Vorſchlag gebracht, und von allen einſtimmig zum 
Abte erwählt. Er war Doctor der Weltweisheit und in der 
That ein Gelehrter, der auch Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaf⸗ 
ten förderte und in Schutz nahm. Seine Lieblingswiſſenſchaft 
ſcheint die Chemie geweſen zu ſeyn, über welche er auch ei⸗ 
nige unvollendete Schriften hinterließ; die dazu beſtimmten 
Platten ſind aber noch jetzt vorhanden. Durch den Druck er⸗ 
ſchienen von ihm eine Ueberſetzung der Benedictinerregel, von 
einem Commentar begleitet, dabei dann als Anhang das zweite 
Buch der Dialogen des heiligen Gregors, und die beſonde⸗ 
ren Gewohnheiten feines Stiftskloſters. Eine andere Schrift 
kam zu ſeiner Zeit an das Licht, worin er den Verfaſſer als 
Don Honorius angab, der aber er ſelbſt war. In dieſer 
Schrift wird alles erwähnt, was Chriſtoph Columbus 
auf feiner Reiſe, und Auguſt in Buil, Abt von Monſerat, 
hernach paͤpſtlicher Legat und erſter Patriarch in Weſtindien, 
mit feinen zwölf Ordensgenoſſen für die chriſtliche Lehre ge⸗ 
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arbeiter hatte; es find dabei mathematiſche Beobachtungen, 
und auch Bemerkungen über die Naturgeschichte eingeſchalter. 
Was übrigens Abt Caſpar für Abſichten mag gehabt haben, 
Medaillen mit ſeinem Bruſtbilde und Geſchlechtswappen zu 
gieſſen, iſt nicht bekannt. Einige davon ſind noch vorhanden. 

Mis Gelehrſamkeit verband er auch praktiſche Kenntniſſe 
in der Oeconomie; er führte mehrere koſtſpielige Gebaͤude 
auf, ſchaffte auch praͤchtige Kirchengefäße und Paramente an, 
und bezahlte überdieß die Schulden ſeiner Vorgaͤnger, was 
um fo mehr von feiner klugen Haushaltung zeigt, da man 
glauben follte, daß die Beiträge zu den damaligen vielen 
Kriegen, längſt feine Finanzen exſchöpft hätten. Ueberdieß 
herrſchte in jener Zeitperiode eine außerordentliche Theürung 
der nothwendigſten Beduͤrfniſſe. So z. V. koſtete ein Metzen 
Hafer 6, Rocken 10, Weizen 20, dann ein Eimer Wein 23 
Kaiſergulden. Im Jahre 1620 ſtiftete und baute er ein Spi⸗ 
tal für arme Unterthanen, wobei er durch fromme Vermaͤcht⸗ 
niſſe feiner Beamten unterflügt wurde. N 

Durch 17 Jahre ſtand er dem Stifte ruhmvoll vor, und 
ſtarb im Jahre 1627. 


XLV. 
Placidus Bernpard. 


Diefer kam von Kremsmünſter, wo er Prior war, nach 
Seitenſtetten, da er wegen Standhaftigkeit in der katho⸗ 
liſchen Religion von dort vertrieben wurde, hier aber eine 
liebevolle. Aufnahme fand. In allem feinen Benehmen aus⸗ 
gezeichnet, wurde er nach dem Tode des vorigen Prölaten als 
Abt gewählt, und führte durch 21 Jahre eine ruhmvolle Vers 
waltung, die um ſo mehr großes Lob verdient, da der über 
ganz Deutſchland verhaͤngnißvolle dreißigjährige Krieg ſchreck. 
liche Verwüſtungen und Elend brachte, und es um fo viel 
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gluͤcklich ausgeglichen, und einen Vergleich mit Chriſtoph 
Ernſt von Geyer auf Oſterburg und Kröllendorf; deß⸗ 
gleichen auch einen Tauſch einiger Zehenten mit Nimroth 
Köllnpöckh, Herrn zu Nieder⸗Walſee und Salaberg, ge⸗ 
geſchloſſen. Des Guten und Nuͤtzlichen viel gethan, entſchlum⸗ 
merte Bernhard im Jahre 1610. 


XLIV. 
Caſpar Plautz. 


Caſpar wurde im Jahre 1556 zu Graͤtz aus einem edlen 
Geſchlechte geboren, nahm zu Garſten das Ordenskleid, und 
es ward ihm in der Folge ſeiner Geſchicklichkeit wegen, die Ver⸗ 
waltung des Stiftes Gleink anvertraut. Dem Capitel zu 
Seitenſtetten wurde er nach Abſterben des vorigen Abtes 
Bernhard vom Kaiſer Mathias unter andern Wahlcan⸗ 
ditaten in Vorſchlag gebracht, und von allen einſtimmig zum 
Abte erwählt. Er war Doctor der Weltweisheit und in der 
That ein Gelehrter, der auch Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaf⸗ 
ten förderte und in Schutz nahm. Seine Lieblingswiſſenſchaft 
ſcheint die Chemie geweſen zu ſeyn, über welche er auch ei⸗ 
nige unvollendete Schriften hinterließ; die dazu beſtimmten 
Platten ſind aber noch jetzt vorhanden. Durch den Druck er⸗ 
ſchienen von ihm eine Ueberſetzung der Benedictinerrezel, von 
einem Commentar begleitet, dabei dann als Anhang das zweite 
Buch der Dialogen des heiligen Gregors, und die beſonde⸗ 
ren Gewohnheiten feines Stiftskloſters. Eine andere Schrift 
kam zu ſeiner Zeit an das Licht, worin er den Verfaſſer als 
Don Honorius angab, der aber er ſelbſt war. In dieſer 
Schrift wird alles erwähnt, was Chriſtoph Columbus 
auf feiner Reife, und Auguſtin Buil, Abt von Monſerat, 
hernach päpſtlicher Legat und erſter Patriarch in Weſtindien, 
mit feinen zwölf Ordensgenoſſen für die chriſtliche Lehre ges 
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arbeiter hatte; es find dabei mathematifche Beobachtungen, 
und auch Bemerkungen über die Naturgeſchichke eingeſchalter. 
Was uͤbrigens Abt Caſpar für Abſichten mag gehabt haben, 
Medaillen mit ſeinem Bruſtbilde und Geſchlechtswappen zu 
gieſſen, iſt nicht bekannt. Einige davon ſind noch vorhanden. 

Mid Gelehrſamkeit verband er auch praktiſche Kenntniſſe 
in der Oeconomie; er führte mehrere Eoftfpielige Gebäude 
auf, ſchaffte auch praͤchtige Kirchengefaͤße und Paramente an, 
und bezahlte überdieß die Schulden ſeiner Vorgaͤnger, was 
um ſo mehr von ſeiner klugen Haushaltung zeigt, da man 
glauben ſollre, daß die Beiträge zu den damaligen vielen 
Kriegen, längſt feine Finanzen. exſchoͤpft Hätten. Ueberdieß 
herrſchte in jener Zeitperiode eins außerordentliche Theurung 
der nothwendigſten Beduͤrfniſſe. So z. B. koſtete ein Metzen 
Hafer 6, Rocken 10, Weizen 20, dann ein Eimer Wein 23 
Kaiſergulden. Im Jahre 1620 ſtiftete und baute er ein Spi⸗ 
tal für arme Unterthanen, wobei er durch fromme Vermaͤcht⸗ 
niffe feiner Beamten unterftügt wurde. 

Durch 17 Jahre ftand er dem Stifte ruhmvol vor, und 
ſtarb im Jahre 1627. 


XIV. 
Placidus Bernpard. 


Diefer kam von Kremsmänfter, wo er Prior war, nach 
Seitenſtetten, da er wegen Standhaftigkeit in der katho⸗ 
liſchen Religion von dort vertrieben wurde, hier aber eine 
liebevolle. Aufnahme fand. In allem feinen Benehmen aus⸗ 
gezeichnet, wurde er nach dem Tode des vorigen Prälaten als 
Abt gewählt, und führte durch 21 Jahre eine ruhmvolle Vers 
waltung, die um fo mehr großes Lob verdient, da der über 
ganz Deutſchland verhaͤngniß volle dreißigjährige Krieg ſchreck⸗ 
liche Verwüſtungen und Elend brachte, und es um ſo viel 
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mehr Kräfte, Thaͤtigkeit und Umſicht bedurfte, eine Stifts⸗ 
verwaltung aufrecht zu erhalten. Das müheſame Tagwerk voll⸗ 
kommen verrichtet, ging Placi dus im Jahre 1648 in ein 
beſſeres und glücklicheres Leben ein. 


XLVI. 
Gabriel Sauer. 


Gabriel ward nach ſechs fremden Aebten im Jahre 
1648 wieder aus dem Schooße des Stiftes gewählt. Er war 
ein ausgezeichneter Mann, deſſen entſchiedene Verdienſte 
. ihm den ehrenvollen Namen eines zweiten Stifters er⸗ 
warben. Durch Klugheit geleitet, wußte Abt Gabriel die 
Verwirrung der Renten, und die drückende Schuldenlaſt zu 
befeitigen, dem Gange der Geſchaͤfte eine vortheilhafte Wendung 
zu gehen, und da er entdeckte, daß der Urſprung des ſo oft 
wiederholten Verfalls an dem liege, das bisher die Verwal⸗ 
tung des Hausweſens nur eigennügigen Laien und ſchmutzigen 
Miethlingen anvertraut war, ſo entfernte er dieſe gefährli⸗ 
chen Haushalter, und waͤhlte ſich zwei wackere Stiftsgeiſtliche, 
naͤmlich Andreas Waldmannshauſer, und Wilhelm 
Schweizer, die durch ihre nur für das Beſte der Gemeinde 
ſtets geſtimmte Verwendung, und reinſte Treue unter der 
Leitung eines thätigen Oberhauptes bald glücklichere Ausſich⸗ 
ten verſchafften. Micht nur, daß er viele Schulden bezahlte, 
viele Gebäude errichtete, und die Anzahl der Stiftsgeiſtlichen 
vermehrte, wußte er auch noch die Mittel aufzufinden, be⸗ 
trachtliche Güter durch Kauf an das Stift zu bringen; fo 
kaufte er von der Barbara von Haimſtetten die Vogt⸗ 
herrlichkeit über die Grundholden zu Kirchſtetten, und in 
dem naͤmlichen Jahre noch von Georg Ferdinand Pern⸗ 
duer das Amt Birkenfeld. Eben fo machte er auch mit 
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vielen Auslagen dem laͤſtigen Rechtsſtreite wider den Grafen 
von Gepersberg auf Oſterburg ein Ende, mit denen 
Seitenſtetten durch 75 Jahre in Streitigkeiten verwickelt 
war. Sein ausgezeichnetes Betragen war ſelbſt dem Kaiſer⸗ 
bofe bekannt, weßhalb er auch als Commiſſaͤr von dem Mo- 
narchen in Geſchaͤften der proteſtantiſchen Unterthanen ange⸗ 
ſtellt wurde. a 

Abt Gabriel hatte quch einen Vertrag in pfarrherrli⸗ 
chen Angelegenheiten mit dem Zürftbifchofe Wenzel Grafen 
von Thun zu Paſſdu errichtet, gleichwie andere oberenſiſch e 
Prälaten es thaten, weil Seitenſtetten, obſchon unter 
der Ens gelegen, dennoch, bevor das Bisthum St. Pölten 
im Jahre 1785 errichtet wurde in Didzeſanſachen nach Ober⸗ 
Oeſterreich gehörte. — Mit dem vormals graͤflichen nun 
fürſtlichen Hauſe Lamberg hatte der Abt einige Irrung, 
deren Ausgang für das Stift nicht gleichgültig ſeyn konnte. 
Die Frage hatte das Vogteirecht zum Grunde, und mußte 
aps der Geſchichte erlaͤutert werden. Das Vogt⸗ und Schirm⸗ 
recht, welches fo oft in Mißbrauch und Unterdruͤckung aus- 
artete, hatte, wie bereits im Eingange erwähnt, ſich der 
Stifter Udalſchalk für ſich und feine Nachkommen vorde⸗ 
halten, ohne Einſchraͤnkung der Freiheit, gleichviel wenn fie 
auch dein Stifte zur Laſt ſeyn ſollte. Es iſt ſchon geſagt wor⸗ 
den, wann das Geſchlecht des Stifters ausblühte, und daß 
durch Kaiſer. Rudolphs Ausſpruch ſolches an den Landesfuͤr⸗ 
ſten überging, jedoch zu welcher Zeit das Hochſtift Paſſau 
ſich des Vogteirechtes angemaßt habe, iſt unbekannt. Indeſ⸗ 
"fen da die Regenten entfernt, und wichtigeren Sorgen aus⸗ 
geſetzt waren, fo hatten fie zur beſſeren Sicherheit und ſchnel⸗ 
leren Hilfe der geiſtlichen Perſonen, ihren jeweiligen Burg⸗ 
grafen auf dem Schloſſe Steyer zu Beſchirmung des Stiftes 
Seitenſtetten als Stellvertreter aufgeſtellt; und in die⸗ 
ſer Beziehung war der Burggraf Reimbrecht von Walſee 
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um das Jahr 1359 Wogtbers des Stiftes, ſo wie auch in 
der nämlichen Abſicht der Kaiſer Albrecht im Jahre 1438 
eben ſeinen Burggrafen Haus von Neudegg zum Schirm⸗ 
vogte benannt hatte. Fur die Gnade des allerhöchſten Schutzes 
hatte das Stift nichts zu leiſten, als daß es zur Erinnerung 
dieſer Verfügung alle Jahre am St. Martinstage ein ſoge⸗ 
nanntes Reitſchwert bei ſcheinender Sonne auf das Schloß 
liefern mußte. Als Graf Johann Maximilian von Cams 
berg von dem Kaiſer Leopold 1. die Herrſchaft Steyer erſt⸗ 
lich pfandweiſe, und endlich im Jahre 1670 durch Kauf an 
ſich gebrachte hatte, forderte er auch die jaͤhrliche Ueberrei⸗ 
chung des Vogtſchwertes. Da ſich aber Abt Gabriel gegen 
dieſe Zumuthung ſtraͤubte, und ſeine Weigerung auf die Ge⸗ 
ſchichte gründete, ſo gelangte die Streitſache an die Gerichts⸗ 
ſtellem, die nach gewechſelten vielen Schriften endlich zum 
Vergleich riethen, durch welchen Weg das Stift nach Ver⸗ 
gütung der Auslagen, wieder unter den unmittelbaren aller⸗ 
böchſten Schug wie bisher. zu verbleiben hatte. 

Nachdem Abt Gabriel durch 26 Jahre dem Stifte vor⸗ 
geſtanden, und das Beſte desſelben mit rühmlichften Eifer bes 
forgt, gemehrt und verwahrt hatte, entſchlummerte er im 
Jahre 1674. 


XVII. 
Adam Piringer 


Als Superior am Sonntagberg, wurde Adam nach dem 
Ableben des würdigen und ſehr verdienſtvollen Praͤlaten Ga» 
Briel, zum Abte erwählet. Er war ein frommer, ſauftmu⸗ 
thiger und menſcheyfreundlicher Kirchenvorſteher, der leider 
nach fünf Jahren ſchon (1679) die Brüder ſeines Stiftes 
vurch ſeinen Tod in große Trauer verſetzte. 


XLII. 
Ambros Marholt. 


Derſelbe war aus Eiſenerz in Steyermark gebuͤrtig, und 
zu der Würde eines Abtes berufen. Während feiner Stifts⸗ 
verwaltung brach der zweite Türkenkrieg im Jahre 1683 mit 
allen ſeinen Schreckniſſen aus, wobei Wien belagert wurde. Nach 
gewohnter Art ſchickten die Barbaren ſtreifende Abtheilungen 
aus, um durch Mord und Brand ihre Wuth der ganzen Pro⸗ 
vinz empfinden zu laſſen. Eine Schaar derſelben ſtreifte bis 
an die Mauern von Seitenſtetten, vor welcher ſich Alles 
durch die Flucht auf die nahen Gebirge zu retten ſuchte: ein 
einziger Conventual, Pater Dominik Faiß, hatte den 
Muth, mit bewaffneten Unterthanen zum Schutze des Stiftes 
die Anfälle des Feindes zu erwarten. — Abt Ambros hatte 
übrigens eine vortreffliche Grundlage obrigkeitlicher Tugenden, 
die auch den geſegnetſten Erfolg verſprachen; allein, ehe er 
das 40. Jahr erreichte, verſtarb er im Jahre 1687, nachdem 
er durch 8 Jahre dem Stifte vorgeſtanden hatte. 


XLIX. 
Beuedict Il. Abelzhauſer. 

Benedict war der Sohn eines Rechtsgelehrten au 
München, kam im Knabenalter nach Oeſterreich, wo er zu 
Seitenſtetten das Ordenskleid nahm. Im Stifte lehrte 
er die Philoſophie, wurde aber bald auf die hohe Schule nach 
Salzburg berufen, wo er mit vielem Ruhme über die heilige 
Schrift und Dogmatik Vorleſungen hielt. Da er mit den 
Wiſſenſchaften auch Tugend und Weisheit verband, ſo wurde 
das erzbiſchöfliche Prieſterhaus ſeiner Aufſicht und Leitung 
übergeben, und nach feiner Zurückkunft in das Stift durch⸗ 


ging er alle Aemter, bis er im Jahre 1687 als Abt erwaͤhlt 
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wurde. Durch dreißig Jahr⸗ bekleidete er dieſe Würde, und 
war 81 Jahre alt, als er im Jahre 1717 ſeine verdienſtvolle 
Laufbahn endigte. Als Greis flößte fein Anſehen Hohen und 
Niedern Hochſchäßzung ein, wozu ſich feine ausgezeichnete 
Frömmigkeit geſellte. Er hatte mehrere Schriften und Werke 
zurückgelaſſen, die voll Salbung und helle Beweiſe einer 
gründlichen Gelehrſamkeit ſind. 


L. 
Ambros II. Prevenhuber. 


Gleichwie Abt Ambros Marholt, war auch dieſer zu 
Eiſenerz in Steyermark geboren. Er wurde im Jahre 1717 
zum Abte erwaͤhlt, welche Würde er durch zwölf Jahre rühm⸗ 
lich bekleidete. Uebrigens waren Weisheit, Demuth und wahre 
Andacht die ſichtbaren Tugenden dieſes Prälaten; als Prior 
ſchon war er von feinen Mitbrüdern innigſt geliebt, und fo 
leitete ihn auch als Abt immer die Sanftmuth in ſeinem Be⸗ 
tragen gegen Untergebene. Er hatte ſeiner Liebe und Sorge 
ein ewiges Denkmal errichtet, da er die ekelhaften Winkeln, 
die man Wohnungen nannte, einreißen ließ, um den drohen⸗ 
den Einſturz nicht zu erwarten, und dafür ein herrliches Con⸗ 
vent nach einer freundlichen und bequemen Bauart aufführte. 
Ambros verſtarb im Jahre 1729. 


- 
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II. 
. Paul Vit ſſch. 


In Stadt Steyer geboren, erhielt Paul durch feinen 
Stiefvater Hauptmannsdorf von Gaſſenegg eine vor⸗ 
treffliche Erziehung. Damals, als er zum Abte im Jahre 1729 
erwaͤhlt wurde, war die Pfarre Wolfsbach feiner Sorge an⸗ 
vertraut. Er beſaß gründliche Einſicht und Faͤhigkeit, die Ge⸗ 
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ſchaͤfte feines Ordens geſchickt zu leiten, und verband damit auch 
Fleiß und Munterkeit, durch welche Vorzüge er den Wohl: 
ſtand feines Stiftes ungemein beförderte. Ihm hat man mehr 
als den halben Theil des neuen Stiftes zu danken; auch kauf⸗ 
te er im Jahre 1734 die Kupfergruben in Radmar, den 
freien Sitz Greifenberg, und das Meffing: Hütten: 
werk in Reichraming mit dem Meierhofe Mangſtein⸗ 
leithen. Nach dem Tode Kaiſer Carls VI. als die franzö⸗ 
ſiſch⸗baieriſchen Armeen auch in das Land unter der Ens ein⸗ 
rückten, hatte Abt Paul manche Beſuche von den feindlichen 
Parteien; doch wurde er und ſein Stift von dieſen, außer 
einigen ganz gemaͤßigten Lieferungen an Proviant, ziemlich 
glimpflich behandelt. In einem Alter von 72 Jahren, ver⸗ 
ſtarb dieſer würdige Abt im Jahre 1747. 


LII. 
Dominik Gußmann. 


Dominik wurde im Jahre 1704 zu Wien geboren, und 
erhielt in ſeinem 40. Jahre die Würde eines Abtes. An ihm 
erhielt das Stift einen der würdigften Vorſteher, der gleich: 
ſam zum Großen geboren, jeder Erwartung entſprach, die 
Zierde ſeines Stiftes war, durch Beiſpiele und Aufmunterung 
zu allen Fortſchritten. Wie vieles müßte gerühmt werden, 
wenn man alles dasjenige bezeichnen wollte, was er den Sei⸗ 
nigen Gutes und Nützliches erwies. Dominik, ſelbſt ein ge⸗ 
lehrter Mann, wußte die Wiſſenſchaften nicht nur zur ſchön⸗ 
ſten Bluͤthe in feinem Stifte zu bringen, ſondern auch Fruͤchte 
davon zu erhalten. Sein ununterbrochenes Lieblingsgeſchaͤft 
war die Vermehrung der Bibliothek, welches er auch mit 
beſonderer Vorliebe bis zu feinen letzten Augenblicken betrieb, 
und in der That den gluͤcklichſten Erfolg hatte. Dieſer fügte 


er auch ein reichhaltiges Naturalien⸗Cabinet bei, wel⸗ 
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ches beachtenswerth ift. Bis auf feine Zeit mußten die jungen 
Geiſtlichen auf der hohen Schule zu Salzburg ſtudieren, er 
machte aber dieſer Entfernung dadurch ein Ende, indem er 
ſolche unter ſeinen Augen ausbilden laſſen wollte, wozu er 
denn auch ſelbſt einen zweckmaͤßigen Lehrplan entwarf, der 
von den Profeſſoren befolgt werden mußte. Deſſen ungeachtet 
aber hatte ſich die Hochſchaͤtzung von Salzburgs hoher Schule 
nicht im geringſten vermindert, vielmehr erkannte ſie die ge⸗ 
ſchickte und kluge Einrichtung des Abtes Dominik in ihrem 
ganzen Umfange an, und ernannte ihn zu ihrem Praͤſidenten. 
Sein Eifer, feine Redlichkeit, und die Kenntniſſe auch zu 
öffentlichen Geſchaͤften, waren dem Kaiſerhauſe nicht unbe⸗ 
kannt, weßhalb er auch öfters zum Staatsdienſte bei vielbe⸗ 
deutenden Angelegenheiten berufen wurde. Vorzüglich wurden 
ihm übertragen die Ausgleichung und Feſtſetzung der Landes⸗ 
anlagen, zu welchem Behufe ein großer Theil von Oeſterreich 
ſeiner Unterſuchung und Leitung überlaſſen blieb. Aus gleichem 
Zutrauen mußte er auch die unſtatthafte Verfaſſung einer ge⸗ 
wiſſen Herrſchaft, und die dort eingeriſſenen faſt unauflösbaren 
Zerrättungen ausgleichen, und in geſetzliche Richtigkeit brin⸗ 
gen. Und ſolche Arbeiten trafen ihn noch mehrere in den Jah⸗ 
ren, die er als Verordneter der u. d. Herren Stände, an dem 
k. k. Hoflager zubrachte. 

Unter den vielen ausgezeichneten Leiſtungen, hinterließ 
er das fchönfte Denkmal an der Kirche am Sonntagberg; 
hier iſt die Pracht und Kunſt der Sterblichen zur Verherrli⸗ 
chung des Höchſten mit allem Aufwande verſchwendet. — Durch 
volle dreißig Jahre waltete Abt Dominik ſegensreich und 

ausgezeichnet, und ſtarb im Jahre 1777. 


1 


293 


LIII. 
Ambros III. Riyner. 


Dieſer, ein würdiger Nachfolger des Abtes Guß mann, 
wurde zu Wolkersdorf in Oeſterreich, im Jahre 1735 geboren, 
und legte im Jahre 1756 in Seitenſtetten das Ordensge⸗ 
lübde ab; endlich ward er im Jahre 1777 als Profeſſor der 
Theologie zum Abte erwaͤhlet. Er zeichnete ſich durch Klug⸗ 
heit, Muth und Leutſeligkeit aus, und gewann Kaiſer Jo⸗ 
ſephs II. Vertrauen und Liebe, welche er zum Vortheile ſei⸗ 
nes -Hauſes anwandte. . 


LIV. 
Columban Zehetner. 


Als Profeſſor der Theologie ward der hochwuͤrdige Herr 
Columban Zehetner zur äbtlihen Würde berufen. Die 
Errichtung des Gymnaſiums, Verbeſſerung und Fortſchritte in. 
jedem Fache beweiſen, welch eine wuͤrdige Wahl das Stift 
an dem gegenwärtigen Herrn Abte getroffen hatte. Der vol: 
ſtaͤndige Titel desſelben iſt: Columban Zehetner, des 
Benedictifer⸗Stiftes zu Seitenſtetten Abt, k. k. 
Rath, u. ö, Landſtand, Verordneter des n. ö. ſtaͤn d. 
Collegiums, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien, Localdirectordes k. k. Gym⸗ 
nafiums und Director des Convietes zu Seiten- 
ſtetten. 


Il x. 
Joſeph Gündl. 


Nach dem Tode des würdigen Abten Columbam Ze- 
betner im Jahre 1834 ward der hochwuͤrdige Herr Joſepd 
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Gündl am 19. November desſelben Jahres zum Prälaten er: 
waͤhlt. Derſelbe wurde am 12. Februar 1789 geboren, und 
bekleidete zuletzt die Würde eines Stifts⸗Kaͤmmerers, Keller: 
meiſters und Bibliothekars. 

Unter mehreren gelehrten Stiftsgeiſtlichen zeichnete ſich 
befonders der hochw. Herr Joſeph Schaukegel, als ein 
in vielen Fächern kenntnißreicher Mann und tiefgelehrter öfter: 
reichiſcher Geſchichtsforſcher aus. Er wurde zu Wien geboren 
und ſtarb im Jahre 1798. 


Der Markt Seitenftetten 
mit der Prälatur, der Stifts⸗ und zugleich 
Pfarrkirche. 


Dieſer beſteht aus 60 Häufern, wovon Amſtetten die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich bierſelbſt, im Haager⸗De⸗ 
canat; das Patronat gehört dem Stifte. Das Landgericht übt 
die Herrſchaft Burg Ens aus; Grund ⸗, Ortz⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Stifts herrſchaft Seitenſtetten. Der hieſi⸗ 
ge Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien » Infanterie: 
Regiments. 

In 130 Familien befinden ſich 292 männliche, 324 weib⸗ 
liche Perſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder. Der berrfchaftliche 
Viehſtand beſteht in 20 Pferden, 10 Ochſen, 60 Kuͤhen und 
40 Schweinen; jener der Einwohner in 21 Pferden, 4 Och⸗ 
fen, 75 Kühen und 70 Schweinen. 

Allhier befinden ſich ein Diſtriktsphyſikat (Medicine Doc⸗ 
tor), 1 Wundarzt, 1 Apotheke, 2 Krämer, 9 Wirthe, 1 Brauer, 
4 Backer, 2 Fleiſchhauer, 1 Tiſchler, 1 Hafner, 1 Lederer, 1 Satt⸗ 
let, 1 Faͤrber, 1 Hufſchmied, 1 Glaſer, 1 Binder, 1 Nadler, 
1 Schloſſer, 1 Seiler, 1 Müller, 1 Weißgaͤrber, 6 Schuhma⸗ 
cher, 3 Schneider und 2 Weber. 
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Die Bewohner ſind meiſt Gewerbsleute und Handwerker, 
welche ſich von ihren Erzeugniſſen ernähren; daher gibt es we⸗ 
nig Obſtbau (beim Stifte iſt er ſehr bedeutend), Körnerbau 
zwar von allen Gattungen, doch nur zum Hausbedarf. Die 
Viehzucht iſt gering, jedoch wird dabei die Stalfutt rung an⸗ 
gewendet. 


Im Eingange bei der Beſchreibung des Stiftes Seiten⸗ 
ſtetten, haben wir die hieſige wunderſchoͤne Lage geſchildert, 
und bemerken hier noch, daß der Markt auf einer Seite eben, 
auf der andern, namlich ſuͤdlich, von Höhen umgeben wird, 
welche unten mit Feldern, oben aber mit Waldungen von 
Schwarzholz bedeckt ſind. Er iſt meiſt zuſammengebaut, die 
Häufer find theils mit Ziegeln, theils mit Schindeln gedeckt, 
und wird vom Trefflingbach durchfloſſen, über welchem all⸗ 
hier eine gemauerte und zwei hoͤlzerne Brücken beſtehen. Das 
Klima iſt mehr mild als rauh, das Waſſer nur mittelmäßig. — 
Auch befinden ſich hier zwei kleine, dem Stifte gehörige Teiche, 
welche mit Karpfen beſetzt ſind. \ 


Hier ſteht die Prälatur mit der Stifte» und zugleich 
Pfarrkirche, außerhalb dem Markte nördlich, ein dem Stif⸗ 
te gehöriges Spital fuͤr arme Unterthanen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes, einſtöckig mit Schindeldach und einer kleinen Ca⸗ 
pelle (geſtiftet im Jahre 1620 von einem damaligen Hof⸗ 
und Küchenmeiſter), und am öſtlichen Ende desſelben eine klei⸗ 
ne Kirche mit viereckigen Thurm, als die frühere Pfarrkirche, 
welche dem heiligen Vitus (Veit) zu Ehren geweiht iſt, und 
drei Altäre enthält, zum heiligen Veit, Jeſus und Maria. 
Gegenwärtig dient fie als Begräbnißkirche, und es befin 
det ſich dabei der Leichenhof mit einer Mauer umgeben. 

Die Jagdbarkeit iſt ein Eigenthum der Stiftsherrſchaft, 
und liefert bloß Haſen und Rebhühner. 

Am 21. September wird ein Jahrmarkt gehalten, du 
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der Ort Seitenſtetten unter dem Abte Kilian Heuma⸗ 
der im Jahre 1460 von Kaiſer Friedrich IV. zum Markte 
erhoben wurde. N 

Uebrigens gehört der Markt Seitenſtetten zu jenen 
19 Ortſchaften der ſogenannten Innerbergiſchen Eiſen⸗ 
wurze n, welche durch Privilegium des Kaiſers Ferdihand I. 
vom 19. Februar 1557 zum Eiſenverſchleiße des Innerberges 
vorzüglich berechtiget find. 

Das Stiftsgebäubde bildet ein laͤngliches Viereck, ge- 
gen Oſten und Norden drei, auf den anderen Seiten zwei 
Stockwerke enthaltend, da es auf einer kleinen Anhöhe liegt, 
an jeder Seite in der Mitte mit einem mäßigen Vorſprung, 
und iſt das regelmaͤßigſte und vollendetſte der niederöͤſterreichi⸗ 
ſchen Stifte. In der Mitte des Viereckes erhebt ſich die Kirche, 
von viel älterer gothiſcher Bauart, ſomit gewiſſermaſſen einen 
Abſtand bildend, mit dem nach neuerm Style erbauten Stifte; 
ihr Eingang iſt gegen das große Einfahrtsportal des Stiftes 
gerichtet, vor welchem ſich ein großes ſteinernes Baſſin, und 
vor der Kirchenthuͤre die großen Statuen des heiligen P e⸗ 
ter und Paul befinden. Dieſer erſte Hof vor der Kirche iſt 
groß und regelmäßig, und gewährt einen wirklich großartigen 
Anblick; außer ihm find noch zwei kleine unbedeutende Höfe 
vorhanden. Neben der Kirche und mit ihr zuſammenhaͤngend, 
befindet ſich die ſogenannte Todtencapelle, deren Bauart 
älter, als die der Kirche zu ſeyn ſcheinet. Gegen Oſten be⸗ 
findet ſich der mit einer Mauer umgebene Con ventgar⸗ 
ten, gegen Norden eine durch die Lage des Stiftes gebil⸗ 
dete Vertiefung mit ſteinernen Mauerbrüſtung eingeſchloſſen, 
gegen Weſten das Hauptportal, vor demſelben eine ſteinerne 
Einfaſſung mit eifernen Geländer, und oben am Dache eine 
Uhr. Ueber dem Hauptportal enthält der Vorſprung den ſehr 
ſchoͤnen Sommer⸗Speiſeſaal. Die Einfahrtshalle iſt hoch, 
fie wird von Säulen getragen, iſt impoſant und großartig. — 


297 


Gegen Welten zunächſt dem Stifte, ſteht der große drei Höfe 
einſchließende Meierhof, welcher einen Flaͤchenraum von ans 
derthalb Jochen enthält, durchaus maſſiv, einftödig und mit 
Ziegeln gedeckt iſt, und deſſen Stallungen durchaus gewölbt 


ſind. An der Nordſeite befindet ſich ein Keller darin, welcher 


gegen 20,000 Eimer faſſet. Daneben breitet ſich der ſehr große, 
von einer Mauer umgebene Ziergarten aus. 

Die Stifts⸗ und zugleich Pfarrkirche iſt der felige 
ſten Jungfrau Maria geweiht, trägt die Bauart des XIII. 
Jahrhunderts an fi), woran jedoch die beiden Seitenflügel oder 
Seitenſchiffe jünger ſind, bildet ein am Presbyterium abgerun⸗ 
detes Oblong, und iſt in einem ganz einfachen Style erbaut, 
von Innen mit Spitzwoͤlbungen, die auf ſtarken Mauerpfei⸗ 
lern ruhen, und mit Stukkaturarbeiten verſehen. Sie iſt hoch, 
lang, aber nicht verhaltnißmäſſig breit, und da der Chor ziem⸗ 
lich weit vorgerückt iſt, gegen die Kirchenthüre dunkel. Aus 
neuerer Zeit ſtammen die Altdre und Verzierungen; die Altäre 
find vorzüglich durch Abt Benedict (zwiſchen den Jahren 
1678 bis 1717) verſchönert worden, fo wie die neue Sakriſtei 
ihre Entſtehung dem neuen Stiftsbau verdanket. Abt Domi⸗ 
nik zierte das Presbyterium mit von Schmid gemalten 
Tapeten, vergrößerte einige Fenſter, um der Kirche mehr | 
Licht zu geben; und auch der letzt verſtorbene Prälat ließ noch 
zu dieſem Zwecke ein paar Fenſter ausbrechen. — Vom Schiffe 
führt eine Treppe von Marmor zu dem Speisgitter von glei⸗ 
cher Steinarbeit. 

Am Fuße der Treppe, welche zum Eingang der Kirche 
fuͤhrt, ſtehen die großen ſteinernen Statuen von St. Peter 
und Paul auf Poſtamenten von Quaderſtücken gehauen; das 
Portal und Thürgeftel find von Marmor, erſteres beſteht 
aus zwei Säulen mit oben angebrachter Verbindung, worüber 
ſich die Statuen der heiligen Maria, St. Beneditt und Scho⸗ 
laſtika, von Marmor ſchön gearbeitet, befinden. 
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Ueber den Eingang erhebt ſich der Thurm, und bildet 
das Vorhaus der Kirche; er iſt viereckig, mit Zinnblech ge⸗ 
deckt, der Knopf und das Kreuz vergoldet. Es befinden ſich 
darin ſechs Glocken, welche ein harmoniſches Geldute bilden, 
beſonders aber hat die große Glocke einen majeſtätiſchen Ton. 

Die innere Ausſchmückung beſteht in einem Hoch⸗ und 
acht Seitenaltͤ ren, wovon die zwei größern in den Flü⸗ 
geln find, rechts zur heiligen Benedicta, links zum heil i⸗ 
gen Kreuz, die ſechs kleineren ſich aber an den Pfeilern ange⸗ 
bracht befinden. Fruͤher waren noch zwei derlei Altäre vorhan⸗ 
den, die aber der Abt Col umban abbrechen ließ, um mehr 
Raum für die Stühle zu gewinnen. Die Seitenaltäre find 
errichtet zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit, Maria, 
St. Michael, Sr Benedict, Joſeph und Armen 
Seelen. Der Hochaltar iſt von Holz, ſchwarz mit gewunde⸗ 
nen Säulen, alle Theile mit vergoldeten Schnitzwerk verziert, 
und beſteht gleichſam aus zwei Theilen, welche beide in Form 
und Verzierung ähnlich find, und wovon der untere der grö⸗ 
ßere iſt, auf den erſtern ſich aber die vergoldeten Statuen 
des heiligen Benedicts und der heiligen Scholaſtika befinden. 
Der Tabernakel iſt ebenfalls von Holz, groß, aber ohne guter 
Form; die Kanzel, Orgel und Chor ſind grün ſtaffirt. Die bei: 
den größeren Seitenaltaͤre ſind auch von Holz, ſchwarz und mit 
vergoldeten Zierrathen geſchmückt; der an der rechten Seite ſte⸗ 
hende enthält die Statue der heiligen Martprin Benedicta, und 
oben den Leib derſelben in einem gläfernen Sarge; jener links 
die Statue Jeſum im Schoße ſeiner Mutter, und oben einen 
fhönen Kreuzpartikel. Die andern Seitenaltäre find klein, und 
haben Altarblätter, die zwar nicht ausgezeichnet ſchön, doch gut 
zu nennen ſind, dann vergoldete Statuen und derlei Verzierun⸗ 
gen. Ueberdieß ſind auch noch die Kreuzwegbilder vorhanden, 
welche die Pfarrgemeinde vor einigen Jahren verfertigen ließ. 

In früheren Zeiten ſoll die Kirche ausgemalt und über- 
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aus reich vergoldet geweſen ſeyn, daher fie die goldene Kirche 
genannt wurde. ’ 

An Grabſte inen ſind vorhanden eine Marmor- 
platte ſammt derlei Rahmen, den Stifter der Abtei betref⸗ 
fend, dann die Grabmäler von 6 Prälaten, aus Marmor mit 
einfacher Verzierung, die an den ſechs Pfeilern angebracht ſind. 
An Paramenten iſt die Kirche als Stiftskirche ſehr reich; es 
find mehrere ganze Ornate von üblichen Kirchen farben vorhan⸗ 
den, worunter ſich vier beſonders an Gold- und Silberſtoff 
auszeichnen, eben fo ein Ornat für das Frohnleichnamsfeſt mit 
Meßkleidern für alle Stiftsgeiſtlichen. Ferner iſt eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Caſeln vorhanden, darunter eine, auf welcher 
die Leidensgeſchichte des Erloſers geſtickt iſt, von einem Prie⸗ 
ſter von St. Peter zu Wien verfertigt, und mehrere ſehr ſchöͤne 
Monſtranzen, Kelche, Alben ꝛc. 

Neben der Kirche befindet ſich die ſogenannte Gruft, wel⸗ 
che das erſte Oratorium des Stiftes geweſen ſeyn ſoll; fie iſt 
klein, hat vier kleine Spitzenfenſter mit gut erhaltener Glas⸗ 
malerei und zwei größere Stucke ſolcher Malerei, welche Abt 
Columban in Wien verfertigen ließ. Der Altar beſteht 
bloß in einer Menſa, und einem hölzernen Kreuze. Das Ge⸗ 
wölbe dieſer Capelle iſt mit ziemlich roher Stukkatur verziert. 

Vom rechten Flügel der Kirche führt eine Thür in die 
Barbara⸗Capelle, welche klein iſt, und in welcher am 
Altar die Statue der heiligen Barbara ſteht. Dieſe Ca: 
pelle enthält unter ihrem Fußboden die Familiengruft, der 
altern, nun ausgeſtorbenen gräflih Salburgiſchen Fa⸗ 
milie, für welche jahrlich noch der Jahrtag abgehalten wird. 

Auch iſt noch die Studenten ⸗Capelle vorhanden, 
welche der Abt Colum ban im untern Theile des Conven⸗ 
tes für die ſtudierende Jugend zurichten ließ; das Altarblatt 
it von Schmid und ſtellt die Kreuzigung des Erlöſers dar. 

Zur Pfarre gehört der Markt Seitenſtetten mit 80, 
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dann die groͤßtentheils einzeln zerſtreut liegenden Häuſer 
der gleichnamigen Bauernſchaft von 195 Nummern, welche 
zuſammen etwas mehr als 1800 Seelen betragen. 

Die Pfarre Seitenſtetten ſelbſt, zu welcher fruher auch 
die neuen nun ſelbſtſtaͤndigen Pfarren Biber bach, St. 
Georg in der Klaus, St. Michael am Bruckbach 
und St. Johann in Engſtetten, als Filialen gehoͤrten, 
machte früher einen Theil der alten Pfarre Wolfs bach aus, 
und kam im Jahre 1142 durch einen Tauſch, welchen Re⸗ 
ginbert, Biſchof von Paſſau, mit dem Stifte machte, an das 
Stift, und wurde dann zu einer eigenen Pfarre erhoben. 
Obgenannte Pfarren wurden Anfangs durch Stiftsgeiſtliche 
verſehen, welche an Sonn» und Feiertagen fruͤh Morgens 
dahin gingen, um den Gottesdienſt zu halten, und Abends 
aber wieder in das Stift zurückkehrten, bis endlich bei zu⸗ 
nehmender Bevölkerung die Erbauung eigener Pfarrhöfe und 
Anſtellung bleibender Seelſorger unerläßig wurde; welches 
bei den drei erſten Pfarren ſtufenweiſe in der zweiten Häͤlf⸗ 
te des verfloſſenen, bei St. Johann aber erſt im Anfange 
dieſes Jahrhunderts vollkommen ausgeführt wurde. ö 

Die nunmehrige Filialkirche St. Veit (frühere Pfarr⸗ 
kirche von Seitenſtetten), liegt in einiger Entfernung vom 
Stifte, nahe am Trefflingbache; fie gehörte urſprünglich als. 


Filiale ⸗ Capelle zur Pfarre Wolfsbach und wuchs von einer 


Capelle durch Zubau zu einer ziemlichen Kirche heran, und 
war dann bis zum Jahre 1780 die Pfarrkirche. Hier ſollen 
auch die Chorherren, welche der Stifter von Seitenſtetten, 
Udalſchalk Graf von Stille und Heft, in feiner neuen 
Stiftung einführte, durch einige Jahre gelebt haben. Die 
an ihre Stelle gekommenen Benedictiner wählten ſich den je⸗ 
tzigen vom Waſſer entfernteren Platz. Es befinden ſich darin 
ein Hoch⸗ und zwei Seitenaltäre zu Ehren der heiligen 
Anna und Magdalena. Der Hochaltar iſt neu ſammt 
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dem Altarblatt, den heiligen Vitus darſtellend. Theils 
an den Mauern, theils auf dem Boden befinden ſich Grabſtei⸗ 
ne mehrerer Stiftsbeamten. Gegenwärtig dient fie bloß als 
Leichenhofkirche, feiert aber die Ordens⸗Patrociniums⸗ 
feſte St. Veit und Magdalena. (Nach den gütevoll 
eingeſendeten, umſtändlich ertheilten ſchriftlichen Auskünften 
des hochwürdigen Herrn Stiftspriors und Pfarrers.) 


(Die Fortſetzung der Stiftsherrſchaft folgt.) 


Snpaltd - 


S 15 
Asezea Dort. „ 8 
Achte von Seltenſtetten 24 25 


a oem, Rotte : 
Aichen (Ober-), Bergen: 
Albing, Dorf 
Aletzberg, Rotte 
Anatzberg, Dorſchen . 
Anbauerngut, 1 Haus 
Ardagger, Dorfmit Schloß 
Ardagger, die Pröpſte 
Arto, Dorf Aobialapereig. 
Arthofen, Dee, ... 
Arzberg, Rotte  . . . 
Auch ac. Nard Dorf 
Aſchbach, Markt. 
Au (Ober-) ehemalige Rotte 
An (Unter), Rotte 
Aubergerngut, 1 Haus 
Auckenthal, Dorf . 
Aukettel, 1 Haus 


Bas, Rotte 
Baichberg, Rote 
Bergern, Rotte 
Blindberg, Rotte 
Bogenhof, 2 Häuſer. 
Böttwein, 1 Haus 
Brandſtetten, 3 Häufer 
Bruckhof, Rotte 
Brüdel, 1 Haus 
Buchleiten, 6 Häufer . - 
Burgersberg, 2 Häufer 


Damberg. Bez . . . 
Dangraben, Rotte 
Diemel, 1 Haus 
Donaumüßhle, 1 daf 
Doppel, Rotte 
Dorf, 5 Häuſer . 
Dorf, Rotte 
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Verzeichniß. 
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bäuſer 87 
t, 1 Haus 188 
aus 88 
3094 1 Haus 188 
1 Haͤuſer 88 
Dorf mit Schloß 7 
Fideicom. Herrſch. 9 
2 Häuſer . 143 
33 .. 12 
3 

ef und, Schloß 10⁵ 
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ble, Rotte 66 
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orf .. 88 
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orf 146 
Haus 89 
en, Perf u. Rotte 225 
of, Di 627 
en, 2 Heuser V. 190 
lobial- Herrſchaft 213 
tte mit Ruine . 232 
Rotte . 36 
Rotte . 231 
th, Dörfchen 116 
ihle, 1 Haus. 190 
Notte . 837 
däufer 80 
1 Haus 80 
otte. . 233 


Daasırg, 1 Haus . . 89 Haäuſer . . 194 
Haagenhueb, 2 Häuſer. 290 Häuſer. 98 
Habers dorf, Dorf. . 67 Rotte . 2309 
Hackenoedt, 2 Häuſer . 90 Rotte. . 1% 
Hagenau, Rotte. . 190 däuſer 98 
Haimbuchen, 3 Häuſer. 90 e, 1 Haus. 88 
Haptmannsberg, Rotte. 90 

Harth, Rotte 117 zuſel, aus. 89 
Hartlmühle, Rotte. 38 gen 195 
Haslach, Rotte 117 däuſer . . 98 
Hausberg 15 Haufe. 98 
jausberg, Dorf aus 
J Pauletten. . 2901 5 0 
a) Hausleiten, Rotte . 

5) Sausleiten, Hotte 8 af, Döefgen 128 
Hechtlholz, Rotte. . .. 
Heweloch, 1 Haus 92 ae, Gut 147 
Hinterberg, Rotke. . . 118 müßl, 1 Haus 59 
Eu S zich . 92 Nett 40 
ochbruck, örfchen * 
Sofern, e. 191 us.. 0 
fing, Rotte 

Vote dal. e 1 egelmite, 
Holzing, Notte. . . 119 EL 90 
Holzſchachen Rotte. 39 otte . 2⁴⁰ 
Hötzing, 5 aufer . 93 nd Reubrunne” 
Hue, 2 Häufer . . M 2 Hänſer . 0 
Hundsheim, 3 Häufer . . 94 Haus.. 98 


Huttenbauerngut, 1 Haus 95 


Jas wang, Rotte 
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. Juersdorf, Dörfhen 69 
innernzaun, Rotte 70 
Ip, L f. Stadt 152 
Ser dener 166 Io, 
ps, Kirchenherrſchaf 168 „ Rotte 
1 0 Ba mar 169 tte 246 
ps, freies Au‘ ant 169 farre und 2 24¹ 
Ipsfluß — 170 f mt 1 
1 St.), Dorf. 14 
Kozſcwaig, 1 Haus 95 Se tte . . 1 76 
Keppelberg, 1 Haus 95 Dörfchen 167 
Kienberg, 1 Haus 95 Haus. . 100 
gienberg ein), Notte . 193 Dorf. . 100 
Kirchfeld, Dorf 70 re 
Kogelsbach, Rotte. . 237 Doͤrſchen 
Kolmitz, Dorf . 72 Haus 
Kolmitzberg, arbeit 73 Haus 
Kottberg, ot . V 2³ 8 äufer 


. 200 
Krennſtetten, Dorf „ 95 „1 Haus. . 151 


ri 9 1 8 0 0 0 
Ber hi . 


rachegg, Rotte 77 
reitfeld, Doͤrfchen 121 
Priel (Groß⸗ und Klaus.), 

Dö 151 


örfſ chen 
roͤpſte zu Ardagger . 
ühragut, 1 Haus 
ürach, Dorf 
oburg, Dörfchen 


Ramſaꝛn, Dorf 
Rappelſchwaig, 2 Häuſer 
Nauchberg, 1 Haus 
Relthäuſer, Rotte 

Ried, Rotte 0 0 0 0 0 
Nohra, 1 Hauns 
Rohrbach, Ludesch Schloß 
Nohrba odial⸗Pſchft. 
Nohrbach, Doerf - 


Schaching. Rotte 
Schilchermühle, Rotte 
Schmalzau, Rotte 
Schmidtsberg, Rotte 
Schöndorf, Rotte 
Schörghueb, 3 Häufer . 
Schrammelhof, 1 Haus 
Schräding, 1 Haus 
chwabenedt, 3 Häuſer 
chwarzenbach, Rotte 
weinberg, Rotte 
Seltenſtetten, Abtei der Be⸗ 
nedictinenr . 
Seitenſtetten, Aebte daſelbſt 
Seitenſtetten, Markt 
Sindlburg, Pfarre u. Rotte 
Sommerau, Rotte 
Spreitzergut, 1 Haus 
Steg, (Groß⸗ und Kleine), 
2 Häuſer » 
Stein, Doerf . . 
Stiefelberg, Rotte 
Straßenbauer, Rotte 
Stritzloed, Rotte 
»Strub, Rotte 


Witzmannsdorf, Rotte 


Tempelhof, Oertchen .. 
Thallern, Dorf 
Theiern, Dorf 
Thonlehen, 2 Häuſer . 
Tiefenbach, Rotte „ 


Ufer, Rotte 25 
Unternhaus, Dörfchen 


Vorbach, Dörfchen 


Wagram, Dorf 
Walcherberg, Rotte 
Walſee Sie Markt 


und Schloß 
Walſee, Allodial⸗Hſchft. 
Weberoed, Rotte „ 
Weeg, 2 Haͤuſer 
Weinberg, Dorf .. 
Weingarten, Rotte 
Widerlehen, Rotte 
Widorf, Dorf 
Wieden, Rotte 
Wien, Dorf 
Wieſengraben, 1 Haus. 
Windberg, Rotte 
Windfelden, Rotte 
Winklern, Pfarrdorf 
Winklern, kleine Rotte 
Winkling, Dörfchen 
Wipfelhof, 1 Haus 
Witzenleithen, 1 Haus. 


Wolfersdorf, 1 Haus 
Wolfsbach, Lehenamt 
Wultendorf, Dorf 
Wühr, Rotte 


2 0 
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Daudapof, ein Rottentheil 48 
3 80 


ER et, Rotte 
eillern, 2 Haͤuſer 
En Dorfmit Ruine . 
elking, AllodialsHerrfchaft 
Zell, Markt und Gut 
Je (Unter⸗), Rotte 
iegelſtadel, 2 Häufer . 


Dre 


‘ 


(Kortfegung von Seitenſtetten) 
Die Stiftsherrſchaft Seitenſtetten. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit über das Dorf Biber⸗ 
bach ſammt Pfarre, die zerſtreuten Häufer von Jeders⸗ 
dorf, das Dorf St. Michael ſammt Pfarre, den Markt 
Seitenſtetten mit Prälatur und Stiftskirche, die 
Bauernſchaft der einzelnen Hdufer von Seitenſtetten, und 
den Ort Sonntag berg mit der Wallfahrtskirche. Zu⸗ 
ſammen zählen ſolche 692 Häufer, 954 Familien, 2130 männs 
liche, 2276 weibliche Perſonen und 429 ſchulfaͤhige Kinder; 
ferner an Viehſtand 89 Pferde, 1058 Ochſen, 1528 Kuͤhe, 
18 Ziegen, 1448 Schafe und 1448 Schweine. 


Der Dominical: Grundſtand beträgt 842 Joch Wälder, 
142 Joch Wieſen, 150 Joch Ackerland und 2 Joch Teiche. 
Uebrigens find im Ganzen zu dieſer Herrſchaft unterthänig: 
679 Haufer mit 941 Familien, 2044 männlichen und 2262 
weiblichen Seelen, mit einem Viehſtande von 85 Pferden, 
1074 Ochſen, 1539 Kühen, 1527 Schafen und 2000 
Schweinen. | 
Die Herrſchaft Seitenſtetten wird von den Domi⸗ 
nien St. Peter in der Au, Kröllendorf, Gleiß und Waidhofen 
an der Ips begrenzt. Die Gegend, welche zu den ſchoͤnſten 
dieſes Viertels gehört, bildet ein Mittelgebirg mit Waldung 
und Ackerland bedeckt, in der die Luft zwar etwas rauh, aber 
a 1 % 
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ſeht rein, und das Waſſer vortrefflich iſt. Das Ackerland If 
meiſt von guter Beſchaffenheit, mit Ausnahme der mehr ge⸗ 
birgigen Theile. Die Erträgniffe find Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer, Wicken, Hanf und Flachs, Erdaͤpfel und Huͤlſenfrüch⸗ 
te. Es iſt bei den Unterthanen die Dreifelderwirthſchaft, bei 
der Herrſchaft aber die Wechſelwirthſchaft eingeführt; der Klee⸗ 
und Wieſenbau iſt bedeutend; Huthweiden find daher nur we⸗ 
nige. Die Obſtpflege darf ſehr gut genannt werden; es wird 
daher viel Moſt, Branntwein und Eſſig erzeugt. Die Herr⸗ 
ſchaft, gleichwie die Unterthanen beſitzen Waldungen, letztere 
haben ſolche meiſt zunächft ihren Haͤuſern. Die Holzgattungen 
find größtentheils Fichten und Tannen, in ordentliche Schlaͤ⸗ 
ge eingetheilt und forſtmaͤßig gut unterhalten. Auch die Vieh⸗ 
zucht iſt ſehr ſtark, vorzüglich mit Hornvieh, wobei ein bedeu- 
tender Handel mit Kälber getrieben wird. - 

Im Gebiete der Herrſchaft befinden ſich zwei Straßen, ei⸗ 
ne führt nach Stadt Steyer, und eine nach Weidhofen an 
der Ips, die im guten Stande erhalten werden. Uebrigens 
beſtehen keine beſondern Brücken und keine Mauthen. — An 
Waͤſſern find im dieß herrſchaftlichen Bezirke, der Url, Treff⸗ 
ling⸗, Zaucha⸗ und Biberbach vorhanden, die im Gans 
zen 13 Mühlwerke treiben, wovon 11 zugleich auch Saͤgemuͤb⸗ 
len haben. Die Fiſcherei in dieſen Bächen iſt herrſchaftlich, und 
desgleichen auch die Jagdbarkeit, welche fi) mit jener von St. 
Peter theilet. — Unter die bedeutendſten Berge der hieſigen 
Umgegend wird der Raßberg bei St. Michael gezählt. 

Was die bemerkenswerthen Gebaͤude der Herrſchaft an⸗ 
betrifft, ſo werden ſolche bei der Beſchreibung eines jeden Or⸗ 
tes gehörig erwähnt, daher bemerken wir nur noch die beſon⸗ 
dern Privilegien des Stiftes, und die Beſtandtheile der Stifts⸗ 
berrſchaft. Kaiſer Friedrich IV. fertigte auf Anſuchen des 
Stiftes im Jahre 1480 einen Freiheitsbrief, wodurch den erſt 
kürzlich zu Märkten erhobenen Seitenſtetten und Ipſitz die Ab: 
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haltung ordentlicher Jahr ⸗ und zweier Wochenmaͤrkte bewilliget 
werden; von demſelben Kaiſer ward dem Stifte am Montag 
vor St. Urbanuitag im Jahre 1490 zu Linz durch Diplom, die 
Erlaubniß zu Grabung und Bearbeitung allerlei Erzes (nur 
Eiſen und Salz ausgenommen) vier Meilen um ihre Herr⸗ 
ſchaft Ipſitz ertheilebd; im Jahre 1565 ertheilte Kaiſer Maris 
milian II. das Diplom über die Mauthfreiheit aller dem 
Stifte zu Waſſer und zu Land zugeführten Güter; ferners 
die Befreiung aller Stiftsunterthanen von fremder Landge⸗ 
richtsherrlichkeit. Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich und 
Herzog zu Steyermark, ertheilte am 29. Gebrugr: 1612 das 
Privilegium, wodurch der freie Kupfererz Verkauf. auch au⸗ 
ßer det, Kupferbergwerkes in der Radmer im ganzen Jonſpa⸗ 
cherthal verliehen wird, darin die Admonteriſchen Waldungen 
Ligen, die den Gewerken des beſagten Kupferbergwerkes zum 
Wetriab in Beſtandnutzung verliehen wurden. Kaiſer Franzl. 
von ⸗Oeſterreich ertheilte am 23. März 1833 einen peioilegit. 
ten Jahrmarkt in Seitenſtetten. 

Außer der Herrſchaft Seitenſtette n, beſi itzt das Stift die 
Herrſchaft. Jpſitz in feiner Nähe, dann die Herrſchaft Grei⸗ 
kenberg in Steyermark, im Bruckerkreis, mit einem Ku: 
pferbergwerk in der Radmer, eine Meſſingfabrik 
zu Reichraming in Oberöfterreih, und eine Mie der la⸗ 
ge , davon in Stadt Steyer, und als Dominium viele zerſtreu⸗ 
te Unterthanen im V. O. W. W., fo wie einige in Oberöſter⸗ 
reich, endlich Telk in Ungarn, vier Häuſer in Wien und 
acht Ritter lehen in benachbarten Herrſchaften im V. O. 
W. W., nämlich zu Freidegg, St. Peter, Ensegg, Kröllendorf, 
Mannersdorf, Gleiß, Zelking. und Stiebar. — An Pfarren 
beſitzt das Stift als Patron, jene am. Sonntagberg, zu 
Albartsberg., Biberbach, Windhaag, A ſchbach, 
St.⸗Wichgel am Bruckbach, Ipſie, Wolfsbach, 


* 


St. Johann in Engſtetten und St. Georgen in 
der Klaus. 

Die Herr ſchaft und das Stift Seitenſtetten beſteht 
ſeit dem Jahre 1116, wovon der gegenwaͤrtige Beſitzer der 
hochwürdigſte Herr Abt Joſeph Guͤndl if. . 

Nachbeſchriebene Orte gehören zus Oratpersieit Sei⸗ 
tenſtetten. 


Biberbach. 


Ein Pfarrdorf von 26 Haͤufern, wovon Amperim bie 
nähfte Poſtſtation iſt. * 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Deranats⸗ 
Bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat beſitzt das 
Stift Seitenſtetten. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens ausgeübt; Orts ⸗, Grund» und Cönſcrip- 
tionsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft Seitenſtetten. Der hleſi⸗ 
ge Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien Jufaͤnte 
rie ⸗ Regiments. 

In 35 Familien befinden ſich 47 männliche, 53 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle 
5 Pferde, 6 Ochſen, 24 Kühe und 40 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit einer guten Be⸗ 
ſtiftung, unter denen an Gewerbsleuten ſich 3 Gaſtgeber, 1 
Bäcker, 1 Fleiſchhauer, Binder, Weber, Schuſter und Schnei⸗ 
der befinden. Der Landmann beſchaͤftigt ſich mit einer guten 
Viehzucht, und damit verbundenen Handel, mit der Obft- 
pflege und Obſtmoſtbereitung und den Ackerbau aller Koͤrner⸗ 
gattungen, die außer dem Hausbedarf nach Waidhofen zu 
Markte gebracht werden. > 

Das Dorf liegt mehr eben als gebirgig, in einer ange: 
nehmen, viele ländliche Abwechslung enthaltenden Gegend, 
zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen, von erſteren drei Vier⸗ 
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telſtunben, ve von letzteren zwei Stunden entfernt. Es ie theils 
zufammengebaut, doch größteutheils zerſtreut, und die Käufer 
find mit Stroh, mehrere jedoch mit Schindeln gedeckt. — Das 
hieſtge Klima iſt etwas rauh, doch geſund und ſtärkend, das 
Waſſer ſehr gut. — Von den Bergen kömmt bloß der Dop⸗ 
pel zu bemerken. — Der Biberbach fließt. durch den. Ort, 
welcher jedoch nicht bedeutend iſt, und woran eine Möhle mit 
Säge: ftehe: Die Pfarre wird gegen Waidhofen hin von dem 
Ipsfluffe begrenzet, der auch zwei hierher gehörige Müh⸗ 
len mit Saͤgwerken treibt. + Die : Fiſcherei iſt unbedeutend, 
und die Jagd, getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Waldhe⸗ 
fen, liefert bloß Haſen und Nebhühner. | 

»Die Pfarrkirche, welche im Dorfe auf einer kleinen 
Erhöhung ſteht, und dom Got tesacker mit einer Mauer 
umgeben wird, iſt dem heiligen Stephan geweiht. In Um 
künden des Ulrich, Wiſchsf von Waffen, vom Jahre 1116, 
und vom Papfte Urban III., vom Jahre. 1186 beide im Stifte 
Seitenſtetten) wird ſchon das hieſige Gotteshaus erwähnt; 
in jeder diefer Urkunden wird es eine zur Pfarre Aſchbach ge 
hörige Filiale genannt, und wurde vom beſagten Biſchof Ul; 
rich ſammt der Pfarre Aſchbach nach Seitenſtetten geſchenkt, 
von welcher Zeit an ſelche nicht mehr von Aſchbach, ſondern 
von Seitenſtetten verſehen ward. Doch wie alt dieſe Kirche iſt, 
weiß man nicht, fo wie auch nicht, wer fie geſtiftet hat. Viel⸗ 
leicht kamen die erſten Anſtsdler von dem Dorfe. Biberbach 
aus Oberöͤſterreich hierher, und gaben dem Orte den Namen, 
ober es gab hier im Sache, wo die Gegend noch ſehr wild war, 
viele Biber, die ſich gerne an ſolchen unwirthbaren Orten 
aufhalten. ö rn „1. 

Das Kirchengebäude iſt von gethifcher Bauart, mit Spitz 
feirſtern, Ziegel dach, einem vierckigen Thurme mit ſpitzer Schin⸗ 
dekkuppel, einer Uhr und drei Glocken verſehen Auch dat In⸗ 
nere ensgdt shrhifhe Wötbung, was das hohe Alter. beurkun: 
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det, einen geſchmackvoll errichteten Aoch alt ar mißt dem Bil⸗ 
de des heiligen Stephan, von Kremſer Schmid gemalt, 
und zwei einfache Seitenaltäre, mit Holzſchnitzarbeit ge⸗ 
iert, jedes mit einem Oelgemaͤlde, die vier zehn Nathhel _ 
fer, und die heilige Roſalie . Barbara darſtellend, 
doch ohne Kunſtwerth. “ 

Hierher find eingepfarrt: Biberbach, Aiche et. Ya, 

Aigen 1 bis 1%4, Dienſtelberg ½ bis 1a, Fern⸗ 
dorf 1 ½ bis 1 ½, Gafring ½ bis Ya, Giemetzberg 
„ bis 1, Briffenberg A, Hinterberg 1, 
Hochkugel 1 bis 2, Hol , Ralchſteche z 1 ½ bis 
1, Latzelsberg 1 bis 1 Ya, Liering ½ bis , Ober⸗ 
umberg %, Piſching . bis /,: Schaͤnbühel ½ bis 
%, Seibetsberg 1 bis 1%, Stelzberg ½ und. Win: 
diſchendorf 1 Stunde entfernt. 
Den Gottesdienk und die Seelſorge verſieht blaß e ein 
Pfarrer ohne Cooperator, welcher ein Venedictinerprieſter 
vom Stifte Seitenſtetten iſt. —- Der. Pfarrhof, in einiger 
Entfernung vom Dorfe, iſt einſtöckig mit Schindeldach, und 
ward im Jahre 1763 von dem rüͤhmlichſt bekannten Schaue 
kegel gebaut, welcher damals Kämmerer im Stifte way. 

Der Sage nach ſoll einſt ein Bauer, auf dem Platze, 
wo jetzt die Kirche ſteht, zu einem Muller diaſer Gegend ge: 
ſagt haben: in Kürze werde man auf dieſem Orte eine Kirche 
ſehen, worauf der Müller antworfabe: dieß werde ſo wenig 
der Fall ſeyn, als fein Mühlſtein hierher kommen könne, al- 
lein am folgenden Morgen fah man da - einen Mühlſtein, wo 
ber fromme Bauer die Kirche geſehen haben wollte. Zu die⸗ 
fer Sage gibt namlich ein Muͤhlſtein Anlaß, der ungefähr 
vier Fuß vom Boden an der Södfeite der Kirche eingemauert 
zu ſehen iſt. JIndeſſen kann dieſer Stein auch eine andere. Aus⸗ 
legung haben, da chart daneben in gleicher Höhe eine ro⸗ 
the Marmorplatte ſich beſindet, mir der Inſchrift: „bier, liegen 
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begraben. 43 Perſon fo dom Türken find erſchlagen worden aus 
dieſer Pfarr den Got ewiglich durch das Leiden jeſu chriſti ges 


nadt. Anno christi 1529.4 — Wahrſcheinlich ging. dieſe Nie 


dermetzlung bei der ungefähr 400. Schritte vom Dörfe liegen⸗ 
den ſogenannten Kumpfmühle vor, und man brachte, um 
den Ort dieſer blutigen That dadurch im Gedächtniß der Nach⸗ 
kommen anzudeuten und zu bewahren, den. Mihlſtein Bier: 
ber neben: das Epitaphium der Gemordeten. 


Auch bemerken wir noch, daß vor Jahrhunderten Bier‘ 


ein edles Geſchlecht beſtanden habe, wovon Chunrad und 
Heinrich von Piber dach! in Zuber 1961 kundig ers 


(einen. 


Kedersdork 


Ein Det von 193 Käufern, mit der wagen Done 
sion Amſtetten. 


Dieſes iſt nach Biberbach eingepfarrt und angeſcult 


Das Landgericht wird über einen Theil des Orts von der Here 


ſchaft Burg Ens, und über den andern von der k. k. Staats⸗ 
berrſchaft Waidhofen an der Ips ausgeübt. Orts⸗ und Con⸗ 


ſeriptionsobrigkeit iſt das Stift Seitenſtetten. Grundherrſchaf⸗ 


ten gibt us Hier viele, welche rie behauſten Unterthanen be: 


ſitzen, als: Seitenſtetten, Dorf an der Ens, Burg Ens, 


Haagberh, Hninſtetten, Nie der⸗Wallſee, Kröllendorf, Traun⸗ 
kirchen, Lofenfteinleiten, Sooß, Pfarre Aſchbach, Seiſenegg, 
Albrechtsberg, Pfarre Ulmeifeld', Staatsherrſchaft Waidho⸗ 


fen, Freidegg; Zeilern, Veſtenthal, Ensegg, St. Peter in 


der Au, Pfarre Amſtetten, Schenkenamt zu Steyer, Dechan⸗ 
tei Freiſtadt, Rohrbach, Pfarre Waidhofen, Spital‘, Waid⸗ 
bofen und. Stiebar. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infauterie⸗ Regiments. 


Der Seelenſtand beſteht in 252 Familien, 596 maͤnn 


- 


N 


., 618 weiblichen Perfonen und 100 ſchulfaͤhigen Kin⸗ 
dern; dieſe beſitzen an Vieh 8 Pferde, 406 Ochſen, 522 Kü⸗ 
be, 12 Ziegen, 560 Schafe und 540 Schweine. 

Die Bewohner find Waldbauern mit guter Grundbeſtif⸗ 
tung ohne Handwerker. Ihre Beſchaͤftigung beſteht in der 
Waldwirthſchaft, einer bedeutenden und guten Viehzucht mit 
Handel verbunden, einer ſtarken Obſtpflege, mit Moſt⸗ und 
Branntwein ⸗ Erzeugung, und den Feldbau der gewöhnlichen 
Körnerfrüdte. 

Jedersdorf beſteht aus lauter zerſtreuten Haͤuſern, 
die alle mit Stroh gedeckt, einzeln gelegen find, auf der Hoͤ⸗ 
be und im Thale, zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen an 
der Ips. Die hieſige Gegend iſt wohl etwas von rauhen, aber 
reinem Klima und gutem Waſſer verſehen, ſehr angenehm und 
voll von pitoresken Abwechslungen. Der Ipsfluß ſtroͤmt an 
dem Ortsbezirk vorüber und treibt zwei Mühlen mit 
Saͤgewer ken. Fiſcherei wird im Fluſſe getrieben; die Jagd 
iſt getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Baibhofen. 


„ 


St. Michael am Bruckbach. 


Ein Pfarrdorf von 186 Hlasern, wovon Anſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Deranats⸗ 
Bezirke Haag. Das Patronat beſitzt das Stift Seitenſtetten, 
welches auch die Orts⸗ und Conforiptionsobrigkeit bildet. Als 
Landgericht iſt die Herrſchaft Burg Ens bezeichnet. Grunddo⸗ 
minien gibt es viele, welche die behauſten Unterthanen hier be⸗ 
figen, als: Seitenſtetten, Garſten, Kirche St. Peter in der 
Au, Steyer, Ensegg, St. Peter in der Au, Baumgarten⸗ 
berg, Kirchenamt Ens, Pfarre Waidhofen, Kirche Weiſtrach, 
Pfarre Aſchbach, Erla, Salaherg und Behamberg. Der hie⸗ 
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ſige. Bezirl gehoͤrt zum Werbkreif⸗ des 29. Linien⸗ Infanterie: 
Regiments. 

In 243 Familien befinden ſich 565 männliche, 392 
weibliche Perſonen und: 150 ſchulfaͤhigen Kinder; diefe beſitzen 
an Viehſtand 7 Pferde, 298. Ochſen, 360 Kühe, 6 Ziegen, 
503 Schafe und 500 Schweine. 

.Die Bewohner ſind Waldbauern und gut beſtiftet; an 
Handwerkern befinden ſich unter ihnen 1 Backer, 1 Schub 
macher, Schneider, Weber und 1 Binder. Ihre Exwerbszwei⸗ 
ge beſtehen in der Waldwirthſchaft, einer ziemlich guten Viehe 
zucht mit Anwendung dev: Stallfutterung, bedeutenden Vieh⸗ 
handel, Körnerbau von Weizen, Korn, Hafer, Gerſte und 
Linſenfutter und ſtarkem Obſtbaue, wovon fie groͤßtentheilt 
Moſt bereiten. 

Der Ort liegt ganz im Gebirge, eine kleine Stunde von 
Seitenſtetten und St. Peter in der Au, theils hoch, theils im 
Thale, in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Häuſernz das Klima iſt 
etwas rauher als in Seitenſtetten, das Waſſer ſehr gut, aber 
wenig, fo, daß die höher gelegenen Einwoher ſich im Som⸗ 
mer das Waſſer aus dem urlbache und einigen Quellen ziem⸗ 
lich weit holen muͤſſen. Die Gegend iſt ungemein ſchön, und 
auf manchen Punkten bietet ſie herrliche Ausſichten. Der Url⸗ 
bach, welcher den Ortsbezirk durchfließt, treibt vier Müh⸗ 
len mit Breterfägen, Die bedeutendſte Höhe iſt der 
Raſtberg. — Die Jagd iſt zwiſchen Seitenſtetten und St. 
Peter in der Au getheilt, und liefert Rehe, Haſen und Reb⸗ 
huͤhner. 

Den herrlichſten Punkt hat die uralte Kirche St. Mi⸗ 
chael, auf einem rings herum freien gemäßigten Berge, dem 
aͤußorſten Rande der Gebirgsgegend der hieſigen Pfarrgemein⸗ 
de. Ihrer felsenen Lage nach gewährt fie — auch nach dem Ge⸗ 
ftändniffe aller hier geweſenen Reiſenden — eine der wunder⸗ 


ſchoͤnſten Ausſichten auf Oeſterreichs lieblichen Hoͤhen⸗ 
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Die Bauart des Botteshanfen. iſt gothiſcher Styl, fo- 
wohl in- als auswendig; das Gewölbe ruht auf vier gothi⸗ 
ſchen Saͤulen, und enthält an innerer Aus ſchmückung neb ſt 
dem Hocaltare noch zwei Seitenaltäre, die alle von 
Holz erbaut find. und deren ganze Struktur und Bauart ein 
im gothiſchen Styl verfertigtes, nicht unangenehm ausſe⸗ 
benbes mit Bergeldung geziertes Sonitzwerk vom Jahre 
1631 iſt. 

Der Pfarrbezirk, 1065 Seelen far, beſteht in 172 ganz 
zerſtreut liegenden Bauernhöfen, und erſtreckt fi nach feiner 
Länge auf. gute drei Stunden, der Breite nach auf drei Vier⸗ 
telſtunden. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht bloß 
ein Pfarrer, welcher ein Benedictinerprieſter vom Stifte 
Seitenſtetten iſt. (Nach den gütigen Mittheilungen des hoch⸗ 
würdigen Herrn Pfarrers Colum ban Holngch lag.) 

Die Kirche don St. Michael iſt ſehr alt, wie ſchon 
die gothiſche Bauart beweiſet, und gab dem Orte den Na⸗ 
men. Bei der Stiftung Seitenſtettens im Jahre 1116 beſtand 
ſie ſchon als eine Filiale, die von Seitenſtetten aus mit Prie⸗ 
ſtern an Sonn⸗ und Feiertagen verſehen wurde bis ſie vor 
ungefähr 50 Jahren eine felbftändige Pfarre ward. 


Seitennerten . 


Ein Dorf von 195 Häufern, wovon Amfietten die nähße 
Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt nach Seitenſtetten zur Stiftspfarre. und Schule 
gewieſen. Das Tanbgericht wird von der Herrſchaft Burg⸗Ens 
ausgeübt; Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Sei tenſtetten. 
Als Grundherrchaften find bezeichnet: Seitenſtatten, Hang: 
berg⸗Hainſtetten, Kröllendorf, Oteinf, Trientenſtift. zu Steper, 
Loſenſteinleiten, Burg Ens „ St. Peter in der Au, Nieder: 


Wallſee, Zeilern und Erla. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien ⸗Infanterie⸗ Regiments. 

In 281 Familien leben 596 männliche , 656 weibliche 
Perſonen und 124 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 
in 24 Pferden, 334 Ochſen, 401 Kühen, 35 Schafen und 
260 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern, welche eine mittelmaͤ⸗ 
ßige Beſtiftung, und als Handwerker bloß mehrere Schuh⸗ 
macher, Weber und Binder beſitzen. Ihre landwirthſchaftli⸗ 
chen Zweige ſind Waldwirthſchaft, eine gute mit Handel ver⸗ 
dundene Viehzucht mit Stallfutterung, ſtarker Obſtbau und 
Erzeugung des Obſtmoſtes, und ein nicht unbedeutender San. 
bau der gewöhnlichen Köͤrnerfrüchte. 

Das Dorf Seitenſtetten liegt in durchaus zerſtreuten 
Haͤuſern um den gleichnamigen Markt und das Stift her⸗ 
um, zum Theil in der Ebene gegen Aſchbach und Wolfs⸗ 
bach, zum Theil im Gebirge zwiſchen Bergen, in einer ſehr 
angenehmen und geſunden Gegend, die auch gutes Waſſer 
enthalt, und in der ſich der Raſtbauernwies, als der be⸗ 
merkenswertheſte Berg erhebt. — Der Trefflingbach und 
der Url bach treiben fieben hierher gehörige Mahlmühlen, 
wovon fünf mit Breterfägen verſehen ſind.— Die Jagd⸗ 
barkeit iſt herrſchaftlich und liefert Rehe, Hafen, Füͤchſe, Mar: 
der, Rebhühner, Wildenten und Schnepfen. 


Sonntagberg. 


Ein berühmter Ballfahrtsort von 13 HKdufern, 
wovon Amſtetten die nächſte Poſtſtation ift. 

Die Pfarrkirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, 
im Decanatsbezirke Waidhofen an der Ips; das Patro⸗ 
nat gehort dem Stifte Seitenſtetten; das Landgericht und die 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Gleis zu Zell; Orts⸗ 
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und Grundobrigkeit aber das Stift Seitenfletten. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien» Infanterie» Regiment. 

Hier leben 13 Familien, 34 männliche, 36 weibliche Per⸗ 
ſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle nur 4 
Pferde, 6 Kühe und 6 Schweine. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute, naͤmlich 2 Wirthe, 
1 Schuhmacher, 1 Zimmermann und 2 Weber, dann einige 
Bauern. Die landwirthſchaftlichen Zweige, in Viehzucht, Obſt⸗ 
und Feldbau beſtehend, ſind ganz gering, und es wird nur 
etwas Weizen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und aus dem 
Obſte Moſt bereitet. 

Der kleine Ort mit der herrlichen Wallfahrtskirche liegt 
anderthalb Stunden noͤrdlich von der Stadt Waidhofen, auf 
den über 350 Klafter hohen Sonntagberg, wobei unter 
den Käufern ein ſehr groß es einſtoͤckiges Wirths haus be⸗ 
merkt zu werden verdient. 

Die Gegend iſt wunderſchön, wie wir noch am Schluſſe 
berichten werden, und enthaͤlt geſundes Klima und gutes 
Waſſer. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Gleiß, und 
liefert Rehe, Fuͤchſe und Haſen, ꝛc. ꝛc. 

Was die Gruͤndung der Kirche am Sonntagberg an⸗ 
betrifft, fo berichten wir darüber folgendes: Der hieſige 
Berg war mit ſeinen Umgebungen zur Zeit der Stiftung der 
Benedictiner⸗Abtei Seitenſtetten im Jahre 1116 ein Theil 
der uralten Pfarre Allhartsberg, und wurde mit derſelben 
laut der Stiftungsurkunde des Biſchofes Ulrich von Paſſau 
vom Jahre 1116, dem Stifte Seitenſtetten zu beſſerer Sub⸗ 
ſiſtenz einverleibt, ſeit welcher Zeit alſo, waͤhrend mehr denn 
700 Jahren, dieſer Theil des Sonntagberges ein Eigen⸗ 
thum des Stiftes iſt. 

Wer aber der Gründer der allererſten Capelle auf die⸗ 
ſem Berge war, iſt nicht zu beſtimmen, da der Urſprung 
viele Jahrhunderte zurückfaͤllt. Einer alten Sage zu Folge 
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hätten die alten Bewohner ber Gebirge die Gewohnheit ges 
habt, den Gipfel des Berges als einen Ort der Andacht zu 
beſuchen, und bei jeder druckenden Noth ſich dort Hilfe zu 
erbitten, und dieſes zwar noch eher, als dort ein Bildniß 
oder Bethaus zu ſehen war; warum aber die Alten dieſe 


Höhe ſo ehrten, blieb der Nachkommenſchaft unbekannt. 


Das Volk fol feine Andacht bei einem Felsſtücke ausgeübt 
haben, das fie den Wunder oder Zeichenſtein nann⸗ 
ten, und welchen man 200 in der Kirche nahe dem Eingange 


in feiner urſprünglichen Lage ſieht, nicht aber aus dem Pflas . 


ſter als ein Heiligthum hervorragen laſſen wollte, ſondern um 
das Andenken zu erhalten, daß dieſer Stein zur Erbauung 
der Kirche habe Gelegenheit gegeben. 

Nach dieſer Sage duͤrfte man urtheilen, daß dieſer Ge⸗ 
brauch von den Celtenſtaͤmmen im Noricum ausgeübt wurde, 
die manche Eiche, und ſo auch manchen Stein als ein Hei⸗ 
ligthum geehret, dort ſich verſammelt, und ihre Opfer ver⸗ 
richtet hatten. Dieß dürften auch ihre Nachkommen gethan 
haben, da man weiß, daß die erſten Prediger des Evange⸗ 
liums ihre Neubekehrten kaum mit aller Mühe von dieſem 
Gebrauche ihrer Altvordern abzubringen vermochten. So 
müßte denn der Ort am Berge hier, wo dieſe gottesdienſt⸗ 
lichen heidniſchen Handlungen geſchahen, beibehalten, aber 
der Aberglaube durch die Wahrheit verdraͤngt worden ſeyn, 
indem man an die Stätte des Götzendienſtes die Anbetung 
des lebendigen Gottes ſiegend aufpflanzte. Doch bildet die 
Zeit von den Truͤmmern des Heidenthums, bis zu jener ber 
chriſtlichen Lehre, eine ungeheure Lücke, in welche jede Muth⸗ 
maſſung fällt. Es kann alſo ſeyn, daß ſchon im X. oder XI. 
Jahrhundert eine Capelle am Gipfel des Berges für den 
Frommglaubigen geſtanden habe; doch, daß ſich eine ſolche 
befunden habe zur Zeit, als das Stift Seitenſtetten den 
Berg durch Geſchenk im Jahre 1116 bekam, darüber iſt gar 
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nichts bekannt. Im XIV. Jahrhundert hieß der Berg noch 
in der Roudingg, und zu dieſer Zeit weis man von einer 
Capelle nichts; vielmehr wird erſt im folgenden Jahrhun⸗ 
dert bekannt, daß Abt Benedict von Seitenſtetten, um 
das Vertrauen zu Gott und eine ausgebreitete Andacht bei 
dem glaͤubigen Landvolke zu erwecken, im Jahre 1440 eine 
Capelle auf dem Berge erbauen ließ, die nach der Seiten⸗ 
ſtettner Stiftsgeſchichte als die erſte angenommen wird. 
Da nun der Zuſammenlauf der Wallfahrter ungemein 
anwuchs, fo war es nicht genug, daß man eine zweite Ca; 
pelle hinzufügte, ſondern man war auch ſchon gezwungen, 
am Ende des naͤmlichen Jahrhunderts, eine geraͤumige Kirche 
zu erbauen, die dem allerheiligſten Geheimniſſe des 
dreieinigen Gottes gewidmet wurde. Nahe um dieſe 
Zeit baute der fromme Eremit Gotthard (vermuthlich ein 
Stiftsgeiſtlicher) bei dieſer Kirche ſich eine Wohnung, um 
feine und der Ankommenden Andacht zu unterflügen — 
Während dem Beſtande der Kirche ward der Berg Sal⸗ 
vatorsberg (Mons Salvatoris) genannt, nun aber zur 
Zeit des frommen Bruders Gotthart nannte man ihn ſchon 


den Sonntagberg (ſeit 300 Jahren alſo). 


In den darauf folgenden Jahren wurde dieſer Berg am 
meiſten berühmt, als die Hauptſtadt Wien im Jahre 1529 
eben von den Türken belagert wurde, und deren ſtreifende 
Horden die mittägigen Gegenden der Donau verheerten. Das 
benachbarte Volk floh in Menge mit ihrem Habe auf den 
Sonntagberg, welchem aber die Türken folgten, und den 
Berg hinanritten, um reiche Beute zu holen, doch aber, da 
ſie den Gipfel ſchon ſehr nahe waren, ließen ſich die Pferde 


keinen Fuß breit weiter treiben, worüber die Türken fo ſehr 


erſchracken, daß fie in haſtiger Eile zurüͤckflohen. Es ſoll dieß 


bei einer Quelle geſchehen ſein, die etwa tauſend Schritte von 


des Kirche smtfernt iſt, und darum noch heute der Türken⸗ 
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brunn genannt wird. Vom Sonntagberg hinweg, morde⸗ 
ten die Barbaren bei Bibers bach 43 Perſonen, wie der Lei⸗ 
chenſtein an der Kirche dort ebenfalls das Jahr 1529 enthält. 

Zur Zeit als Luthers Lehre auch in Oeſterreich viele An⸗ 
hänger fand, ließ Abt Caſpar das Sinnbild der allerheilig⸗ 
ſten Dreifaltigkeit auf dem ſchon erwähnten Felsſtücke aufſtel⸗ 
len, welches Gnadenbild dann im Jahre 1677 auf den Frauen⸗ 
altar überſetzt, und im Jahre 1757 auf den neuen Hauptal⸗ 
tar mit großer Feierlichkeit zur Verehrung aufgeſtellt wurde. 

Bis zum Jahre 1706 beſtand die oben bemerkte Kirche, 
dann aber wurde der neue Bau der gegenwärtigen Kirche durch 
den Baumeiſter Prandauer, welcher auch Melk baute, be⸗ 
gonnen und vollendet, wonach dieſer herrliche Tempel) der 
allgemein zu den ſchönſten Kirchen Oeſterreichs gezahlt wird, 
von dem damaligen Biſchof Grafen Lamberg von Paſſau, 
im Jahre 1729 zu Ehren der Allerheiligſten Dreifal⸗ 
tigkeit mit dem Patrocinium des Erzengel Michaels ein⸗ 
geweiht wurde. Dieſe Kirche iſt in Kreuzesform im italieni⸗ 
ſchen Style aufgeführt, groß, hell und in jeder Beziehung groß⸗ 
artig; fie hat 32 Klafter Länge im Innern und gegen 15 in 
der Breite. Die Kuppel iſt geſchloſſen und enthält bei 15 Klaf⸗ 
ter Höhe. Die prachtvollen Frescomalereien ſind von Daniel 
Gran de la Torre; die Kuppel zeigt die Verherrlichung der 
Auserwaͤhlten vor dem Throne des Allerhoͤchſten; beim Hoch⸗ 
altar die Anbethung des Schoͤpfers im Paradieſe; im Schiffe 
der Kirche, den Triumph der chriſtlichen Kirche und den Sturz 
der Irrlehrer, und daneben die vier lateiniſchen Kirchenlehrer; 
auf beiden Seiten der Kuppel, die Geburt des Heilandes, und 
die Sendung des heiligen Geiſtes, nebſt acht prophetiſchen Fi⸗ 


guren; an den vier Ecken unterhalb der Kuppel die vier Evangeli⸗ 


ſten, ſehr ſchoͤn und koloſſal. Die andere innere Ausſchmückung 

beſteht in einem Hoch⸗ und acht Seitenaltären. Erſterer 

iſt über zehn Klafter hoch in coloſſaler prachtooller Form, 
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vom Salzburger » Marmor, mis einer auf zwölf Saulen ru⸗ 
benden Kuppel, in der Mitte mit dem fehr alten Gnadenbilde 
der allerheiligſten Dreieinigkeit. Auch das Speiſegitter iſt vom 
Salzburger⸗Marmor. Im Jahre 1755 begann man mit der 
Aufſetzung des Hochaltars, wozu, um den Marmor von Wal⸗ 
ſee heraufzuführen, dahin er auf dem Inn und der Donau 
kam, 34 Wagen, jeder mit 6 Pferden, und 69 Wagen mit 4 
Pferden, dann von der Roſenau am Fuße des Berges, 382 
Paar Ochſen, dann 3 Wägen mit 36 Paar Ochſen, laut Kir⸗ 
chenrechnung bendthiget wurden. — Der Tabernakel auf dem 
Hochaltar iſt vom weißen Tiroler » Marmor, fo wie auch die 
beiden Cherubime daneben mit Bronceverzierungen. Der Ent⸗ 
wurf dazu iſt von dem Hofarchitekten Hofele. 

Von den Seitenaltaͤren find die zwei zunächſt dem Hoch⸗ 
altar ſtehenden, vom grauen Marmor aus der Pfarre Ip⸗ 
fig mit Säulen, in ſehr edlem Style aufgeführt, einer mit 
dem Bilde Maria Himmelfahrt, der andere mit jenem 
die Taufe Chriſti darſtellend, von. Martin Schmid 
verfertigt. Die andern find: der Allerſeelenaltar, Ma 
rienaltar, zu den vierzehn Nothhelfern, Freund⸗ 
(haft Chriſti, zum ſterbenden heiligen Benedict ꝛc. ꝛc., 
die jedoch keinen beſonderen Kunſtwerth enthalten. — Die 
Wände im Innern der Kirche find mit Gypsmarmor bekleidet, 
welche die ſtrahlende Pracht dieſes heiligen Tempels um ſo 
mehr erhöhen. An den Seiten des Hochaltars befinden ſich zwei 
große Oratorien, denen eines als ſogenannte Schatzkammer 
zur Aufbewahrung der Paramente dient. — Bei einem der letz⸗ 
teren Seitenaltäre befindet ſich ein Grabſtein von Marmor, 
einen verſtorbenen Freiherrn von Stiebar aus dem XVII. 
Jahrhundert betreffend. 

So großartig die innere Ausſchmuͤckung dieſes Gottes⸗ 
baufes iſt, eben fo majeſtätiſch iſt auch das Aeußere desſelben. 
Zwei Thuͤrme mit vier Glocken und Schindelkupel erheben ſich 
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an der Vorderſeite, über dem Portal befindet ſich die Uhr, und 

über derſelben die maſſive Statue des heiligen Michaels von 
Eggenburger Stein. Die Kirche ruht auf Felſen, und if auf 

drei Seiten mit einer breiten Gallerie umgeben. 0 

Als Filialen gehört bloß die Capelle im benachbartem 

Schloſſe Gleiß hierher zur Pfarre. Sie iſt dem heiligen Bla⸗ 
ſius geweiht, und wird einer von den älteſten Zeiten her. 

rührenden Stiftungsmeſſe wegen, bisher noch vor dem gaͤnz⸗ 
lichen Verfalle geſchüͤtzet. 

Zur bieſigen Pfarre gehören bloß die Orte Sonntag: 
berg, Roſenau und Gleiß am Fuße des Berges, und 
viele zerſtreute Gehöfte in benachbarten Rotten, wovon die 
Entfernung eine Stunde beträgt. Die Pfarrgemeinde beſteht 
aus beiläufig 800 Seelen. — Sonntagberg iſt übrigens 

erſt im Jahre 1784 eine ſelbſtſtändige Pfarre geworden, durch 
eine höheren Ortes getroffene Ausſcheidung oder Trennung von 
der Mutterpfarre Allhartsberg. — Im Sommer beſinden ſich 
gewöhnlich vier Prieſter hier, wegen der vielen Wallfahrer, da 
die Zahl der Communikanten bisweilen jahrlich 80,000 be⸗ 
traͤgt. — Der Pfarrhof iſt ein einftödiges Gebäude mit 
Schindeldachung, welches durch einen verdeckten Gang mit der 
Kirche zuſammenhaͤngt. Das Schulgebaͤude mit einem Stock⸗ 

‚werke ſteht an der Suͤdſeite. — 

Der Leichenhof liegt etwas entfernter gegen Oſten, 
und iſt mit einer Mauer umgeben. (Nach den erhaltenen güs 
tevollen Auskünften des hochwürdigen Herrn Subpriors und 
Pfarrers allhier, und nach unſerer eigenen Aufnahme.) | 

Aus der vorſtehenden Darſtellung kann ſich der verehrte 
Leſer leicht einen Begriff von der außerordentlichen Pracht und 
Schönheit der Wallfahrts⸗ und Pfarrkirche am Sonntag⸗ 
berg machen, und wenn daher der Topograph Weis kern 
von dieſer Kirche ſagt, daß die innere Ausſchmückung über 

60,000 Gulden gekoſtet habe, ſo kann dieſer Betrag nur von 
29 
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dem Hochaltar allein gemeint ſeyn. — Uebrigens iſt auch die 
Ausſicht vom Sonntags berge ungemein herrlich und über⸗ 
raſchend, denn der Blick reicht gegen Norden weit über den 
größten Theil des Mühlviertels in Ober: Oeſterreich, einen 
großen Theil des V. O. M. B., über den Jauerling, und bis 
über Melk im V. O. W. W., zu den Ruinen von Weitenegg 
an der Donau, über den größten Theil des V. O. W. W. öſt⸗ 
lich mit dem Oetſcher, und an die gegen das V. U. W. W. ſich 
binziehenden Bergruͤcken in den mannigfächften Formen; gegen 
Suden an die Gebirge der ſteyeriſchen Grenze, über das ge⸗ 
werbſame Waidhofen, Seitenſtetten, an den Traunſtein, über 
den größten Theil von Ober: Oeſterreich mit der Hauptſtadt 
Linz, und ſeine pitoresken Umgebungen. 


St. Leonhard am Forſt. 


Ein Markt von 50 Häuſern, und eine eigene, mit 
Peilenſtein und Zwerbach verbundene k. k. Patrimo⸗ 
nial⸗Herrſchaft, wovon Melk die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Markte, im Deca⸗ 
natsbezirke Ips; das Patronat gehört der k. k. Patrimonial⸗ 
Herrſchaft St. Leonhard. Das Landgericht, die Orts- und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft 
Peilenſtein, zu St. Leonhard. Grunddominien gibt es mehrere, 
welche die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, als: die k. k. Patrimonials Herrfhaften Peilenſtein, 
St. Leonhard und Weinzierl, das Stift Melk, und die 
Herrſchaft Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Bevölkerung beſteht in 76 Familien, 150 maͤnnli⸗ 
chen, 166 weiblichen Perſonen und 45 ſchulfaͤhigen Kindern; 
der Viehſtand zähle 37 Pferde, 8 Ochſen, 88 Kühe, 170 Schafe 
und 120 Schweine. 


Die Einwohner find theils Landwirthſchafts⸗ theils Ge⸗ 
werbsbeſitzer und verſchiedene, den Bedürfniſſen des Orts und 
der Umgegend befriedigende Handwerker. Sie befhäftigen ſich 
mit Feldbau, verſchiedenen Gewerben, dann Viktualien⸗ 
Frucht⸗, Salz- und Viehhandel nach verſchiedenen Gegenden. 
Vorzüglich werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel 
und Kraut gebaut; auch wird die Obſtpflege gut beforgt. 
Dazu find die Gründe alle von guter Beſchaffenheit, doch aber 
unterliegen die Wieſen größtentheils den Ueberſchwemmungen 
des öfters austretenden Melk⸗ und Mankbaches. Was die 
Viehzucht anbetrifft, ſo wird ſie mit gutem Erfolg mit Stall⸗ 
futterung betrieben. 

Der Markt St. Leonhard liegt zwei und eine Vier⸗ 
telſtunde von Melk, der Donau und Reichspoſtſtraße ſüdlich, 
in einem weiten, ſchoͤnen und fruchtbaren Thale, von den 
Ortſchaften Ruprechtshofen, Steghof, Gaſſen, Neuſiedl, 
Urbach, Dankelsbach und Geigenberg umgeben; er hat öſtlich 
einige fruchtbare Anhoͤhen, ſüdlich und weſtlich einen flachen 
guten Wiesboden, nördlich eine uͤppige Feldfläche von einer 
halben Stunde, an welche ſich die große Hir ſchberg wal⸗ 
dung fußet, während öſtlicher Seits auf kleinen Anhöhen 
einige kleine Walder und ſuͤdoſtlich die nicht unbedeutende 
Haidwaldung emportauchen. An der Weſtſeite dieſes Mark⸗ 
tes ſchlaͤngelt ſich der Melk⸗ und einige hundert Klafter 
nördlich der Mankbach durch die Fluren, ſie vereinigen ſich 
in nordweſtlicher Richtung eine kleine Viertelſtunde vom 
Markte, und fließen dann in großen Krümmungen fort, unter 
der Benennung Melkfluß, wonach ſich derſelbe unweir 
oberhalb Melk in die Donau ergießt, an welchem eine zum 
Markte gehörige Mahlmühle ſtehet. Die Hdufer des Mark⸗ 
tes — in deſſen Mitte ſich ein großer, ein laͤngliches Viereck 
bildender ebener Marktplatz mit Akazien⸗ Alleen, dann zwei 
ſymetriſch angebrachte Brunnen mit einer Marien ſdule und 
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dem Pranger befinden — ſind größtentheils regelmäßig in 
geſchloſſenen Reihen erbaut, meiſt ein Stockwerk hoch, durch 
Hofraͤume mit gewölbten Einfahrten getrennt, und mehrere 
davon von hohem Alter. Den oberen Theil dieſes ſchönen 
Platzes ſchließt das herrſchaftliche Schloß mit der 
Amtskanzlei. Außer den um den Platz herumliegenden Häu⸗ 
ſern, befinden ſich noch mehrere zerſtreut liegende um den 
Markt herum; und auch eine Nebengaſſe, welche zu der unweit 
dem Schloſſe befindlichen Kirche führt, iſt vorhanden. 


In früheren Zeiten galt das uralte Schloß Peilen⸗ 


ſtein als der herrſchaftliche Sitz, jedoch ſeit 200 Jahren 
vollends in Ruinen verſunken, ward in einem ſogenannten 
Mauerbacher⸗Herrenhauſe im Markte St. Leon⸗ 
bard die Amtirung und Gerichtspflege ausgeübt, und vor 
beiläufig 40 Jahren für die letzteren Herrſchaftseigenthüm er, 
Grafen von Seldern, das gegenwärtige herrſchaftliche Schloß 
ſammt Meierhof im Markte erbaut. Dieſes eine gerade Fronte 
bildend, iſt ein einfaches, ein Stockwerk hohes laͤngliches Ge⸗ 
baude, aus deſſen hintern Hofraum ſchlanke Pappelbaͤume über 
die hölzerne Schindeldachung hervorragen. Daſelbſt liegt gegen 
das Feld hin auch ein großer Garten mit anmuthigen Anlagen, 
ſchönen Bosquetten, einem kleinen Fiſchteiche, Eremitage und 
Glashaus. Nebſt der Amtskanzlei und Beamtenwohnungen, 
ſind auch mehrere Gemächer für das hohe Kaiſerpaar berges 
richtet, als Abſteigsquartier, wenn Allerhöchſtdieſelben Ihre 
Familienherrſchaften beſuchen. 

Die hieſige Pfarrkirche. zum heiligen Leonhard, 


in gerader ſüdlicher Richtung jener von Ruprechtshofen gegen⸗ 


über gelegen, iſt im gothiſchen Style aufgeführt, übrigens 


Naber höher gewölbt und größer, als die eben bemerkte Nachbar⸗ 


kirche. Sie hat zwei gleichartige abgeſonderte Presbyterien, 
wovon eines als Frauen⸗Capelle dient. Der Kirche zur 
Rechten ſteht ein ſchöner hoher Thurm mit Schindelkuppel. 
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Das innere der Kirche iſt hoch gewölbt, licht und geräumig, 
das Presbyterium freundlich ausgemalt, und enthält an dem 
weißgrau marmorirten, mit weißlakirten Säulen römifcher 
Ordnung, und mit derlei Cherubimen geſchmückten Haupt: 
altar, ein wohlgelungenes Altarblatt, den heiligen Leon⸗ 
bard darſtellend, dem zu beiden Seiten ebenfalls weißlakirte 


Statuen des heiligen Bruno und Petrus ſtehen. Das 


Schnitzwerk am Hochaltare iſt vergoldet, was ihm zwiſchen 
den zarten Stafſirungen ein ſchönes Anſehen gibt. Außer dem 
Hauptaltar, ſind noch ſechs Seitenaltäre vorhanden, die 
theils an der Wand, theils an den das Gewölbe tragenden 
Pfeilern ſtehen. — Die neben dem Presbyterium befindliche 
abgeſondert erbaute Capelle iſt der heiligen Jungfrau 
zu Ehren geweiht. Eine zweite Capelle beſteht rückwärts unter 
der Wölbung des. Chores, als Loretto⸗ Capelle, gleich 
jener in Italien erbaut und eingerichtet, worin aber kein Got⸗ 
tesdienſt gehalten wird. Eine dritte Capelle iſt namlich oben 
zur Rechten des Chores; dieſe hat noch uralte Frescomalereien, 
iſt röͤthlich überdünchet, und hat einen großen gemauerten Al⸗ 
tartiſch, der mit einer Salzburger» Marmorplatte belegt iſt. 
Unter mehreren vorhandenen Denkmalen und Grabſteinen bei 
der hieſigen Pfarrkirche verdienen zwei Römerſteine eine 
beſondere Beachtung, deren Inſchrift leider! nicht mehr gehoͤ⸗ 
rig zu entziffern iſt, wovon einer buͤchſtaͤblich wie folgt, 
lautet: ö 


M. SEXTIO. VETTONANO. 
AEL. MAEL. CET, 
AN, LXX. ET. 
VINDAE, TERT. IF. 
.. CON. AN. L. P. AEL, 
MARCIANO, J. 
MXX. 8TIP. III. 
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Ueber dieſer Inſchrift, die nur theilweiſe leſerlich iſt, wird 
ein aufrechtſtehender geflügelter Adler bemerkbar. Neben die⸗ 
ſem Steine ſteht ein zweiter gleich großer, von deſſen Schrift 
aber nur einzelne Buchſtaben mehr zu erkennen find. — An 
einigen Stellen find außen an der Kirchenmauer verſchiedene 
nackte Figuren im verkleinerten Maßſtabe, dann Steine mit 
eingehauenen Laubwerk u. ſ. w. eingemauert, was den bizan⸗ 
tiniſchen Bauſtyl und das hohe Alter deutlich beurkundet. 

Einige andere Denkmale neuerer Zeit ſind vom Jahre 
1661 T Jakob Klinger von Wieſelburg; 1639 + 
deſſen Gattin Katharina, geborne Fuhreben; 1738 + 
Joſeph Carl Haberſakh, Pfarrer allhier. 1670 + Jo⸗ 
ſeph Meſer, Pfarrer; 1598 + Sigmund Hofer, 
Mauerbach ſcher Verwalter; 1664 7 Eſther Stockmaierin, 
geborne Neidhartin von Gneiſenau; 1584 + Edle von 
Spaͤndely, geborne Geraniſen aus Böhmen, Mauer: 
bacher ſche Verwaltersgattin. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfar⸗ 
ter und ein Cooperator, die Weltprieſter ſind. 

Zur hieſigen Pfarre find eingepfarrt die Orte: St. Les 
onhard am Forft, Aichbach ½, Altenhofen bei Le⸗ 
henleiten /, Altenhofen bei Rührs dorf 1, Apfal⸗ 
tersbach ½, Au , Brandſtatt bei Au 1, Brand⸗ 
ſtatt bei Oed 1, Dankels bach , Eisgugen 11%, 
Eſelſteiggraben 1½, Fachelberg ½, Fohra 1½, 
Gaſſen ½, Geigenberg %, Grimöck , Grub 
bei Harbach 1½, Hanndorf ½, Harbach 11%, Haßl⸗ 
bach , Hobenreith 11%, Hochſtraß 2, Hörger- 
ſtall , Hub ½, Kerndl , Kühberg 1½, Lach⸗ 
au 1½, Lehenleithen %, Lungen %A, Nacht 1, 
Meufiedl5 M. Oedt 1½, Pölladorf , Pührap 
1, Reuth bei Schoͤnbuch , Reuth bei Weichſelbach 1, 
Rührsdorf 1½, Rinn , Ritzenberg 1%, Ritze n⸗ 
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grub 1, Sandeben 1, Schönbuch 7 Scwaining 
1½, Seim etsbach 1, Steg hof 4, Sein bach , 
Straß ½, Thall , ur bach 1/4, Vornholz1, Weg⸗ 
ſcheid 1, Weichſelbach 1, Klein⸗Weichſelbach 3% 
Stunden, und Zieglſtadl 5 Minuten entfernt. 

Der Pfarrhof ſteht der Kirche zur Seite, und die 
Schule vor derem Haupteingang, welche beide ein Stock⸗ 
werk enthalten. 

Was noch ferners den Markt St. Leonhard anbetrifft, 
fo gehört die Fiſcherei in den vorbenannten Bächen, Weißfi⸗ 
ſche, etwas Forellen und Krebſen enthaltend, ſo wie die Jagd⸗ 
barkeit, welche Rehe, Haſen, Rebhühner, Wachteln, Wildtau⸗ 
ben, Schnepfen und zuweilen Wildenten liefert, der Herr⸗ 

fhaft St. Leonhard. — Die Marktgemeinde beſitzt alte 
Privilegien von abzuhaltenden Jahr⸗ und Viehmärkten. Die 
Jahrmaͤrkte finden am Betmittwoche, am Johan ni⸗ 
tage (24. Juni), und am Martinstage (11. November), 
die Viehmärkte aber am Blaſiustage, am Georgi⸗ 
und Thereſientage jeden Jahres Statt. 

Aus dem Namen des Marktes zu urtheilen, ſtand die 
Kirche eher als der Ort, und deutlich ſpricht ſich das ſehr hohe 
Alter aus, indem es heißt: die Kirche St. Leonhard am 
Forſte, alſo am Walde ; ein Beweis, daß zur Zeit der Grün⸗ 
dung bier noch alles Wakd war. Markgraf Leopold III. der 
Schöne, fol fie erbauen haben laſſen, wodurch ihr Entſtehen 
in das Ende des XI. Jahrhunderts faͤllt. Das Kaſtenamt des 
Stiftes Mauerbach im V. U. W. W. zu St. Leonhard am 
Forſt war ein beſonderes Gut. Dieſem Stifte ward die hie⸗ 
ſige Pfarre im Jahre 1322 auf Anſuchen Kaiſer Friedrichs 
III. des Schönen, von Biſchof Albert von Paſſau einver⸗ 
leibt, und blieb bei dem Karthaͤuſer Stifte, bis dasſelbe im 
Jahre 1783 aufgelöft wurde. Auch iſt laut Urbarium vom 
Jahre 1449 der Herren von Walſee, eine Meßftiftung bes 
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kannt, die Friedrich von Walſee zur hieſigen Pfarre ge⸗ 
macht hatte, und in verſchiedenen Gütern beſtand. 


Die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft 
St. Leonhard am Forſt. 


Dieſe beſteht eigentlich in der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein, Zwerbach und St. Leonhard am Forſte, und 
wird als ein vereinigter Körper von letzterer Herrſchaft ver⸗ 
waltet, woſelbſt ſich auch der Amtsſitz befindet. Wir werden 
demnach alle jene Ortſchaften, die bei den hohen n. d. Stäns 
den und in Steinius Landſchematis mus angemerkt 
ſind, daß Peilenſtein, Zwerbach und St. Leonhard 
am Forſte die Ortsobrigkeit darüber beſitzen, hier nament⸗ 
lich auffuͤhren, und dann nachfolgend in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung beſchreiben. Markt St. Leonhard am Forſt, die 
Ortſchaften: Aich bach, Altenhofen, Apfaltersbach, 
Buſendorf, Etzen, Fittenberg, Fohra, Fohreck, 
Forſt (am Berge), Geigenberg, Graben, Gra beneck, 
Grub, Handorf, Harbach, Hochſtraß, Höhenthann, 
Hörgerſtall, Hofſtetten, Kalcha, Kerndel, Kno⸗ 
cking, Kolm, Koth, Kühberg, Laſſerthal, Löbers⸗ 
dorf, Murſchratten, Naſpern, Neuſiedl, Oed, Oed 
(beim rothen Kreuz), Peilenſte in (Schloßruine), Pie rach, 
Plaika, Pöllendorf, Polln, Riegers, Riers dorf, 
Ruprechtshofen (Pfarre), Schmid bach, Simhof, 
Simonsberg, Sinnhof, Steghof, Steinbach, 
Thall, Weg, Weghof, Ziegelſtadl, Zinſen hof und 
Zwerbach. Dieſe zuſammen enthalten: 406 Haͤuſer, 521 Fami- 
lien, 1126 maͤnnliche, 1205 weibliche Perſonen, 251 ſchulfaͤhige 
Kinder, und an Vieh: 264 Pferde, 380 Ochſen, 1048 Kühe, 
1625 Schafe und 1304 Schweine. Der Grundſtand beſteht 
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in 440 Joch herrſchaftlichen, 800 Joch Privat⸗Waldungen, 
2620 Joch Wieſen und 6010 Joch Aecker. 

a Dieſe ſehr bedeutende k. k. Patri monial⸗Herrſchaft 
liegt von der Donau, Reichspoſtſtraße und Poſtſtation Melk 
2½ Stunden ſuͤdlich in einem weiten, ſchönen und fruchtbaren 
Thale; fie grenzt öͤſtlich mit Schallaburg, Sooß und Stran⸗ 
nersdorf, ſüdlich mit Kirnberg, Plankenſtein, Scheibs und 
Purgſtall, weſtlich mit der k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Wein: 
zierl, und nördlich mit Pöchlarn, Matzleinsdorf und Melk. — 
Das Klima iſt mild, geſund und der Erzeugung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte ſehr günſtig, das Waſſer vortrefflich. — 
Gebaut werden größtentheils Feld- und Baumfrüchte; dann 
werden dem VBedürfniffe der Gegend angemeſſene Gewerbs⸗ 
und Handwerksartikel erzeugt. Nebſt der Viehzucht und eini⸗ 
ger Waldkultur werden vorzüglich Ackerbau, Wieſen und Obſt⸗ 
kultur betrieben. Bei der Viehzucht ſteht meiſt die Stallfutte⸗ 
rung in Anwendung, denn die Weide der Kleeſtoppel und ei⸗ 
niger Wieſen im Herbſte, iſt unbedeutend. An Körnerfrüchten 
wachſen Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, dann ſtellenweiſe 
etwas Külfenfrüchte, Weinbau wird nicht betrieben, hingegen 
aber bedeutend Obſtmoſt erzeugt. Auch Knollengewaͤchſe wer⸗ 
den in beträchtlicher Quantität gebaut. Die Gründe dazu find 
größtentheils gut, zum Theile mittelmaͤßig, und nur wenige 
ſchlecht; dabei wird im Allgemeinen die Dreifelder⸗Wirthſchaft 
beobachtet, die beſſern Gründe aber raſtlos bebaut. 

Im dießherrſchaftlichen Bezirke beſtehen gut erhaltene 
Mititarbezirks⸗ und Ortsverbindungsſtraßen, mit den erfor⸗ 
derlichen Brücken über den Melk⸗ und Mankbach, welche 
das herrſchaftliche Terrain in der Richtung von Süden gegen 
Norden durchſchlaͤngeln, und ſich bei Melk in die Donau er⸗ 
gießen. Der Ocker t⸗, Schlatten⸗ und Zwer bach, ergie⸗ 
ßen ſich im Pfarrbezirke Ruprechtshofen in den dieſen öſtlich bes 
grenzenden Melkbach. — Mahl: und Sägemühlen be⸗ 
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finden ſich in hieſiger Gegend eilf. Die unbedeutende Fiſcherei 
gehört theils der Herrſchaft, theils Privaten. — Berge beſte⸗ 
ben hier keine, nur mehrere wellenförmige Anhöhen, und nicht 
beträchtliche Wälder in zerſtreuten Gruppen. Die der Herr⸗ 
ſchaft St. Leonhard und Zwerbach eigenen Jagdbarkeiten ſind 
gut beſchaffen, und liefern Rehe, Hafen, Rebhuͤhner, Wach⸗ 
teln, Wildtauben, Wildenten und Schnepfen. 

Fabriken beſtehen hier keine, und außer Viktualien⸗,Holz⸗ - 
Körner ⸗ und Viehhandel nach Wien, wird ſonſt kein Handel 
getrieben. — Was die beſonderen Freiheiten betrifft, ſo wer⸗ 
den, wie ſchon erwaͤhnt, im Markte St. Leonhard drei 
Jahr⸗ und drei Wiehmärkte abgehalten; desgleichen auch 
im Pfarrorte Ruprechtshofen am Pfingſtdinſtag e, Ja⸗ 
kobi⸗ und Nikolaitage Jahrmärkte beſtehen. — Alte 
Urkunden beſitzt die Herrſchaft keine, und die beſondern Be: 
ſtandtheile ſind das herrſchaftliche Schloß und die 
Pfarrkirche zu St. Leonhard, die Ruinen des alten 
Schloßes Peilenſtein, und die Pfarrkirche zu Ru⸗ 
prechtshofen. 

In fruheren Zeiten beſtand die Hertſchaft Peilenſtein 
und noch nicht die Herrſchaft St. Leon hard, die erſt im XVI. 
Jahrhundert als ein Dominium bekannt wird. Ernſt Graf 
von Orten burg beſaß dieſelbe, von welchem ſolche im Jahre 
1578 Volkard Freiherr von Auersperg erkaufte. Im 
Jahrr 1591 erhielt dieſe Herrſchaft Wolf Niklas Graf 
Auersperg; im Jahre 1632 deſſen Sohn Wolf Ma: 
thias; im Jahre 1678 deſſen Bruder Sigmund Eras⸗ 
mas durch Erbſchaft; im Jahre 1790 Leonhard Joſeph 
Volkard Graf von Auersperg; im Jahre 1900 die k. k. 
Staatsgäter⸗Adminiſtration im Namen des Camme⸗ 
ralfondes; im Jahre 1808 Carl Graf von Seldern durch 
Kauf; in demſelben Jahre noch Joſeph Graf von Sel⸗ 
dern durch Kauf; und im Jahre 1828 Seine Majeſtaͤt Kai⸗ 
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monial⸗ Fond zuwies. 

Nachfolgende Ortſchaften ſtehen unter der Ortsherrlichkeit 


der vereinigten Herrſchaften Peilenſtein, Zwer bach und 
St. Leonhard am Forſt. 


Aich bach. 


Ein kleines Dörfchen von 7 Häuſern, mit der nächſten 
Poſtſtation Melk. | 

Dasſelbe. gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein, Ortsherrſchaft aber St. Leonhard am Forſt. 
Grunddominien gibt es mehrere, nämlich: St. Leonhard, 
Plankenſtein, Goldegg, Scheibs und Peilenſtein. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 16 männliche, 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt 
9 Pferde, 18 Ochſen, 25 Kühe, 23 Schafe und 13 Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern, welche ſich mit dem Feld⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, einer guten 
Viehzucht und Obſtpflege beſchäftigen, wovon ſie Obſtmoſt be⸗ 
reiten. 

Das Dörfchen Aich bach liegt in einer angenehmen Ges 
gend, drei Viertelſtunden vom Markte St. Leonhard entfernt. 
Klima und Waſſer find gut: 


Altenhofen. 


Ein Oertchen aus 3 zerſtreuten Häuſern beſtehend, wo⸗ 
von Melk die nachſte Poſtſtation if. ö 

Dieſe find zur Kirche und Schule nach St. Leonhard an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
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die Herrſchaft Peilenſtein; die ortsberrlichkeit beſitzt St. Leon⸗ 
bard am Forſt, und nebſt Strannersdorf auch zwei behauſte 


Unterthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infante⸗ 


rie Regiment. 

In 3 Familien leben 6 männliche, und 8 weibliche Einwoh⸗ 
ner mit 2 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſitzen 5 Pferde, 4 Och⸗ 
ſen und 11 Kühe. 

Die Bewohner gehoren in die Claſſe der Landbauern, 
welche ſich von ihrer Viehzucht, dem Feld⸗ und Obſtbau ernaͤh⸗ 
ren. Bei erſterer wird die Stallfutterung angewendet. 

Das Oertchen liegt bei Lehenleithen, drei Viertelſtunden 
von St. Leonhard entfernt. Die hieſige Gegend iſt hübſch, ent⸗ 
baͤlt geſundes Klima und gutes Waſſer. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard. 


Apfaltersbach. 


Ein aus 4 Nummern beſtehendes Dörfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtatioͤn iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört ſolches nach St. Leon⸗ 
bard. Die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit und das Landge⸗ 
richt iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die einigen behauſten Uns 


terthanen gehören den Grundherrſchaften Peilenſtein, St. 


Leonhard und Weinzierl. Der hieſige Bezirk iſt zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments angewieſen. 

In 5 Familien befinden fi) 13 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfähiges Kind. An Viehſtand beſitzen fie 
11 Pferde, 2 Ochſen, 15 Kühe und 12 Schweine. 

Als Landbauern haben die hieſigen Einwohner eine gute 
Grundbeſtiftung. Ihre Beſchaͤftigung iſt Feldbau der gewöhn⸗ 
lichen Fruchtkörnergattungen, wozu ertragsfähige Gründe vor⸗ 
handen ſind, eine gute Obſtpflege und derlei Viehzucht, welche 
mit Stallfutterung betrieben wird. 


* 
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Die Haäuſer von Apfalters bach liegen eine halbe 
Stunde von St. Leonhard entfernt. — Klima und Waſſer 
dürfen gut genannt werden. — Die Jagd iſt ein Eigenthum 


der Herrſchaft Peilenſtein. 


Buſendorf. 


Ein kleines Dorf von 9 Häufern, mit der naͤchſten Poſt N 


ſtation Melk. 

Der Ort iſt nach Mank eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein; Conſcriptionsherrſchaft aber Strannersdorf. Als Grund⸗ 
dominien ſind Strannersdorf, Mitterau, Sooß und das Stift 
Melk bezeichnet. Der hieſige Bezirk gehoͤrt zum Werbkxeiſe des 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Seelenzahl beträgt 11 Familien, 21 männliche, 25 


‚weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 


beſteht in 10 Pferden, 12 Ochſen, 29 Kühen, 22 Schafen 
und 21 Schweinen. 

Die dieſigen Bewohner, welche zu den Waldbauern ge⸗ 
zählt werden dürfen, treiben den Feldbau mit Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, eine gute Viehzucht mit Anwendung der 


Stallfutterung und eine Obſtpflege, wovon ſie das Obſt zum 


Moſte verwenden. 
Buſendorf beſteht in zerſtreuten Häuſern, welche am 


ö ſogenannten Zettlbach, nur eine Viertelſtunde vom Pfarr⸗ 


orte Mank entfernt liegen. Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, das 
Klima gut und das Waſſer vortrefflich. — Die Jagd, Rehe, 


Haſen, Rebhühner und anderes Wilsgefüägel liefernd, gehoͤrt 
der Herrſchaft Peilenſtein. 


* 
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Etz en. 


Ein Doͤrſchen von 9 Haͤuſern, wovon Melk die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; St. Leonhard aber die Ortsherrſchaft. Die behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzen die Herrſchaften St. Leonhard, 
Weinzierl, Scheibs und Lilienfeld. Der Werbkreis gehört bum 
49. Linien- Infanterie⸗ Regiment. 


In 11 Familien leben 27 maͤnnliche, 30 weibliche Perſo⸗ 
nen und 12 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt: 16 
Pferde, 18 Ochſen, 36 Kuͤhe und 27 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner haben eine gute Grundbeſtiftung; 
ſie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, treiben eine gute 
Wiehzucht mit Anwendung der Stallfutterung und bereiten 
aus dem gewonnenen Obſte guten Moſt. 

Der Ort iſt eine halbe Stunde von Ruprechtshofen ent⸗ 
fernt gelegen, in einer geſunden und angenehmen Gegend, wel⸗ 
che auch gutes Trinkwaſſer enthält. 


Fittenberg. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Ruprechtsho⸗ 
fen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt Zwerbach, 
und mit Peilenſtein, Scheibs und Weinzierl auch die einigen 
behauſten Unterthanen. Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment zugewieſen. 

Hier leben in 8 Familien, 14 männliche, 16 weibliche Per⸗ 
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ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand haben ſie 2 
Pferde, 7 Ochſen, 16 Kühe, 461 Schafe und 24 Schweine. 

Die Einwohner befigen an Nahrungszweigen eine gute 
Viehzucht, eine auf ihre Häufer in den Obſtgaͤrten ſich er⸗ 
ſtreckende Obſtpflege und den nöthigen Körnerbau, der mehr 
als zu den Bedürfniſſen des Hauſes hinreichet. 

Von Perzlhof und Petzenkirchen aus, führt eine in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtande befindliche Straße an mehreren einzelnen 
Hütten und Gehoͤften vorüber, wovon einzelne zerſtreute Häu⸗ 
ſer, die an der Straße liegen, mit einem Gaſthauſe zum Dorfe 
Oed gehören, worauf dann noch eine Stunde entfernt Fit⸗ 
tenberg liegt, als der zweite Ort am Wege nach Ruprechts⸗ 
bofen. Fittenberg beſteht in fünf, links an der Straße, 
auf einem abgerundeten Hügel gelegenen, mit Stroh gedeck⸗ 
ten Häufern, wobei noch vor dieſer Rotte eine mit Pappeln 
beſetzte Straße nach Zwerbach führt. — Die Gegend iſt voll 
pitoresker Gebilde, mit gefunden Klima und gutem Waſſer 
bereichert. — Hier ſteht ein Meierhof, daher die greße 
Anzahl Schafe. 


Fo hra. 


Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, wovon Melk als die 
naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dieſes gehoͤrt zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Peilenſtein; Grundherrſchaften ſind: St. Leonhard, Sooß, 
Weinzierl, Goldegg, Peilenſtein, Plankenſtein, Mitterau. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


Hier leben in 10 Familien 20 männliche, 23 weibliche 


Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen 3 Pferde, 
18 Ochſen, 25 Kuͤhe, 18 Schafe und 27 Schweine. 
Als Feldbauern und im Beſitze einer guten Brundbefif 
3 


34 


tung, treiben die hieſigen Bewohner den Ackerbau der gewöhn- 
lichen Fruchtkoͤrner, fie haben üͤberdieß eine ziemliche Vieh⸗ 
zucht, und erhalten von ihren Hausgaͤrten Obſt, wovon meiſt 
Moſt bereitet wird. 

Fohra liegt eine und eine halbe Stunde vom Pfarrorte 
St. Leonhard am Forſt entfernt. Freundliche Abwechslung 
und Ländlichkeit tragen die Gebilde der Umgebung, wobei 
gefundes Klima und Waſſer vorherrſchend find. — Die Jagd. 
liefert Rehe, Hafen, Rebhüͤhner, Schnepfen und Wachteln. 


Fohreck. 


Ein Doͤrfchen von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſtgelegenen 
Poſtſtation Melk. ö 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ruprechts⸗ 
hofen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit werden von der 
Herrſchaft Peilenftein ausgeübt ; die Ortsherrlichkeit befipt 
das Dominium Zwerbach, mit welchem auch Weinzierl, St. 
Leonhard und Scheibs als Grundherrſchaften erſcheinen. Der 
Werbkreis iſt dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einverleibt. 

In 8 Familien leben 17 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 4 
Pferde, 22 Ochſen, 30 Kühe, 26 Schafe und 28 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau treiben, wovon fie die vier Haupt: Körnergattungen 
fechſen, und wozu fie gute Grundſtüͤcke beſitzen. Außerdem 
haben ſie Obſt in ihren Hausgaͤrten und eine gute Viehzucht, 
die mit Stallfutterung betrieben wird. 

Fohreck liegt eine und eine halbe Stunde von Ruprechts⸗ 
bofen entfernt, in einer ländlichen angenehmen Gegend. Klima 
und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft St. Leonhard. ö 
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Forſt am Berg. 


Ein kleines Dorf von 5 Hduſern mit der nachſten Poſt⸗ 

ſtation Melk. 8 
Di.ieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall 
ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Rottenhaus, und Orts⸗ 
berrfchaft Peilenſtein, die auch mit Weinzierl die wenigen 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk gehoͤrt zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 9 männliche, 11 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 12 Ochſen, 16 Kühen, 25 Schafen und 26 
Schweinen. 

Die Einwohner dieſer Ortſchaft beſchaͤftigen ſich mit dem 
Ackerbau; es wird Weizen, Korn und Hafer, aber wenig Gerſte 
gebaut. Aus dem Obſte wird Obſtmoſt bereitet; und wenn die 
Zwetſchken gerathen, Branntwein erzeugt, auch viele gebörrt. 
Die Viehzucht wird gut betrieben, wobei die Stallfutterung 
und der Kleebau eingeführt iſt. Die Schweinzucht iſt betraͤcht⸗ 
lich, da das geräucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der 
Nahrung der hieſigen Bewohner iſt. 

Die fünf Häufer von Forſt am Berg liegen um und 
auf einem Hügel zerſtreut, zunaͤchſt Graßa und Brandſtetten, 
eine Stunde von Wieſelburg entfernt, in einer huͤgeligen aber 
angenehmen Gegend. Die Häuſer ſind mit Stroh gedeckt, 
doch herrſcht im Innern Reinlichkeit. Das Klima iſt gefund, 
das Waſſer gut, bei trockenen Jahren jedoch wenig. In der 
Umgegend gibt es Wälder und Berge, die aber nicht beträcht⸗ 
Ud find. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhuͤhner. 
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Geigenberg. 


Ein kleines Oertchen von 4 Hduſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Landgericht und Conſeriptionsobrigkeit iſt Peilenſtein. Die 
Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. Leonhard, und mit 
derſelben Zwerbach und Lilienfeld die behauſten Unterthanen. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 6. Familien befinden ſich 12 maͤnnliche, 10 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 
4 Pferde, 13 Kühe und 12 Schweine. 

Die Einwohner ernähren ſich vom Feldbau und treiben 


eine mittelmäßige Viehzucht. Auch erhalten fie Obſt aus ihren | 


Hausgaͤrten, wovon Obſtmoſt bereitet wird. 

Geigenberg liegt eine halbe Stunde von St. Leon⸗ 
bard entfernt, in einer angenehmen und gefunden Gegend, 
die auch gutes Waſſer enthaͤlt. Die Jagd liefert Rehe, Haſen 
und Reb hühner. 


Graben. 


„Ein Oertchen von 3 Haͤuſern, wovon Melk die naͤchſte 

Poſtſtation iſt. N 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Landgericht und Conſeriptionsobrigkeit iſt Peilenſtein; 
die Orts herrlichkeit beſitzt St. Leonhard, die auch mit Scheibs 
die einigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ges 
bört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 5 Familien, 10 männliche und 11 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 2 
Pferden, 4 Ochſen, 7 Kühen, 6 Schafen und 9 Schweinen. 


N 
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Die Einwohner ernähren ſich vom Feldbau der gewähnfi: 


chen Körnerfrüchte, von der Viehzucht und Obſtpflege mit 


Obſtmoſtbereitung. 5 

Graben mit feinen 3 Häufern liegt drei Wiertelſtunden 
von Ruprechtshofen. Die Gegend iſt angenehm, das Klima 
geſund, und das Waſſer gut. 


Grabenegg. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern und ein eigenes Gut, wo: 
von Melk als die nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dieſes iſt nach Ruprechtshofen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Dis Rechte eines Landgerichtes und einer Conſcriptions 
herrſchaft werden von dem Dominium Peilenſtein ausgeübt; 
Zwerbach beſitzt die Ortsherrlichkeit, und mit Petzenkirchen 
auch die behauſten Unterthanen und Grundholden. Der hieſige 
Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. Cinien:Infanterie-Regiments 

einbezogen. 
ö Hier befinden ſich 21 Familien, 50 männliche, 52 weib⸗ 
liche Perſonen und 18 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 2 Pferden, 6 Ochſen, 17 Kuͤhen, 210 Schafen und 
52 Schweinen. 

Die Einwohner treiben den Ackerbau von Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, wozu ziemlich ertragsfähige Gründe vor⸗ 
handen ſind „etwas Viehzucht und Obſtpflege. Auch befinden 
ſich einige Handwerker hier. 

Das Dorf G rabe negg liegt zwiſchen St. Leonhard am 


Forſt und dem Dorfe Erlaf, drei Viertelſtunden von Rup⸗ 


rechtshofen entfernt. 

Der Ort bildet ein eigenes Gut mit der ſtändiſchen 
Gülten⸗Einlage Nr. 137. Im Jabre 1561 beſaß es Chri⸗ 
ſtoph Amſtetter; im Jahre 1601 Hillebrand Am⸗ 


ſtetter; im Jahre 1642 Ferdinand Gabriel Amſtet⸗ 
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ter; im Jahre 1687 deſſen Sohn Albrecht Ernſt Am: 
Retter; in demſelben Jahre noch Chriſtoph Ferdinand 
Haiden zu Dorf, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1702 Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld; im Jahre 
1712 Carl Anton Edler von Bolza, durch gerichtlichen 
Kauf; im Jahre 1724 Johann Leopold von Hagen 
tal; im Jahre 1736 Anna Maria Chriſtina Peu⸗ 
ger von Puige, geborne don Malaiſe, von ihrem erſten 
Gemahl Johann Leopold von Hagenthal; im Jahre 
1738 Adam Dominik von Locher und Lindenhain; 
im Jahre 1766 Maria Anna von Honrichs, geborne 
von Locher; im Jahre 1784 Friedrich Freiherr von der 
Trenk; im Jahre 1802 Joſeph Freiherr von der Trenk; 
im Jahre 1803 Franz, Joſeph Freiherr von Natorp; 
im Jahre 1808 Julius Graf von Laplesnop; in demſel⸗ 
ben Jahre Joſeph Graf von St. Julien; im Jahre 1817 
Moritz Edler von Meningerz im Jahre 1829 wurde das 
Guͤtchen von Seiner Majeftät dem Kaiſer Franz J. gekauft, 
und ſeiner Avitical⸗Fonds⸗Guͤter⸗Oberdirection zugewieſen. 


Gru b. 


Ein kleines Oertchen von 3 Käufern, wovon Melk die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leonhard. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
(haft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leonhard 
am Forſt. Grunddominien ſind Schönbühel und die Pfarre 
Ips. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien Infanterie⸗Re⸗ 
giment. . 

Es befinden fich hier 4 Familien, 11 männliche, 10 weib⸗ 
liche Perſonen und 1 Schulkind; der Viehſtand zählt 2 Pferde, 
6 Ochſen und 10 Kühe. a 
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Als Ackerbauern treiben die Einwohner den Feldbau von 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, eine ihren Wirthſchafts⸗ 
bedarf angemeſſene Viehzucht mit Stallfutterung und Obſt⸗ 
pflege. 

Die 3 Haͤufer von Grub liegen bei Harbach, eine und 
eine halbe Stunde von St. Leonhard entfernt. Die hieſige 
Gegend iſt anmuthig, enthält geſundes Klima und gutes Trink⸗ 
waſſer. 


bender 


Zwei Häͤuſer, von welchen Melk als die nächſte Poſt⸗ 

ſtation bezeichnet wird. 

Dieſe gehoͤren zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Peilenſtein; Ortsherrſchaft St. Leonhard, welche auch 
wie Lilienfeld, einen behauſten Unterthan beſitzt. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. | 

In 2 Familien leben 5 männliche und 5 weibliche Per⸗ 
ſonen. Sie beſitzen bloß 4 Kühe und 6 Schafe. 

Die Bewohner ernähren ſich von den gewöhnlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweigen, die aber nicht bedeutend ſind. 

Die zwei Häufer von Handorf liegen eine halbe Stunde 
von St. Leonhard am Forſt. 


Harbach. 

Ein kleines Dorf von 9 Hdufern, wovon Melk die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leonhard 
am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit befigt St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Als Geunddominien ſind bezeichnet: Stran⸗ 
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nersdorf, Stiebar, Scheibs, Purgſtall, Kirnberg und Plan⸗ 
Eenftein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

Hier befinden ſich 12 Familien, 26 maͤnnliche, 25 weibli⸗ 
che Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthalt 
3 Pferde, 8 Ochſen, 15 Kühe, 18 Schafe und 27 Schweine. 

Die Einwohner beſitzen eine mittelmäſſige Grundbeſtif⸗ 
tung, und treiben den Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrüch⸗ 


. te, dann die zu ihrem Wirhſchaftsbedarf nöthige Viehzucht r 
und eine Obſtpflege, wobei fie von dem Obſte Moſt bereiten. 


Das Oertchen liegt anderthalb Stunden von St. Leon⸗ 
hard am Forſt entfernt, in einer angenehmen Gegend, welche 
geſundes Klima und gutes Waſſer enthält. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard, und liefert Rehe, 
Haſen, Rebhühner und anderes Wildgefluͤgel. 


Hochſtraß. 


Ein Doͤrfchen von 7 Hauſern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. a. 

Dieſes iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und einge: 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leonhard. Grundherr⸗ 

ſchaften ſind Weinzierl, Strannersdorf, St. Leonhard, Kirn⸗ 
berg und Melk. Der Verbkreis gehört zum 49. Linien- In: 
fanterie⸗ Regiment. 

Es leben in 10. Familien, 16 männliche, 17 weibliche Per⸗ 
ſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand beſteht in 10 
Ochſen, 12 Kühen, 7 Schafen und 21 Schweinen. 

Die Bewohner find nur im Beſitze einer mittelmäßigen 
Grundbeſtiftung. Es werden Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer gebaut; auch erhalten ſie Obſt von ihren Hausgaͤrten und 
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haben etwas Viehzucht, bei der die Stallfutterung angewen: 


det wird. 


Hochſtraß, von der ortlichen Lage fo benannt, liegt zwei | 


Stunden dom Pfarrorte St. Leohard am Forſt entfernt. Ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zeichnen die Gegend aus. 


Hö ö henthan n. a 


Ein Dörfchen von 6 Häͤuſern, wovon Melk als bie nach- 
ſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dasſelbe gehört nach Ruprechtshofen zur Pfarre und 
Schule. Die Rechte eines Landgerichtes und einer Conſcriptions⸗ 
obrigkeit werden von der Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt. 
Orts herrſchaft iſt St. Leonhard am Forſte, die; auch mit Li⸗ 
lienfeld, Scheibs und Zelking die einigen hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehoͤrt zum 49. einjen⸗ 
Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 13 mönnfiche, 12 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 9 
Pferde, 12 Ochſen, 19 Kühe, 7 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che ſich vom Ackerbau, der Obſtpflege und einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung ernähren. Es werden Weis 
zen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, und aus dem gewonne⸗ 
nen Obſte wird Obſtmoſt bereitet. 

Das Oertchen Höhenthann liegt drei Viertelſtunden 
von Ruprechtshofen entfernt. — Die hieſige Gegend enthalt 
laͤndliche Anmuth, ein geſundes Klima und gutes. Trinkwaſſer. 
Die Jagdbarkeit anbelangend, welche zur Herrſchaft St. Leon⸗ 


hard gehört, fo liefert ſolche Rehe, Hafen, Nebhühner und 
anderes Wildgeflügel. 


- . 
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Hörgerſtall. 


Ein aus 9 Haͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsobrigkeit beſitzt St. Leon⸗ 
hard. Grunddominien gibt es mehrere, namlich: St. Leon⸗ 
hard, Schoͤnbühel, Melk, Weinzierl und Lilienfeld. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie- Regiment. 

In 11 Familien leben 22 männliche, 25 weibliche Per- 
ſonen und 2 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 8 
Pferde, 8 Ochſen, 27 Kühe, 17 Schafe und 29 Schweine. 

Gleich wie in der ganzen Umgegend, treiben auch die 
bieſigen Einwohner den Feldbau der gewöhnlichen Fruchtkör⸗ 
ner, eine gute Viehzucht, und erhalten Obſt aus ihren Gaͤr⸗ 
ten, wovon ſie Moſt bereiten. Ihre Grundbeſtiftung iſt mit⸗ 
telmaͤßig, und auch ihre Gründe gehören in die mittlere 
Claſſe. 5 

Das Oertchen Hörgerſtall liegt drei Viertelſtunden 
von St. Leonhard entfernt, in einer huͤbſchen Gegend, die auch 
gefundes Klima und gutes Waſſer enthält. 


Hofſtetten. 


Ein Dörfchen von 4 Haͤuſern, wovon die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion Melk iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Ruprechtsho⸗ 


| fen. Die Herrſchaft Peilenſtein übt das Landgericht und die 


Conſcriptionsobrigkeit aus, und St. Leonhard am Forſt be⸗ 
ſitzt die Orts herrlichkeit. Grundherrſchaften find: Scheibs, 
Purgſtall und St. Leonhard. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Rinien- Infanterie» Regiments. | 
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Hier befinden ſich 4 Bamilien, 8 männliche, 0 weibliche 
Perſonen und 1 ſchukfähiges Kind; der Viehſtand beträgt 7 
Pferde, 10 Ochſen, 16 Kühe, 6 Schafe und 12 Schweine. 

Die Bewohner haben eine gute Grundbeſtiftung, und be⸗ 
ſchäftigen fi ſich mit dem Feldbau und einer guten Viehzucht, 
wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. Gebaut wer⸗ 
den die gewöhnlichen Fruchkörner, und von dem Obi wird 
Moft bereitet. ö 

Hofſtetten liegt mit ſeinen vier Hufen, drei Vier⸗ 
telſtunden von dem Pfarrorte Buprehtähofen entfernt. — 
Klima und Waſſer find gut. 


Kal ch a. 
Ein aus 4 Häufern beſtehendes Dötfchen, mit t der nach⸗ | 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Raprechtsho⸗ 
fen. Das Langericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Peilen⸗ 
ſtein; Grund⸗ und Ortsherrſchaft St. Leonhard am Forſt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien» Infanterie Regiment. 

In 4 Familien leben 12 männliche, 12 weibliche Perſonen 
und 5 ſchulfähige Kinder;. an Viehſtand beſitzen⸗ſtie 10 Och⸗ 
fen, 11 Kühe, 15 Schafe und 16 Schweine. 

Die Einwohner beſchaftigen ſich mit den gewöhnlichen 
landwirthſchaftlichen Zweigen des Feldbaues, der Viehzucht 
und Obſtpflege. Gefechſet werden Weizen, Korn; Gerke und 
Hafer; aus dem Obſte wird guter Moſt bereitet, und bei 
der Viehzucht wird die Stallfutterung beobachtet: 

Kalcha liegt in einer ländlich angenehmen Gegend 
fünf Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt. — Klima 
und Waſſer ſind gut; die Jagd, ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft St. Leonhard, liefert Rehe, Haſen, Rebhühner, Schne⸗ 
pfen rc. 


Kerndel. . 


Ein kleines Dorf aus 5 Häufern beſtehend, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. ö 

Das Oertchen iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und 
eingeſchult. Peilenſtein verſieht die Rechte eines Landgerich⸗ 
tes und einer Conſcriptionsobrigkeit; und St. Leonhard am 
Forſt beſitzt die Ortsherrlichkeit. Als Grunddominien find 
Scheibs, Lilienfeld und St. Leonhard angemerkt. Der Werb⸗ 
kreis von hier gehört zum 49. Linien » Infanteries Regiment. 

In 7 Familien leben 12 männliche 15 weibliche Perſo⸗ 
nen und 3 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand beſitzen dieſe 16 
Pferde, 2 Ochſen, 20 Kühe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Als Feldbauern konnen die Bewohner zu den gut beſtifte⸗ 
ten gezaͤhlt werden, welche ſich mit Ackerbau, einer guten Vieh⸗ 
zucht und Obſtpflege beſchäftigen. Ihre Gründe find von er⸗ 
trags faͤhiger Beſchaffenheit, die mit Korn, Weizen, Gerſte und 
Hafer beſtellt werden, wobei das Vieh die Stallfutterung ge⸗ 
nießt, und von dem Obſte meiſt Obſtmoſt erzeugt wird. 

Kerndel liegt mit feinen vier Häuſern drei Viertelſtun⸗ 
von St. Leonhard entfernt, in einer angenehmen ländlichen Ge: 
gend, in der gutes Klima und Waſſer vorherrſchend find. 


Knocking. 


Ein Dorf und Amt von 12 Häufern, wovon Melk als 
die naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 
Deer ort gehoͤrt zur Pfarre Großpoͤchlarn und zur Schule 
nach Erlaf. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
Herrſchaft Peilenſtein und. Großpoͤchlarn, und die einer Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit von der Herrſchaft Großpochlarn ausgeübt. 
Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt das Dominium Zwerbach. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. 
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Birnen. 
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ſeph Freiherr von der Trenk; im Jahre 1603 Franz 
Joſeph Freiherr von Natorp; im Jahre 1808 Jul ius 
Graf von Laplesnop; in demſelben Jahre Joſeph Graf 
von St. Julien; im Jahre 1817 Moritz Edler von Men⸗ 
ninger; im Jahre 1829 Sr. Majeſtaͤt“ Kaiſer Franz J. 
Hoͤchſtwelcher dieſes Amt der k. k. Familien- und Aviti⸗ 
ca l⸗Sonds-Güter⸗Oberdirection zuwies. 


Kolm. 


Ein kleines Doͤrfchen von 5 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen. 
Landgericht, Grund⸗ und Ortsobrigkeit ift Peilenſtein; Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft Petzenkirchen. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 6 Familien, 13 männliche, 15 weibliche Per⸗ 
fonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 6 
Pferden, 8 Ochſen, 20 Kühen, 18 Schafen und 20 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche eine gute Be⸗ 
ſtiftung haben, und unter denen ſich ein Auffchmied und ein 
Wirth befinden. Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau, wozu 
mittelmäßige Gründe vor handen find, die flach auf einer Anhöhe 
liegen. Gebaut werden Weizen, Korn, Gerſte und Hafer; Obſt 
erhalten fie aus den kleinen bei den Hauſern befindlichen Bär: 
ten, und die Viehzucht wird mit Stallfutterung betrieben. 

Das Dörfchen Kol my welches in zerſtreuten mit Stroh 
gedeckten Häufern beſteht, liegt auf der Anhöhe des ſogenann⸗ 
ten Kolmerberges. Bei dieſem Oertchen führt die Haupt⸗ 
Poſtſtraße von Wien nach Linz vorbei, und nur das Gaſt⸗ 
haus liegt an der Straße ſelbſt. Die naͤchſt gelegenen Orts 
ſchaften ſind Erlaf, Plaika und das drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernte Pfarrdorf Petzenkirchen. — Das Klima iſt geſund und 
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trinkbares Waſſer genugſam vorhanden. — Wälder und Berge 
gibt es keine. — Die Jagd liefert Hafen und Rebhühner. 


Kot h. 


Ein aus 8 Haͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber Zwerbach. 
Grunddominien ſind Zwerbach, Scheibs, Weinzierl und 
Schönbühel. Der Bezirk hier gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Es befinden ſich in 14 Familien, 24 männliche, 27 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen 
ſie: 10 Pferde, 8 Ochſen, 23 Kühe, 28 Schafe und 32 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ernähren ſich vom Feldbau der 
gewohnlichen Körnergattungen „ von einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung und der Obſtpflege. 

Das Dörfchen liegt in einer angenehmen Gegend, eine 
halbe Stunde von Ruprechtshofen. Klima und Waſſer find 
gut. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhuͤhner. 


Kühberg. 


Ein kleines Dörfchen von 4 Hauſern, wovon Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Ruprechtshofen 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt die 
Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber Zwerbach, 
und mit Weinzierl und Scheibs auch die behauſten Untertha⸗ 
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nen. Des Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infanterle⸗ 
Regiment. 

In 5 Familien befinden ſich 13 männliche und 13 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 4 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand 
zählt 4 Pferde, 8 Ochſen, 14 Kühe, 18 Schafe und 16 
Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau der vier Hauptkoͤrnergattungen, eine gute Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, und die Obſtpflege treiben, 
und ſich damit ihre Exiſtenz ſichern. 

Das Oertchen liegt eine Stunde von Ruprechtshofen ent⸗ 
fernt, in einer angenehmen und geſunden Gegend, welche auch 
gutes Trinkwaſſer enthält, 


Laſſerthal. 


Ein aus 6 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. N 

Zur Pfarre und Schule iſt das ſelbe nach Ruprechtshofen 
angewieſen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. Leon⸗ 
hard. Grunddominien find Purgſtall, Weinzierl und St. 
Leonhard. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments angewieſen. 

Es befinden ſich hier 9 Familien, 22 männliche, 25 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand bes 
ſitzen ſie 8 Pferde, 6 Ochſen, 16 Kühe, 13 Schafe und 18 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit einer mittelmaͤßigen 
Grundbeſtiftung. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer, unterhalten eine ihrem Wirthſchaftsbedarf angemeſſene 
Viehzucht, und erhalten Obſt von ihren Hausgarten, wovon 
Moſt bereitet wird. 
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Die zerſtreuten Hauſer von Laſſerthat, welche mit 
Stroh gedeckt ſind, liegen drei Viertelſtunden von Ruprechts⸗ 
bofen entfernt. Die Gegend iſt laͤndlich hübſch, das Klima ges 
fund und das Waſſer gat. . 


eöbersdo f. 


Ein Dorf mit 12 Häufern, wovon Melk als die nächſte 
Poſtſtation bezeichnet wird. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Hürm. Das 
Landgericht wird durch die Herrſchaft Schallaburg ausgeübt. 
Conſcriptionsobrigkeit iſt das Dominium Sooß; und die Orts- 
und Grundherrlichkeit beſitzt Peilenſtein. Der Werbkreis ge⸗ 
hoͤrt zum Linien-Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 13 Familien, 22 männliche, 33 weibliche Per: 
ſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 28 Pfer⸗ 
de, 44 Kühe, 76 Schafe und 15 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit Handwerkern gemiſcht; 
fie befchäftigen ſich mit dem Ackerbau der gewöhnlichen Frucht⸗ 
gattungen, wozu auch mittelmäßige ertragsfaͤhige Gründe vor⸗ 
handen find, haben Obſt, wovon Moſt bereitet wird, und un: 
terhalten eine gute Viehzucht mit Stallfutterung. 

Das Dorf L öbersh oz f liegt ſlach zunachſt Ining, Grub, 
Seben, Diendorf und Hürm, in einer ſchönen Gegend, die 
eine reiche Abwechslung von Bergen und Wälderu, dann ges 
ſundes Klima und guts Waſſer enthält. Die Hauptpoſtſtraße 
führt eine Stunde nördlich. vorüber, und ein Landweg von 
bier nach Loosdorf. — Die Jagd liefert bloß Haſen und 
Rebhuͤhner. 


Murſchatte n. 


Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die nachſte Poſtſtation und Loosdorf die Briefſammlung iſt. 
4 
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Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Huͤrm gewieſen. 
Das Landgericht und die Ortsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft 
Peilenſtein; Conſeriptionsherrſchaft iſt Sooß. Als Grunddo⸗ 
minien ſind verzeichnet: Strannersdorf, Mauerbach, Schalla⸗ 
burg, Herzogenburg und Mitterau. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 7 Familien leben 19 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthaͤlt 13 
Pferde, 25 Kühe und 11 Schweine-. 

Die Einwohner find Bauersleute, welche den Feldbau 
und die Obſtpflege treiben; auch halten ſie eine Viehzucht mit 
Stallfutterung, wie es ihr Wirthſchaftsbedarf erfordert. Die 
Feldgründe find von mittlerer Beſchaffenheit und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut. 

Der Ort iſt regelmäßig gebaut, die Haͤuſer find mit 
Stroh gebedt, und liegen theils am Berge, theils im Thale, 
in einer angenehmen Gegend, zunächſt“ dem Simonsberg, Ma⸗ 
xenbach und Hürm. Verbindungswege führen nach dem Pfarr⸗ 
orte Hürm, und von dieſem zur Hauptpoſtſtraße nach Loos⸗ 
dorf. — Klima und Waſſer find gut. — Hier gibt es Wäl⸗ 
der, daher die Jagd Rehe, Hafen und Reb hühner liefert. 


ö Naſpern. 


Ein Dörfchen von 7 Käufern, mit der nachſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. 

Zur Pfarre und Schule gehört laslelbe nach Ruprechts 
bofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. Leon⸗ 
dard. Grunddominien find St. Leonhard, Purgſtall, Scheibs 
‚und Petzenkirchen. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment einbezogen. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 18 männliche, 22 weib⸗ 
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liche Perſonen unb 6 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand ber 
ſitzen dieſe 6 Pferde ‚8 Ochſen ‚ 16 Kühe, 23 Schafe und 
18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner befchäftigen ſich mit dem Acker 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen; ſie treiben auch 
die Obſtpflege in ihren Hausgärten, und eine dem Wirth 
ſchaftsbedarf entſprechende Viehzucht, wobei die Stallfutte⸗ 
rung angewendet wird. 

Der Ort liegt in einer laͤndlich angenehmen Gegend, 
fünf Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt. Klima und 
Waſſer ſind gut; die Jagd liefert Rehe, Haſen und Rebhüh⸗ 
ner, und gehort zur Herrſchaft St. Leonhard. 


Neuſiedl. 


Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, mit ber naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit St. Leonhard am Forſt, und 
mit Peilenſtein auch die behauſten Unterthanen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. \ 

Die Seelenzahl beſteht in 10 Familien, 20 männlichen, 
21 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand zählt bloß 9 Kühe und 21 Schweine. 

Gleich wie die Einwohner der ganzen Umgegend, haben 
auch die hieſigen Bewohner dieſelben Nahrungszweige, naͤm⸗ 
lich etwas Feldbau, Viehzucht und Obſtpflege, wodurch ihre 
Exiſtenz geſichert wird. 

Das Dörfchen liegt nur fünf Minuten von St. Leon⸗ 
hard am Forſt entfernt, und hat deßhalb mit dem Markte, 
fo zu ſagen, eine Lage. — Klima und Waſſer ſind vor⸗ 
trefflich. 
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a) O e d. 


Zwei Häͤuſer, wovon Melk als die naͤchſte Poſtſtation 
bezeichnet wird. 

Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Ruprechtshofen 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit be⸗ 
ſitzt die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. 
Leonhard am Forſt, und gleichwie Melk einen behauſten Un⸗ 
terthan. Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien = Infanterie: 
Regiment zugewieſen. 

In 2 Familien befinden ſich 9 männliche, 9 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 4 Och⸗ 
fen und 9 Kühe. 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche den 
Feldbau, eine gute Viehzucht, und die Obſtpflege in ihren 
Hausgaͤrten treiben. Die Gründe find gut, und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut; bei der Viehzucht 
wird die Stallfutterung angewendet, und aus dem Obſte 
Moſt bereitet. 

Dieſe zwei Gehöfte liegen fünf Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Ruprechtshofen entfernt, in einer angenehmen Se 
gend, die gutes Klima und Waſſer enthält. 


b) Oe d (am rothen Kreuz). 


Ein kleines Oertchen von 3 Haͤuſern, wovon Kemmelbach 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall ausge⸗ 
übt, Ortsherrſchaft iſt Peilenſtein, Conſcriptidnsobrigkeit Rot⸗ 
tenhaus, und Grunddominien find Külb, Peilenſtein und 
Weinzierl. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 
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In 4 Familien leben 10: männliche, 9 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. Der Viehſtand zähle 6 Pfer- 
de, 6 Ochſen, 13 Kühe, 10 Schafe und 19 Schweine. 

Die Bewohner, als gut beſtiftet, treiben den Ackerbau; 
es wird Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, wozu die 
- Gründe mittelmäßig find, weil ſolche hügelig liegen, und bei 
ſtarkem Regen dem Abtragen der Erde unterliegen; von dem 
Obſte wird Moſt bereitet, und wenn die Zwetſchken gerathen, 
Branntwein gebrannt. Die Vlehzucht iſt gut, und jene der 
Schweine vom größeren Belange, wobei durchaus die Stall⸗ 
futterung und Kleebau beſteht. N 

Die kleine Ortſchaft Oed am rothen Kreuz, liegt 
mit drei mit Stroh gedeckten zerſtreuten Käufern, inmitten 
ihren Gärten an der Militärſtraße (ſogenannten Hoch ſt ra⸗ 
ße), die von Wieſelburg nach St. Leonhard führe. Die naͤch⸗ 
ſten Ortſchaften find Reiſenhöfen und Pellendorf, dann der 
fünf Viertelſtunden entfernte Pfarrort Wieſelburg. Die Ge: 
gend iſt huͤgelig aber angenehm, das Klima gefund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Unweit dem Orte befindet ſich ein nicht beträchtlicher 
Wald, der Hallſtein genannt, in welchen ſich eine ausge: 
grabene Sandſteinhoͤhle befindet, die ziemlich groß iſt, 
und aus welcher noch immer Sand gegraben wird. Die gan⸗ 
ze Gegend iſt bergig, doch find die Hügeln von keiner Be⸗ 
deutung. — Der Jagdnutzen beſteht in Rehen und Haſen. 


Peilſtein. 


Eine k. k. Patrimonial-Herrſchaft mit bedeuten? 
Bein Landgerichte, die jedoch mit der Herrſchaft St. Leon. 
hard am Forſt gegenwärtig vereinigt iſt. 

In den früheren Jahrhunderten war Peilſtein eine 
maͤchtige Graf ſchaft, worüber wir nachſtehend Mehreres bes 
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richten werden, und eine kleine halbe Stunde vom Markte 
St. Leonhard am Forſte entfernt, in der Richtung gegen 
Norden, auf einem ziemlich hohen ſteilen Hügel. Am linken 
Mankflußufer erhob ſich das feſte Schloß der reichen 
und angeſehenen Grafen von Peilſte in, wovon aber der⸗ 
malen, da ſchon vor Jahrhunderten dieſe Burg zur Ruine 
herabſank, nur einige Grundmauertheile mehr bemerkbar 
ſind. Als dieſes Schloß in Verfall gerieth, wurde der Amts⸗ 
fig der Herrſchaft. in den Märkt St. Leonhard übertragen, 
allwo er ſich noch befindet, wie wir ſchon gehörigen Orts 
bemerkt haben. 

Da das Geſchlecht der Grafen von Peilſtein bis in 
das XI. Jahrhundert in Oeſterreich zurück reichet, fo iſt es 
natürlich, daß uber ſolches und das Beſitzthum derſelben nur 
eine dürftige Ausbeute von Urkunden vorhanden iſt. Die Graf⸗ 
ſchaft Peilſtein lag in der Gegend von Melk, und die 
Grafen, welche wahrſcheinlich mit Leopold dem Er lauch⸗ 
ten, dem erſten Markgrafen in Oeſterreich aus dem baben— 
bergiſchen Hauſe, nach Oeſterreich kamen, beſaßen nach 
Enenkels Zeugniß anſehnliche Güter in Oeſterreich, die 
nach ihrem Abſterben an die damaligen öfterreichifchen Her⸗ 
zoge zurückſislen. »Es gehörte ſagt Enenkel, „zu Peilſtein 
Horn die Statt und der Markht zu Pöten und ain Dorff zu 
Normbach und Malt (Mold) und an der Dörffer vill. Ain 
Gravſchaft geht für die Burg Schalla (Schallaburg) und 
geht für den Markht, und das Haus Ramſtein geht hinz 
Weiſſenbach und reichet ap Zelle, und hinz Schuldhaiſſen, 
Tanne und in die Erlaff und gehört zu Peilſtein. Ein andre 
Gravſch aft geht in die Erlaff und gehört zu Peilſtein, und 
geht auf den Strenberch und an dem großen Wald unz in 
die Donau: aber eine andre Gravſchaft derbei die geht in die 
Erlaff und hinz Hueben und hinz Melckh in die Thunau und 


geht an den großen Wald und gehört zu Peilſtein, und darzue 
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Stenderdorf, Frohnhoͤffen und ain groß Dorff bei der Leitha 
beiffes Sorgedorf, Stendeldorf, das nun haben die Lichten⸗ 
ſtainer, und das neu Urfahr zu Nußdorff, das der Preußel 
hat zu Lehen. Die Pfarre zu St. Leonhardt, die iſt ledig 
worden von der Herrſchaft und leicht ſie nun des Landes Herr 
‚und gehört weilan zu Peilſtein. Die Pfarre zu Scheibbs und 
die Kirchen zu Biſchoffsſtaͤtten und das darzu gehört, wie das 
dann ſei kommen, das weis ich nicht. 

Graf Conrad von Peilſtein erſcheint in mehreren 
Urkunden des Kloſterneuburger⸗ Saalbuches zu Anfang des 
XII. Jahrhunderts. Dieſer ſcheint Conrad der Baͤrtige 
von Baiern geweſen zu ſeyn, der nach Oeſterreich kam, und 
ſich mit Euphemia, der Tochter des Markgrafen. Leo⸗ 
polds III. des Schönen, vermählte, welche als Mitgift 
die Grafſchaft Peilſtein erhielt, und ſich eine Gräfin 
von Peilſtein nannte, welchen Namen auch ihr Gemal 
annahm. Daraus geht klar Yervor, daß dieſe Grafſchaft ein 
Eigenthum der öſterreichiſchen Markgrafen war. Euphemia 
gebar zwei Söhne, den Grafen Siegfried und Conrad 
von Peilſtein, welch' letzterer ebenfalls in mehreren Urkun⸗ 
den gefunden wird, und da er die Schlöſſer Waidhofen an 
der Ips und Con radsheim mit Gewalt nahm, heftige 
Streitigkeiten mit dem Biſchof Otto von Freiſing hatte, 
der ein Sohn Leopolds IV. des Heiligen war. Con⸗ 
rads Mutter, Euphem ia, ſoll ein hohes Alter erreicht ha⸗ 
ben, und am 16. Juli 1177 geſtorben ſeyn. Dieſer Conrad 
Graf von Peilſtein zog mit Kaiſer Friedrich I. im 
Jahre 1190 nach Palaſtina, machte aber vorher mit Einwil⸗ 
ligung ſeiner Gemalin Adela und ſeiner Söhne Friedrich, 
Siegfried und Conrad, dem Stifte Admont anſehn⸗ 
liche Schenkungen. Seine Söhne ſtarben kinderlos, worauf 
die Grafſchaft an den öſterreichiſchen Herzog zurüdfiel, der 
fie dem Graf Siegfried von Morn verlieh, welcher die 
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Streitigkeiten mit dem Bisthume erneuerte, aber ohne Erben 
im Jahre 1218 verſtarb, daher denn Peilſtein an Herzog 
Leopold VII. kam, der ſie durch adelige Burggrafen ver⸗ 
walten ließ. Als einen ſolchen finden wir den im Jahre 1290 
verſtorbenen Gundach ar von Starhemberg, darauf den 
Hadmar von Sunneberg (Sonnberg); im Jahre 1307 
Wichard von Toppel; im Jahre 1337 Zach a⸗ 
rias von Hohenrain, und im Jahre 1346 Hans 
Hager zu Petzenkirchen. Im Jahre 1356 beſaß Peil⸗ 
ſtein Eberhard von Capell pfandweiſe, und noch in 
demſelben Jahre loͤſte es Herzog Rudolph IV. ein, wel⸗ 
cher den Titel eines Grafen von Peilſtein zu feinen übri⸗ 
gen Titeln fügte. Wie lange dieſe Grafſchaft bei den Lan: 
desfürften verblieb, erhellet daraus, da in einem Gnaden⸗ 
briefe vom Jahre 1453 König Ladislaw, Erzherzog von 
Oeſterreich, dem Pankratz von Plankenſtein, wegen 
ſeiner vielen treuen Dienſte, und weil er neben andern Ed⸗ 
len von Oeſterreich und Ungarn auch behilflich geweſen, daß 
der König Ladis law aus feines Herrn Vettern des Kaifers 
Friedrich IV. Gewalt, zu der Regierung ſeiner Lande ge⸗ 
kommen iſt, anſtatt dem Schloße Weitra, welches der Koͤ⸗ 
nig wieder für ſich genommen, die beiden Schlößer und Herr⸗ 
ſchaften Freienſtein und Peilenſtein verlieh, jedoch 
mit Vorbehalt der Oeffnung des Schloßes, ſo er dasſelbe wie⸗ 
derum bauen wurde. Wir gelangen dadurch in Kenntniß, daß 
das Schloß Peilenſtein zu der Zeit baufaͤllig oder gar in 
Trümmern gelegen ſeyn mußte, und werden alsbald erſehen, 
daß Pankratz von Plankenſtein ſolches wieder herſtellen 
ließ. Dieſer berühmte Mann war doch durch die Ranke des 
Ulrich von Eitzing bei dem jungen König Ladis law in 
Ungnade verfallen, als dieſer aber ſtarb, ward er bei Kai⸗ 
ſer Friedrich IV. wieder ſehr in Gnade und Anſehen erho⸗ 
ben und Friedrich IV. beſtätigte auch um feiner guten 
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Dienſte und erlittenen Schaden willen, des Königs Ladis⸗ 
laws Uebergabe der beiden Schlößer Freienſtein und Pei⸗ 
lenſtein, und in Nüdfidt der ihm (dem Kaifer) gegebenen 
6000 ungariſchen Dukaten, und um des Baues wegen, ſo er 
auf dieſe beiden Schlößer angewandt hatte, ſolche als Ver⸗ 


ſag für ſich und feine männlichen Nachkommen auf Lebens⸗ 


lang. Im Jahre 1465 erhielt die Herrſchaft Peilſtein def 
ſen Sohn Johann von Plankenſtein; im Jahre 1493 
verkaufte ſolche Kaiſer Maximilian J. mit allen Lehen⸗ 
ſchaften an die Freiherrn von Prüſchenk, Grafen von 
Hardegg und Machland. Darauf erſcheinen nach den n. 
ö. ſtändiſchen Gültenbuch folgende Befiger: Im Jahre 1531 
Gabriel Graf von Ortenburg; im Jahre 1553 Hie⸗ 
ronimus Geyer von Oſterburg, beſtandweiſe auf drei 
Jahre vom Vorigen; im Jahre 1594 die Erben des Ga⸗ 
briel Grafen von Ortenburg; im Jahre 1594 Vol⸗ 
kard Freiherr von Auersperg, durch Kauf von Ernſt 
Grafen von Ortenburg; im Jahre 1632 Wolf Ni⸗ 
elaus Freiherr von Auersperg; im Jahre 1651 deſſen 
Sohn Wolf Mathias; im Jahre 1661 Rudolph Sig⸗ 
mund Freiherr von Auersperg, von ſeinem Onkel Wolf; 
im Jahre 1688 die Grafen Franz Joſeph und Wolf 
Ehrenreich Grafen von Auersperg, von ihrem Vater 
Rudolph; im Jahre 1728 Franz Joſeph Graf von 
Auersperg allein; im Jahre 1730 deſſen Söhne Julius 
Mathaͤus, Joſeph Volkard, Franz Joſeph und Yos 
bann Volkard; im Jahre 1774 Franz Joſeph Vol 
kard Graf von Auersperg, von ſeinem Vater Joſeph 
Volkard; im Jahre 1797 Leonhard Joſeph Vol⸗ 
kard Graf von Auersperg; im Jahre 1802 Carl Flo⸗ 
rian Freiherr von Seldern, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1807 derſelbe als Graf; im Jahre 1808 Joſeph 
Graf von Seldern; im Jahre 1828 Seine Mojeftät Kai⸗ 
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fee Franz J. von Oeſterreich, für Allerhoͤchſtdeſſen Patri⸗ 
moni al⸗Fond. 


Pirr ach. 


Ein Dörfchen von 6 Käufern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Peilenſtein, welche auch mit Weinzierl die 
hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehort 
zum 49 Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier leben in 8 Familien 19 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt 2 
Pferde, 4 Ochſen, 11 Kühe und 18 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit einer geringen Grund⸗ 
beſtiftung. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
befigen etwas Viehzucht und Obſt, wovon Moſt bereitet wird. 

Das Oertchen Pirrach liegt eine Stunde von St. 
Leonhard am Forſt entfernt. Angenehme Gegend, geſundes 
Klima und gutes Waſſer ſind Vorzüge der hieſigen Gegend. 


Plaika 


Ein Dorf von 12 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtakion 
Kemmelbach. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 
chen, und Grunddominien find Peilenſtein, Leiben und 
Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

In 16 Familien befinden ſich 42 männliche, 46 weibliche 
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Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen 
dieſe: 14 Pferde, 10 Ochſen, 39 Kühe, 36 Schafe und 60 
Schweink. 

Die Bewohner ſind Bauern mit einer guten Grundbe⸗ 
ſtiftung, ohne Handwerker unter ſich zu haben. Sie beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit dem Körnerbau, und fechſen Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer. Obſt erhalten ſie aus den kleinen Haus⸗ 
garten, und halten eine gute Viehzucht mit Stallfutterung 
und Kleebau. Vorzuͤglich iſt die Schweinzucht, weil das ge⸗ 
raͤucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der Nahrung der 
hieſigen Bewohner iſt. 

Von der Ortſchaft Plaika liegen 5 Gäufer beifammen 
auf einer Anhöhe, die andern zerſtreut, und es führt die 
Scheibſer⸗ und Greſtner⸗Commerzialſtraße hier durch, 
welche gleich außerhalb des Dorfes ſich mit der Hauptpoſt⸗ 
ſtraße vereiniget. Die nächſtgelegenen Orte find Petzenkir⸗ 
chen, Kolm und Erlaf. Die Gegend hier iſt angenehm, das 
Klima gefund, und das Frinkwaſſer gut. ö 

Die hieſigen Feldgruͤnde gehören zu den mittelmäßigen; 
die Wieſen und Auen jedoch welche an dem linken Ufer des 
Erlaffluſſes liegen, werden öfters überſchwemmt. Am Fuße 
der Anhöhe liegen zwei Mühlen, die von einem aus der Er⸗ 
laf abgeleiteten Muͤhlbache betrieben werden. — Waͤlder gibt 
es hier keine, weßhalb auch nur Seldiagd beſteht, die ‚blog 
Hafen und Rebhuͤhner liefert. 


Pöllendorf. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häuſern, wovon Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrig⸗ 
keit wird durch die Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; St. Leon⸗ 
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hard am Forſt befigt die Ortsherrlichkeit. Grundherrſchaften 
ſind Weinzierl, Sooß, Strannersdorf und St. Leonhard. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 6 Familien leben 16 maͤnnliche und 18 weibliche 
Perſonen nebſt 6 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 10 Ochſen, 17 Kühen, 28 Schafen und 25 
Schweinen. 

Die Einwohner treiben den Feldbau der gewöhnlichen 
Kbrnerfrüchte, wozu fie ziemlich gute Gründe beſitzen. Auch 
erhalten ſie Obſt von ihren Hausgaͤrten, und erhalten eine 
gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung. 

Pötlendorf liegt drei Viertelſtunden vom Pfarrorte 
St. Leonhard am Forſte, in einer angenehmen Gegend ' die 
gefundes Klima und gutes Waſſer enthält. 


p o fn. 


Ein kleines Oertchen von 5 Haͤuſern, wovon Kemmelbach 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

. Dasſelbe ift nach Petzenkirchen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Landgericht, Orts- und Conſceriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein, welche Herrſchaft mit Leiben und Scheibs die eini⸗ 
gen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 6 Familien, 13 maͤnnliche, 15 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle 
8 Pferde, 4 Ochſen, 20 Kühe, 22 Schafe und 24 Schweine. 

Als gut beſtiftete Bauern, treiben die hieſigen Einwoh⸗ 
ner den Feldbau, eine gute Viehzucht und Obſtpflege. Es wer⸗ 
den Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, und von dem 
Obſte Moſt bereitet, auch von den Zwetſchken Branntwein 
gebrannt. 
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Das Oertchen liegt nur eine Viertelſtunde von Petzen. . 
kirchen, in einer ſchoͤnen Gegend. Klima und Waſſer ſind gut. 


Riegers. 


Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, mit der nachſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. | 

Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach Ruprechtshofen 
angewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Zwer⸗ 
bach. Grunddominien ſind Zwerbach, St. Leonhard, Wein⸗ 
zierl, Lilienfeld und Scheibs. Der hieſige Bezirk gehort zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 
Den Seelenſtand bilden 12 Familien, 32 männliche, 
36 weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe be⸗ 
ſitzen 6 Pferde, 16 Ochſen, 25 Kühe, 10 Schafe und 36 

Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche ſich mit 
den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Zweigen beſchäftigen. 
Es werden die vier Hauptkörnergattungen gebaut, eine gute 
Viehzucht mit Stallfutterung betrieben, und eine Obſtpflege 
in ihren Hausgarten unterhalten. 

Rieg ers liegt nur eine halbe Stunde von Ruprechts⸗ 
bofen entfernt, in einer ländlich angenehmen Gegend. Hier 
herrſcht geſundes Klima und gutes Trinkwaſſer. Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard, und liefert Rehe, 
Hafen und Rebhühner. 


Riers dorf. 


Ein aus 5 Häufern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die nächſte Poſtſtation if. 


Dasſelbe it nach St. Leonhard eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. Leon⸗ 
hard. Als Grunddominien werden Melk, Scheibs und Sitzen⸗ 
thal bezeichnet. Der Werbkreis gehort zum Linien⸗Infauterie⸗ 
Regiment Nr. 49. 

In 5 Familien leben 14 maͤnnliche, 14 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 7 Pferde, 
6 Ochſen, 15 Kuͤhe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Die Bewohner beſchaͤftigen fi) mit dem Feldbau der ges 
wöhnlichen Fruchtkoͤrnergattungen, wozu gute Grunde dor 
handen ſind, mit einer guten Viehzucht und Obſtpflege, wo⸗ 
von Moſt bereitet wird. 

Riersdorf liegt ein und eine Viertelſtunde vom Pfarr⸗ 
orte St. Leonhard am Forſt entfernt. Die hieſige Gegend 
gehört zu den anmuthigen, wobei geſundes Klima und gutes 
Trinkwaſſer vorherrſchend ſind. Der Jagdnutzen gehört zur 
Herrſchaft St. Leonhard. 


Ruprechtshofen. 


Ein Pfarrdorf von 37 Soäufern / wovon Melk die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt im Decanats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat "gehört der Herrſchaft Scheibe. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Peilenſtein. Grunddominien ſind Peilenſtein, 
Weinzierl, Scheibs, Lilienfeld, Melk, Zelking und Matz⸗ 
leinsdorf. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
einien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Hier befinden ſich 47 Familien, 110 maͤnnliche, 113 
weibliche Perſonen und 29 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
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beſteht in 17 Pferden, 6 Ochſen, 58 Kühen, 100 Schafen 
und 120 Schweinen. 
a „Die Einwohner find zum Theil gut beſtiftete ansbauern, 
und zum Theil verſchiedene Profeſſioniſten. Sie beſchäftigen 
ſich demnach vorzüglich mit Feldbau und Viehzucht, und mit 
Ausübung verſchiedener, den Local⸗Bedürfniſſen entſprechender 
Gewerbe. Hauptſächlich werden Weizen, Rocken, Gerſte und 
Hafer, Hülſenfrüchte aber nur wenig, hingegen bedeutend 
viele Knollengewachſe und behackte Erdfrüchte gebaut; auch die 
Obſtpflege wird vorzüglich cultivirt, wobei fie Obſtmoſt berei⸗ 
ten. Die Viehzucht kann gut genannt werden, und es wird 
dabei die Stallfutterung beobachtet. Die Feldgründe find größs 
tentheils von ſehr guter Beſchaffenheit, jedoch iſt beinahe der 
ganze Wiesboden Beſchadigungen durch Austritt des dieſen 
durchſchlängelnden Mankfluſſes und Schattenbaches ausgeſetzt. 
Der Ort Ruprechtshofen liegt zwei und eine halbe 
Stunde von Melk und der Reichspoſtſtraße ſuͤdlich, in einem 
weiten fruchtbaren und ſchönen Thale, von einigen wellenför⸗ 
migen Anhöhen mit ſanften Abhängen durchſchnitten, dann 
von dem Markte St. Leonhard, und den Ortſchaften Zwer⸗ 
bach, Hub, Grub, Schlatten, Riegers und Rothenhof, um⸗ 
geben. Der Ort iſt mittelſt guter Straßen und Brücken über 
den Melkfluß mit St. Leonhard, Melk, Mank, Wieſelburg, 
Purgſtall und Scheibs verbunden. Die Gegend iſt ſehr ſchön, 
die mit Auen und Obſtbaͤumen geſchmückt, und von kleinen 
Bächen durchzogen wird. Um den Pfarrort herum, welcher 
nur in einer von der Straße rechts abliegenden breiten Gaſſe 
mit beiderſeitigen Haͤuſerreihen beſteht, an deren Ende die 
Kirche ſituirt iſt, find Obſtbäͤume in reicher“ Anzahl zwiſchen 
den Haͤuſern vorhanden, wodurch dem Dorfe ſelbſt viel Anmuth 
und laͤndliche Schönheit verliehen wird. Einige Häuſer haben 
ein Stockwerk, die meiſten beſtehen in Erdgeſchoſſen und ſind 
mit Schindeln und Stroh gedeckt. — Am Wege nach St. 
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Leonhard ſteht am Mankbache eine Mühle mit einer Bre⸗ 
terfäge; und von hier aus führt links ein Weg durch Feld⸗ 
fluren nach dem Gute Zwerbach. — Sehr gefundes Klima und 
vortreffliches Waſſer, ſind Vorzüge dieſes reizenden Thales. 
Am Ende der oben erwaͤhnten Gaſſe ſteht die Pfarr⸗ 
kirche, ein uraltes im rein gothiſchen Style aufgeführtes 
Gebäude, welches ſogar altern Urſprungs als die Kirche in 
den benachbarten St. Leonhard ſeyn ſoll. Ihre Bauart iſt auch 
um Vieles maſſiver, und die Säulen, welche das innere niedere 
Gewölbe tragen, vom groͤßern Umfange. Das Alter dieſer 
merkwürdigen Kirche iſt leider! nicht bekannt, doch wird ver⸗ 
muthet, daß der heilige Ruprecht hier gewaltet, und die⸗ 
ſem zu Ehren hier die Kirche gegründet worden ſei. Dieſer Sage 
darf man allerdings einigen Glauben ſchenken, denn die Le⸗ 
gende dieſes heiligen Apoſtels und Gruͤnders von Salzburg 
bemerkt ausdrücklich, daß Ruprecht auf kurze Zeit ſeine 
Erzdiszeſe verlaſſen habe, und nach dem angrenzenden Pano⸗ 
nien durch Noricum gepilgert ſei, überall das Wort Gottes 
predigend, und zugleich erforſchend, ob in dieſen Landen der 
Saame des chriſtlichen Glaubens Wurzel gefaßt habe, und ob 
die dazu berufenen Prieſter auch ihre Heerde getreulich bewach⸗ 
ten. Als er das erfreuliche Gedeihen der chriſtlichen Lehre aller 
Orten mit Freude wahrgenommen hatte, kehrte er nach Salz⸗ 
burg zurück, verſammelte im Gefühle ſeines nahen Todes die 
Brüder und Juͤnger um ſich, ſprach mit ihnen vom Reiche 
Gottes und der Herrlichkeit Jeſu, ermahnte ſie, ihren Eifer 
nicht erkalten zu laſſen, und ihr Auge feſt auf das Beiſpiel 
ihrer Vorfahrer gerichtet zu halten, und, nachdem er ſie ge⸗ 
ſegnet hatte, entſchlief er ſanft am Oſterſonntage im Jahre 623. 
Bei dieſem Kirchenbau wurden Steine verwendet, an wel⸗ 
chen mehrere roͤmiſche Inſchriften, Figuren, Laubwerk u. ſ. w. 
bemerkbar find, fo wie einzelne roͤmiſche Zahlen, von denen 
jedoch nur abgebrochene Worte entziffert werden können, als: 


65 
MAT Al. — FIL, — VIII. VI. VES. ꝛc. ꝛc. was das ſehr 
hohe Alter dieſes Gotteshauſes beurkundet. 

Das Innere der Kirche iſt ein niederes, durch vier ſtarke 
Pfeiler getragenes Gewölbe, ziemlich düfter, das Presbyterium 
etwas hoher und lichter, mit einer moderniſirten hölzernen 
Wandverkleidung, die aber, mit der alterthümlichen und ern⸗ 
ſten Bauart des Ganzen nicht gut harmonirt. Der Hochaltar, 


zu Ehren des heiligen Ruprechts, iſt übrigens einfach, hat 


einen kleinen hölzernen Tabernakel, dem zu beiden Seiten 
Cherubime in knieender Steilung angebracht find; fo wie an 
der Wand in niſchenartigen Vertiefungen die Statuen des 
heiligen Sebaſtian und Nepomuck ſtehen. 

Vor dem Presbyterio liegen drei Grabſteine, deren In⸗ 
ſchrift aber ſchon völlig ausgetreten iſt; aus den Steinbildern 
iſt jedoch zu erſehen, daß ſie Geiſtlichen angehören, und der 
Schrift nach aus dem XVII. Jahrhundert ſtammen dürften. — 
Dann find vier Seitenaltaͤre vorhanden, von denen nur 
zwei zum Meßleſen bedeckt ſind. — Vom Chore aus laufen 
Emporkirchen bis zum Presbyterium hin, welche der wachſen⸗ 
den Volksmenge wegen angebracht wurden. — Der Thurm 
ſteht an der linken Seite des Presbyteriums, und hat eine 
huͤbſch geformte roth angeſtrichene Kuppel mit Schindeln ge⸗ 
deckt. Um die Kirche befindet ſich der alte Leichenhof mit 
einer Mauer umfangen; dieſem gegenüber ſteht der uralte 
Pfarrhof, und im Rücken die Schule, beide ein Stock⸗ 
werk hoch und mit Schindeldach verſehen. — Den Gottes⸗ 
dienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfarrer und ein Coope⸗ 
ratox, beide aus dem Weltprieſterſtande. 

Zur hieſigen Pfarre ſind folgende Ortſchaften eingepfarrt: 
Ruprechtshofen, Baulanden 1½, Brunnwie⸗ 
fen 1½, Etzen %, Fohregg 1%, Fittenberg 1, 
Geretzbach 4, Graben ½, Grabenegg , Grub 
½, Höhenthann J, Hofſtetten , Hub N, Lo 
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* 
gelsberg , Kalcha 1½, Kronberg , Koth 2, 
Kühberg 1, Laſſerthal , Lehen 1½, Naſpern 1Yar 
Okert 1½, Oed 1½, Ramberg 1%, Reiſenhof 1, 
Riegers 2, Rottenhof , Schlatten ½, Sinn 
bof ½, Weghof , Wies ½, Zinſenhof ½ und 
Zwerbach ½ Stunden entfernt. 

Nicht nur die Kirche in Ruprechtshofen iſt uralt, 
ſondern auch die Pfarre, den ſchon im Jahre 1274 iſt ein 
Vergleich des Wichart und Otto von Plankenſtein 
bekannt, wegen des beigelegten Streites, den fie nach dem 
Tode ihres Vruders Rudolph in Bezug der Lehenrechte an 
der Kirchenvogtei zu Ruprechtshofen hatten. Dieſe bei⸗ 
den verkauften im Jahre 1333. ihre Lehen, die Bogtei und 
alle ihre Nutzung zu Nuprechtshofen an Herzog Als 
brecht zu. Oeſterreich, welcher nachhin den Ort ſammt der 
Pfarre den von ihm geſtifteten Kloſter Gaming zneignete, 
woraus erhellet, daß die Herren von Plank enſtein durch 
eine Zeit Beſitzer dieſes Ortes waren. 

Fruͤher aber noch gab es ein edles Geſchlecht, welches 
Ruprechtshofen eigenthümlich beſeſſen haben dürfte; wir 
finden aber nur einen Sproſſen davon, naͤmlich Hirz mann 
von Ruprechtshoven, der im Jahre 1230, bei einer Schen⸗ 
kung der Gräfin Euphemia von Peilſtein, an das Stift 
Lilienfeld als Zeuge erſcheint. N 

Noch bemerken wir, daß hier jaͤhrlich drei ſogenannte 
Kirchtäge abgehalten werden, nämlich der erſte am 
Pfingſtdienſtag, der zweite am Jakobitag und der 
dritte am Nikolaitage. | 


Schmidbach (Ober). 


Ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit det naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Mell. 
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Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Mank. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Peilenſtein, Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Stranners dorf. Die Grunddominien find Stran⸗ 
nersdorf, Grünbühel und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl- 
ten. Der Werbkreis gehört zum 49. einten Infanterie Re. 
giment. 

In 8 Familien befinden ſich 15 männliche, 27 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand umfaßt 17 
Pferde, 2 Ochſen, 22 Kühe, 35 Schafe und 32 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer ziemlich gus 
ten Grundbeſtiftung; ihre Beſchaͤftigung beſteht in Feldbau 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte, in einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, und in der Obſtpflege, 
wobei auch Moſt bereitet wird. 

Der Ort beſteht in zerſtreuten, mit Stroh gedeckten 
Häufern, und liegt flach 1/2 Stunde nordöftlih vom Pfarrorte 
Mank, zunächſt Unter⸗Schmidbach, Münchhofen, Neuberg 
und Hinter⸗Fohra, in einer geſunden Gegend, in der auch gu⸗ 
tes Waſſer vorhanden iſt. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft 
Grünbühel. ’ 


Sim ho f. 


Ein aus 7 Häufern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; die Ortshexrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. 
Leonhard am Forſt. Grunddominien ſind St. Leonhard, 
Zwerbach, Weinzierl und Scheibs. Der Werbkreis gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 8 Familien, 25 männlichen, 
24 weiblichen Perſonen und 11 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſ⸗ 
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befigen 6 Pferde, 6 Ochſen, 21 Kühe, 30 Schafe und 28 
Schweine. 

Die Bewohner gehören in die Claſſe der gut beſtifteten 
Bauern, welche den Ackerbau der gewöhnlichen Fruchtkörner 
auf guten Feldgründen betreiben. Sie befigen auch eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung angewendet wird, und 
haben Obſt in ihren Hausgaͤrten. 

Sim hof, von einem Gehöfte fo benannt, liegt drei 
Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt, in einer ange⸗ 
nehmen Gegend. — Klima und Waſſer ſind gut. 


Simonsberg. 


Ein Dorf von 10 Haͤuſern, wovon Melk die nächfte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Mank. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt Peilenſtein; Conſcrip⸗ 
tionsherrſchaft aber Stranners dorf. Die hierorts behauſten 
Unterthanen beſigen die Dominien Sooß, Peilenſtein, Stran⸗ 
nersdorf und Schallaburg. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien» Infanteries Regiment. „ 

Es befinden ſich hier 12 Familien, 23 maͤnnliche, 27 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 5 Pferde, 10 Ochſen, 23 Kühe, 18 Schafe und 36 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit 
dem Ackerbau der vier Hauptkörnergattungen, mit der Vieh⸗ 
zucht, die mit Staollfutterung gut beſorgt wird, und der Obſt⸗ 
pflege beſchaͤftigen, und damit ihre Exiſtenz ſichern. 

Der Ort liegt in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
fern, auf dem ſogenannten Simons berg, von welchem er 
auch den Namen erhalten hat. Hier beginnt der Sooßer⸗ 


Ä | | 69 
Wald, welcher ungefähr hundert Joch, betragen wird. — Ki 
ma und Waſſer find gut. 


Sinnhof. 


| Ein Eleines Oertchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 
Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Ruprechtsho⸗ 


fen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 


lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſizt Zwerbach, und mit ihr 
auch Melk die einigen behauſten Unterthanen. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien» Infanterie» Regiment. 

Der Seelenftand befteht in 4 Familien, 6 männlichen, 
6 weiblichen Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; dieſe befigen 
2 Ochſen, 4 Kühe, 6 Schafe und 9 Schweine. N 

Die Einwohner ſind Bauern mit einer geringen Grund⸗ 
beſtiftung, daher auch ihr Viehſtand unbedeutend iſt. Uebri⸗ 
gens bauen ſie Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, und erhal⸗ 
ten Obſt von ihren Hausgarten. 

Die drei Käufer von Sinnhof liegen eine halbe 
Stunde von Ruprechtshofen entfernt. — Klima und Waſſer 
ſind gut. 


Steghof. 


Ein Dörfchen von 5 Haͤuſern, wovon Melk die naͤchſte 


Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptione⸗ 
obrigkeit gehört der Herrſchaft Peilenſtein, welche auch mit 
St. Leonhard die einigen behauſten Unterthanen beſißt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 6 Familien 12 männliche, 15 weib⸗ 
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„liche Perſonen und 6 Schulkinder. An Viehſtand beſitzen fie: 
15 Pferde, 5 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 18 Schweine. 
Die Bewohner find gut beſtiftete Bauern; ihre Befchäf- 
tigung beſteht in Körnerbau, einer ſehr guten Viehzucht mit 
Stallfutterung und Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Dieß Oertchen liegt ganz nahe bei St. Leonhard am 
Forſt, in einer ſchönen Gegend, die geſunde Luft und gutes 
Waſſer enthält. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herre 
ſchaft St. Leonhard am Forſt. 


Steinbach. 


Zwei Haͤuſer, wovon Melk die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehören zur Schule und Kirche nach St. Leonhard 
am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ge⸗ 
hört der Herrſchaft Peilenſtein; die Grund⸗ und Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt das Dominium Zwerbach. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 2 Familien leben 6 maͤnnliche, 7 weibliche Perſo⸗ 
nen, nebſt 3 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zaͤhlt 8 
Ochſen, 8 Kühe, 4 Schafe und 10 Schweine. 

Als ziemlich gut beſtiftete Landbauern treiben die Be⸗ 
wohner einen ſtarken Feldbau, eine gute Viehzucht und Obſt⸗ 
pflege. 

Die zwei Gehöfte von Steinbach liegen drei Viertel⸗ 
. flunden von St. Leonhard am Forſt entfernt. — Klima und 


Waſſer ſind gut. 
ö Tha l. 


Ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Melk. . 
Zur Kirche und Schule gehöst der Ort nach St. Leon⸗ 
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hard am Forſt. Das Landgericht, die Grund, Orts- und 
Conſcriptionsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein zu 
St. Leonhard. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie = Regiment. . 

Hier leben 11 Familien, 26 männliche, 29 weibliche Per- 
ſonen und 18 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen diefe 
4 Ochſen, 11 Kühe und 24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner treiben etwas Seldbau, Wieh⸗ 
zucht und Obſtpflege. 

Das Oertchen liegt drei Viertelſtunden von St. Leon. 
band entfernt. — Klima und Waſſer find gut. Die Jagdbar⸗ 
keit gehört zur Herrſchaft Peilenſtein. 

Vormals beſtand hier ein Schlößchen mit vier runden 
von Grund aus aufgeführten Eckthürmchen, welches von ei⸗ 
nem Teiche umgeben wurde, und ward die Veſte Thal ge⸗ 
nannt. Eine ſtändiſche Gülteneinlage finden wir davon nicht, 
doch wird aus Manuſcripten folgendes bekannt: Im Jahre 
1572 beſaß das Schloͤßchen Thal Eraßmuß Flußhardt. 
Emanuel von Hohenegg vermählte ſich im Jahre 1590 
mit der Tochter des Flußhardts, welche ihm die Veſte 
zubrachte. Johann Philipp Per nauer Freiherr von Per 
ney hat dieſe Veſte von ſeinem Vater in der brüderlichen 
Theilung bekommen, und wurde im Jahre 1693 an die 

Gült geſchrieben. Dieſes Schlößlein verblieb bei der Fami⸗ 
lie Bernauer, bis ſelbes im Jahre 1756 an Anton 
Schmidtbauer von Ober Walſe käuflich kam. 


Bea (Ober). 


Zwei Häufer, wovon St. Pölten die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. N 

Zur Kirche und Schule gebören ſolche nach Biſchofſtetten, 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit wird durch 
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die Herrſchaft Oränbühel ausgeübt; die Ortsherrlichkeit beſitzt 
ꝙeilenſtein; und Grundherrſchaften find Grünbuͤhel und Pei⸗ 
lenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien: Infanterie. 
Regiment. 

Hier befinden ſich 2 Familien, 6 maͤnnliche, 4 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 6 Pferden, 2 Ochſen, 10 Kuͤhen, 12 Schafen und 
40 Schweinen. 

Die Einwohner treiben einen ausgedehnten Ackerbau, wo⸗ 
zu ſehr gute Gründe vorhanden find, und eine vortreffliche 
Viehzucht mit Stallfutterung. Auch haben fie etwas Obſt. 

Die zwei Häufer, mit Stroh gedeckt, liegen zerſtreut, nahe 
an einer Anhöhe, eine halbe Stunde ſüdlich von Biſchofſtetten, 
in einer ſchoͤnen und gefunden Gegend die auch gutes Wal 
fer enthält. In der Nähe dieſer zwei Häuſer befinden ſich ein 
Wald, der den Bauern der Umgebung eigentümlich iſt. 


Weghof. 


Ein Doͤrfchen von 5 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein, welche auch mit Weinzierl die hierorts 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werßkreis gehört zum 49. 
Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. N 

Es befinden ſich hier 6 Familien, 13 männliche, 14 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 8 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kuͤhen, 3 Schafen und 
15 Schweinen. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Bauern, welche 
den Ackerbau, die für den Hausbedarf nöthige Viehzucht, und 
eine Obftpflege treiben. Die Feldgründe find ziemlich ertrags⸗ 
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faͤhig, und werden mit Weizen, Korn, Gerſte und Hafer be⸗ 
baut. Von dem gewonnenen Obſte wird Moſt bereitet. N 

Das Oertchen Weg hof liegt drei Viertelſtunden von 
Ruprechtshofen entfernt, in einer ländlich angenehmen Ge⸗ 
gend. — Klima und Waſſer find gut. 


Ziegelſtadl. 


Ein aus 5 Haͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt zur Kirche und Schule nach St. Leonhard am 
Forſt gewieſen. Das Landgericht und die Conſceriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
St. Leonhard, und mit Weinzierl die wenigen behauſten Un⸗ 
terthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

In 6 Familien leben 10 männliche, 13 weibliche Per: 
nen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Kühe und 10 Schafe. 

Der Koͤrnerbau wird von den bieſtgen Einwohnern nur 
ganz wenig betrieben; eben ſo auch die Viehzucht und Obſt⸗ 
pflege. — 

Die Häufer von Ziegelſtadl liegen nur fünf Minuten 
von St. Leonhard am Forſte entfernt. 


Zinſenho f. 
| Ein kleines Dorf von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. 
Dasſelbe iſt nach Ruprechtshofen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; Orts⸗ und Grundherrſchaft das Dominium Zwer⸗ 
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bach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗ Infanterie» Re: 
giment. 

In 9 Familien befinden ſich 18 maͤnnliche, 21 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 4 Ochſen und 4 Kühe. 

Die hieſigen Bewohner treiben etwas Ackerbau, Viehzucht 
und Obſtpflege. 

Das Doͤrfchen Zinſenhof liegt eine halbe Stunde von 
Ruprechtshofen entfernt. Dieſes gehört als ein Guͤtchen zu 
Zwerbach. 


Zwerbach. 


Ein Dorf von 15 Häuſern, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, die mit jener von St. Leonhard vereinigt iſt, 
und wovon Melk als die naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Ruprechtshofen 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt das Dominium Zwer⸗ 
bach. Grundherrſchaften ſind Zwerbach, St. Leonhard und 

Scheibs. Der hieſige Bezirk gehoͤrt zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 17 Familien, 30 maͤnnliche, 32 weibliche pa 
fonen und 5 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 6 
Pferde, 22 Ochſen, 39 Kühe, 34 Schafe und 45 Schweine. 

Die Einwohner, als gut beſtiftete Landbauern, befchäftie 
gen ſich hauptfächlic mit Feldbau und einer guten Viehzucht, 
und zum Theil mit ihren Gewerben, als Schmiede, Schnei⸗ 
der und Schuſter. Hier werden die vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen: Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, dann etwas we⸗ 
nig Hülſenfruchte gebaut. Auch wird die Obſteultur eifrig 
betrieben. Was die Kelbgründe betrifft, fo find fie größten: 
theils gut. 
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Der Ort Zwerbach liegt drei Stunden von Melk ſuͤdlich, 
und beſteht aus zerſtreut gebauten, den mit Schindeln gedeck⸗ 
ten herrſchaftlichen Meierhofe ſammt J4 ger hauſe aus. 
genommen, mit Stroh gedeckten. Häuſern, und enthält gute 
Verbindungswege, die durch die nächſten Ortſchaften Melk, 
St. Leonhard und Wieſelburg führen. 

Beim Orte Ruprechtshofen führt ein Fahrweg durch 
die Feldfluren nach Zwerbach, das drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernt iſt. Die hieſige Gegend bildet ein freundliches Thal, 
welches von Anhöhen begränzet, und von einigen kleinen, von 
den benachbarten Anhöhen zuſammenfließenden Bächen durch⸗ 
ſchnitten wird. Sobald man das ſchöne Thal betritt, erblickt 
man den freundlich gelegenen Meierhof mit ſeinem roth 
angeſtrichenen Thürmchen und Uhr. Von hier fuͤhrt eine kur⸗ 
ze Papelallee zum Orte. Dieſer Meierhof bildet ein im 
geräumigen Viereck erbautes niederes Gebaͤude, mit einem 
Wohnhauſe auf dem linken Flügel. Vieh⸗ und Schafzucht 
werden hier vorzüglich betrieben. Die hieſige Gegend iſt übri- 
gens ſehr fruchtbar und angenehm; ſie enthält geſundes Klima 
und ſehr gutes Waſſer. Berge gibt es keine, ſondern nur 


unbedeutende wellenförmige Anhöhen; auch die Wälder find _ 


nicht beträchtlich, und bilden hie und da nur kleine Gruppen. 
Die Wildbahn iſt gut, und enthält Rehe, Hafen, Rebhuͤh⸗ 
ner, Tauben, Schnepfen und Wachteln. 

Vor Zeiten beſtand hier ein alterthuͤmliches Schloͤßlein 
mit zwei runden Eckthürmchen, und einem maſſiven von Grund 
aus aufgeführten viereckigen Thurme, welches von einem 
Teiche umgeben wurde, worüber eine gemauerte Brücke führte, 
Von den Eigenthünern der Herrſchaft und Bewohnern des 
Schloſſes verdient Friedrich Freiherr von der Trenk, 
k. k. Major der Cavallerie, bemerkt zu werden, der nach ſeinem 
zehnjährigen Magdeburger Gefaͤngniſſe ſich hier aufhielt, und 
wovon die Eiſen, die er dort getragen, noch vorhanden ſind. 
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Die fumpfigei Stelle des Waſſergrabens iſt noch ſichtbar, 
das Schloͤßlein aber ganz abgetragen worden. 

Wir haben ſchon erwähnt, daß Zwerbach mit dem 
freien Zins hof und mehreren andern Ortſchaften eine 
eigene Herrſchaft bildet, die jedoch mit Peilenſtein 
und St. Leonhard am Forſte gegenwärtig vereinigt iſt. 

Nach dem n. ö. ſtaͤndiſchen Gültenbuche, Einlagsnummer 
138 hatte Zwerbach folgende Beſitzer: Im Jahre 1534 
Chriſtoph Hildbrand Amſtetter; im Jahre 1571 
Suſanna von Greifenberg, geborne Freiin von Teuf⸗ 
fen bach, durch Kauf; im Jahre 1634 Eva von Welz. ges 
borne Freiin von Trautmannsdorf; im Jahre 1636 
Hans Friedrich von Stiebar, durch Kauf von Voriger; 
im Jahre 1666 Ignaz Bernhard Hofmann; im Jahre 
1688 Preisgott Graf von Ku efſtein; im Jahre 1692 
Chriſtoph Ferdinand Haiden zu Dorf; im Jahre 
1702 Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld; im Jahre 
1712 Carl Anton Edler von Bolza, durch gerichtlichen 
Kauf; im Jahre 1724 Johann Leopold von Hagen⸗ 
t hal; im Jahre 1736 Maria Anna Chriſtiana Peu⸗ 
ger von Puige, geborne von Malaiſe, von ihrem erſten 
Gemahl Johann Leopold von Hagenthal; im Jahre 
1738 Adam Dominik von Locher und Lindenheim; 
im Jahre 1766 Maria Anna von Honrichs, geborne 
von Locher und Lindenheim; im Jahre 1784 Fried⸗ 
rich Freiherr von der Trenk; im Jahre 1802 Joſeph 
Freiherr von der Trenk; im Jahre 1803 Franz Jo⸗ 
ſeph Freiherr von Natbrp; im Jahre 1808 Julius 
Graf von Laplesnoy; in demſelben Jahre Joſeph Graf 
von St. Julien; im Jahre 1817 Moritz Edler von 
Menninger; und im Jahre 1829 Sr. Majeſtät Kaiſer 
Franz I. von Oeſterreich, welcher dieſe Herrſchaft Allerhöchſt 
deſſen k. k. Patrimonial⸗Fond zuwies. 
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JIpſitz N. 

Ein Markt von 144 Haͤuſern, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat davon beſitzt das 
Benedictinerſtift Seitenſtetten. Das Landgericht, die Orts, 
Grund: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft 
Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 229 Familien leben 509 männliche, 581 weibliche 
Perſonen und 97 fehulfähige Kinder; an Fremden find 50 
männliche und 12 weibliche Bewohner vorhanden. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 15 Pferde, 5 Ochſen, 153 Kühe, 8 Ziegen, 9 
Schafe und 180 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Gewerbsleute und Hand⸗ 
werker, nämlich: Eiſenhändler, Hacken⸗, Bohrer ⸗, Huf, 
Krautmeſſer⸗, Löffel», Meſſer⸗, Pfannen», Reifmeſſer⸗, 
Schafſcheeren⸗, Schlageiſen⸗ und Striegelſchmiede, Schloſſer, 
Hackenſchleifer, Maurer, Zimmermeiſter, Tiſchler, Wirthe, 
Bäcker, Fleiſchhauer, Greißler, Lebzelter, gemiſchte Waaren⸗ 
handlung, Weber, Faͤrber, Lederer, Schneider, Schuſter, 
Kirſchner, Drechsler, Binder, Wagner, Seiler und Uhrma⸗ 
cher, nebſt einigen Bauersleuten. Ferners ſind hier zwei 


Pfannenhamm er und eilf andere Eiſenhammerwerke 
im Betriebe. 


) Nach den güͤtevoll erhaltenen umſtändlichen Auskünften 
des hochw. Herrn Pfarrers und Herrn Verwalters 
Anton Schröder welch“ letzterer dem Verfaſſer dieſes 
Werkes viele andere ſchätzbare Beiträge für die Herrſchaft 

Rieder⸗Walſee eingeſendet hat, dann nach noch unbenütz⸗ 
ten Manuſcripten und Geſchichts werken. 
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Bei der großen Anzahl von Gewerben iſt es natürlich, 
daß die eigentlichen landwirthſchaftlichen Zweige nur gering 
find. Daher wird Hornvieh blos zur Milchnutzung mit Stall- 
futterung gehalten, und auch Schweinvieh wenig gezogen. 
Der Obſtbau iſt geringfügig, Weinbau gibt es gar keinen, 
und die Felder find entweder Wieſen oder Wechſeläcker, welche 
Korn und Hafer in zwei, hoͤchſtens dreifachen Samen liefern. 

Der Markt Ipſitz liegt im ſüdweſtlichen Theile des 
W. O. B. W., drei Stunden von Ober⸗Oeſterreich und eite 
Stunde vom Städtchen Waidhofen entfernt, am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Baches Schwarz⸗Ois (auch Schwarz⸗Ips 
genannt), mit dem Prolling dache, welch letzterer naͤchſt 
Ipſitz einen Waſſerfall bildet, an welchem längs die Häuſer 
in ziemlicher Nähe zuſammengebaut ſind. Das herrliche Thal 
der Schwarz Dis zieht ſich von Oſten nach Weſten bis Waib- 
bofen,, jenes des Prollingbaches von Süden nach Norden, bis 
Ipſitz. An dieſen Waͤſſern ſtehen im Orte 3 Mühlen, 1 
Breserfäge, 1 Tuchwalke und einige Haus mühlen. 

Die Fiſcherei beſteht in Aſche und Edelforellen, die Jagd 
in Rehe und Hafen, darüber die Herrſchaft Ipſitz ſeit dem 
Jahre 1166 das Recht beſitzt. — Das Klima tft rauh, da an 
der Sudſeite des Marktes die Berge Prochenberg und 
Maisberg boch emporragen; das Waſſer iſt ſehr gut. 

Die hieſige Pfarrkirche, in einer fchönen Lage mitten 
im Markte prangend, iſt zu Ehren des heiligen Johannes 
des Täufers geweiht. Kirche und Pfarre haben ein gleich 
bohes Alter, aus dem Jahre 1186 ftammendz doch ſcheint das 
gegenwartige Gotteshaus, nach der gothiſchen Bauart zu ur⸗ 
theilen, nicht mehr als drei⸗ bis vierhundert Jahre alt zu ſeyn, 
denn ſolches wurde den 19. September 1410 unter dem Abte 
Stephan von Seitenſtetten durch den Biſchof Georg ein: 
geweiht. Der Hochaltar, die Zierde der Kirche, iſt vom 
Lilienſelder⸗Marmor, ein Gnadengeſchenk Sr, Majeſtaͤt Kai⸗ 
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fee Joſephs II. aus dem im Jahre 1782 aufgehobenen Kars 
thäuferklofter Gaming, und hat auch ein ſchönes Speisgitter 
von grauem Ipſitzer⸗Marmor. Die beiden Seitenaltäre, 
zu Ehren der ſchmerzbhaften Mutter Gottes und der 
beiligen Anna, find einfach, von Holz erbaut, aber der erſte 
iſt erſt im. verfloſſenen Jahre ganz neu renovirt und hergeſtellt 
worden. Dabei bemerken wir noch, daß das Gewölbe auf 
Pfeilern ruht, und der gegenwärtige ſchöͤͤne Thurm, mit 
Kupferblech eingedeckt, mit neuem Uhrwerk und fünf Glocken 
verſehen, im Jahre 1794 auf Koſten des Stiftes Seitenſtetten 
erbaut. wurde. — Auch iſt die Kirche mit ſchoͤnen Paramenten 
verſehen, welche größtentheils Geſchenke frommer Gläubiger 
ſind. ö 

Grab⸗ oder Denkmale, fo wie Capellen und Filialen, 

gibt es keine. — Außer dem Markte Ipſitz ſind die acht zer⸗ 

ſtreuten Bauerngemeinden: Haſelgraben, Hubberg, 
Knieberg, Prochenberg, Maisberg, Schwarzen⸗. 
berg, Groß⸗ und Klein⸗Prolling, zur hieſigen Pfarre 
eingepfarrt. Alle dieſe 263 Bauern⸗ und Kleinhaͤusler haben 
ö ihre Gehöfte zerſtreut auf den Bergen, die das Thal Ipfitz 
allerſeits umgeben, und wovon manche drei bis drei und eine 
balde Stunde entfernt find. — Den Gottesdienſt und die 
Seelſorge verſehen ein Pfarrer und zwei Cooperatoren, welche 
Prieſter aus dem Benedictinerſtifte Seitenſtetten ſind. — 
Der Leichenhof befindet ſich ſeit dem Jahre 1810 gleich 
außer dem Markte. „ 

In Bezug auf die Berge bei Ipſitz erwähnen wir, daß 
ſte als Kalkgebirge anſtehen, denn ein Steinbruch des licht⸗ 
grauen dunkelgrau gewölkten Marmors, wovon ein Seitenak⸗ 
tar auf dem Sonntagberge beſteht, befindet ſich nahe bei 
Ipſfitz, von woher lichtgrauer dicht einfärbiger Kalkſtein „ der 
zuweilen ſchwarze glaͤnzende Punkte, und brauner, der weiße 
Adern in ſich hat, dekannt iſt. Auch ſollen hier Spuren von 


den Zunstagsberger- NRuinenmergel zu finden ſeyn, fo wie 
gib und ſchwarzer Jaſpis und fogar Achate. Eine Stunde von 
Ipſitz findet ſich in der ſogenannten Sommers d dichter grauer 
Murgel mit zwei Salbaͤndern von Alaunſchiefer, und auch ein 
Sternkohlenwerk, in welchem Schwefelkies mit weißem 
Kaikſpach in Sandſtein eingeſprengt vorhanden iſt. In Sin 
terhelz, eine halbe Stunde von der Sommerdd, iſt eine 
Steinkohlengrube, in der meiſtens Schieferkohle bricht. 

Der Markt Zpfig, welcher in ſtatiſtiſcher und induſtriel⸗ 
leg Beziehung ein merkwürdiger Ort iſt, gehört zu jenen von 
den neunzehn Ortſchaften, welche von Kaiſer Ferdinand J. 
am 19. Februar 1557 das beſondere Privilegium zur Fabri⸗ 
kation, und zum Verſchleiße des Innerbergiſchen Eiſens an 
der ſteieriſchen Grenze erhalten haben. Der ganze weſtliche 
Theil des V. O. W. W. worin dieſe Orte liegen, wird die 
Eiſenwurzen genannt, und bietet in mancher Hinſicht eine 
delehrende und angenehme Wanderung dar. Vor 25 Jahren 
war es im Markte Ipfſitz ſchon ſehr ſtark geſchaftig, denn 63 
meiſt im Markte ſelbſt anfäßige Schmiede, verarbeiteten in 20 
Haͤmmern jahrlich bei 9000 Zentner Eiſen und 700 Zentner 
Stahl zu Küchen ⸗, Haus⸗ und Feldgeräthen, und machten 
nebſt den betraͤchtlichen Verſendungen ins Ausland einen Ver⸗ 
kehr von mehr als 100,000 Gulden jährlich. Die Bewohner 
von Ipſitz find übrigens Außerft gutmuͤthige, religioͤſe und 
ſtreng an der Sitte und Meinung ihrer Vorältern hangende 
Menſchen. Bevortheilung, Unredlichkeit und fo manche glän⸗ 
zende Laſter, welche ſich von der Hauptſtadt auch auf das Land 
verbreitet haben, find bis her hier glücklicher Weiſe nicht hei⸗ 
miſch geworden. a 

Ort und Kirche ſind von hohem Alter. Durch die Freige⸗ 
bigkeit des berühmten Erbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
aus dem Hauſe der baieriſchen Grafen von Seeburg, deſſen 
Anverwandte dem Stifte Seitenſtetten ſchon eine Stiftung 
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gemacht hatten, kam das beſagte Stift zur Herrſchaft Ipfitz; 
dieſer Erzbiſchof namlich ſchenkte im Jahre 1186 feine Erb⸗ 
güter von Ybiſitzegemünde und Valkhenbrununch, 
aus welchen die Herrſchaft Ipſitz beſtehet, dem beſagten 
Stifte, mit Dorf und Bauernſchaft und allen Gerechtſamen 
unter der ausdrücklichen Bedingniß, daß im Ipſitz eine 
Kirche erbaut, und ein Seelſorger vom Stifte ausgeſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſeit welcher Zeit auch die Seelſorge und der Gottes⸗ 
dienſt, ununterbrochen vom Stifte Seitenſtetten ausgeübt 
wird. 

Ipſitz wurde von gaiſer Friedrich IV. dd. Wien 
am Mittichen nach Erasmustag 1480 zu einem Markte erho⸗ 
ben, und dieſem ein Wochenmarkt am Montage bewilligt. Fer⸗ 
ners erhielt dieſer Markt mit Privilegium dd. Graz am 
Mittichen nach St. Mertentag 1483 einen Jahrmarkt am 
Sonntage Invocavit mit der Ausdehnung auf vierzehn Tage 
vorher, und vierzehn Tage darnach. Durch Privilegium dd, 
Linz am Mittichen nach Sonntag Reminiscere 1491 wurde 
der Jahrmarkt auf den Sonntag vor St. Johann Baptiſt, 
der Wochenmarkt aber auf den Sonntag Nachmittag ver⸗ 
legt. — Endlich hat auch die Herrſchaft Seitenſtetten das Land⸗ 
gericht über ihren Ortsbezirk und einen Theil dea Sonntag⸗ 
berges von Hans Khrabat von Lappitz, Pfleger von 
Seiſenegg laut Urkunde dd. Freitag vor Pfingſten 1511 er⸗ 
kauft; es war ein l. f. Lehen, und wurde vom Kaiſer Fer⸗ 
dinand III. am 13. Auguſt 1642 und 22. November 1655 
vom Lehens⸗Nexus befreit. 

Von erlittenen Schickſalen in neuerer Zeit iſt bloß be⸗ 
kannt, daß am 29. November 1789, 2 Häufer, am 20. Des 
cember 1800 wieder 2 Häuſer, und am 1. Juni 1827, 20 
Haͤuſer des Marktes abbrannten. 


Die Stiftöherrichaft Ipſitz 


Dieſe befigt das Landgericht, die Grund⸗, Orts und 
Conſcriptionsobrigkeit über den Markt Ipſitz und die Rot⸗ 
ten: Haſelgraben, Hinternberg (eigentlich Ober⸗ 
gut), Hubberg, Knieberg, Maisberg, Prochen⸗ 
berg, Groß⸗Prolling, Klein⸗Prolling und Schwar⸗ 
zenberg. Sie zähle im Ganzen 415 Häufer, 566 Fami⸗ 
lien, 1408 männliche, 1449 weibliche Perſonen und dann 
an Vieh: 228 ſchulfaͤhige Kinder; 23 Pferde, 599 Och⸗ 
ſen, 778 Kühe, 1225 Schafe, 249 Ziegen und 1010 
Schweine. Der Dominical⸗Grundſtand enthält 1144 Joch 
632 Quadratklafter Wälder, 9 Joch 839/10 Quadratklafter 
Wieſengründe, 20 Joch 933%ı0 Quadratklafter Wechſelacker 
und 3 Joch 1428%o Quadratklafter Hutweiden. 

Die Herrſchaft Ipſitz iſt von dem territorirenden Do⸗ 
minien Stiebar zu Greſten, Gleiß, Ulmerfeld und der k. k. 
Staatsherrſchaft Waidhofen eingeſchloſſen, und von dem 
Sch warz⸗Ips bach und dem Prolling- Thale durch⸗ 
ſchnitten. 

Das Klima iſt rauh, das Gaſſer aber gut. — Erzeug⸗ 
niffe find Eiſenſchmied⸗Waaren, welche bei 70 Meiſter an 
20 Hammerwerken verfertigen; ferner wird Hornviehzucht, 
dann etwas Feldbau mit Korn und Hafer, und etwas Obſt⸗ 
pflege getrieben. Die Grundftüde find von einer ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit; die Aecker werden gewöhnlich als Egaͤrten (ab⸗ 
wechſelnd als Aecker und Wieſen, da letztere bald vermoſen) 
benützt, vieles Land kann aber nur zur Viehweide verwendet 
werden. 

An Straßen führt eine von Waidhofen durch Ipſitz 
nach Greſten, mit einer Brücke über den Ipsfluß, und ei⸗ 
ner Mauth fuͤr beladene Waͤgen in Ipſitz, dann eine von 
Ipſitz nach Opponitz, St. Georgen am Reith und Göß⸗ 
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ling. — Das dießherrſchaftliche Gebiet wird von dem Ips⸗ 
fluß e, der Schwarz-⸗Ips, vom Prolling- und Ui⸗ 
denbach durchfloſſen, von denen die Egel:, Men au-, 
Ederlehen⸗, Stein⸗ und Schottermühle, dann vier 
Mühlen in Ipfig, eine an der Eibenwag, und eine 
am Neidelhof getrieben werden. 
| Was die Berge und Wälder betrifft, fo find im dieß⸗ 
herrſchaftlichen Gebiete der Prochenberg, Maisberg, 

Knieberg, Hubberg, Einödberg, Schallauberg 
und Prolingwald ꝛc. ꝛc., vorhanden. Die Fiſcherei ſo⸗ 
wohl, als auch die Jagdbarkeit, erſtere Aſche und Forellen, 
letztere Rehe, Hafen, Auer: und Haſelhuhner liefernd, ſind 
Eigenthumsrechte der Stiftsherrſchaft Ipſitz. N 

Die Handelszweige der Unterthanen ſind ihre Erzeug⸗ 
niſſe von Eiſenwaaren, welche bisher, beſonders ſeit der Ab⸗ 
ſchließung des preußiſch⸗deutſchen Zollvereins, welcher einen 
ungeheuren Einfuhrs⸗Zolltariff hat, meiſt noch nach Ungarn 
abgeſetzt wurden. — An Freiheiten haben wir bereits jene 
erwähnt, welche den Markt Ipfſitz betreffen; außer dieſen 
beſtehen keine, und bemerken nur, daß im ganzen herrſchaft⸗ 
lichen Territorio die Herrſchaft Ipſitz alleinige Grundobrig⸗ 
keit iſt, indem auch nicht ein Haus, nicht ein Fleckchen Grund 
innerhalb der Bezirksgrenze zu einer andern Grundherrſchaft 
gehört. 

Die Herrſchaft Ipſitz befigt mehrere alte Urkunden, 
dieſe aber ſind im Stiftsarchive zu Seitenſtetten aufbewahrt. — 
Die erwähnenswerthen Gegenſtände ſind bei den betreffenden 
Ortſchaften berührt worden, nur bemerken wir, daß ſich das 
herrſchaftliche Amtsgebaͤude im Markte Ipſitz befindet, wel⸗ 
ches nur ein Stockwerk, und übrigens keine Merkwürdigkeiten 
enthaͤlt. 

Seit der Schenkung des Erzbiſchofes Wichmann von 
Magdeburg, im Jahre 1186, iſt das Stift Seitenſtetten im 
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Beſitze der Herrſchaft Ipfig, wodon gegenwartig der hoch⸗ 
würdige Herr Joſeph Gändl, des Benedic⸗ 
tiner⸗Stiftes zu Seitenſtetten Abt, k. k. Rath, 
n. 8. Landſtand, Verordneter des n. 8. ſtänd. Col- 
legiums, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft in Wien, Localdirector des k. k. Gym⸗ 
naſiums und Director des Convictes zu Seiten⸗ 
ſtetten, Beſitzer iſt. 

Die nachfolgenden Ortſchaften gehören zur Stiftsherr⸗ 
ſcekt Ipſitz. 


Haſelgraben. 


Eine Rotte von 46 Haͤuſern, wovon Amftetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt., 

Zur Kirche und Schule gehört, dieſelbe nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum 
49. Linien » Infanterie Regiment. . 

Hier befinden ſich 51 Familien, 152 maͤnnliche, 154 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder; an Fremden 
10 männliche und 2 weibliche Bewohner. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 88 Ochſen, 86 Kühen, 36 Zie⸗ 
gen, 156 Schafen und 150 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern, mit einer maͤßigen 
Grundbeſtiftung, die bloß Korn und Hafer bauen. Obſtbäͤu⸗ 
me gibt es wenige. Die Hornviehzucht kann ganz vorzüglich 
genannt werden; das Melkvieh wird auf Hausgründen, das 
entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im Sommer auf ent⸗ 
fernte Alpen getrieben. Auch Schweine und Ziegen werden 
gezogen. Ferners befinden ſich in dieſer Rotte 1 Bohrer: 
ſchmied, 1 Löffelſchmied, 3 Pfannenhammers⸗ 
Gewerke, 3 Mahl: und 2 Saͤgemühlen, 1 Klein⸗ 
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pfannenſchmied und 1 Schuſter, dann 4 Hammer- 
werke. 

Die Rotte liegt dordweſtich und öſtlich vom Markte Ip⸗ 
fig, auf der von Oſten nach Weſten ſtreichenden Anhöhe, auf 
welcher auch die Rotten Schwarzenberg, Knieberg und Hub⸗ 
berg gelegen find. Haſelgraben wird an der Weſtſeite von 
Hubberg, nördlich von Uidenbach, öſtlich vom Herrſchaftsbe⸗ 
zirke Stiebar, ſüdlich vom Schwarz⸗Ipsbache und der Rotte 
Prochenberg begrenzt. Der ſüdliche Bergabhang iſt ziemlich 


ſteil aufſteigend, der nördliche ſenkt ſich ſanfter ab. — Uebri⸗ 


gens durchlaͤuft die Schwarz⸗Ips den hierortigen Bezirk, 
über welche, nächft dem Haufe Neidelhof, eine Brücke führt. 
Außer den oben erwähnten Mühlen find auch mehrere Haus⸗ 
mühlen vorhanden. — Das Klima iſt rauh, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Die Fiſcherei befchränkt ſich auf die Schwarz⸗Ips; die 


Jagdbarkeit liefert Rehe und Haſen, und beide gehören zur 


Herrſchaft Ipſitz. 
An Schickſalen iſt bekannt, daß am 9. März 1800 das 


Haus Sandlehenmühle, am 21. Juni 1800 durch Blitz ent⸗ 
zündet, das Haus Almoslehen, und am 8. Maͤrz 1836 der 


Pfannenhammer Nr. 35 abbrannte. 

Das Territorium dieſer Rotte gehört feit dem Jahre 
1185 zur Herrſchaft Ipſitz. Der Ort hat wahrſcheinlich den 
Namen von dem Thale, welches zum Theile die dftliche Grenze 
der Rotte und des Herrſchaftsbezirkes bildet, erhalten. 


Hinternberg, 


eigentlich Obergut genannt, eine Rotte von 8 Käufern mit 
der naͤchſten Poſtſtation Melk. j 

Dieſelbe iſt nach Plankenſtein eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult, Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein; die 
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Ortsherrlichkeit ift die Herrſchaft Ipſitz, die Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Stiebar. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. 

Die Seelenzahl beſteht aus 11 Familien, 23 männli- 
chen, 24 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand begreift 18 Ochſen, 19 Kühe und 64 Schafe. 

Die als Waldbauern nur mittelmäflig beſtifteten Ein⸗ 
wohner haben einen geringen Ackerbau, da ihre Gründe eben 
nicht ſehr ertragsfaͤhig ſind, doch wird von ihnen Weizen, 
Korn und Hafer gefechſet; beſſer ſteht es mit der Viehzucht, 
bei welcher nebſt dem Weidetriebe auch die Stallfutterung 
eingeführt iſt. 

Auf einem ziemlich hohen Berge liegen meiſt zwiſchen 
Waldungen die mit Stroh gedeckten Häufer der Rotte umher. 
In dieſer Gebirgsgegend eröffnen ſich mehrere Punkte mit der 
ſchönen Ausſicht auf die Berge von Waidhofen und den Sonn» 
tagberg. Das Klima iſt rauh und gern vom Winde begleitet, 
das Waſſer aber gut. 

Im Beſitze der Jagdbarket ſteht die Herrſchaft Stiebar, 
welche Hoch⸗ und Niederwild liefert. 

Den Namen Hinternberg führt in dieſer Rotte eigent⸗ 
lich nur ein Haus, da die uͤbrigen das Oberngut heißen. Den 
erſteren Namen dürfte ſie von dem Umſtande erhalten haben, 
weil der Ort von Ipſitz aus der entfernteſte Punkt gegen 
den Markt Greſten zu, iſt. 


Hubberg. N 


Eine Rotte von 23 Haͤuſern, wovon Amſtetter die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt nach Ipſitz eingepfarrt und eingeſchult Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
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iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hierortige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 30 Familien leben 62 männliche, 75 weibliche Per⸗ 
fonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 63 
Ochſen, 57 Kühe, 12 Ziegen, 135 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit mäßiger 
GStundbeſtiftung, wovon die Gründe eine müheſame Bearbei⸗ 
tung fordern, und doch nur einen kargen Ertrag liefern; über- 
dieß iſt Hagelſchlag auch nichts Ungewöhnliches. Es wird mei- 
ſtens Korn und Hafer gebaut; Obſtbaͤume gibt es wenige. Die 
Hornviehzucht iſt ganz vorzüglich, das Melkvieh wird auf 
Haus weiden, das entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im 
Sommer auf entfernte Alpen getrieben; auch iſt die Schaf 
und Schweinzucht nicht unbedeutend. a . 

Hubberg liegt noͤrdlich vom Markte Ipſitz auf den An⸗ 
hohen, dann an den nördlichen und ſüdlichen Abhängen des 
Huübberges, in zerſtreuten Hdufern; ferner an der Suͤdſeite 
vom Markte Ipſitz, weſtlich vom Knieberg, nördlich vom 
Uidenbache und öſtlich vom Haſelgraben begrenzt. Der 
Uidenbach, der hier die herrſchaftliche Grenze bildet, durch⸗ 
ſtrömmt den Rottenbezirk. Außer einigen Haus mühlen, gibt 
es ſonſt keine Waſſerwerke. — Das Klima iſt rauh, das 
Waſſer aber gut. Die Fiſcherei und die Jagd ſind Regalien 
der Stiftsherrſchaft Ipſitz. 

Es bricht hier ſchͤner grauer Marmor, von welchem fo 
eben ein Altar in der Wallfahrtskirche am Sonntagberg er⸗ 
baut wird. 

An Feuersbrünſten in dieſer Rotte bemerken wir, daß 
am 7. November 1805 franzöfifhe Soldaten das Haus 
Schneckſonnleithen anzündeten; im Jahre 1827 das Haus 
am Kogel, und am 30. Auguſt 1836 durch Blitz, das Unter⸗ 
thanshaus am Sollbach, abbrannte. 

Die Rotte hat vermuthlich den Namen Hubberg von 
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Bei der großen Anzahl von Gewerben iſt es natürlich, 
daß die eigentlichen landwirthſchaftlichen Zweige nur gering 
find. Daher wird Hornvieh blos zur Milchnutzung mit Stall» 
futterung gehalten, und auch Schweinvieh wenig gezogen. 
Der Obſtbau iſt geringfügig, Weinbau gibt es gar keinen, 
und die Felder ſind entweder Wieſen oder Wechſeläcker, welche 
Korn und Hafer in zwei, hoͤchſtens dreifachen Samen liefern. 

Der Markt Ipfitz liegt im ſüdweſtlichen Theile des 
W. O. W. W., drei Stunden von Ober⸗Oeſterreich und eire 
Stunde vom Städtchen Waidhofen entfernt, am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Baches Schwarz⸗Ois (auch Schwarz⸗Ips 
genannt), mit dem Prolling dache, welch letzterer näch ſt 
Ipſitz einen Waſſerfall bildet, an welchem längs die Häufer 
in ziemlicher Nahe zuſammengebaut fisiv. Das herrliche Thal 
der Schwarz⸗Ois zieht ſich von Oſten nach Welten bis Waib- 
bofen, jenes des Prollingbaches von Süden nach Norden, bis 
Ipſitz. An dieſen Waͤſſern ſteben im Orte 3 Mühlen, 1 
Breterſäge, 1 Tuchwalke und einige Haus muͤhlen. 

Die Fiſcherei beſteht in Aſche und Edelforelen, die Jagd 
in Rehe und Hafen, darüber die Herrſchaft Ipſitz ſeit dem 
Jahre 1166 das Recht beſitzt. — Das Klima tft rauh, da an 
der Südſeite des Marktes die Berge Prochenberg und 
Maisberg hoch emporragen; das Waſſer iſt ſehr gut. 

Die hieſige Pfarrkirche, in einer fchönen Lage mitten 
im Markte prangend, iſt zu Ehren des heiligen Johannes 
des Täufers geweiht. Kirche und Pfarre haben ein gleich 
bohes Alter, aus dem Jahre 1186 ſtammendbz; doch ſcheint das 
gegenwärtige Gottes haus, nach der gothiſchen Bauart zu ur: 
theilen, nicht mehr als drei⸗ bis vierhundert Jahre alt zu ſeyn, 
denn ſolches wurde den 19. September 1419 unter dem Abte 
Stephan von Seitenſtetten durch den Biſchof Georg ein⸗ 
geweiht. Der Hochaltar, die Zierde der Kirche, iſt vom 
Lilienfelder⸗Marmor, ein Gnadengeſchenk Sr. Majeſtaͤt Kai⸗ 
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fer Joſephs II. aus dem im Jahre 1782 aufgehobenen Kar. 
thäuſerkloſter Gaming, und hat auch ein ſchönes Speisgitter 
von grauem Ipſitzer⸗Marmor. Die beiden Seitenaltäre, 
zu Ehren der ſchmerzdaften Mutter Gottes und der 
beiligen Anna, find einfach, von Holz erbaut, aber der erſte 
iſt erſt im verfloſſenen Jahre ganz neu renovirt und hergeſtellt 


worden. Dabei bemerken wir noch, daß das Gewölbe auf 


Pfeilern ruht, und der gegenwärtige ſchöne Thurm, mit 
Kupferblech eingedeckt „ mit neuem Uhrwerk und fünf Glocken 
verſehen, im Jahre 1794 auf Koſten des Stiftes Seitenſtetten 
erbaut wurde. — Auch iſt die Kirche mit ſchͤnen Paramenten 
verſehen, welche größtentheils Geſchenke frommer Gläubiger 
ſind. 

Grab⸗ oder Denkmale, fo wie Capellen und Filialen, 


gibt es keine. — Außer dem Markte Ipſitz find die acht zer⸗ 


ſtreuten Bauerngemeinden: Haſelgraben, Hubberg, 


Knieberg, Prochenberg, Maisberg, Schwarzen. 


berg, Groß⸗ und Klein ⸗Prolling, zur hieſigen Pfarre 
eingepfarrt. Alle dieſe 263 Bauern- und Kleinhaͤusler haben 


ihre Gehöfte lerſtreut auf den Bergen, die das Thal Ipfitz 


allerſeits umgeben, und wovon manche drei bis drei und eine 
halde Stunde entfernt ſind. — Den Gottesdienſt und die 
Seelſorge verſehen ein Pfarrer und zwei Cooperatoren, welche 
Prieſter aus dem Benedictinerſtifte Seitenſtetten ſind. — 
Der Leichenhof befindet ſich ſeit dem Jahre 1810 gleich 
außer dem Markte. 

In Bezug auf die Berge bei Ipſitz erwähnen wir, daß 
ſte als Kalkgezirge anftehen, denn ein Steinbruch des lichte 
grauen dunkelgrau gewölkten Marmors, wovon ein Seitenak⸗ 
tar auf dem Sonntagberge beſteht, befindet ſich nahe bei 
Ipfitz, von woher lichtgrauer dicht einfärbiger Kalkſtein ‚der 
zuweilen ſchwarze glänzende Punkte, und brauner, der weiße 
Adern in ſich hat, bekannt iſt, Auch ſollen hier Spuren von 
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dem Sonntagsberger- Auinenmergel zu finden feyn, fo wie 
gelb und ſchwarzer Jaſpis und ſogar Achate. Eine Stunde von 
Ipfſitz finder fi in der ſogenannten Sommersd dichter grauer 
Mergel mit zwei Salbaͤndern von Alaunſchiefer, und auch ein 
Steinkohlenwerk, in welchem Schwefelkies mit weißem 
Kalkſpath in Sandſtein eingeſprengt vorhanden iſt. In Hin⸗ 
terholz / eine halbe Stunde von der Sommerdd, iſt eine 
Steinkohlengrube, in der meiſtens Schieferkohle bricht. 

Der Markt Ipfſitz, welcher in ſtatiſtiſcher und induſtriel⸗ 
ler Beziehung ein merkwürdiger Ort iſt, gehoͤrt zu jenen von 
den neunzehn Ortſchaften, welche von Kaiſer Ferdinand I. 
am 19. Februar 1557 das beſondere Privilegium zur Fabri⸗ 
kation, und zum Verſchleiße des Innerbergiſchen Eiſens an 
der ſteieriſchen Grenze erhalten haben. Der ganze weſtliche 
Theil des V. O. W. W. worin dieſe Orte liegen, wird die 
Eiſenwurzen genannt, und bietet in mancher Hinſicht eine 
belehrende und angenehme Wanderung dar. Vor 25 Jahren 
war es im Markte Ipfitz ſchon ſehr ſtark gefchäftig, denn 63 
meiſt im Markte ſelbſt anſaͤßige Schmiede, verarbeiteten in 20 
Haͤmmern jahrlich bei 9000 Zentner Eiſen und 700 Zentner 
Stahl zu Küchen ⸗„ Haus⸗ und Feldgeräthen, und machten 
nebſt den betraͤchtlichen Verſendungen ins Ausland einen Ver⸗ 
kehr von mehr als 100,000 Gulden jährlich. Die Bewohner 
von Ipfitz find übrigens außerſt gutmuͤthige, religidfe und 
ſtreng an der Sitte und Meinung ihrer Vorältern hangende 
Menſchen. Bevortheilung, Unredlichkeit und fo manche glän⸗ 
zende Laſter, welche ſich von der Hauptſtadt auch auf das Land 
verbreitet haben, find bis her hier glücklicher Weiſe nicht hei⸗ 
miſch geworden. N 

Ort und Kirche ſind von hohem Alter. Durch die Freige⸗ 
bigkeit des berühmten Erbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
aus dem Hauſe der baieriſchen Grafen von Seeburg, deſſen 
„Anverwandte dem Stifte Seitenſtetten ſchon eine Stiftung 
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gemacht hatten, kam das beſagte Stift zur Herrſchaft Ipſfitz; 
dieſer Erzbiſchof nämlich ſchenkte im Jahre 1186 feine Erb⸗ 
güter von YPbiſitzegemünde und Valkhenbrununch, 
aus welchen die Herrſchaft Ipſitz beſtehet, dem beſagten 
Stifte, mit Dorf und Bauernſchaft und allen Gerechtſamen 
unter der ausdrücklichen Bedingniß, daß im Spfig eine 
Kirche erbaut, und ein Seelſorger vom Stifte ausgeſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſeit welcher Zeit auch die Seelſorge und der Gottes⸗ 
dienſt, ununterbrochen vom Stifte Seitenſtetten ausgeübt 
wird. 

Ipſitz wurde von Kaiſer Friedrich IV. dd. Wien 
am Mittichen nach Erasmustag 1480 zu einem Markte erho⸗ 
ben, und dieſem ein Wochenmarkt am Montage bewilligt. Fer⸗ 
ners erhielt dieſer Markt mit Privilegium dd. Graz am 
Mittichen nach St. Mertentag 1483 einen Jahrmarkt am 
Sonntage Invocavit mit der Ausdehnung auf vierzehn Tage 
vorher, und vierzehn Tage darnach. Durch Privilegium dd, 
Linz am Mittichen nach Sonntag Reminiscere 1491 wurde 
der Jahrmarkt auf den Sonntag vor St. Johann Baptiſt, 
der Wochenmarkt aber auf den Sonntag Nachmittag ver⸗ 
legt. — Endlich hat auch die Herrſchaft Seitenſtetten das Lands 
gericht uͤber ihren Ortsbezirk und einen Theil dea Sonntag⸗ 
berges von Hans Khrabat von Lappitz, Pfleger von 
Seiſenegg laut Urkunde dd. Freitag vor Pfingſten 1511 er⸗ 
kauft; es war ein l. f. Lehen, und wurde vom Kaiſer Fer⸗ 
dinand III. am 13. Auguſt 1642 und 22. November 1655 
vom Lehens⸗Nexus befreit. 

Von erlittenen Schickſalen in neuerer Zeit iſt bloß be⸗ 
kannt, daß am 29. November 1789, 2 Häufer, am 20. Des 
cember 1800 wieder 2 Käufer, und am 1. Juni 18287, 20 
Häuſer des Marktes abbrannten. 


Die Stiftöherrichaft Ipſitz. 


Dieſe beſitzt das Landgericht, die Grund», Orts“ und 
Conſcriptionsobrigkeit über den Markt Ipſitz und die Rot⸗ 
ten: Haſelgraben, Hinternberg (eigentlich Ober⸗ 
gut), Hubberg, Knieberg, Maisberg, Prochen⸗ 
berg, Groß⸗Prolling, Klein⸗Prolling und Schwar⸗ 
zenberg. Sie zähle im Ganzen 415 Häufer, 566 Fami⸗ 
lien, 1408 männliche, 1449 weibliche Perſonen und dann 
an Vieh: 228 ſchulfaͤhige Kinder; 23 Pferde, 599 Och⸗ 
ſen, 7786 Kühe, 1225 Schafe, 249 Ziegen und 1010 
Schweine. Der Dominical⸗Grundſtand enthält 1144 Joch 
632 Quadratklafter Wälder, 9 Joch 839/10 Quadratklafter 
Wieſengründe, 20 Joch 9330 Quadratklafter Wechſelacker 
und 3 Joch 1428%0 Quadratklafter Hutweiden. 

Die Herrſchaft Ipſitz iſt von dem territorirenden Do⸗ 
minien Stiebar zu Greſten, Gleiß, Ulmerfeld und der k. k. 
Staatsherrſchaft Waidhofen eingeſchloſſen, und von dem 
Schwarz⸗Ips bach und dem Prolting: Thale durchs 
ſchnitten. 

Das Klima iſt rauh, das Goeſſer aber gut. — Erzeug⸗ 
niffe find Eiſenſchmied⸗Waaren, welche bei 70 Meiſter an 
20 Hammerwerken verfertigen; ferner wird Hornviehzucht, 
dann etwas Feldbau mit Korn und Hafer, und etwas Obſt⸗ 
pflege getrieben. Die Grundſtücke find von einer ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit; die Aecker werden gewöhnlich als Egaͤrten (ab⸗ 
wechſelnd als Aecker und Wieſen, da letztere bald vermoſen) 
benützt, vieles Land kann aber nur zur Viehweide verwendet 
werden. 

An Straßen führt eine von Waidhofen durch Ipfitz 
nach Greſten, mit einer Brucke über den Ipsfluß, und ei⸗ 
ner Mauth für beladene Waͤgen in Ipſitz, dann eine von 
Ipſitz nach Opponitz, St. Georgen am Reith und Göß⸗ 
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ling. — Das dießherrſchaftliche Gebiet wird von dem Ips⸗ 
fluß e, der Schwarz-Ips, vom Prolling- und Ui⸗ 
denbach durchfloſſen, von denen die Egel-, Menau-⸗, 
Ederlehen⸗, Stein: und Schattermühle, dann vier 
Mühlen in Ipſitz, eine an der Eibenwag, und eine 
am Neidelhof getrieben werden. 
| Was die Berge und Wälder betrifft, fo find im dieß⸗ 
herrſchaftlichen Gebiete der Prochenberg, Maisberg, 
Knieberg, Hubberg, Einöddberg, Schallauberg 
und Prolingwald ꝛc. ꝛc., vorhanden. Die Fiſcherei ſo⸗ 
wohl, als auch die Jagdbarkeit, erſtere Aſche und Forellen, 
letztere Rehe, Haſen, Auer- und Haſelhühner liefernd, find 
Eigenthumsrechte der Stiftsherrſchaft Ipfitz. N 
Die Handelszweige der Unterthanen ſind ihre Erzeug⸗ 
niſſe von Eiſenwaaren, welche bisher, beſonders feit der Ab— 
ſchließung des preußiſch⸗deutſchen Zollvereins, welcher einen 
ungeheuren Einfuhrs⸗Zolltariff hat, meiſt noch nach Ungarn 
abgeſetzt wurden. — An Freiheiten haben wir bereits jene 
erwähnt, welche den Markt Ipfſitz betreffen; außer dieſen 
beſtehen keine, und bemerken nur, daß im ganzen herrſchaft⸗ 
lichen Territorio die Herrſchaft Ipfitz alleinige Grundobrig⸗ 
keit iſt, indem auch nicht ein Haus, nicht ein Fleckchen Grund 
innerhalb der Bezirksgrenze zu einer andern Grundherrſchaft 
gehört. 
Die Herrſchaft Ipſitz befigt mehrere alte Urkunden, 
dieſe aber ſind im Stiftsarchive zu Seitenſtetten aufbewahrt. — 
Die erwähnenswerthen Gegenſtaͤnde ſind bei den betreffenden 
Ortſchaften berührt worden, nur bemerken wir, daß ſich das 
herrſchaftliche Amtsgebaͤude im Markte Ipſitz befindet, wel⸗ 
ches nur ein Stockwerk, und übrigens keine Merkwürdigkeiten 
enthaͤlt. 
Seit der Schenkung des Erzbiſchofes Wichmann von 
Magdeburg, im Jahre 1166 iſt das Stift Seitenſtetten im. 
6 * * 


Beſige der Herrſchaft Ipfig, wodon gegenwärtig der hoch⸗ 
würdige Herr Joſeph Gändl, des Venedic⸗ 
tiner⸗Stiftes zu Seitenſtetten Abt, k. k. Rath, 
n. 5. Landſtand, Verordneter des n. 8. ſtaͤnd. Col⸗ 
legiums, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft in Wien, Localdirector des k. k. Gym⸗ 
naſiums und Director des Convictes zu Seiten- 
ſtetten, Beſitzer iſt. 

Die nachfolgenden Ortſchaften gehören zur Stiftsherr⸗ 
ſceft Ipſitz. 


Haſelgraben. 


Eine Rotte von 46 Käufern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt., 

Zur Kirche und Schule gehört, dieſelbe nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 51 Familien, 152 maͤnnliche, 154 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder; an Fremden 
10 maͤnnliche und 2 weibliche Bewohner. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 88 Ochſen, 86 Kühen, 36 Zies 
gen, 156 Schafen und 150 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern, mit einer mäßigen 
Grundbeſtiftung, die bloß Korn und Hafer bauen. Dbftbäus 
me gibt es wenige. Die Hornviehzucht kann ganz vorzüglich 
genannt werden; das Melkvieh wird auf Hausgründen, das 
entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im Sommer auf ent 
fernte Alpen getrieben. Auch Schweine und Ziegen werden 
gezogen. Ferners befinden ſich in dieſer Rotte 1 Bohrer⸗ 
ſchmied, 1 Löffelſchmied, 3 Pfannenhammers⸗ 
Gewerke, 3 Mahl: und 2 Saͤgemühlen, 1 Klein⸗ 
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pfannenſchmied und 1 Schuſter, dann 4 Hammer- 
werke. | 

Die Rotte liegt nordweſtlich und öſtlich vom Markte Ip⸗ 
fig, auf der von Oſten nach Weſten ſtreichenden Anhöhe, auf 
welcher auch die Rotten Schwarzenberg, Knieberg und Hub⸗ 
berg gelegen ſind. Haſelgraben wird an der Weſtſeite von 
Hubberg, nördlich von Uidenbach, öſtlich vom Herrſchaftsbe⸗ 
zirke Stiebar, füdlih vom Schwarz⸗Ipsbache und der Rotte 
Prochenberg begrenzt. Der füdlihe Bergabhang iſt ziemlich 


ſteil aufſteigend, der nördliche ſenkt ſich ſanfter ab. — Uebri⸗ 


gens durchlaͤuft die Schwarz⸗Ips den hierortigen Bezirk, 
über welche, nächft dem Haufe Neidelhof, eine Brücke führt. 
Außer den oben erwaͤhnten Muͤhlen ſind auch mehrere Haus⸗ 
mühlen vorhanden. — Das Klima iſt rauh, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Die Fiſcherei befhränkt ſich auf die Schwarz⸗Ips; die 


Jagdbarkeit liefert Rehe und Haſen, und beide gehören zur 


Herrſchaft Ipſitz. 


An Schickſalen iſt bekannt, daß am 9. Maͤrz 1800 das 


Haus Sandlehenmuͤhle, am 21. Juni 1800 durch Blitz ent⸗ 


zündet, das Haus Almoslehen, und am 8. Mär; 1836 der 


Pfannenhammer Nr. 35 abbrannte. 

Das Territorium dieſer Rotte gehört ſeit dem Jahre 
1185 zur Herrſchaft Ipſitz. Der Ort hat wahrſcheinlich den 
Namen von dem Thale, welches zum Theile die Öftliche Grenze 
der Rotte und des Herrſchaftsbezirkes bildet, erhalten. 


Hinternberg, 


eigentlich Obergut genannt, eine Rotte von 8 Hauſern mit 
der naͤchſten Poſtſtation Melk. 

Dieſelbe iſt nach Plankenſtein eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein; die 


Ortsherrlichkeit iſt die Herrſchaft Ipſitz, die Grund: und Eon: 
ſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Stiebar. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. 

Die Seelenzahl beſteht aus 11 Familien, 23 männli- 
chen, 24 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand begreift 18 Ochſen, 19 Kühe und 64 Schafe. 

Die als Waldbauern nur mittelmäſſig beſtifteten Ein⸗ 
wohner haben einen geringen Ackerbau, da ihre Gründe eben 
nicht ſehr ertragsfaͤhig find, doch wird von ihnen Weizen, 
Korn und Hafer gefechſet; beſſer ſteht es mit der Viehzucht, 
bei welcher nebſt dem Weidetriebe auch die Stallfutterung 
eingeführt iſt. 

Auf einem ziemlich hohen Berge liegen meiſt zwiſchen 
Waldungen die mit Stroh gedeckten Häuſer der Rotte umher. 
In dieſer Gebirgsgegend eröffnen ſich mehrere Punkte mit der 
ſchöͤnen Ausſicht auf die Berge von Waidhofen und den Sonn⸗ 
tagberg. Das Klima iſt rauh und gern vom Winde begleitet, 
das Waſſer aber gut. 

Im Beſitze der Jagdbarket ſteht die Herrſchaft Stiebar, 
welche Hoch⸗ und Niederwild liefert. 

Den Namen Hinternberg führt in dieſer Rotte eigents 
lich nur ein Haus, da die übrigen das Oberngut heißen. Den 
erſteren Namen dürfte ſie von dem Umſtande erhalten haben, 
weil der Ort von Ipſitz aus der entfernteſte Punkt gegen 
den Markt Greſten zu, iſt. 


Hubberg. \ 


Eine Rotte von 23 Käufern, wovon Amſtetten die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt nach Ipſitz eingepfarrt und eingeſchult Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
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iſt die Stiftsherrſchaft Ipſig. Der hierortige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 30 Familien leben 62 männliche, 75 weibliche Per⸗ 
ſonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 63 
Ochſen, 57 Kühe, 12 Ziegen, 135 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern mit mäßiger 
Grundbeſtiftung, wovon die Gründe eine müheſame Bearbei⸗ 
tung fordern, und doch nur einen kargen Ertrag liefern; über: 
dieß iſt Hagelſchlag auch nichts Ungewöhnliches. Es wird mei⸗ 
ſtens Korn und Hafer gebaut; Obſtbaͤume gibt es wenige. Die 
Hornviehzucht iſt ganz vorzüglich, das Melkvieh wird auf 
Haus weiden, das entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im 
Sommer auf entfernte Alpen getrieben; auch iſt die Schaf. 
und Schweinzucht nicht unbedeutend. 

Hubberg liegt nördlich vom Markte Ipſitz auf den An⸗ 
hohen, dann an den noͤrdlichen und ſüdlichen Abhängen des 
Hubberges, in zerſtreuten Häuſern; ferner an der Suͤdſeite 
vom Markte Ipſitz, weſtlich vom Knieberg, nördlich vom 
Uidendache und öſtlich vom Haſelgraben begrenzt. Der 
Uidenbach, der hier die herrſchaftliche Grenze bildet, durch⸗ 
ſtrömmt den Rottenbezirk. Außer einigen Haus mühlen, gibt 
es ſonſt keine Waſſerwerke. — Das Klima iſt rauh, das 
Waſſer aber gut. Die Fiſcherei und die Jagd ſind Regalien 
der Stiftsherrſchaft Ipſitz. 

Es bricht hier ſchöner grauer Marmor, von welchem fo 
eben ein Altar in der Wallfahrtskirche am Sonntagberg er 
baut wird. N 

An Feuersbrünſten in dieſer Rotte bemerken wir, daß 
am 7. November 1805 franzöſiſche Soldaten das Haus 
Schneckſonnleithen anzündeten; im Jahre 1827 das Haus 
am Kogel, und am 30. Auguſt 1836 durch Blitz, das Unter⸗ 
thanshaus am Sollbach, abbrannte. . 

Die Rotte hat vermuthlich den Namen Hubberg von 


dem gleichnamigen Berge erhalten, und gehört zu dem Bezirke, 
welcher in der ſchon erwähnten Urkunde des Erzbiſchofes Wich⸗ 
mann im Jahre 1185 (1186) erwähnt wird. 


Knieberg. 

Eine Rotte von 29 Häufern, wovon Amſtetten die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schuls gehört ſolch⸗ nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund » und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk, iſt zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments einbezogen. 

Hier leben 39 Familien, 99 maͤnnliche, 99 weibliche 
Perſonen und 16 Schulkinder, dann 4 Fremde. Der Vieh 
ſtand beträgt 2 Pferde, 65 Ochſen, 68 Kühe, 8 Ziegen, 
154 Schafe und 100 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, welche nur eine mit⸗ 
telmaͤßige Grundbeſtiftung beſitzen. Ihre Gründe find ſchlecht, 
fordern eine mühfame Bearbeitung, und liefern doch nur 
einen kargen Ertrag; überdieß richtet der Hagelſchlag nicht 
ſelten Schaden an den Feldfruͤchten an. Es wird meiſtens Korn 
und Hafer gebaut. Die Obſtbaumzucht iſt nur gering. Dage⸗ 
gen kann die Hornviehzucht ganz vorzüglich gut genannt wer⸗ 
den, wobei das Melkoieh auf Haus weiden, das entbehrliche 
Zug» und Jungvieh im Sommer auf entfernte Alpen getrie⸗ 
ben wird. Auch die Schwein⸗ und Ziegenzucht iſt gut. 

Die Rotte Knieberg liegt nordweſtlich vom Markte 
Ipſitz, eine und eine halbe Stunde, öͤſtlich von Hubberg, welt: 
lich von Schwarzenberg, ſuͤdlich vom Schwarz: Ips⸗Thale, 
noͤrdlich vam Uidenbach⸗Thale eingeſchloſſen, auf dem Gipfel 
und Abhängen des Knieberges, in zerſtreuten Käufern. 
Ziemlich ſteil aufſteigend iſt der ſüdliche Bergabhang, ſanfter 
dagegen ſenkt ſich der nördliche ab. Die Baͤche Schwar PERF N, 
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und Lidenbad berähren den hieſigen Bezirk, und letzterer 
bildet auch: die Herrſchaftsgrenze. Daran ſtehet eine öffentliche 
Mohlmähle und Breterfäge, dann gibt es noch meh: 
rere Hausmühlen. — Das Klima iſt, wie im ganzen Bezirke, 
rauh, das Waſſer aber gut. — Die Fiſcherei beſteht in den “ 
verbenannten zwei Bächen, der Jagdnutzen liefert Rehe und 
Haſen. Beide Nutzungen gehören der Stiftsherrſchaft Ipſitz. 
Im Umfange von Knieberg ſtehen einige Stollen 
im Betriebe, welche eine reichliche Autbeute in der preis wördi⸗ 
gen Qualität der Schwarz: oder Glanzkohle liefern. — 
Die Benennung hat die Rotte von der ortlichen Lage erhalten, 
und. iſt am Alter den übrigen Rotten der Herrſchaft gleich. 


0 


Mais ber g. 


Eine aus 99 Häufern beſtehende Rotte, wovon Amſtet⸗ 
ten die nächſte Poſtſtation iſt. 

\ Diefe ift.nach Ipſitz zur Kirche und Schule gewieſen. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit 
beſitzt die Herrſchaft Ipſitz. Der Bezirk von hier iſt zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes einbezogen. 

Der Seelenſtand umfaßt 46 Familien, 130 männliche, 
123 weibliche Perſonen, 10. ſchulfaͤhige Kinder und 4 mann⸗ 
liche Fremde. Dieſe beſitzen an Vieh: 2.] Pferde, 90 
Ochſen, 95 Kühe, 30 Ziegen, 177 Schafe und 140 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern und im Beſitze 
einer mittelmäßigen Beſtiftung, die auf den gering ertrags⸗ 
fähigen Gründen nur Korn und Hafer bauen, und Kohlen 
brennen, Auch die Obſtpflege iſt unbedeutend, aber die Horn⸗ 
viehzucht ſehr gut. Entbehrliches Zug» und Jungvieh iſt den 
Sommer über auf den Alpen, das Melkvieh aber genießt die 
Hausweide. Nicht minder gedeizlich iſt die Ziegen ⸗ und 
Schweinzucht. 


Hier befinden ih ein Groß zerren und ein Pfan⸗ 
nen hammerwerk, nebſt mehreren Hausmühlen. 

Die Rotte Maisberg liegt ſüdlich und ſuͤdweſtlich vom 
Markte Ipſitz, als dem Central⸗ Punkte der ganzen Herrſchaft 
und wird an der Oſtſeite und zum Theile auch von der 
Nordſeite von Ipſitz, an erſterer auch vom Prollingbache, 
an letzterer vom Schwarz⸗Ipsbache, ſüdlich von Groß⸗ 
Prolling und weſtlich vom Ipsfluße begrenzt. An der Nord⸗ 
ſeite, am rechten Ufer des Ipsbaches, liegen von Oſten nach 
Weſten die Rotten Knieberg und Schwarzenberg. Die Orts⸗ 
lage iſt faſt durchgehends nord⸗ oder winterſeitig, daher das 
Klima auch unfreundlicher, als in den Rotten Schwarzenberg, 
Knieberg, Hubberg und Haſelgraben iſt. Das Waſſer iſt von 
vorzuͤglicher Friſche und Güte. — Außer den benannten zwei 
Bächen bildet die weſtliche Herrſchaftsgrenze der Ips fluß, 
über welche eine Brücke mit fünf hölzernen Jochen führt, die 
laut Vertrages vom Jahre 1529 der Magiſtrat Waidhofen 
und die Herrſchaft Ipſitz auf gleiche Koſten erhalten, 
wofür ihnen eine Mauth von jedem beladenen Wagen bewil⸗ 
ligt iſt. 

Die Fiſcherei wird in den beiden obenbenannten Baͤchen 
und im Ipsfluße, vom rechten Ufer bis in deſſen Mitte, von 
der Herrſchaft Ipſitz betrieben, welcher auch der Jagdnutzen, 
in Rehen und Hafen beſtehend, eigenthümlich zugehört. 

Das Alter dieſer Rotte ſtellt ſich den andern im dießherr⸗ 
ſchaftlichen Bezirke gleich. 


Prochenberg. 


Eine Rotle von 23 Häufern, wovon Amſtetten die 
nächte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört nach Ipfig zur Pfarre und Schule. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit 
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beſitzt die Stiftsherrſchaft Ipſtg. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien: Infanterie: Regiment einbezogen. 

Es befinden ſich hier 29 Familien, 68 männliche, 70 
weibliche Perſonen und 9 f chulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen an 
Viehſtand 45 Ochſen, 42 Kühe, 35 Ziegen, 96 Schafe und 
70 Schweine. \ 

Die hieſigen Bewohner r nd Wabbauern „ welche nur 
eine geringe Grundbeſtiftung beſitzen. Es wird bloß Korn und 
Hafer gebaut, wozu jedoch ſchlechte Gründe vorhanden ſind. 
Die Hornviehzucht iftigut, fo wie jene der Schweine und Zie⸗ 
gen. Obſt gibt es wenig übrigens beſchaͤftiget ſich der Land⸗ 
mann auch mit Kohlenbrennen. 

Diefe Rotte liegt in zerſtreuten Haͤuſern, ziemlich hoch 
auf den Abhängen der Nord⸗ und Oſtſeite des Prochenber⸗ 
ges, welcher der höchſte des Herrſchaftsbezirkes und 588 Klaf⸗ 
ter hoch iſt, und wird öſtlich vom Schwarz-Ipsbache, 
nördlich von dieſem und der Notte Haſelgraben, weſtlich vom 
Markte Ipſitz und dem Prollingbache, ſüdlich von der 
Rotte Klein⸗Prolling begrenzet. Die Ortslage iſt faſt durch⸗ 
gehends nördlich und daher winterſeitig, mithin das Klima 
auch unfreundlicher als in den andern Rotten. Das Waſſer iſt 
ſehr gut. 

In den erwähnten beiden Bächen gehört die Forellen⸗ 
Fiſcherei, ſo wie die Jagd, bloß Rehe und Haſen liefernd, der 

Stiftsherrſchaft Ipſitz. 
| Prochenberg gehört feit dem Jahre 1185 zur Stifts⸗ 
herrſchaft Ipſitz. 


a) prolling (Groß)). 


Eine aus 38 Haͤuſern beſtehende Rotte, pes nächſten 
Poſtſtation Amſtetten. 


Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Ipſitz. Das 
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Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit 
beſitzt die Herrſchaft Ipſig. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49, Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Die Seelenzahl beſteht iu 47 Familien, 119 maͤnnlichen, 
117 weiblichen Perſonen und 22 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe 
befi igen 100 Ochſen, 97 Kühe, 65 Biegen, 187 Schafe und 
120 Schweine, 

Als Waldbauern haben die hieſigen Bewohner bloß eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung, daher auch nur Korn und Ha⸗ 
fer gebaut wird, wozu die Gründe wenig ertragsfähig find. 
Nebſt dem, daß ſie Kohlen brennen, haben ſie auch eine 
vortreffliche Hornviehzucht, Ziegen⸗ und Schweinzucht, wo⸗ 
bei die Behandlung diefelde iſt, wie bei den ubrigen Rotten. — 
Handwerker gibt es keine, ſondern bloß einen Sägemüller. 

Die zerſtreuten Häufer der Rotte Groß⸗Prolling 
liegen auf den Bergen, groͤßtentheils aber in einem von Sü⸗ 
den nach Norden ſich hinziehenden langen, hoch gelegenen 
Thale, welche weſtlich und füdlih vom Pfarrbezirke Opponiß, 
öſtlich vom Steuerbezirke der Herrſchaft Gleiß, nördlich von 
Klein ⸗Prolling und Maisberg begrenzet werden. Die Häufer 
find zerſtreut auf einem Flaͤchenraum von ungefähr 2800 Klaf⸗ 
ter Laͤnge und 3500 Klafter Breite. Uebrigens erzeugen die 
hohen Berge des Südens rückwärts Opponitz, dann das den 
Nord⸗ und Nordweſt⸗ Winden offen ſtehende Thal eine niedri⸗ 
ge Temperatur, weßhalb in manchen Jahren ſich der Hafer 
vor dem Schneefalle gar nicht einfechſen läßt. — Der ſoge⸗ 
nannte Prollingwald iſt der höͤchſte Berg. — Das Trink⸗ 
waſſer iſt gut. 

Hier kömmt der Prolling bach mit feinem ſehenswer⸗ 
then Waſſerfalle, welchen wir nachſtehend beſchreiben 
werden, beſonders zu bemerken, der auf feinem, vom Urſprun⸗ 
ge an ungefaͤhr zweiſtündigen Laufe, 11 Hammerwerke, 12 Ha⸗ 
ckenſchleiſer, 1 Hauptmühle, L Saͤgemühlen und einige Haus⸗ 
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mühlen treibt. — Die barüberführenden Brücken ſind ohne 
Belang. 

Die Entſtehung und das Alter ſind unbekannt; den Na⸗ 
men aber mag die Rotte vom Prollingbache erhalten haben. 
Das Amt Prolling wurde laut Urkunde dd. dd. Sonntag 
nach Lorenzentag 1500 von Otto von Zelking ſelig, zu 
Seitenſtetten geſtiftet, und der Herrſchaft Ipſitz ein⸗ 
verleibt. 

Sowohl die Forellen - Fiſcherei, als auch die Jagd, Re⸗ 
he, Haſen und Auerhühner liefernd, ſind Regalien der Stifts⸗ 
herrſchaft Ipſitz. 

Man vermuthet, daß zunaͤchſt dem Vauernhauſe Stadel, 
auf einem kegeligen Hügel, das Wohngebäude (Schloß) der 
Herren von Zelking geſtanden haben mag. 

Schickſale dieſer Rotte ſind, daß am 29. Juni 1822 das 
Unterthanhaus Schachen, am 23. Mai 1826 jenes von Ru⸗ 


fperöd, und im Jahre 1827 am 21. Jaͤnner das von Klein⸗ 
Kripp abbrannte. 


Der Prollingfall. 


Die größte Annehmlichkeit, den höchſten Reiz verleiht 
die Natur unſtreitig durch die Mannigfaltigkeit, mit der ſie 
dieſelben Gegenſtände dem betrachtenden Auge in ſtetem Wech⸗ 
ſel darſtellet. — Nicht ein Baum desſelben Geſchlechtes iſt 
dem neben ihm ſtehenden gleich, die bunte Wieſe, die an die 
nächſte grenzt, ſchmückt eine andere Flur, und Berge tauchen 
empor in lieblichen, kühnen und oft erſtaunenswerthen giganti⸗ 
ſchen Formen vor unſeren Blicken, und dieſes gewaͤhrt den 
nie ermüdeten Genuß, welche Abwechslung wir ſelbſt in den 
Werken der. Kunſt nachzuahmen uns beſtreben muͤſſen, um das 
Matte des lebloſen Stoffes zu erhöhen, und zur Betrachtung 
freundlicher zu machen. 
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Einen Gegenſtand beſonderer Art, voll Intereſſe, iſt der 
Waſſerfall der Prolling, wobei die Kunſt oder viel⸗ 
mehr der Gewerbsfleiß ſich mit der Natur gepaart, und das 
Waſſer, welches einſt nutzlos über den Felſen herabſchaumte, 
und nur Künſtlern Stoff zur Nachbildung gab, und Freunden 
ſolcher Naturſcenen ein angenehmes Schauſpiel gewährte, 
zum dienlichen Gebrauch verwendet, und dadurch den Fall 
des Prollingbaches auf eine doppelte Art intereſſant ge⸗ 
macht hat. Eine kleine Viertelſtunde von dem Markte Ipſitz, 
ſuͤdöſtlich dem Gebirge zu, befindet ſich dieſer Fall. 

Zwiſchen den Werkſtätten, wo das unentbehrlichſte und 
nͤͤtzlichſte Metall, das Ei ſen, zu verſchiedenem Gebrauche 
verarbeitet wird, geht man der Straße nach aufwaͤrts dem 
Falle zu. Linker Hand fließt die Prolling in der Tiefe, 
rechts an dem Felſen iſt die Fahrſtraße gebannt, welche tiefer 
ins Gebirge gegen Reith und Gößling führet. Das Rauſchen 
und ſtarke Getöſe des Waſſers über die Felſen und Raͤderwerke 
der Schleifen verkündet den Fall, welchen man von der zur 
Linken ſtehenden Capelle in feinem höͤchſten Abſchuſſe über⸗ 
blickt. Brauſend flürzt der Bach von einem Felſen auf den an⸗ 
dern. Hier ſammelt er ſich in einem großen Keſſel, von dem 
er abermals ſchaͤumend die unterſten Felſen beſpuͤhlt, und von 
den Rädern der Werke aufgefangen wird, nebſt dem natürli- 
chen, noch einen kuͤnſtlichen Fall, dem Anblick bereitet. Gewohnt 
an das donvernde Toben des Waſſers und das Gekreiſche der 
ſich gewaltſam bewegenden Raͤder, ſitzen die Arbeiter ruhig in 
ihren Hütten, und wie das Waſſer über dieſelben ſtäubt, 
ſprüht das an die Schleifſteine gehaltene Eiſen unter. ihren 
Händen einen Feuerkreis um ſie ſelbſt. Von der unterſten drit⸗ 
ten Schleife, die an dieſem Falle angebaut iſt, bietet ſich wie⸗ 
der ein anderer Anblick dieſes Schauſpieles dar. Auch entdeckt 
man auf dem höchſten Punkt der Straße den erſten und ober⸗ 
ſten natürlichen Fall, der für ſich ein artiges Bild, jedoch 
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von keiner ſolchen Größe gibt, weil er eine ziemliche Strecke 
von der großen Schlucht des Felſens entfernt iſt. 

Der Prollingbach entſpringt in der zur Gerrſchaft 
Ipſitz unterthaͤnigen und oben beſchriebenen Rotte Groß⸗ 
Prolling, ungefähr eine Stunde vor ſeinem Falle. Von hier 
aus nimmt er feinen Lauf durch den Markt Ipſitz, wo er 
außer den bemerkten Schleifen am Falle mehrere Haͤmmer 
und Schleifen treibt, und endlich im Markte in die Oi s 
(Kleine oder Schwarz-Ips) oder in den ſogenannten 
Greſtnerbach fallt, und mit ſelben den nördlichen Theil 
des Marktes durchfließt, und ſonach an der weſtlichen Grenze 
der Herrſchaft Spfig, mit der großen Ips ſich vereini⸗ 
get. Der Fall iſt mit hohen Gebirgen umgeben, worunter 
öſtlich der Schaller⸗ und Schwarzenberg, ſüͤdlich' der 
Reifberg und Bauernboden, weſtlich der Gais ſul⸗ 
zerberg und nördlich der Greſtner⸗- und Hubberg, die 
vorzüglichſten find. — Zu dem Falle der Prolling gelangt 
man auf der Reichs poſtſtraße bis Amſtetten, wo ein Seiten⸗ 
weg über die Stadt Waidhofen, nach Ipſitz führt. 


b) prolling, (Klein). 


Eine Rotte von 32 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Bezirk gehört zum Werb- 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 42 Familien leben 105 männliche, 94 weibliche Per⸗ 
ſonen und 18 ſchulfähige Kinder, nebſt 2 Fremden; dieſe beſi⸗ 
Ben 1 Pferd, 53 Ochſen, 58 Kühe, 45 Ziegen 104 Schafe 
und 60 Schweine. 

Als Waldbauern haben die hieſigen Einwohner nur eine 
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mittelmäßige Grundbeſtiſtung, die gering ertragsfähige Grün⸗ 
de beſitzen, meiſt Korn und Hafer bauen, etwas Obſt von 
ihren Hausgarten erhalten, aber eine gute Viehzucht treiben. 
Das Melkvieh genießt die Hausweide, das entbehrliche Zug⸗ 
und Jungvieh wird im Sommer dagegen auf die entfernten 
Alpen getrieben. Auch brennen fie Holzkohlen. 

Hier befinden ſich eine Hacken⸗, Schaufel⸗ und 
Striegelſchmiede, eine Nagelſchmiede, eine Mahl⸗ 
und Saͤgemüͤhle. 

Die Haͤuſer der Rotte Klein⸗Prolling find auf 
Bergen, an Abhaͤngen, und in von Oſten nach Welten zieh en⸗ 
den Thaͤlern zerſtreut gelegen, und werden öſtlich vom 
Schwarz⸗Ipsbache, ſuͤdlich und weſtlich von Groß⸗Prol⸗ 
ling und nördlich von Prochenberg begrenzt. Eine hohe, größ- 
tentheils winterſeitige (von Bergen nördliche) Lage, erzeugt 
dieſelbe Temperatur, wie bei Groß⸗Prolling; die Nordwinde 
wehrt der hohe Prochenberg, den Oſtwinden ſtehen jedoch die 
Thaͤler offen. — Das Waſſer iſt gut. — Die Gewäͤſſer find - 
die Schwarz⸗Ips, der Prolling und Theuretzbach. 
Die Brücken ſind ohne Belang. — Es iſt in den Bächen Fo⸗ 
rellenfiſcherei, und die Jagd gibt Hafen, Rehe, Auer⸗ und 
Haſelhühner, welche beide Regalien der Herrſchaft Ipſitz 
find, | 
Hinſichtlich der Eniſtehung des Alters, der Abſtammung 
des Namens, und des Amtes Prolling, gilt hier dasſelbe, 
wie wir ſchon bei Groß ⸗Prolling berichtet haben. 


Schwarzenberg. 


Eine aus 33 Haͤuſern beſtehende Rotte, mit der näch⸗ 
ſten Poſtſtation Amſtetten. 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Ipſitz angewie⸗ 
fen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptions⸗ 
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obrigkeit 103 itzt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Werbkreis ge. 
hort zum 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Es befinden ſich hier 42 Familien, 106 männliche, 106 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder.; der Viehſtand 
zählt 1 Pferd, 72 Ochſen, 98 Kühe, 10 Sagen, 173 Schafe 
und 100 Schweine. N 

Die hieſigen Bewohner ſind Waldhauern mit, einer maͤſ⸗ 
ſigen Beſtiftung, deren Gründe eine müheſame Bearbeitung 
fordern, und doch nur einen geringen Ertrag liefern. Ge⸗ 
wöhnlich wird Korn und Hafer gebaut; Obſtbaume gibt es we⸗ 
nige. Die Viehzucht iſt vorzüglich gut. Hier. befinden, fi ih zwei 
Leinweber, eine Mahl- und eine Sägemühle. m 

Die Rotte Schwarzenberg liegt nordweſtlich vom 
Markte Ipſitz, zwei Stunden entfernt, in zerſtreuten Häufern, 
auf Bergen und in Thälern, und wird weſtlich vom Arzbach, 
nördlich vom Uidenbach (beide ſind Grenzbäche des Herrſchafts⸗ 
bezirkes), öſtlich von der Rotte Knieberg, ſüdlich von der Schwarz⸗ 
Ips, und dem die letztere hier aufnehmenden Ipsfluße, bes 
grenzt. Die Gegend iſt überhaupt gebirgig, daher das Klima 
rauh, das Waſſer gut iſt. — Hier Deftept eine Brücke über 
den Ips bach. 

Schwarzenberg gehört feit dem Jahre 1185 der Herr⸗ 
ſchaft Ipſitz, Übrigens dürfte der Name eine Berges auf 


die ganze Rotte übertragen worden, fon“ * 


Donaundorf 


Ein Dorf von 23 NHäufern, und zugleich eine Herr: 
ſchaft, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach der nahe 
gelegenen Stadt Ips und die Herrſchaft Auhof übt die Rechte 
eines Landgerichtes aus, wovon erſterer auch die Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit bildet. Die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
‘ 7 
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Donaudorf, und mit Hagberg auch die hierorts behauſten Un⸗ 
terthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

In. 28 Familien leben 71 männliche, 73 weibliche Per⸗ 
fonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand beſitzen fie 2 
Pferde, 12 Ochſen, 13 Kühe, 30 Schafe und 60 Schweine. 


Die Einwohner ſind Landbauern, unter denen Tiſchler, 
Klampfenſchmiede, Binder, Schuſter und Schneider ſich als 
Handwerker befinden, An wirthſchaftlichen Zweigen werden 

. 1 
die gewöhnlichen Fruchtkoͤrnergattungen gebaut, eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung getrieben, und 
auch eine Obſtpflege unterhalten, wobei ſie von dem Obſte 
Moſt bereiten. . 


Der Ort mit dem herrſchaftlichen Schloſſe liegt 
hart am rechten Donauufer, eine halbe Stunde oberhalb der 
Stadt Ips, ſchraͤg gegenüber vom k. k. Luſtſchloſſe Perſenbeug 
und dem gleichnamigen Markte, in einem von hohen waldi⸗ 
gen Bergen eingeengten Thale. 

Das Schloß hat eine terraſſenfͤͤrmige erhohte Lage, in! ei⸗ 
ner ſchoͤnen und anmuthigen Gegend, mit der ſchoͤnſten Aus⸗ 
ſicht auf den majeſtaͤtiſchen Donauſtrom, und das jenſeits des⸗ 
ſelben auf Felſen thronenden Schloſſes Perſenbeug. Es be⸗ 
ſteht aus zwei, wenige Klafter von einander entfernte, ſtock⸗ 
werkhohe Gebaͤude, in gleicher Fronte, Bauart und Lage, wo⸗ 
von jedes einfachen Styls erbaut, mit Balkon und franzsͤſi⸗ 
ſchen Schindeldach geziert iſt. Im Rücken und zu beiden Sei⸗ 
ten der Gebäude liegen ſchöͤne Obſt -, Gemüſe⸗ und Ziergaͤrten 
mit Springbrunnen, einem Glas hauſe und angenehm ſchatti⸗ 
gen Spaziergaͤngen geſchmückt. Dieſe beiden Gebäude ſind zwar 
nicht neu, denn fie gehören in das XVI. Jahrhundert, aber 
anftändig moderniſirt, und ſomit von gutem Anſehen. Darin 
ſind ſehr fhöne Gemächer, auch befindet ſich eine kleine Haus⸗ 
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eapelle dort, die jedoch, da das Schloß ſelten bewohnt 
wird, nicht im Gebrauche iſt. | 

Unter den Grafen Clam und Czerni in, als Herr⸗ 
ſchaftsbeſitzer, war der ſchoͤne Schloßgarten mit zwei Glashäu⸗ 
ſern verſehen, welche die edelſten und ſeltenſten Gewächſe 
darboten. Die Orangerie war auserleſen, und wurde vom ſeli⸗ 
gen Kaiſer Franz angekauft, da nach dem Ableben des nach⸗ 
herigen Beſitzers, Prinz zu Hohenzollern Hechingen, 
die Herrſchaft und Alles daſelbſt verkauft wurde. 

Ober⸗ und unterhalb des Schloſſes, fo wie ruͤckwaͤrts von 
dieſem, liegen die Haͤuſer des Dorfes zerſtreut herum, mit Stroh 
gedeckt, und meiſt von Obſtgaͤrten umgeben. 

Rückwärts vom Schloſſe liegt am Fuße des Berges die 
ſchon oben bemerkte Klampfenſchmied⸗Werkſtätte, de⸗ 


ren immerwährendes Gehämmer in dem langen Thale weit⸗ 


bin hallet. — Unterhalb Donaudorf, am Wege gegen Ips, 
dem Schloſſe Perſenbeug gegenüber, iſt das ſogenannte Ufer: 
haus, oder der Landungsplat der hier zur Ueberfahrt be⸗ 
ſtimmten Schlffe. 


« 


Die Allodial⸗Herrſchaft Donaudorf. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Ort⸗ 
ſchaften: Donaudorf, Scharlreith und Teihhäufel, 
Zuſammen betragen fie 47 Häuſer; 56 Familien, 134 mann⸗ 
liche, 144 weibliche Perſonen und 31 ſchulfaͤhige Kinder; und 
an Vieh: 6 Pferde, 22 Ochſen, 40 Kühe, 66 Schafe und 140 
Schweine. Der Dominifalgrundftand beträgt 152 Joch Wär 


der, 4 Joch Wiefengründe und 26 Joch 814 Klafter Ackerland. 


* 


Die Herrſchaft Donaudorf wird nördlich vom Do— 
nauſtrome, weſtlich von Ardagger, ſuͤdlich von der Herrſchaft 
Auhof und öſtlich von der 1, f. Stadt Ips begrenzet, und def⸗ 

7 * 


100 


fen Lage bildet eine ſchͤne und fruchtbare Thalgegend, in der 
geſundes Klima und gutes Waſſer vorherrſcht. 

Der Ackerbau von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
dann Flachs⸗, Hanf⸗ und Erdaͤpfelbau, eine gute Viehzucht 
mit Stallfutterung, die Bereitung von Butter und Schmalz, 
und die Obſtpflege, bei der von dem gewonnenen Obſte Moſt 
bereitet wird, ſind die landwirthſchaftlichen Zweige der hie⸗ 
ſigen Unterthanen. Die Feldgründe dazu ſind gut, werden nie 
in Brache gelegt, ſondern im Wechſel jaͤhrlich mit andern 
Fruchtgattungen bebaut, auch in die Halmenäcker Ruben, 
Kraut und andere Gemuͤſearten geſetzt. Auch iſt der Kleebau 
hie und da ſtatt der Brache eingeführt, weil wenig Wieſen 
und Hutweiden vorhanden ſind. 

Hauptſtraßen gibt es hier keine, ſondern nur Seiten⸗ 
und ſogenannte Verbindungswege, eben ſo außer dem Do⸗ 
nauſtrome keine Bäche. Im dieß herrſchaftlichen Bezirke iſt 
bloß der Ipſerberg und Wald vorhanden; die Jagd ges 
hört der Herrſchaft Auhof. — Fahriken oder ſonſtige Han⸗ 
delszweige ſind keine vorhanden, eben ſo beſtehen keine beſon⸗ 
dern Freiheiten oder Markte; und von den bemerkenswerthen 
Gegenſtänden werden bloß das herrſchaftliche Schloß, 
ein Wirthshaus, ein Ziegelofen und ein Stein⸗ 
bruch erwaͤhnt. 

Donaudorf, von der ſehr nahen Lage an der Donau, 
ſo benannt, iſt ein alter Ort und Herrſchaft, wovon die Beſi⸗ 
tzer aus dem XV. Jahrhundert her, aus Urkunden und dem 
n. ö. fländifhen Guͤltenbuche bekannt find, wie folgt: Im Jahre 
1489 beſaß die Herrſchaft Georg Lampel; im Jahre 
1586 Oswald von Fraͤnking; im Jahre 1654 Hans 
Adam Euſebius von Velderndorf, durch Kauf; im 
Jahre 1661 Mathias Praun, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1668 deſſen Sohn Maximilian Ignaz 
Praun; im Jahre 1680 Ferdinand Graf von Sin— 


101 
zendorf; im Jahre 1688 Silbert Freiherr von Hei⸗ 


ſter; im Jahre 1691 Rebecca Gräfin von Sinzendorf; 


im Jahre 1700 Ferdinand Graf von Sinzendorf, 


durch Kauf von ſeiner Mutter der Vorigen; im Jahre 1704 


Eva Fauͤrſtin von Eſterhazy, durch Kauf; im Jahre 1713 
Johann Bartholomäus Feigenbutz von Grieß⸗ 
egg; im Jahre 1731 deſſen Gattin Maria Regina; im 
Jahre 1740 Joſeph Anton Graf von Montecucco- 
li, durch Käuf von den Geſchwiſtern der Vorigen; im Jahre 
1752 Eleonore Leopoldine Gräfin von Kletzel, ge⸗ 
bern Freiin von Gudenus (nachmalige Gräfin von Fer⸗ 
rari), durch Kauf von der Maria Franziska Gräfin 
von Montecuccoli; im Jahre 1760 deren Sohn Johann 
Chriſtoph Joſeph Graf von Kletzel; im Jahre 1764 
deſſen Tochter, die Graͤſfinen Eleonora und Caroline 
von Kletzel; im Jahre 1802 Eleonara Gräfin von 
Clam und Gräfin Franziska von Berchen, beide ge⸗ 
borne Gräfinen von Kletzel; in demſelben Jahre die Gräfin 
Eleonora allein; im Jahre 1809 Adalbert Graf von 
Czernin, durch Kauf; im Jahre 1823 Prinz Friedrich 
Adalbert von Hohenzollern, rückſichtlich desſelben Ver⸗ 
laſſenſchaft mit Ausnahme der Lehen; im Jahre 1827 Hein⸗ 
rich Trenk von Tonder; in demſelben Jahre noch Georg 
Schmi.d⸗Ebers; und im Jahre 1828 Auguſte Schmid: 
Ebers, Gemahlin des Heinrich Trenk von Tonder, 
welche dieſe Herrſchaft noch gegenwärtig befigt. 
Nachfolgende zwei Ortſchaften gehören mit Bezug auf 
die Ortsherrlichkeit zur Herrſchaft Donaudorf. 


Scharlreith -:. 


Ein Dorf oon 14 Hauſern, wovon Kemmelbach die 


naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach der Stadt 
Ips. Das Landgericht wird von dem Magiſtrate Ips und der 
Herrſchaft Auhof ausgeübt, welch erſterer auch Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt. Die Orts obrigkeit beſitzen die Herrſchaft Donau⸗ 
dorf, der Magiſtrat in Ips und Haagberg; dann die behau⸗ 
ſten Unterthanen die Grunddominien: Donaudorf, Haagberg, 
Weinzierl, Auhof und die Stadtpfarrkirche Ips. Der Werb⸗ 
kreis-gehört zum 49. Tinien- Infanterie Regiment. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 37 männliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
2 Pferde, 8 Ochſen, 19 Kühe, 30 Schafe und 44 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern ohne Handwerker; ſie 
beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau von Weizen, Korn, Ger⸗ 
ſte und Hafer, einer guten Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung und mit dem Obſtbau, wovon Obſtmoſt berei⸗ 
tet wird. 

Der Ort Scharlreith liegt drei Viertelſtunden von 
der Stadt Ips entfernt, auf einem Berge, eine Viertelſtunde 
von der Donau, mitten in Wäldern eingeſchloſſen, die mit 
Strecken von Asckern abwechſeln. Von hier genießt man eine 
herrliche Ausſicht uͤber den Donauſtrom nach Mariataferl und 
Perſenbeug. Ein Bach durchfließt den Ortsbezirk, welches 
das Nonnenloch oder Nonnenbachl genannt wird, weil 
ſich die Ciſterzienſer⸗Nonnen von Ips zur Zeit des erſten 
Tuͤrkenkrieges, in jener Schlucht, wo die Quelle iſt, verbar⸗ 
gen. — Klima und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Auhof. 


Teich häuſel. 


Ein aus 10 Häuſern beſtehendes Dörſchen, wovon Kem⸗ 
melbach die naͤchſte Poſtſtation iſt. Dieſes gehört zur Pfarre 
und Schule nach Ips. Das Landgericht iſt die Herrſchaft 
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Auhof; Conſeriptionsobrimkeit der Magiſtrat Ips; Orts: und 
Grundherrſchaft Donaudorf. Der Werbkrois. hehbzet zum 49. 
Linien Infanterie⸗Regiment. 

Im 12 Familien leben 26. maͤnnliche, 39. weibliche On 
fonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 Pier 
de, 2 Ochſen, 8 Kühe, 6 Schafe und 86 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen bloß in Kleinhäuslern 
und Schiffknechten; der Feldbau iſt deßhalb kaum des Erwäh⸗ 
nens werthz doch haben fie. sine - Viehzucht a und eine Obſt⸗ 
pflege. 

Das Oertchen liegt: brei. Uiertelfunden von — 
am rechten Ufer des Donauſtromes, wovon die Haͤuſer am 
Ipſerbache liegen. — Die Gegend iſt ſchön; es iſt auch gu⸗ 
tes Klimg und Waſſer vorhanden. —. Die Jagd if ein Ei⸗ 
genthum der Herrſchaft Auhof. 2 


Seifenteim Be . 


Ein Dorf. von 33 Säufern und die gleichnamige 
Herrſcha ft, wovon Kemmelbach die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat darüber beſitzt die Herrſchaft 
Seiſenſtein. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein zu St. Leonhard ausgeübt; Grund, Orts⸗ und 
Conſeriptionsobrigkeit iſt Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗ Infanterie» Regi⸗ 
mentes. 

In 47 Familien befinden ſich 105 männliche, 96 weib⸗ 
liche Perſonen und 48 Schulkinder; der Viehſtand zaͤhlt 
16 Pferde, 4 Ochſen, 64 Kühe, 3 Ziegen, 600 Schafe und 
74 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer ſehr großen 
Beſtiftung, meiſt aber Kleinhäusler, unter denen fith 1 Wirth, 


1 Kruͤmmer, 1 Müller, Nagelſchmied, Hufſchmied, Haf⸗ 
ner, Schuſter und. Schneider, als Handwerker befinden. Es 
werden Körnergattungen jeder Art gebaut, eine gute Vieh⸗ 
zucht mit Stallfutterung getrieben, und auch eine Obſtpflege 
in den Hausgarten unterhalten, von welchem Obſte ſie auch 
Moſt bereiten. 

Der Ort beſteht aus größtentheils zuſammengebauten 
Haͤuſern, und liegt anhöͤhig langs des Donauufers, zwiſchen 
Ips und Pöchlarn, in einer ſchönen und ſehr gefunden Ger 
gend mit gutem Waſſer. Die Gegend bildet die ſüͤdöſtliche 
Wand eines. großen, keſſelförmigen Thäles, das durch die Dot 
nau in einer nördlichen nach Süden binziehenden und vordöſt⸗ 
lichen Krümmung durchſtrichen wird. 

Die Fiſcherei in der Donau iſt gering, weil (hier der 
vielen Felſenklippen wegen ein ungeheurer -Wellenfchläg un⸗ 
terhalten wird. Die Jagd dagegen liefert Rehe, Füchſe, 
Hafen und Federwild, und gehört der Herrſchaft Seiſen⸗ 
ſtein. — Hier ſteht eine Landmühle von bloßen Quellwaſ⸗ 
fer getrieben / und an der Donau eine Schiffmüh le. 

Der Name Seiſenſtein iſt älter als der Ort ſelbſt, 
und rührt vom Saufen der beſondern Donauſtrömung an den 
großen kegelförmigen Klippen in der Donau her. 

Wie der geehrte Leſer nachfolgend aus der Reihenfolge 
der Aebte erſehen wird, beſtand hier eine Eiſterzienſer⸗ 
abtei unter der Benennung: Monasterium Dei Fallensis 
(Kloſter im. Gottesthale), die von Eberhard Herrn von 
Walſee im Jahre 1334 geſtiftet, aber am 22. Juni 
1789 vom Kaiſer Joſeph II. aufgehoben wurde. 

Das herrſchaftliche Schloß liegt flach am Ufer⸗ 
land, und iſt ein zwei Stock hohes Gebäude, wovon ein 
Theil und zwar der ältere, das urfprängliche Ciſterzienſer Klo⸗ 
ſter, nun aber das Pfarr⸗ und Schulgebäude bildet; 
das neuere und größere Gebaͤude im neuern Bauſtyl enthaͤlt 
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die herrſchaftliche Wohnung, die Kanzlei» und Amitslocalitä⸗ 
ten. An das Schloß ſchließt ſich ein 4 — 5 Joch großer Obſt⸗ 
und Gemüfegarten, und die Ruinen von der ganz alten Klo⸗ 
ſterkirche, von der noch die kahlen, obdachloſen Mauern wild 
herum ſtehen mit einem Theile des Thurmes. Das bewohn⸗ 


bare Gebaͤude umfaßt einen Slächenraum von 1 Joch 1158% 


Quadrat- Klafter. 


Die Kirche, aus der vormaligen und ganz artigen Stifts⸗ 
un beſtehend, welche nach dem großen Brande am 17. Juli 
1703 durch den XXXVIII. Abt Malachias neu erbaut 
wurde, zur Himmelfahrt Maria und dem heiligen Apo⸗ 
ſtel Andreas geweiht, ward im Jahre 1783 zu einer ſelbſt⸗ 
ftändigen Pfarre erhoben. Dieſe liegt über dem Orte auf einer 
maleriſch felſigen Anhöhe. Sie iſt in neuerem Geſchmacke auf: 
geführt, im Innern licht und freundlich, mit einem Hochaltar 
und Seitenaltären geſchmückt, geſchmackvoll verziert und aus⸗ 
gemalt, wobei ſich am Plafond Befonders ſchöne ſinnvolle Fres⸗ 
cowalerei befindet. a 


In der Kirche iſt das Monument des Stifters Eber⸗ 
bards von Walſee, nebſt mehreren andern Grabmaͤlern 
vorhanden. 


Der Gottes dienſt und die Stelſorge werden bloß von 
einem Pfarrer verſehen, welcher aus dem Weltprieſterſtande iſt. 

Hierher find eingepfarrt: der Ort Seiſenſtein, dann 
Seiſenſtein im dußern Graben genannt, aus zerſtreut 
liegenden 7 Bauernhöfen und 4 Kleinhaͤuslern beſtehend 1%, 
Sarling mit einer Filialkirche 12, Unternhaus 3%, 
Reiſt A, Unter⸗Aichen ½, Dieders dorf , Wal⸗ 
lenbach ½ und Neuſtift. 1 Stunde entfernt. 

Wie. ſchon erwahnt, hieß das Kloſter Gottes thal, 
während dem der gegenüber an der Donau liegende Pfarrort 
Gottsdorf heißt, wovon die Pfarre vormals zum Stifte 
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gehörte. — Das alte Ciſterzienſerkloſter wurde im Jahre 1809 
von den Franzoſen abgebrannt. . 

Noch bemerken wir, daß die hieſige Gegend überaus an⸗ 
genehm, und die Ausſicht von dem Hügel, auf dem die. Pfarr⸗ 
kirche ſteht, unvergleichlich ſchoͤn iſt. Man überſieht den freund⸗ 
lichen Ort Gottsdorf, rüdwärts von dieſem auf der Höhe das 
b. k. Gut Rothenhof, und mehr weſtlich einen Theil von dem 
Schloſſe Perſenbeug, dann das herrliche halbrunde Thal, wel⸗ 
ches ſich von Gottsdorf bis Marbach und Perſenbeug ausdehnt. 
Man überſieht in gerader Richtung von Seiſ enſtein den 
an der Donau aufwärts liegenden Ort Sarling, und weiters 
din die Stadt Ips, die man in ihrer vollen Pracht von dier 
ausnehmen kann. 


Reihe der Aebte 
deer N N 
vormaligen Ciſterzienſer⸗Abtei Seiſenſtein. 


Die ehemalige Praͤlatur des Ciſterzienſerordens Seifen. 
ſtein, eigentlich St. Laurenz im Gottesthale (Vallis Dei) 
genannt, wurde von Eberhard Herrn von Wallſee, 
Landesbauptmann ob der Ens, geſtiftet. Derſelbe hatte Anfangs 
dieſe Stiftung den Eremiten des heiligen Auguſtins zugedacht; 
weil aber die Regeln dieſes Ordens nicht erlaubten, daß er bei 
der Wahl der Kloſtergeiſtlichen freie Hand behalten konnte, 
ſo änderte Eberhard ſeine Abſicht, widmete im Jahre 1334 
ven Mönchen des heiligen Bernhards von Ciſterz fein 
Stift, und übergab es Anfangs dem Kloſter Zwettel, nach 
zwei ein halb Jahren aber nahm er die Paternitaͤt wieder, 
und ſtellte es wegen der Naͤhe als eine Filiale dem Stifte Wil: 
bering in Ober⸗Oeſterreich zu, wo es auch bis zur Auflöſung 

verblieb. Schon zu Anfang des Jahres 1338 hatte die Prala⸗ 


107 


tur ihren eigenen Abt, wie der, Freiheitsbrief von den Herzo⸗ 
gen Albrecht II. und Otto des Fröhlichen, dann ein Brief 
Biſchof Albrechts II. zu Paſſau vom 6. März 1335 bewei⸗ 
ſet, in welchen die Erwähnung von dem Abte, dem Prior 
und Convente geſchieht. Die Kirche wurde im Jahre 1341 
eingeweiht. Im Jabre 1345 ‚hatte Eberhard von Wal⸗ 
fee den erſten Stiftsbrief in lateiniſcher Sprache unterzeich⸗ 
net, welchen Papſt Clemens VI. durch eine Bulle vom 
Jahre 1346 beſtätigte. Darauf wurde im, Jabre 1351. die 
Stiftung von dem Gründer , durch eine andere Urkunde in 
deutſcher Sprache erweitert. Der Stifter ſtarb im Jahre 1357 
und fand feine Ruheſtätte in dieſem Kloſter, wie ein Grab: 
ſtein lautet: »Hie iſt Herr Eberhard Erſter Stif⸗ 
ter mit andern von Walſee begraben. « Deſſen vier 
adeligen Gemahlinen waren: Anna von. Neubaus, Eli⸗ 
ſabeth von Gutrad, An na von, Loſenſtein und 
Florimia von Petau. Deren Sohne und Töchter: Eber- 
hardus, Heinricus, Uiricus, Domina 7 Dorothea de 
Landau, Domina Barbara de Lichtenstein, Domina 
Mathildis de Petau. 

Ein anderer vorhanden gewefener Grabſtein vom Jahre 
1381 betraf den Hans von, Streitwieſen, Johanna 
ſeine Gattin und ihr Geſchlecht; ferners den Grafen von 
Pernſtein vom Jahre 1383, und ein Grabmal im Chore, 
die Margaretha von Walſee, geborne von Starhem- 
berg, vom Jahre 1463; endlich in der Mitte des Ehores lag 
der Marmorſtein vom Jahre 1483 des Re im prechts Herrn 
von Walſee, Oberſten Marſchallen in Oeſterreich und Lan⸗ 
des hauptmann in Ober. Oeſterreich, als der letzte Sproſſe ſei⸗ 
nes Stammes, der ebenfalls vier Gemahlinen hatte, namlich: 
Eliſabetha, Katharina von Lichtenſtein, Anna 
von Capelle und Margaretha von Starhemberg. 
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Udalricn® I. 


Dieſer war der erſte Abt, jedoch ift das Jahr feiner Er⸗ 
hebung nicht bekannt, es dürfte aber im Jahre 1334 gewe⸗ 
ſen ſeyn. Unter dieſem Abte wurde die Stiftskirche am Sonn⸗ 
tage Exurge 1341 von dem paſſauiſchen Suffragan Peter, 
eingeweiht, und von neun verſchiedenen Biſchoͤfen wurden 
Feier⸗ und Feſttaͤg⸗Ablaͤſſe ertheilet. Udalric us verſtarb 
im Jahre 1342. | u 


II. 


Johann l. 

Dieſer wurde noch in bemfelben Jahre erwaͤhlet, beklei⸗ 
dete aber dieſe Würde nur durch vier Jahre, indem er ſchon 
1346 verſtarb. Im Jahre 1344 erhielt der Stifter auf ſeine 
Bitte von Biſchof Godefried zu Paſſau die Exemptions⸗ 
Urkunde über das Kloſter, im Jahre 1345 vom Papſt Cle⸗ 
mens VI. auf das Feſt des Apoſtels A ndreas einen Ablaß 
auf ein Jahr und ein Quaddagen. 


| III. | 
Hugo. 
Hugo gelangte noch in demſelben Jahre zur aͤbtlichen 
Würde, ſtarb aber ſchon nach zwei Jahren (1348). Im Jahre 


1346 erfolgte die ſchon oben erwaͤhnte paͤpſtliche Beſtätigung 
über die Stiftung des Kloſters. 


IV. 
Bartholomäus. 


Derſelbe war nur ein Jahr Abt allhier und verſtarb im 
Jahre 1349. 
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V. 
Heinrich. 


Durch 7 Jahre, nämlich bis 1355, trug Heinrich die 
äbtlihe Würde, in welchem Jahre er das Zeitliche verließ. 
Im Jahre 1351 hatte der Stifter Eberhard von Wal 
fee den förmlich ausgefertigten Stiftsbrief dem Kloſter über 
alle dazu beſtimmten Schenkungen übergeben, und im Jahre 
1355 das Nonnenkloſter Maria Saal in Ober⸗Oeſterreich 
(insgemein Schlierbach genannt) geſtiftet, den Ciſterzien⸗ 
ſer⸗Orden übergeben, als eine Filiale dem Kloſter Seifen- 
ſtein mit allen den der Paternität nach dem Ordensgebrauch. 
anhangenden Rechten, welche das Stift ſo lange ausgeuͤbt | 
hatte, als ſolches von den Kloſterfrauen befeffen worden iſt. 


| VI. 
Johann I. 


5 Er wurde im Jahre 1355 erwählet, und ſtarb im Jahre 
1361. oo 
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VI. 
UÜdalricus II. 
Durch neun Jahre war derſelbe Abt, und entſchlummerte 
im Jahre 1370. 


— 


j 


VIII. 
Michael. 


Deſſen Stiftsverwaltung betrug nur ſieben Jahre, da er 
ſchon im Jahre 1377 ſtarb. - 
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IX. 
Jacob. 


* 


Dieſer wurde im Jahre 1377 zum Abte erwählt, und 
ftarb im Jahre 1383 , nachdem er das Stift durch ſechs Jahre 
verwaltet hatte. Unter ihm iſt von dem paſſauiſchen Weihbi⸗ 
ſchofe Blaſius die Reconciliation des Kloſters und der 
Kirche vorgenommen worden. Die Urſachen hierzu find gaͤnz⸗ 
lich unbekannt. Im Jahre 1379 wurde die St. Laurenzi⸗ 
Capelle auf dem Berge conſecrirt. In demſelben Jahre er⸗ 
theilte Papſt Urban VI. die Incorporationsbulle über die 
Pfarre Gottsdorf, über welche und die Pfarre Stronsdorf 
(im V. U. M. B.) auch Bilge Albert von Paſſau die 
Beſtaͤtigung ertheilte. 

X. " 
Ric.olaus. 

Die äbtliche Würde erhielt Nicolaus noch im Jahre 
1383. Im erſten Jahre feiner Verwaltung wurde das Kirch⸗ 
weihfeſt vom Sonntage Exurge, auf dem Sonntage vor dem 
Bartholomäusfeſte übertragen, und vom Biſchofe Johann 
von Paſſau beſtaͤtigt. Zu dieſem Kirchfeſte ertheilte Papſt Ur- 
ban im Jahre 1385 Abläſſe, Herzoge Albrecht und 

Wilhelm von Oeſterreich das Criminalprivilegium (Land⸗ 
gericht) im Jahre 1398. Durch 16 Jahre waltete Abt Ni⸗ 
colaus ſegensvoll, und entſchlummerte in ein beſſeres Le⸗ 
ben im Jahre 1398. 


- XI. 
Peter. 
Durch zwei Jahre blieb die Prälatur ohne Vorſteher, 
alsdann wurde Peter zum Abte im Jahre 1400 erhoben. 
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Dieſer erhielt vom Papſte Bonifaz IX. die Beſtätigungs⸗ 
urkunde über die Einverleibung der Pfarren Gottsdorf (V. O. 
M. B.), Stronsdorf und Guntersdorf (V. Uu. M. B.). Der 
Stifter ſelbſt hatte noch bewirkt, daß die Geiſtlichen des Klo⸗ 
ſters, welche zu feiner Tafel geladen wurden, Fleiſch eſſen 
duͤrften; dieſe Erlaubniß erhielt auch die paͤpſtliche Beſtätigung 
für die Folge. Auch wurde das Kirchweihfeſt auf den Sonntag 
nach Margarethen übertragen. — Abt Peter ars im 
Jahre 1409. 


XII. 
Jacob II. 

Derſelbe wurde im Jahre 1410 als Abt berufen, und 
bekleidete dieſe Würde durch volle 30 Jahre. Unter dieſem 
„Abte wurde ein wunderthätiges Frauenbild Parturientis 
Virginis, auf einer Holzplatte gemalt, aufgefunden, und 
zur Verehrung in der Kloſterkirche aufgeſtellt. Jacob hatte 
auch im Jahre 1419 vom Abt Johannes zu Ciſterz die Er⸗ 
laubniß erhalten, daß die Geiſtlichen beim Meſſeleſen die weis 
ßen Kukullen ablegen konnten. Herr Reimprecht von 
Walſee bewirkte von Herzog Albrecht zu Oeſterreich im 
Jahre 1421 den Gnadenbrief, daß dem Kloſter jahrlich von 
dem herzoglichen Salze zu Gmunden von der Gottszeil zwei 
Dreierling Salzes frei gegeben, und Mauthfrei herbeigeführt 
werden ſollten. Durch eine lange Reihe von Jahren wirkte Abt 
Jakob zum Nutzen ſeines Stiftes und entſchlief im Jahre 
1440. 


XIII. - 
Johannes III. von Roſſatz. 


Johann wurde im Jahre 1441 zum Abte erwaͤhlt, 
und verſtarb nach achtzehnjaͤhriger ruhmvoller Verwaltung im 
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1] 
Jahre 1459. Von ihm ift auch bekannt, daß er es war, weis 
cher bei dem Papſte Calixt III. im Jahre 1455 durch eine 
Bulle für ſich und ſeine Nachfolger den Gebrauch der Infel, 
des Ringes, Stabes und anderer Pontifical-Infignen erwirkte. 


XIV. 


Johann. IV. 


Don dieſem iſt nur bekannt, daß er noch im Jahre 1459 
Abt wurde, und dieſe Wurde bis zum Jahre 1460 trug. 


a XV. 
Georgius. 

Derſelbe erſcheint als Abt vom Jahre 1460 bis 1470. Er 
lebte in einer ſchlimmen Zeitepoche, denn das Stift wurde von 
dem in Oeſterreich herumſtreifenden Mord : und Raubgeſindel, 
die ſich Brüder nannten, überfallen, beraubt und verwüſtet, 
wodurch es ſehr großen Schaden litt. Eine alte Urkunde vom 
Jahre 1469 bezeuget die Reconciliation des Kloſters, die 
Einweihung der Gruftkirche, und der auf dem Berge gelege⸗ 
nen St. Laurenz ⸗ oder Margarethenkapelle. 


XVI. 


Johannes V. von Phaltsberg. 


Er war in allem durch 20 Jahre Abt dieſes Stiftes 
wurde zwar unſchuldig feiner Würde entſetzt, nach zwei Jah⸗ 
ren aber wieder eingeſetzt. Seine Zeitperiode (bis zum Jahre. 
1499) beſchreibt Abt Johann VII. folgenderart: » daß im 
Jahre 1486 Koͤnig Mathias von Ungarn das Kloſter 
Seiſenſtein innengehabt wider den Kaiſer Friedrich, und 
man hat Huldigung und Mauth, und Aufſchlag hier müffen 
geben. Nach desſelbigen Königstod hat ſich die Ländfchaft für 
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das Kloſter gelegt, aber die Ungariſchen ſein auf dem Waſſer 
beimlich mit ihrem Gut davon gefahren. Darnach hat der 
Krabath ein Ort am Klefter nieder laſſen brechen, aber er hat 
ſeinen Lohn gefunden, quia a Sepultura sacra ejectus. 
Von der Tauna bei dem Thor bis hinon zu der Tauna iſt die 
Mauer abbrochen gewefen. Ita Joannes VII. Abbas. « | 


XVII. 
Gregorius Spiegl, 
von der Neuſtadt genannt. Derſelbe wurde nach der un: 
ſchuldigen Abſetzung Jokanns als Abt eingeſetzt, nach zwei 
Jahren aber wieder ſeiner Würde enthoben ‚und Johann 
dafur erneuert zum Abte erhoben. 
| XVIII. 
Johann VI. von Embſe. 


Dieſer war Profeß zu Wilhering, wurde im Jahre 1499 
zum Abte gewählt, welche Würde e er bis zum Jahre 1617, 
alſo durch 18 Jahre, trug. 
XIX. 
Leonardus Vorholzer, 
ebenfalls Profeß zu Wilhering, ward noch in demſelben 
Jahre Abt, ſtand dem Stifte aber nur durch drei Jahre vor. 
XX. 
Wolfgang von Aurbach. 


Dieſer verwaltete das Stift als Abt vom Jahre 1520 
bis 1525. 


8 


114 


XXI. 
Johann VII. Adam. 


Als Abt ſtand Johann durch 5 Jahre, namlich von 
1525 bis 1530 vor, und erlebte die erſte Tuͤrkenbelagerung 
von Wien 1529. Er hatte in mehreren Regiſtern und Büs 
chern die zerſtreuten Beſitzungen und Rechte des Kloſters, weil 
die älteren Stiftsbücher und Urkunden im vorigen Jahrhun⸗ 
dert durch räuberifche Einfälle zu Grunde gingen, eigenhändig 
zuſammengeſchrieben. Eine andere Handſchrift bemerkt von 
ihm, daß Abt Johann ein beſonders frommer, eifriger Be⸗ 
förderer der Andacht, und rechtſchaffener Haus halter gewe⸗ 
ſen ſey. N 

N XXII. 
Georgius II. Nabenſund. 


Durch 14 Jahre war derſelbe Abt des Stiftes (bis 
1544), ſonſt iſt von demſelben nichts angemerkt. 


XXII. . 
Benedict Kain. 


Er war Profeß zu Baumgartenberg, wurde im Jahre 
1544 Abt, welche Würde er aber nur durch drei Jahre (1547) 
beſaß. . 

XXIV. 


Georgius III. Richard. 


Als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz V. U. W. W., ward 
er im Jahre 1547 noch zum Abte erwählt, blieb aber im Stifte 
Seiſenſtein nur bis zum Sabre 1549, da er als Abt nach 
Lilienfeld kam. 


U 
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| Xxx. 
Johannes VIII. Dietrich. 
Dieſer war nur vom Jahre 1549 bis 1550 Abt des hie⸗ 


ſigen Stiftes. N 
XXVI. 


Vitus Ruber. 
Vitus war Profeß zu Wilhering, und wurde im Jah⸗ 
re 1550 von dort als Abt hieher berufen. Er hatte feine Prä⸗ 
latur nach vier Jahren heimlich verlaſſen, wonach ſolche von 
P. Wolfgang, einem Profeß von Wilhering, durch zwei 
Jahre adminiſtrirt wurde. 
XXVII. 
Benedict II. Prieler, 


war Profeß zu Lilienfeld, und wurde im Jahre 1556 zum 
Abte hier erhoben. Nachdem er durch zwei Jahre in Sei⸗ 
ſenſtein gewaltet, erhielt er den Ruf als Abt nach Baum⸗ 
gartenberg. N 


XXVII. 
Mathias I. Marquard. 


Derſelbe wurde als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz im 
Jahre 1568 hierher als Abt berufen, verſah dieſe Wurde durch 
ſechs Jahre, und folgte feinem Vorgänger als Abt nach Baum: 
gartenberg. 


XXIX. 
Mathias II. Keller. 


Derſelbe war ebenfalls Profeß zu Heiligenkreuz, erhielt 
8 8 
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die Würde eines Abtes im Jahre 1574, die er dur eilf Jah⸗ 


‘re trug. 
XXX. 
Johannes IX. Neuner. 
Johann war durch 13 Jahre (von 1596 bis 1609) Abt 
dieſes Stiftes, und wurde nach Zwettl als Abt berufen. 
XXII. 
Johannes X. Landgraf. 


Er wurde im Jahre 1609 zum Abte erwählt, im Jahre 
1614 aber zu Wien in ſeiner Wohnung des Nachts meuchel⸗ 
moͤrderiſch ermordet. oo 

| XXX. . 
Jakob III. Algeier. 
Dieſer war Profeß zu Allersbach, und erhielt ihm Jahre 
1615 die aͤbtliche Würde, die er bis zum Jahre 1622 beklei⸗ 
dete. Er war ein ausgezeichneter Prälat, der auch an der Wie⸗ 


ner⸗ Univerfität zum Doctor der Gottesgelehrtheit ernannt 
wurde. 


XXXIII. 
Ambros Glognitzer, 


erhielt die Würde eines Abtes im Jahre 1622 als Profeß zu 
Lilienfeld, die er auch durch zwanzig Jahre zur Zufriedenheit 
ſeines Stiftes trug. . 


XIXIV. | 
Jonas Geigenberger. 
Durch 27 Jahre war derſelbe Abt, und ſtarb im Jahre 
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1649. Er bekleidete zuerſt einige Jahre die landes fuͤrſtlichen 
n. 8. Dienfte, als Ober» Viertelcommiffär im V. O. W. W., 
nachmals wurde er landſchaftlicher Raitherr. 


| XXXV. 
Guililmus Hofkirchner. 


Derſelbe war Profeß zu Wilhering, und wurde von dort⸗ 
ber im Jahre 1649 als Abt erwählet. Durch 18 Jahre ſtand 
er dem Stifte vor, als er ſeiner Würde im Jahre 1667 ent⸗ 
ſagte. In dem neu entſtandenen Gnadenorte Maria Taferl, 
W. O. M. B., hatte derſelbe im Jahre 1660 den erſten feier 
lichen Gottesdienſt abgehalten. Während ſeiner Verwaltung 
verſank das Stift in Schulden, und er ging nach ſeiner Re⸗ 
ſignation als Pfarrer nach Gottsdorf, allwo er im Jahre 
1684 verſtarb und im Kloſter begraben wurde. Auf Anord⸗ 
nung des Kaiſers Leopold I, wurde dem Abte Clemens 
zu Heiligenkreuz die Adminiſtration des Stiftes Seiſen⸗ 
ſtein übertragen, welcher ſeinen Profeſſen P. Caſpar 
A ſam als Adminiſtrator beſtellte, der auch durch ſechs Jahre 
der Verwaltung mit kluger Gebahrung vorſtand. Das Stift 
Wilhering überließ jenem von Heiligenkreuz auf 30 Jahre 
das Recht eines Patris immediati. 


XXXVI. 
Caſpar Aſam. 


Diefer wurde, nachdem er die Adminiſtration des Stif⸗ 
tes durch mehrere Jahre ſehr rüͤhmlich geführt hatte, mit 
Einwilligung des Kaiſers im Jahre 1673 zum Abte erwählt, 
welche Wurde er durch drei Jahre bekleidete, indem dieſer aus⸗ 
gezeichnete Praͤlat am 21. Auguſt 1676 im Stifte Melk an 
der Diſenterie verſtarb, und jn Seiſenſtein zur Ruhe be⸗ 
ſtattet wurde. 
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XXVII. 
Benedict III. Wirberg. 


Dieſer war Profeß im Stifte Heiligenkreuz, und wurde 
im Jahre 1676 von den Profeſſen des Kloſters Seiſenſtein 
zu Wien, im Heiligenkreuzerhof, am 24. September erwaͤhlet, 
und den 19. Maͤrz 1677 zu Heiligenkreuz durch den Abt Cle⸗ 
mens infulirt. Es war dieß ein ausgezeichneter Vorſteher, 
gleich wie fein Vorfahrer; er beförderte das Beſte des Stif⸗ 
tes im zeitlichen und geiſtlichen Fache, und war auch im 
Stande, die Geldvorſchuͤſſe dem Stifte Heiligenkreuz bei feinem 
klugen Haushalt wieder zurück zu zablen. Als im Jahre 1683 
die zweite türkiſche Belagerung der Stadt Wien begann, blieb 
er in ſeinem Stifte, und richtete ſich zur muthvollen Gegen⸗ 
wehr, da die Streifzüge der Türken um das Kloſter und auch 
noch weiter hinauf geſchahen. Im Jahre 1680 wurde Abt 
Benedict n. ö. Landſchafts⸗Raitherr, und nach vollbrachten 
gewöhnlichen ſechs Jahren ſtändiſcher Landſchaftsverordneter 
in Wien, allwo er auch im Stifte zu St. Dorothea woh⸗ 
nend, im Jahre 1687 verſtarb, und im dortigen Gottes⸗ 
baufe zur Ruhe gebracht wurde. 


XXXLII. 
Malachias I. Tripodi. 


Als Profeß des hieſigen Stiftes, ward er aus der Mitte 
ſeiner Brüder, im Jahre 1687, zum Abte erhoben. Dieſer für 
das Wohl ſeines Stiftes unermüdete Prälat mußte das Un⸗ 
glück erfahren, daß am 17. Juli 1703 eine ſchreckliche Feuers⸗ 
drunft beinahe den größten Theil des Kloſters ſammt der Kir: 
che in die Aſche legte, wobei viele Urkunden und Manuſcripte 
von den Flammen zu Grunde gingen; indeſſen wußte ſeine 
erfahrne Umſicht ſolche Anſtalten zu treffen, daß binnen zwei 
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Jahren die Größe des Verluſtes ſehr weſentlich gemindet wur⸗ 
de. Und ſo ſchied er denn im Jahre 1715 von dieſer Welt mit 
dem Bewußtſeyn, daß er ſein Tagewerk redlich erfüllt habe. 


XXXIX. 
Malachias II. Ziegelböck. 


Auch dieſer war ein Profeß vom hieſigen Stifte, und 
erhielt die Abtenwuͤrde im Jahre 1715. Kloſter und Kirche 
waren aus dem Schutte durch die bewundernswerthe Thaͤtig⸗ 
keit des vorigen Abten wieder anſehnlich emporgehoben, doch 
aber ließ unſer Abt Malachias die Gebäude mit Ziegeln 
decken, zahlte die aufgenommenen Geldſummen zurück, be 
reicherte die Bibliothek mit koſtbaren Büchern, die Sakriſtei 
mit reichen und ſchönen Ornaten, und wußte durchaus eine 
gute ausgezeichnete Haushaltung zu führen. Seine Verwal⸗ 
tung durch volle 22 Jahre kann ſegensvoll genannt werden, 
und ſomit des Guten viel gethan, ſtarb er im Jahre 1787. 


XI. 
Romanus Mayrl. 


‚Roman war im Stifte Profeß, und vom Jahre 1738 
bis 1751 Abt. Er erweiterte durch neue Bauten und Verſchö⸗ 
nerungen der alten, das Kloſter, die Kirche St. Donati nächſt 
dem Kloſter und den Pfarrhof zu Stronsdorf, und vermehrte 
überhaupt die Kirchen⸗ und Wirthſchaftseinrichtungen. Er 
war übrigens ein ſanftmuͤthiger, frommer und gelehrter Vor⸗ 
ſteher, der in Anſehen ſtand, im Jahre 1745 n. b. Land⸗ 
ſchafts⸗Raitherr, und im Jahre 1746 n. ö. fländifcher Ver⸗ 
ordneter ward; in welcher Dienſtleiſtung er auch zu Wien 
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am 20. November 1751 verſtarb, und in feinem Stifte zur 
Ruhe beſtattet wurde. 


XII. 
Andreas Schrappeneder. 


Derſelbe war Profeß des Stiftes, und wurde einſtim⸗ 
mig am 3. Februar 1752 zum Abte erwaͤhlet. Er trat den 
3. Juli 1777 als n. 5. ſtaͤndiſcher Verordneter ein, in wel⸗ 
cher Dienſtleiſtung derſelbe bis zum 1. Mai 1784 verblieb / 
bis zu der Zeit nämlich, als das Collegium der Verordneten 
auf Allerhöchſten Befehl mit der n. d. Landesregierung verei⸗ 
niget wurde. Am 22. Juni 1789 wurde das Stift Seiſen⸗ 
ſtein aufgehoben. Abt Andreas leiſtete durch eine lange 
Reihe von Jahren die ausgezeichnetſten Dienſte. 

Das Stift hatte ungeachtet mancher ſehr ſchweren Zeit⸗ 
periode immer aufrecht ſich erhalten, und meiſt berühmte, 
um das Vaterland höoͤchſt verdiente Praͤlaten gehabt. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Seiſenſtein. 


Nach den beſtehenden Vormerkungen  befigt die Herr⸗ 
ſchaft Seiſenſtein die Orts herrlichkeit über nachfolgende 
Ortſchaften: Aſpernhofen, Baumgarten, Dieders⸗ 
dorf, Echling, Egning (Ober-), Egning (Unter), 
Gunersdorf, Habersdorf, Henning, Imbruck 
) Meierhofen b) Meierhofen, Mitterndorf, Ra⸗ 
zenberg, Reiſt, Seiſenſtein, Sarling und Wof⸗ 
ring (Amt). Im ganzen erhalten dieſe: 263 Häufer, 364 
Familien, 801 männliche, 841 weibliche Perſonen und 263 
ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh: 238 Pferde, 75 Ochſen, 599 
Kühe, 2000 Schaſe, 13 Ziegen und 722 Schweine. Der Do⸗ 
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minical » Grundftand beſteht in 96 Joch Waldungen, 24 
Joch Wieſen und 75% Joch Ackerland. — Außerdem find 
ihre Befigungen an behauſten Unterthanen ꝛc. ꝛc. in ſaͤmmtli⸗ 
chen Vierteln Nieder⸗DOeſterreichs zerſtreut. 


Dieſe Herrſchaft liegt an dem rechten Ufer der Donau, 
zwiſchen der Herrſchaft Krumnußbaum und der Stadt Ips, 
und hat eine abwechſelnde Lage von Ebenen, Thaͤlern und 
Anhöhen, mit überhaupt angenehmer Gegend. Die Orte 
Aſperhofen, Baumgarten, Habersdorf und Imbruck, liegen 
vom herrſchaftlichen Bezirk ſehr weit öfttich entfernt, im Bes 
zirke der Herrſchaft Judenau und Neulengbach. Das Klima 
und Waſſer ſind gut. N 5 


Der Ackerbau iſt in dieſem Gebiete der vorzöglichſte 
Nahrungszweig der hieſigen Einwohner. Die Gründe ſind 
nach Verſchiedenheit der Orte, ſandig, ſchotterig und leh⸗ 
mig, meiſt aber gut und ertragsfaͤhig. Anſtatt der Brache 
werden ſolche mit Futterkraͤutern bebaut. Größtentheils wird 
Rocken, weniger Weizen und Gerſte, viel Wickenfutter und 
Hafer, zu Baumgarten eben viel türkiſcher Weizen, uberall 
Erdaͤpfel und Hülſenfrüchte gebaut; dann wird in einigen 
Orten, als: Aſperhofen, Baumgarten und Imbruck, viel 
Kraut erzeugt, womit ein Handel getrieben wird. Der Klee⸗ 
bau iſt faſt in allen hierher gehörigen Orten gleich, doch 
find die Wieſengründe nicht ſehr beträchtlich und meiſt zwei⸗ 
maͤhdig, die gut beſtellt ſind, bei Aſperhofen aber den Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Tuln unterliegen. — Zu Afperhofen‘, 
Habersdorf und Imbruck, wächſt auch etwas Wein, der jedoch 
mit Ausnahme von Baumgarten, von ſchlechter Art iſt. — Hie 
und da iſt die Obſtbaumzucht recht erfreulich. — Was die 
Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie dem Wirthſchaftsbedarf ganz an⸗ 
gemeſſen, und wird mit Stallfutterung betrieben. — Die 
Herrſchaft und Gemeinden haben Waldungen, wovon die 
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Holzgattungen größtentheils Nadelhölzer find, aber ſich in 
ordentliche Schläge eingetheilt befinden. 

Hauptſtraßen beſtehen im herrſchaftlichen · Bezirke kei⸗ 
ne, ſondern bloß Seitenſtraßen und die nöthigen Verbin⸗ 
dungswege. — Die Fiſch⸗- und Ufergerechtigkeit an der Do⸗ 
nau beſitzt die Herrſchaft Seiſenſtein, ſo wie auch in ih⸗ 
rem Bezirke den SJagdnugen, der Rehe, Füchſe, Hafen und 
einiges Federwild liefert. — Von den Unterthanen wird bloß 
ein Viktualienhandel nach Wien mit ihren Erzeugniſſen unter⸗ 
halten, außerdem gibt es ſonſt keine Handelszweige. — Be⸗ 
ſondere Freiheiten eriftiren keine, und es wird bloß in Se i⸗ 
ſenſtein am St. Margarethentag (13. Juli) ein 
Jahrmarkt gehalten. Beſonders bemerkenswerthe Gegenſtaͤn⸗ 
de der Herrſchaft ſind das herrſchaftliche Schloß in 
Seiſenſtein und die Pfarrkirche, die Pfarrkirche 
in Aſperhofen, 7 Gaſthäuſer in verſchiedenen Ortſchaften, 
1 Ziegelofen und mehrere Bauſteinbrüche. 

Die hier angemerkten ſaͤmmtlichen Dorfſchaften gehörten 
zur Praͤlatur Seiſenſtein, als dieſe aber im Jahre 1789 
aufgehoben wurde, iſt eine eigene Herrſchaft daraus 
gebildet. worden, die unter der Adminiſtration des Abtes von 
Seitenſtetten dem Religionsfond zugewieſen wurde. Im Jah⸗ 
re 1815 überkam ſolche die k. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niſtration; im Jahre 1825 wurde ſie an Jacob 
Franz Bernklau verkauft, der die Herrſchaft im Jahre 
1829 an Franz und Eduard Lugano kaͤuflich hindan⸗ 
gab, und welche gegenwärtig Eduard Lugano allein 
beſitzt. 

Nachſtehende Ortſchaften ehen unter der Ortsherrlich⸗ 
keit der Herrſchaft Seiſenſtein. 
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uſperbofen. 


Ein Pfarrdorf von 40 Haͤuſern, wovon Siegharts 
chen die nächſte Poſtſtation iſt. N a 

Pfarre und Schule, zum Decanatsbezirk Ollersbach ge⸗ 
börig, befinden ſich hierſelbſt; das Patronat gehört der Pfarr⸗ 
herrſchaft Tulln. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neu: 
lengbach ausgeübt, welche auch Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Die Ortsherrlichkeit beſitzt Seiſenſtein und die behauſten Un⸗ 
terthanen die Grundherrſchaften: Seiſenſtein, St. Pölten, 
Neulengbach und die Pfarre Tulln. Der Werbkreis gehört 
zum 49, Linien» Infanterie Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 66 Familien, 140 maͤnnli⸗ 
chen, 142 weiblichen Perſonen und 46 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe beſitzen 42 Pferde, 7 Ochſen, 100 Kühe, 153 Schafe 
und 94 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen in Bauern und Ge⸗ 
werbsleuten, naͤmlich in 1 Wundarzt, 1 Wirth, 1 Viktua⸗ 
lienhändler, 1 Müller, 1 Buͤcker, 1 Fleiſchhauer, 1 Schmied, 
1 Schuhmacher, 1 Riemer, 1 Weber, 1 Hafner, 1 Weiß⸗ 
geſchirrmacher und 2 Schneider. 

Es werden hier nebſt allen Körnergattungen auch Wein 
und Obſt gebaut, wobei die Gründe mittelmaͤßig, zum Theil 
auch den Ueberſchwemmungen der großen Tulln ausgeſetzt 
ſind. Die Viehzucht, für den Hausbedarf hinreichend, iſt 
ziemlich gut, und wird meiſt mit Stallfutterung betrieben. 

Der Ort Aſperhofen liegt in einer angenehmen ziem⸗ 
lich flachen Thalgegend, welche gegen Süden und Südweſt 
auf einer Seite von dem ſogenannten Haſpelwalde, und 
auf der andern Seite ſuͤdlich und ſuͤdöſtlich von den Anhöhen 
des Buch berges begrenzt wird, wobei die Dörfer Blan⸗ 
kenberg, Wirmla und Graben nachbarliche Orte ſind. Seine 
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meiſt zuſammengebauten Haͤuſer, mit Schindeln oder Stroh 
gedeckt, ziehen ſich, eine Gaſſe bildend, von Süden gegen 
Norden, durch welche die Straße von Neulengbach nach 
Tulln führt, und an deſſen öſtlichen Seite der Länge nach 
die große Tulln vorbeifließt, die hier eine Mühle und 
ein Sägewerk treibt. 

Die hieſige Kirche, der heiligen Agatha zu Ehren 
geweiht, liegt etwas erhoͤht im Orte, gegen Oſten, iſt im 
gothiſchen Style erbaut und hat einen mit 3 Glocken und ei⸗ 
ner Uhr verſehenen Thurm. Das Innere iſt ſtukkadurt, jedoch 
hell, und bloß mit einem Hochaltar von Holz mit Ver⸗ 
goldung, und mit einem großen Oelgemaͤlde, die heilige Ag a⸗ 
tha vorſtellend, geziert. 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde, ſo wie Grabmaͤler u. 
dgl. ſind nicht vorhanden. Ueber das Alter dieſes allerdings 
(don alten Gottes hauſes, iſt aus Mangel aller Urkunden gar 
nichts bekannt. Uebrigens ward während der Jahre, von 1618 
bis 1691, wo die proteſtantiſche Glaubenslehre hier ſich aus⸗ 
gebreitet hatte, der katholiſche Gottesdienſt in dieſer Kirche 
oft unterbrochen, und wurde nach dem Ende der, wegen den 
Religionsſtreitigkeiten ausgebrochenen Unruhen, vom damali⸗ 
gen Stadtpfarrer von Tulln abgehalten. 

Eingepfarrt ſind zur hieſigen Kirche die Orte: Aſper⸗ 
bofen, Grabenſee mit einer Filialkirche, Sieg ers⸗ 
dorf, Dieſendorf, Maierhofen, Hubhof, Graben, 
Habersdorf, Weinzierl, Kerſchenberg, Finſter⸗ 
bof und Herbſtgraben, ſaͤmmtlich eine Viertel⸗ bis eine 
Stunde entfernt. — Den Gottesdienſt und die Seelſorge ver⸗ 
ſieht ein Pfarr ⸗Vicar allein. — Der Leichenhof befindet 
ſich zunaͤchſt der Kirche. 
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Baumgarten 


Em Dorf von 67 Häuſern, wovon Sieghartekirchen die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Freunddorf an⸗ 
gewieſen. Die Landgerichtsrechte werden von der Herrſchaft 
Neulengbach und dem Magiſtrate Tulln ausgeübt; Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit ift Judenau, und die Ortsherrlichkeit beſitzt 
Seiſenſtein. Grunddominien gibt es mehrere, welche die hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen beſitzen, namlich: Seiſenſtein, 
Mauerbach, Pfarre Tulln und die Minoriten in Wien. 
Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 

In 91 Familien befinden ſich 195 männliche, 227 weib⸗ 
liche Perſonen und 61 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 48 Pferden, 11 Ochſen, 113 Kühen, 97 Schafen 
und 140 Schweinen. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Hauersleute, unter 
denen ſich ein Weinhaͤndler, mehrere Fragner, ein Krämer, 
ein Wirth, dann Wagner, Binder, Baͤcker, Fleiſcher, 
Schmiede, Schuſter und Schneider befinden. Sie haben ei⸗ 
nen bedeutenden Weinbau von gutem Gewaͤchſe, bauen alle 
Körnergattungen, Obſt, und treiben eine gute Rindviehzucht, 
wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort liegt flach im Tullnerfelde, drei Viertelſtunden 
von Sieghartskirchen, zunächſt Judenau, Freund dorf und Zö⸗ 
ſing, in einer ſehr angenehmen, von Hügeln mit Rebenpflan⸗ 
zungen an der öſtlichen Seite begrenzten Gegend, die geſun⸗ 
de Luft und Waſſer enthält. Durch das Dorf fließt der klei⸗ 
ne Tullnbach, daher die beiderſeitigen Haͤuſerreihen mit 
zwei kleinen Bruͤcken in Verbindung ſtehen. — Fiſcherei be: 
ſteht keine, aber die niedere Jagd, welche der Herrſchaft Ju⸗ 
denau zugehört. 
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Der Name des Dorfes beweiſet, daß einft hier ſehr viele 
Baumgaͤrten beſtanden haben; übrigens tft dasſelbe vom ho⸗ 
hen Alter. 


Diedersdorf. 


Ein aus 12 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
Leonhard am Forſt ausgeübt. Die Grund⸗, Orts⸗ und Cons 
ſeriptionsobrigkeit ift Seiſenſtein. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien Infanterie: Negimente. 

Hier befinden ſich 17 Familien, 40 männliche 44 weib⸗ 
liche Perſonen und 14 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 6 Ochſen, 28 Kühen, 4 Ziegen, 
210 Schafen und 38 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Lanbbauern, und im Be⸗ 
fige einer guten Grundbeſtiftung. Sie treiben den Körnerbau 
jeder Art auf ziemlich ertragsfähigen Gründen, haben etwas 
Obſt, und eine gute Viehzucht, wobei die Stallfutterung 
beſteht. 

Die ders dorf liegt ſehr nahe bei Seiſenſtein, flach an 
der Donau, in zuſammengebauten Häuſern, in einer ſehr an⸗ 
genehmen Gegend, welche gutes Klima und Waſſer enthält. 
Berge gibt es hier keine. — Die Fiſcherei in der Donau iſt 
bedeutend; der Jagdnutzen beſteht in Neben, Füchſen und 
Haſen, und gehört der Herrſchaft Seiſenſtein. 


ed ling 


Ein Oertchen von 3 Häufern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Pegenkir⸗ 
chen; das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
Leonhard am Forſt; die Conſeriptionsobrigkeit Petzenkirchen; 
die Grund⸗ und Ortsherrſchaft aber Seiſenſtein. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente angewieſen. 

Hier leben 5 Familien, 12 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 6 Pfer⸗ 
de, 2 Ochſen, 10 Kühe, 16 Schafe und 9 Schweine. 

Die Bewohner haben eine ziemlich gute Grundbeſtif⸗ 
tung und ernähren ſich vom Feldbau der gewöhnlichen Kör⸗ 
nerfrüchte, von der Viehzucht mit Anwendung der Stallfut⸗ 
terung und etwas Obſtpflege. 

Echling mit ſeinen drei Häuſern liegt eine Stunde vom 
Pfarrorte Petzenkirchen, in einer ländlich hübſchen Gegend, 
welche geſundes Klima und gutes Waſſer enthält. 


a) Egning (Ober). 


Ein Dörfchen von 5 Hauſern, mit der nähfigelegenen 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petenkirchen 
gewieſen. Das Landgericht iſt Peilenſtein; Conſcriptionsob⸗ 
rigkeit Petzenkirchen, und Ortsherrſchaft Seiſenſtein, welche 
auch mit dem Spital Ips die einigen behauſten Unterthanen 
beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. N 

Der Seelenſtand beſteht in 5 Familien, 11 männlichen, 


15 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfähigen Kindern; dieſe bee 


ſitzen 6 Pferde, 5 Ochſen, 11 Kühe und 16 Schweine. 

Als mittelmäßig beſtiftete Bauern ernähren ſich die Ein⸗ 
wohner von der Viehzucht, die ihren Wirthſchaftsbedarf decket, 
dem Feldbau, der jedoch wenig Weizen und Gerſte, ſondern 
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gewohnlich Korn und Hafer liefert, und etwas Obſtpflege in 
ihren Hausgarten. 

Die Häuſer von Ober⸗Egning liegen ſeitwaͤrts der 
Hauptpoſtſtraße, eine Stunde von Petzenkirchen. Klima und 
Waſſer ſind gut. . 


b). Egning (Unter). 


Ein Doͤrfchen von 4 Häufern, wovon Kemmelbach bie 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Petzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht uͤbt die Herrſchaft Peilenſtein aus; 
Conſcriptionsherrſchaft iſt Petzenkirchen; Ortsobrigkeit Sei⸗ 
ſenſtein, die auch mit dem Dominium Auhof die wenigen be⸗ 


bauften Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗ 


Infanterie⸗Regiment Nr. 49. zugewieſen. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 12 männliche, 14 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfahige Kinder. Der Viehſtand bes 
ſteht in 7 Pferden, 5 Ochſen, 10 Kuͤhen, 377 Schafen 
und 16 Schweinen. 

Die Bewohner befigen an landwirthſchaftlichen Zwei 
gen, die zu ihrem Hausbedarf noͤthige Viehzucht, welche mit 
Stallfutterung betrieben wird, den Feldbau der gewoͤhnli⸗ 
chen Gattungen von Fruchtkörnern, und etwas Obſtpflege. 

Unfern von Ober⸗Egning liegen die Käufer von 
Unter⸗Egning, und haben eine ziemlich gleiche Lage. — 
Hier befindet ſich ein Schafhof. 


Gunersdorf. 


Ein Dorf von 12 Häufern, welches bei Murſtetten ge⸗ 
legen, und wovon Perſchling die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dieſer Ort wird in Beziehung auf Ortsobrigkeit wech⸗ 


180 . 
ſelweiſe von der Herrſchaft Murſtetten und Seiſenſtein bes 


ſeſſen, und wurde in dieſem Viertel bei Murſtetten be⸗ 
ſchrieben. ö | " 


Habersdorf. 


Ein Dorf von 8 Hdufern, wovon Sieghartskirchen die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt nach Aſperhofen eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neu⸗ 
lengbach, Grund⸗ und Ortsherrſchaft aber Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 10 Familien, 18 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen ſie 
9 Pferde, 6 Ochſen, 19 Kühe ‚18 Schafe und 20 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, unter denen ein Müller 
ſich befindet. Sie kreiben den Ackerbau der gewohnlichen 
Fruchtkörnergattungen, wozu die Gründe gemiſcht und theil⸗ 
weife den Ueberſchwemmungen des Tullnerbaches ausgeſetzt ſind, 
die zum eigenen Bedarf nöthige Viehzucht, und eine Obftpflege 
in ihren Hausgarten. 

Ha bersdorf beſteht in meift zuſammengebauten Häu⸗ 
fern, und liegt in der Ebene, eine Viertelſtunde von Aſper⸗ 
hofen, an der nach Neulengbach führenden Straße., Die 
hieſige Gegend iſt ſehr ſchoͤn; das Klima geſund und das Waſ⸗ 
ſer vortrefflich. 


Henning. 


Ein kleines Dörfchen von 3 Haͤuſern, wovon Kemmel⸗ 
bach die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; 
9 


— 
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Eonferiptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund» und Orts⸗ 
herrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- 
Infanterie Regiment. 

In 3 Familien befinden ſich 6 maͤnnliche, 7 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. — Der Viehſtand zahlt 
5 Pferde, 3 Ochſen, 7 Kühe und 9 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche den Ackerbau, die 
Viehzucht mit Stallfutterung, und eine Obſtpflege treiben. 
Es werden meiſt Korn und Hafer, nur etwas Weizen und 
Gerſte gebaut, wozu ziemlich gute Grunde vorhanden find. 

Das Doͤrfchen Hening liegt eine Stunde vom Pfarr 
erte Petzenkirchen entfernt, in einer angenehmen Gegend, 
welche gutes Klima und Waſſer enthält. 


Im bruck. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
kan Sieghartskirchen ift. 

Zur Kirche und Schule gehort ſolches nach Neulengbach. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ift Neuleng⸗ 
bach, Orts⸗ und Grundherrſchaft Seiſenſtein. Der hieſige 
Bezirk gehöre zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
Regiments. 

Es befinden ſich hier 31 Familien, 67 männliche, 72 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige, Kinder; der Viehſtand 
zählt 23 Pferde, 57 Kühe, 60 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, welche verſchie⸗ 
dene Grundbeſtiftungen beſitzen; darunter ſind 1; Müller, 1 
Wirth und 1 Schuſter. Sie befchäftigen fi mit Acker⸗ etwas 
wenig Weinbau, der Garten⸗, Wieſen⸗ und Waldcultur; 
es werden Weizen, Korn, Wickengerſte, Hafer, Kraut, 
Rüben, Burgunderrüben und Erdäpfel gebaut. Die Grund⸗ ' 
ſtuͤcke dazu liegen theils in der Ebene, theils auf Hügeln und 5 
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Anhöhen; die in der Ebene liegenden haben rückſichtlich der 
verſchiedenen Culturen eine ſehr günftige Lage, werden aber 
doch manchmal von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Die 
Viehzucht iſt gut, und wird mit Stallfutterung betrieben; 
das Obſt, naͤmlich die Zwetſchken, werden meiſt zum Brannt⸗ 
wein verwendet. 

»Der Ort liegt flach, eine Viertelſtunde von Reulengbach, 
an der Straße, die von demſelben Markte über Blanken⸗ 
berg nach Tulln, und überhaupt auf die Hauptſtraße führt. 
Der Tullnerbach fließt an der Seite des Burgfriedens, 
und das ſogenannte Raipoltenbächlein durchſchneidet die 
Grundſtücke der hieſigen Gemeinde, woran eine Mühle ſteht. 
Die Gegend ift vorzüglich ſchoͤn, das Klima und Waſſer find vor⸗ 
trefflich. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Neulengbach. 


a) Mayrhofen. 


Ein Oertchen von 3 Häuſern, mit der naͤchſten Poſt ſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund⸗ 
und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 6 Familien, 19 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 7 
Pferde, 2 Ochſen, 10 Kühe, 86 Schafe und 13 Schweine. 

Die Einwohner find Fiemlich gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che meiſt Korn und Hafer, und nur etwas wenig Weizen bauen, 
wozu die Gründe ertragsfähig find. Auch werden eine gute 
Viehzucht und Obſtpflege getrieben, und bei erſterer die Stall⸗ 
futterung angewendet. 

Das Oertchen liegt am rechten ufer der Erlaf, naͤchſt 

9 % 
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Sogenberg nat Matteruterf, eine Stunde den Prbenfırpen 
entferat.— Klima und Waſſer ind gut. 


b) Mayrhofen. 


Eis kleines Dörfchen von 4 Käufern, mit ber nähen 


Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Säule nach Asperhofen ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Neulengbach, Grund ⸗ und Ortsherrſchaft Seiſen ſtein. Der 
Werbkreis gehöre zum 49. Linien⸗Infauterie⸗ Regiment. 

In 6 Familien leben 16 männliche, 17 weibliche Per: 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Pferde, 3 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 22 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern; ſie erhalten 
Obſt von ihren Hausgarten, und treiben eine gute Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, wobei ſtarker Pferd⸗ 
ſchlag iſt. 

Der Ort liggt nahe bei Aſpernhofen und Graben, zunaͤchſt 
der Straße, die von Neulengbach zur Haupt⸗ Poſtſtraße bei 
Plankenberg führt. Die hieſige Gegend, ein Thal an der 
Verflachung des Gebirgsausganges bildend, iſt fehr ſchoͤn, mit 
gefunden aber rauhen und windigen Klima und nur mittelmäſ⸗ 
ſigen Waſſer verſehen. — Die Jagd beſitzt bie Herrſchaft 
Seiſenſtein, iſt aber an die Herrſchaft Wirmla verpachtet, und 
liefert Rehe, Hafen, Fuͤchſe und Rebhühner. 


Mitterndorf. 


Ein Doͤrfchen von 7 Hduferit, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
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Leonhard ausgeübt; bie Conſeriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 
chen; Grund- und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien» Infanterie » Regiment. 

Hier befinden ſi ſich 12 Familien, 22 männliche, 24 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 12 Pferden, 14 Kühen und 21 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit Ackerbau 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte. mit einer ihren Hausbedarf 
deckenden Viehzucht, und der in ihren Hausgarten haltenden 
Obſtpflege beſchaͤftigen. Die Gründe dazu fi fi nd ziemlich ertrage: 
fähig; das Klima und Waſſer gut. 

Mitterndorf, deßhalb fo genannt, weil es zwi⸗ 
ſchen Razenberg und Kolm liegt, iſt vom Pfarrhofe Petzen⸗ 
kirchen drei Viertelſtunden entfernk. 


Razen ber g. 


Ein Dorf von 11 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 

naͤchſte Poſtſtation if. 

| Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ 
chen. Landgericht iſt Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit Pe⸗ 
tzenkirchen; Grund⸗ und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 13 Familien, 39 maͤnnliche, 41 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 14 Pferden, 10 Ochſen, 28 Kuͤhen, 49 Schafen 
und 33 Schweinen. 

Bei der vorhandenen ziemlich. guten Grundbeſtiftung und 
den ertragsfähigen Aeckern, treiben die hieſigen Einwohner 
den Feldbau von Korn und Hafer, wenig Weizen und Ger⸗ 
ſte. Sie erhalten Obſt von ihren Hausgärten, und eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort Razenberg liegt ſeitwaͤrts der Hauptpoſt⸗ 
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ſtraße, gunähft der Erlaf und den Dörfern Mitterndorf und 
Mayrhofen, eine Stunde von Petzenkirchen entfernt. — Kli⸗ 
ma und Waſſer ſind von guter Beſchaffenheit. 


Re i ſt. 


Ein aus 5 Häͤuſern beſtehendes Doͤrfchen, mit der näd- 
ſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die Grund⸗, 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt Seiſenſtein. Der hie 
ſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des Linien: Infanterie: Res 
giments Nr. 49. . 

Die Seelenzahl beſteht in 6 Familien, 22 mannlichen, 
18 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen 8 Pferde, 37 Kühe, 250 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern und haben eine mäßi⸗ 
ge Beſtiftung, welche vorzüglich den Korner bau jeder Art 
betreiben. Ihre Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung 
iſt ausgezeichnet zu nennen; auch haben ſie Obſtgaͤrten. 

Der Ort liegt in einem Thale mit zuſammengebauten Haͤu⸗ 
fern, wovon Sarling, Holzleiten und Ober- Aichen die nach⸗ 
barlichen Ortſchaften ſind. Seiſenſtein iſt dagegen drei Viertel⸗ 
ſtunden entfernt. Die hieſige Lage bildet eine geſchloſſene an⸗ 
muthige Thalgegend, von einer Brunnquelle durchrieſelt, in 
der gutes Waſſer und mildes Klima vorherrſchend ſind. Die 
Berge hier haben keine beſonderen Namen. — Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft Seiſenſtein. 


Sarling. 
Ein Dorf von 25 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die nad: 


ſte Poſtſtation iſt. 


. 
_ 
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. Diefes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. Leon⸗ 
hard ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſen⸗ 
ſtein. Als Grundherrſchaften, welche die hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzen, werden bezeichnet: Seiſenſtein, Erla, 
Matzleinsdorf, Zelking und Rothenhaus. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien-Infanterie» Regiments. 
Hier leben 31 Familien, 61 männliche, 62 weibliche Per⸗ 
ſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 14 
Pferde, 10 Ochſen, 62 Kühe, 6 Ziegen, 68 Schafe und 52 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern und im Beſige einer 
guten Grundbeſtiftung. Unter ihnen befinden ſich ein Wirth, 
ein Bäcker, Schmiede, Schuſter und Schneider. Gebaut wer⸗ 
den Körnerfrüchte jeder Art; es wird eine gute Viehzucht mit 
Stallfutterung getrieben, und auch Obſtmoſt bereitet» 

Der Ort liegt an der ‚Donaufübfeite und Linzer » Poft- 
ſtraße flach zuſammengebaut, zunächſt den Ortſchaften Untern⸗ 
haus, Reiſt und Unter ⸗Aichen, eine halbe Stunde von Sei⸗ 
ſenſtein entfernt. Durch die Situirung an der Donau, da 
der Fluß einen ſtarken ſuͤdlichen Ausbug bildet, und der Heer⸗ 
ſtraße, iſt die Lage ſehr angenehm. Auch iſt gutes Klima und 
Waſſer vorhanden. — Die Jagd gehört zur k. k. Patrimonial⸗ 
herrſchaft Weinzierl. — Hier im Orte befindet ſich eine Fi⸗ 

lialkirche. u 
‘ . \ 


Bol fein g. 


Ein Dörfchen und Amt von 8 Häuſern, mit der nächſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt zur Pfarre nach Petzenkirchen, mit der Schule 
aber nach Erlaf gewieſen. Das Landgericht wird durch die Herr⸗ 
ſchaft Zelking ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 


136 u 


chen; und Drtsberrfchaft Seiſenſtein, welche auch mit Achlei⸗ 
ten die wenigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis 
iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment angewieſen. 

In 8 Familien leben 16 maͤnnliche, 19 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 7 Pfer⸗ 
de, 1 Ochſen, 17 Kühe und 26 Schweine. 

Die Einwohner treiben als Landbauern den Ackerbau der 
gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, die zu ihrem Wirthſchafts⸗ 
bedarf erforderliche Viehzucht, wobei die Stallfutterung beſteht 
und die Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Wolfring liegt eine Stunde von Petzenkirchen entfernt, 
in einer angenehmen Gegend, die auch geſundes und gates 
Waſſe und Klima enthält. 

Als ein Amt beſitzt es auch eine eigene ſtaͤndiſche Guͤlten⸗ 
einlage Nr. 195. In früheren Zeiten gehörte ſolches dem Stifte 
Teg ern fee in Baiern, kam im Jahre 1806 an die k. k. Staats⸗ 
güter⸗Adminiſtration im Namen des Cameralfon⸗ 
des, und ſomit zur Herrſchaft Seiſenſtein. 


Dis k. k. Cameralfondsherrſchaft 
Waidhofen an, der Ips. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über folgende 
Ortſchaften: Abetsdorf, Adersdorf, Aigen, Bach, Berg, 
Dornleithen, Eiſenwieſen, Garnberg, Gimpers⸗ 
dorf, Goͤßling mit Pfarre, Grieß au, Groißberg, 
Großeck, Srubmühle, Haidhäuſel, Haidweberbäus 
ſel, Hausleiten, Hochreith, Höfing, Hollenſtein 
mit Pfarre, Kalſing, Kammerhof mit der Pfarrkirche 
St. Georgen in der Klaus, Kematen, Kirchen 
(Ober-), Kirchen (Unter-), Königsberg, Kratzenberg, 
Kreilhof (erſte Rotte), Kreilhof (zweite Notte), Laſ⸗ 
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fing mit Pfarre, Linden, Mayer, Meiſelhub, Mend⸗ 
ling, Mühlau, Pöchelau (erſte Rotte), Pöchelau 
(zweite Rotte), Pöchler Cerfte Rotte) Pöchler (zweite Rot⸗ 
te), Pürach, Reingrub, Rien (erſte), Rien (zweite), 
Rien (dritte Rotte), Sattler, Stixenlehen, Stri⸗ 
tzelhof, Strohmarkt, Thalbauern, Thann, Tho⸗ 
masberg, Viehleiten, Waidhofen (berrſchaftliches 
Schloß), Walcherbauern, Wenten, Wirths (erſte Rot⸗ 
te), Wirths (weite Rotte), Wirths (dritte Rotte), Wol⸗ 
mersdorf, Ips (Unter-) und Ipsſteinbach. Zuſammen 
betragen die ſaämmtlichen Orte: 1051 Hauſer, 1241 Familien, 
3407 maͤnnliche, 3503 weibliche Perſonen und 718 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder; an Viehſtand: 169 Pferde, 1631 Ochſen, 2668 
Kühe, 3846 Schafe und 3211 Schweine. Der Grundſtand 
enthalt 37634 Joch 1089 Quadr. Klafter Waldungen, 7579 
Joch 76 Quadr. Klafter Wieſen, 3306 Joch 1092 Quadr.“ 
Klafter Ackerland, 3101 Joch 131 Quadr. Klafter Egarten, 
3318 Joch 341 Quadr. Klafter Alpen, 44 Joch 792 Quadr. 
Klafter Garten, 3288 Joch 267 Quadr. Klafter Hutweiden 
und 1806 Joch 558 Quadr. Klafter unbenügbaren Boden. 

Der herrſchaftliche Amtsſitz iſt das Schloß in der 
Stad Waidhofen, welches alldort beſchrieben erſcheint, und 
bemerken hierbei, daß dieſe Herrſchaft die Vogt⸗ und Schutz⸗ 
herrlichkeit über die Stadt beſitzt. 

Das Terrain des herrſchaftlichen Bezirkes iſt durchaus 
Waldgebirg mit wenig Ebene und grenzt weſtlich an Ober⸗ 
Oeſterreich, ſüdlich an Steiermark, und wird durch den Ips⸗ 
fluß von den Herrſchaften Gaming, Gleiß, Ipſitz, Auharts⸗ 
berg, Kröllendorf und Ulmerfeld geſchieden. Das Klima iſt et⸗ 
was rauh, aber enthält reine geſunde euft; auch iſt gutes Waſ⸗ 
ſer vorhanden. 

Der Hauptnahtungszweig der hieſigen Unterthanen, und 
zwar von jenen hinaus gegen Aſchbach zu gelegenen, beſteht 
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im Feldbau, und jene hinein im Gebirge liegende Waldbauern 
naͤhren ſich vorzuͤglich von der Waldwirthſchaft, Holzkohlen 
und der Viehzucht. Der Ackerbau iſt in dieſem kalten Him⸗ 
melsſtriche ſehr gering, denn die Gruͤnde find ſteinig, ſandig 
und ſchotterig. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe find Lindgetrei⸗ 
de und Hafer, wenig Weizen und Rocken, noch ſeltener Ger⸗ 
ſte. Man baut ziemlich viel Hanf, weniger Flachs, viel Erd⸗ 
apfel, doch ohne Handel, dann Kraut und Rüben zum Ver⸗ 
kaufe. Die Feldfrüchte müſſen groͤßtentheils auf den Wochen⸗ 
märkten gekauft werden. Indeſſen gibt es im Gebirge, beſon⸗ 
ders bei Gößling, Felder, die immer bebaut werden; man nennt 
ſie hier Egarten oder Triſchfelder. Alle Flecke die urbar ſind, 
werden forgfältig benutzt, beſonders werden mehr Wieſen als 
Ackerland getroffen, und jeder Bauer hat ſeine eigenen Wie⸗ 
ſengruͤnde. Dieſe find meiſtens einmaͤhdig, ihr Heu iſt größs 
tentheils füß, und bei feuchten Sommer geben fie hinlänglich 
gutes Futter. Auch der Kleebau wird ſtark betrieben. Uebri⸗ 
gens werden die Wieſen wenig nur mit Gips beſtreut, dage⸗ 
gen, wo es ſich thun läßt, bewäffert. 

Im Gebirge hat faſt ein jeder Bauer eine nothwendige 
Hutweide. Gleichfalls hält jeder Landwirth und Bauer gute 
Obſtbaumzucht; die Zwetſchken davon werden gebdrrt oder zum 
Branntwein, die Aepfel und Birnen zum Obſtmoſt verwen⸗ 
det, welche mit Vortheil verkauft werden. — Die hieſige Vieh⸗ 
zucht iſt gut und vom ſchönen Schlage, meiſt Mürzthaler Och⸗ 
ſen; man hat zur Feldarbeit hinlänglich Zugvieh. Die Stall⸗ 
futterung iſt ſowohl bei den Bauern, als bei der Herrſchaft 
eingeführt, doch ſo, daß nach vollbrachter Ernte das Vieh auf 
die Felder zur Weide gebracht wird. Die Schafzucht dagegen 
iſt gering, doch hat jeder Bauer einige Stucke zur Nothdurft, 
die Wolle iſt aber von der gemeinen Gattung. Im Durch⸗ 
ſchnitte kann man in dieſer Herrſchaft annehmen, daß ein je⸗ 
der Bauer hauptſächlich von Viehzucht, ber. Holzarbeit, Wer: 
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kohlung und Verkauf feines Holzes, und nur nebſtbei vom 
Ackerbau lebt, welcher wegen ſchlechter Beſchaffenheit des Bo⸗ 
des wenig abwirft, und wobei die Dreifelderwirthſchaft und 
auch Brache eingeführt iſt. N 

Nebſt jenen Straßen, welche bei der Stadt Waidhofen 
angezeigt find, beſteht die Aerarial⸗ oder ſogenannte drei⸗ 
markiſche Eiſen⸗Straße, von Eiſenerz in Steiermark 
über Laſſing, Gößling, Lunz, Scheibs, Purgſtall und Wieſel⸗ 
burg nach Amſtetten auf die Reichspoſtſtraße; dann eine Ver⸗ 
bindungsſtraße von Weyer nach Hollenſtein und Laſſing. 
Auf erſterer iſt zu Mendling, und auf letzterer in der erſten 
Wirthsrotte eine Mauth. Die hieſigen Gewäſſer find: 

Die hintere Lunz; der gegen die Langau und Neu⸗ 
haus entſpringende Ois⸗ oder Ipsfluß; der in der Pfarre 
St. Peter in der Au entſpringende, und durch das Haus⸗ 
leitneramt laufende Urlfluß; der in der Poͤchlauer⸗ Rotte 
entſpringende, und bei der Gerſtenmühle ſich in die Ips er⸗ 
gießende Nelling bach; der in der Pöchlerrotte unweit von 
der oberösſterreichiſchen Grenze entſpringende, und mit dem 
Weiſſenbacher⸗ und Seebergerbache, gleich an dem 
hieſigen Schloſſe in die Ips ſich muͤndende Rettenbach; der 
kleine Weiſſenbach; der Kerſchbaumgraben; der 
kleine Seebergerbach; der Teſcheng raben, welcher in 
der Kreilhofrotte, unweit von der Stadt Waidhofen, bei dem 
ſogenannten Senſenhaͤmmer Poͤlgraben an der Ipſerſtraße, in 
die Ips ſich ergießt; der Schreygraben in der Gemeinde 
Hollenſtein, welcher aus einer, aus einem Felſen ſtark hervor⸗ 
brechenden Quelle entſpringt, aus welcher bisweilen blinde 
Forellen herausgeſtoßen werden, die nach einiger Zeit das 
Augenlicht erhalten; der Schellen bach in dem Hollſteiner⸗ 
amte daneben, der in den vorigen hineinfließt, und welche 
beide ſich bei dem gewerkſchaftlichen ſogenannten Oyß ham⸗ 
mer in den Ips fluß ergießen; der bei dem Dorfe Mendling 
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Conſeriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund» und Orts⸗ 
herrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis gehort zum 49. einien⸗ 
Infanterie⸗ Regiment. 

In 3 Familien befinden ſich 6 maͤnnliche, 7 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. — Der Viehſtand zählt 
5 Pferde, 3 Ochſen, 7 Kühe und 9 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche den Ackerbau, die 
Viehzucht mit Stallfutterung, und eine Obſtpflege treiben. 
Es werden meiſt Korn und Hafer, nur etwas Weizen und 
Gerſte gebaut, wozu ziemlich gute Gründe vorhanden ſind. 

Das Doͤrfchen Hening liegt eine Stunde vom Pfarr- 
orte Petzenkirchen entfernt, in einer angenehmen Gegend, 
welche gutes Klima und Waſſer enthält. 


Im bru c. 


Ein Dorf von 25 Käufern, wovon die näaͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Sieghartskirchen iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Neulengbach. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neuleng⸗ 
bach, Orts⸗ und Grundherrſchaft Seiſenſtein. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien-Infanterie⸗ 
Regiments. 

Es befinden ſich hier 31 Familien, 67 männliche, 72 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige, Kinder; der Viehſtand 
zählt 23 Pferde, 57 Kühe, 60 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche verſchie⸗ 
dene Grundbeſtiftungen beſitzen; darunter find 1; Müller, 1 
Wirth und 1 Schuſter. Sie befchäftigen ſich mit Acker⸗ etwas 
wenig Weinbau, der Garten-, Wieſen⸗ und Waldcultur; 
es werden Weizen, Korn, Wickengerſte, Hafer, Kraut, 
Ruben, Burgunderrüben und Erdäpfel gebaut. Die Grund⸗ 0 
ſtuͤcke dazu liegen theils in der Ebene, theils auf Hügeln und . 
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Anböhen; die in der Ebene liegenden haben rückſichtlich der 
verſchiedenen Culturen eine ſehr günflige Lage, werden aber 
doch manchmal von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Die 
Viehzucht iſt gut, und wird mit Stallfutterung betrieben; 
das Obſt, namlich die Zwetſchken, werden meiſt zum Brannt⸗ 
wein verwendet. 

»Der Ort liegt flach, eine Viertelſtunde von Reulengbach, 
an der Straße, die von demſelben Markte uͤber Blanken⸗ 
berg nach Tulln, und überhaupt auf die Hauptſtraße führt. 
Der Tullnerbach fließt an der Seite des Burgfriedens, 
und das ſogenannte Raipoltenbaͤchlein durchſchneidet die 
Grundſtücke der hieſigen Gemeinde, woran eine Mühle ſteht. 
Die Gegend iſt vorzüglich ſchoͤn, das Klima und Waſſer find vor: 
trefflich. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Neulengbach. 


a) Mayrhofen. 


Ein Oertchen von 3 Häufern, mit der naͤchſten Poſt ſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund⸗ 
und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie» Regiments. 

Hier leben 6 Familien, 19 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 7 
Pferde, 2 Ochſen, 10 Kühe, 86 Schafe und 13 Schweine. 

Die Einwohner find ziemlich gut befliftete Bauern, wel⸗ 
che meiſt Korn und Hafer, und nur etwas wenig Weizen bauen, 
wozu die Gründe ertragsfähig find. Auch werden eine gute 
Viehzucht und Obſtpflege getrieben, und bei erſterer die Stall⸗ 
futterung angewendet. 

Das Oertchen liegt am rechten ufer der rel naͤchſt 
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Ragenberg und Mitterndorf, eine Stunde von Petzenkirchen 
entfernt. — Klima und Waſſer ſind gut. 
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b) Mayrhofen. 


Ein kleines Doͤrfchen von 4 Haͤuſern, mit der naͤchſten N 
Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Aſperhofen ge: 
wieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Neulengbach, Grund⸗ und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

a In 6 Familien leben 16 männliche, 17 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Pferde, 3 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 22 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern; ſie erhalten 
Obſt von ihren Hausgärten, und treiben eine gute Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, wobei ſtarker Pferd⸗ 
ſchlag iſt. N 
Der Ort liegt nahe bei Aſpernhofen und Graben, zunaͤchſt 
der Straße, die von Neulengbach zur Haupt⸗Poſtſtraße bei 
Plankenberg führt. Die hieſige Gegend, ein Thal an der 
Verflachung des Gebirgsausganges bildend, iſt ſehr ſchön, mit 
gefunden aber rauhen und windigen Klima und nur mittelmäf- 
ſigen Waſſer verſehen. — Die Jagd beſitzt bie Herrſchaft 
Seiſenſtein, iſt aber an die Herrſchaft Wirmla verpachtet, und 
liefert Rehe, Hafen, Fuͤchſe und Rebhühner. 


Mitterndorf. 


Ein Doͤrfchen von 7 Häuferit, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation ift. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
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Leonhard ausgeuͤbt; die Conſeriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 
chen; Grund- und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien» Infanterie» Regiment. N 

Hier befinden ſich 12 Familien, 22 maͤnnliche, 24 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 12 Pferden, 14 Kühen und 21 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit Ackerbau 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte. mit einer ihren Hausbedarf 
deckenden Viehzucht, und der in ihren Hausgaͤrten haltenden 
Oobſtpflege beſchaͤftigen. Die Gruͤnde dazu ſind ziemlich ertrags⸗ 
fähig; das Klima und Waſſer gut. 

Mitterndorf, deßhalb ſo genannt, weil es zwi⸗ 
ſchen Razenberg und Kolm liegt, iſt vom Pfarrhofe Petzen⸗ 
kirchen drei Viertelſtunden entfernk. 


Razen berg. 


Ein’ Dorf von 11 Häufern „ wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ 
chen. Landgericht iſt Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit Pe⸗ 
tzenkirchen; Grund» und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 13 Familien, 39 maͤnnliche, 41 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 14 Pferden, 10 Ochſen, 28 Kühen, 49 Schafen 
und 33 Schweinen. 

Bei der vorhandenen ziemlich. guten Grundbeſtiftung und 
den ertragsfaͤhigen Aeckern, treiben die hieſigen Einwohner 
den Feldbau von Korn und Hafer, wenig Weizen und Ger⸗ 
ſte. Sie erhalten Obſt von ihren Hausgarten, und eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort Razenberg liegt ſeitwärts der Hauptpoſt⸗ 
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ſtraße, zunaͤchſt der Erlaf und den Dörfern Mitterndorf und 
Mayrhofen, eine Stunde von Petzenkirchen entfernt. — Kli⸗ 
ma und Waſſer find von guter Deſchaffenheit. 


Re i ſt. 


Ein aus 5 Haͤuſern ibeſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die Grund⸗, 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt Seiſenſtein. Der hie 
ſige Bezirk gehöre zum Werbkreiſe des Linien: Infanterie: Res 
giments Nr. 49. 4 

Die Seelenzahl beſteht in 6 Familien, 22 maͤnnlichen, 
18 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
befigen 8 Pferde, 37 Kühe, 250 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern und haben eine mäßi- 
ge Beſtiftung, welche vorzüglich den Körnerbau jeder Art 
betreiben. Ihre Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung 
iſt ausgezeichnet zu nennen; auch haben fie Obſtgaͤrten. 

Der Ort liegt in einem Thale mit zuſammengebauten Haͤu⸗ 
fern, wovon Sarling, Holzleiten und Ober: Aichen die nach⸗ 
barlichen Ortſchaften ſind. Seiſenſtein iſt dagegen drei Viertel⸗ 
ſtunden entfernt. Die hieſige Lage bildet eine geſchloſſene an⸗ 
muthige Thalgegend, von einer Brunnquelle durchrieſelt, in 
der gutes, Waſſer und mildes Klima vorherrſchend find. Die 
Berge hier haben keine beſonderen Namen. — Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft Seiſenſtein. 


Sarling. 


Ein Dorf von 25 Häufern, wovon Kemmelbach die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 


Q 
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Dieſes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. Leon⸗ 
hard ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſen⸗ 
ſtein. Als Grundherrſchaften, welche die hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzen, werden bezeichnet: Seiſenſtein, Erla, 
Matzleinsdorf, Zelking und Rothenhaus. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 31 Familien, 61 männliche, 62 weibliche Per: 
ſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 14 
Pferde, 10 Ochſen ‚62 Kühe, 6 Ziegen, 68 Schafe und 52 
Schweine. | 

„Die Einwohner find Landbauern und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung. Unter ihnen befinden ſich ein Wirth, 
ein Bäcker, Schmiede, Schuſter und Schneider. Gebaut wer⸗ 
den Körnerfrüchte jeder Art; es wird eine gute Viehzucht mit 
Stallfutterung getrieben, und auch Obſtmoſt bereitet» 

Der Ort liegt an der Donaufüdfeite und Linzer ⸗Poſt⸗ 
ſtraße flach zuſammengebaut, zunächſt den Ortſchaften Untern⸗ 
haus. Reiſt und Unter⸗Aichen, eine halbe Stunde pon Sei⸗ 
ſenſtein entfernt. Durch die Situirung an der Donau, da 
der Fluß einen ſtarken ſüdlichen Ausbug bildet, und der Heer: 
ſtraße, iſt die Lage fehr angenehm. Auch iſt gutes Klima und 
Waſſer vorhanden. — Die Jagd gehört zur k. k. Patrimonial⸗ 
berefhaft Weinzierl. — Hier im Orte befindet ſich eine Fi⸗ 

lialkirche. 
i - \ 


Bol fein g. 


Ein Doͤrfchen und Amt von 6 Käufern, mit der nächſten 
Poſtſtation Kemmelbach. n 

Dieſes iſt zur Pfarre nach Petzenkirchen, mit der Schule 
aber nach Erlaf gewieſen. Das Landgericht wird durch die Herr⸗ 
ſchaft Zelking ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 
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chen; und Ortsherrſchaft Seiſenſtein, welche auch mit Achlei⸗ 
ten die wenigen behauſten Unterthanen befigt.. Der Werbkreis 
iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment angewiefen. 

In 8 Familien leben 16 männliche, 19 weibliche Per⸗ 
fonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 7 Pfer⸗ 
de, 1 Ochſen, 17 Kühe und 26 Schweine. 

Die Einwohner treiben als Landbauern den Ackerbau der 
gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, die zu ihrem Wirthſchafts⸗ 
bedarf erforderliche Viehzucht, wobei die Stallfutterung beſteht 
und bie Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Wolfring liegt eine Stunde von Petzenkirchen entfernt, 
in einer angenehmen Gegend, die auch geſundes und gates 
Waſſe und Klima enthält. 

Als ein Amt beſitzt es auch eine eigene ſtaͤndiſche Gülten⸗ 
einlage Nr. 195. In früheren Zeiten gehörte ſolches dem Stifte 
Teg eln fee in Baiern, kam im Jahre 1806 an die k. k. Staats⸗ 
güter » Abminiftration im Namen des Cameralfon⸗ 
des, und ſomit zur Herrſchaft Seiſen ſtein. 


Die k. k. Cameralfondsherrſchaft 
Waidhofen an, der Ips. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über folgende 
Ortſchaften: Abetsdorf, Adersdorf, Aigen, Bach, Berg, 
Dornleithen, Eifenwiefen, Garnberg, Gimpers⸗ 
dorf, Gößling mit Pfarre, Grießau, Groißberg, 
Großeck, Grubmühle, Haidhäuſel, Haidweberhaͤu⸗ 
ſel, Hausleiten, Hochreith, Höfing, Hollenſtein 
mit Pfarre, Kalſing, Kammerhof mit der Pfarrkirche 
St. Georgen in der Klaus, Kematen, Kirchen 
(Ober⸗), Kirchen (Unter-), Königsberg, Kratzenberg, 
Kreilhof (erſte Rotte), Kreilhof (zweite Notte), Laſ⸗ 
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fing mit Pfarre, Linden, Mayer, Meiſelhub, Mend⸗ 
ling, Mühlau, Pöchelau (erſte Rotte), Pöchelau 
(zweite Rotte), Pöchler (erſte Rotte) Pöchler (zweite Rot⸗ 
te), Pürach, Reingrub, Rien (erſte), Rien (zweite), 
Rien (dritte Rotte), Sattler, Stixenlehen, Stri⸗ 
tzelhof, Strohmarkt, Thalbauern, Thann, Tho- 
masberg, Viehleiten, Waidhofen ( berrſchaftliches 
Schloß), Walcher bauern, Wenten, Wirths k(erſte Rot⸗ 
te), Wirths (zweite Rotte), Wirths (dritte Rotte), Wol⸗ 
mersdorf, Ips (Unter) und Ipsſtein bach. Zuſammen 
betragen die ſämmtlichen Orte: 1051 Häufer, 1241 Familien, 
3407 männliche, 3503 weibliche Perſonen und 718 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder; an Viehſtand: 169 Pferde, 1631 Ochſen, 2668 
Kühe, 3846 Schafe und 3211 Schweine. Der Grundſtand 
enthalt 37634 Joch 1089 Quadr. Klafter Waldungen, 7579 
Joch 76 Quadr. Klafter Wieſen, 3306 Joch 1098 Quadr.“ 
Klafter Ackerland, 3101 Joch 131 Quadr. Klafter Egarten, 
3318 Joch 341 Quadr. Klafter Alpen, 44 Joch 792 Quadr. 
Klafter Gaͤrten, 3288 Joch 267 Quadr. Klafter Hutweiden 
und 1806 Joch 558 Quadr. Klafter unbenuͤtzbaren Boden. 

Der herrſchaftliche Amtsſitz iſt das Schloß in der 
Stad Waidhofen, welches aͤlldort beſchrieben erſcheint, und 
bemerken hierbei, daß dieſe Herrſchaft die Vogt⸗ und Schuß: 
herrlichkeit über die Stadt beſitzt. 

Das Terrain des herrſchaftlichen Bezirkes iſt durchaus 
Waldgebirg mit wenig Ebene und grenzt weſtlich an Ober⸗ 
Oeſterreich, ſuͤdlich an Steiermark, und wird durch den Ips⸗ 
fluß von den Herrſchaften Gaming, Gleiß, Ipſitz, Allharts⸗ 
berg, Kröllendorf und Ulmerfeld geſchieden. Das Klima iſt et» 
was rauh, aber enthalt reine geſunde Luft; auch iſt gutes Waſ⸗ 
ſer vorhanden. 

Der Hauptnahrungszweig der hieſigen Unterthanen, und 
zwar von jenen hinaus gegen Aſchbach zu gelegenen, beſteht 
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im Feldbau, und jene hinein im Gebirge liegende Waldbauern 
naͤhren ſich vorzüglich von der Waldwirthſchaft, Holzkohlen 
und der Viehzucht. Der Ackerbau iſt in dieſem kalten Him⸗ 
melsſtriche ſehr gering, denn die Gruͤnde ſind ſteinig, ſandig 
und ſchotterig. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe find Lindgetrei⸗ 
de und Hafer, wenig Weizen und Rocken, noch ſeltener Ger⸗ 
ſte. Man baut ziemlich viel Hanf, weniger Flachs, viel Erd⸗ 
apfel, doch ohne Handel, dann Kraut und Rüben zum Ver⸗ 
kaufe. Die Feldfruͤchte müſſen größtentheils auf den Wochen⸗ 
märkten gekauft werden. Indeſſen gibt es im Gebirge, beſon⸗ 
ders bei Gößling, Felder, die immer bebaut werden; man nennt 
ſie hier Egarten oder Triſchfelder. Alle Flecke die urbar ſind, 
werden forgfältig benutzt, beſonders werden mehr Wieſen als 
Ackerland getroffen, und jeder Bauer hat ſeine eigenen Wie⸗ 
fengründe. Dieſe find meiſtens einmähdig, ihr Heu iſt größ- 
tentheils füß, und bei feuchten Sommer geben fie hinlänglich 
gutes Futter. Auch der Kleebau wird ſtark betrieben. Uebri⸗ 
gens werden die Wieſen wenig nur mit Gips beſtreut, dage⸗ 
gen, wo es ſich thun laßt, bewaͤſſert. 

Im Gebirge hat faſt ein jeder Bauer eine nothwendige 
Hutweide. Gleichfalls hält jeder Landwirth und Bauer gute 
Obſtbaumzucht; die Zwetſchken davon werden gedoͤrrt oder zum 
Branntwein, die Aepfel und Birnen zum Obſtmoſt verwen⸗ 
det, welche mit Vortheil verkauft werden. — Die hieſige Vieh⸗ 
zucht iſt gut und vom ſchöͤnen Schlage, meiſt Mürzthaler Och⸗ 
ſen; man hat zur Feldarbeit hinlänglich Zugvieh. Die Stall⸗ 
futterung iſt ſowohl bei den Bauern, als bei der Herrſchaft 
eingeführt, doch ſo, daß nach vollbrachter Ernte das Vieh auf 
die Felder zur Weide gebracht wird. Die Schafzucht dagegen 
iſt gering, doch hat jeder Bauer einige Stücke zur Nothdurft, 
die Wolle iſt aber von der gemeinen Gattung. Im Durch⸗ 
ſchnitte kann man in dieſer Herrſchaft annehmen, daß ein je⸗ 
der Bauer hauptſächlich von Viehzucht, der. Holzarbeit, Ver⸗ 
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Fohlung und Verkauf feines Holzes, und nur nebſtbei vom 
Ackerbau lebt, welcher wegen ſchlechter Beſchaffenheit des Bo⸗ 
des wenig abwirft, und wobei die Dreifelderwirthſchaft und 
ö auch Brache eingeführt iſt. | 

Nebſt jenen Straßen, welche bei der Stadt Waidhofen 
angezeigt ſind, beſteht die Aerarial⸗ oder ſogenannte drei⸗ 
markiſche Eiſen⸗Straße, von Eiſenerz in Steiermark 
über Laſſing, Gößling, Lunz, Scheibs, Purgſtall und Wieſel⸗ 
burg nach Amſtetten auf die Reichspoſtſtraße; dann eine Ver⸗ 
bindungsſtraße von Weyer nach Hollenſtein und Laſſing. 
Auf erſterer iſt zu Mendling, und auf letzterer in der erften. 
Wirthsrotte eine Mauth. Die hieſigen Gewäſſer find: 

Die hintere Lunz; der gegen die Langau und Neu⸗ 
haus entſpringende Ois⸗ oder Ipsfluß; der in der Pfarre 
St. Peter in der Au entſpringende, und durch das Haus⸗ 
leitneramt laufende Urlfluß; der in der Pöchlauer⸗Rotte 
entſpringende, und bei der Gerſtenmühle ſich in die Ips er⸗ 
gießende Nelling bach; der in der Pöchlerrotte unweit von 
der oberöſterreichiſchen Grenze entſpringende, und mit dem 
Weiſſenbacher⸗ und Seebergerbache, gleich an dem 
bieſigen Schloſſe in die Ips ſich mündende Rettenbach; der 
kleine Weiſſenbach; der Kerſchbaumgraben; der 
kleine Seebergerbach; der Teſchengraben, welcher in 
der Kreilhofrotte, unweit von der Stadt Waidhofen, bei dem 
ſogenannten Senſenhaͤmmer Pölgraben an der Ipſerſtraße, in 
die Ips ſich ergießt; der Schreygraben in der Gemeinde 
Hollenſtein, welcher aus einer, aus einem Felſen ſtark hervor⸗ 
brechenden Quelle entſpringt, aus welcher bisweilen blinde 
Forellen herausgeſtoßen werden, die nach einiger Zeit das 
Augenlicht erhalten; der Schellen bach in dem Hollſteiner⸗ 
amte daneben, der in den vorigen hineinfließt, und welche 
beide ſich bei dem gewerkſchaftlichen ſogenannten Oyßham⸗ 
mer in den Ipsfluß ergießen; der bei dem Dorfe Mendling 
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vorbeifließende und in die Salza ſich ausmuͤndende Mend⸗ 
lingbach; der im Gebirge entſpringende und mit der Ois 
ſich vermengende Gößling bach; der aus einem andern Ges 
birge kommende Schollerbach; und der, in der Goͤßlinger⸗ 
rotte entſpringende, und bei der Stein bachmühle in die 
Dis fallende große Steinbach. 

Dieſe Fluͤſſe und Bache, welche ſchmackhafte Forellen und 
Saiblinge enthalten, beſonders aber der Goßling bach, tre⸗ 
ten bei großen Waſſergüſſen mit ſchrecklichen Wirkungen aus, 
indem das Waſſer aus den nahen Gebirgen mit einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Andrang hervorbricht. 

Es gibt im dießberrſchaftlichen Gebiete einige unbedeuten⸗ 
de unbearbeitie Steinbrüche von rothen Marmor, wo⸗ 
von einer bei der Stadt Waidhofen im Schnabelberge befind> 
lich iſt. An der Waidhofnerſtraße, bei der Teufelswehre, iſt ein 
bearbeiteter Steinbruch, allwo ein Steinmetzmeiſter wohnt, 
gleichfalls ſind bei der Stadt Waidhofen am Zulehen unter der 
Erde zwei Schleifſteinbrüche, welche bearbeitet, die Stei⸗ 
ne haͤuſig geſucht, und in ferne Gegenden verfuͤhrt werden. 
Am Hof in Rottenbach iſt ein Gypsbruch. 

Wie beim Haupt⸗Summartum dieſer Herrſchaft beſtehend 
angemerkt iſt, beſitzt ſolche einen ſehr bedeutenden Waldſtand im 
Hofamte, in den Alpenweiden, im Amte Hollenſtein, 
am meiſten aber im Amte Gößling. Auch jeder Bauer hat 
einige Waldungen bei ſeinem Hauſe. Die Holzgattungen ſind 
Foͤhren, Fichten, Tannen und Lerchenbaume. Die herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen find in Schläge eingetheilt und werden ſehr 
gut forſtmaͤßig behandelt. . 

Meiſt Gebirgslage, gibt es hier viele Berge, die darun⸗ 
der bemerkenswerthen find: im Gößlingeramte der Dürre n⸗ 
ſtein, 5022 Fuß hoch, am Scheitel mit kahlen Felſen, un⸗ 
ten aber mit Nadelholz bewachſen, und viele Gemſen enthal- 
tend; im Hollenſteineramte der Scheibenberg auch Scheib⸗ 
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lingſtein genannt, an ber Grenze Steiermarks, 5106 Fuß 
hoch, namlich wo die Grenze zwiſchen dieſem Lande und Oeſter⸗ 
reich durch etliche Jahrhunderte ſtreitig war, und erſt vor ei⸗ 
nigen Jahren für Oeſterreich entſchieden wurde, welcher Eiſen⸗ 
erz enthält; der Gemsſtein, mit vielen Gemſen, und als 
die Voralpe, wo die Grenzen. von Ober⸗ und Niederöſterreich 
und Steiermark zuſammenlaufen; der Königsberg bei Hol⸗ 
lenſtein, 4572 Fuß hoch; der Schwarzkogel oder. der 
Schwarzenbacherberg, 2946 Fuß hoch, zwei Stunden 
von Waidhofen entfernt; der Schnabel oder Schnabel⸗ 
ſtein 3003 Fuß hoch, auch Rödenberg genannt, eine 
Stunde von Waidhofen entfernt. Alle dieſe Gebirge ſind Nach⸗ 
barn des gigantiſchen Oetſchers, der über fie hoch fein ſchneei⸗ 
ges Haupt emporhebt. Sie find ſaͤmmtlich mit Wälder bedeckt, 
einige von ihnen, vorzüglich der Dürrenſtein, enthalten 
gegen die Spitze Krumholz. Im ganzen Bezirke gehört die 
Jagd zur k. k. Cameralfondsherrſchaft Waidhofen und 
liefert vielfache Ausbeute; es werden hier nämlich gewöhnlich 
weiße Gebirgshaſen, Schnee, Schild», Auerhähne, Bram-, 
Haſel⸗, Auer» und Birkhühner getroffen; die ſchnellfüßige 
Gemſe und das Reh, Hirſche und Füchſe, ſind gewöhnliches 
Wild, aber auch Luchſe, Wölfe und Wären beſuchen biswei⸗ 
len die hieſige Gebirgsgegend. 

In der Herrſchaft werden weder Wochen⸗ noch Jahr⸗ 
märfte gehalten; zu Laſſing begeht man im Herbſte einen ziem⸗ 
lich beſuchten Viehmarkt. — Die beſonderen Beſtandtheile und 
bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde glauben wir hier nicht auffüh⸗ 
ren zu duͤrfen, da ſolche bei jedem nachbeſchriebenen Orte genau 
angemerkt ſind. 

Die Gruͤndung der Herrſchaft hat mit der Stadt Waid⸗ 
bofen gleichen Antheil. Es wurde namlich vom Kaiſer Ot⸗ 
to II. im Jahre 1033 die Stadt ſammt allen Zugehör 
dem Biſchofe U dalſchalk von Freiſingen geſchenkt. Durch 
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die theils vorhandenen und meiſt in der Folge entſtandenen 
Ortſchaften und Rotten, bildete ſich eine eigene Herrſchaft, 
die von dem Bisthume aus durch einen eigenen Pfleger ver⸗ 
waltet wurde und auch im Jahre 1542 als eine abgeſonderte 
freiſingiſche Herrſchaft in die n. 8. ſtaͤndiſche Gülten⸗Einlage 
kam. Als eine ſolche blieb ſie bis zum Jahre 1806, wonach ſie, 
da nach Ablegung der roͤmiſchen Kaiſerwuͤrde die Beſitzthuͤmer 
der auswärtigen Hochſtifte in Oeſterreich für den Staat ein» 
gezogen wurden, als Staats herrſchaft zum k. k. Cameralfonde 
einverleibt ward. 

Ueber nach beſchriebene Oꝛeſchaften beſitzt die Herrſchaft 
Waidhofen die Ortsherrlichkeit. 


Abets'dorf. 


Ein Dorf von 10 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Aſchbach. 
Das Landgericht übt die Cameralherrſchaft Waidhofen an 
der Ips aus, die zugleich auch Ortsherrlichkeit iſt. Grund⸗ 
berrfchaften, die daſelbſt behauſte Unterthanen und Grundhol⸗ 
den haben, ſind: Waidhofen, Magiſtrat Aſchbach, Freidegg, 
Kröllendorf, Haagberg, Freiſitz, Edla und Sooß. Die Con» 
feriptionsobrigkeit iſt Aſchbach. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die aus 10 Familien beſtehende Bevölkerung umfaßt 30 
männliche, 22 weibliche Perſonen nebſt 9 ſchulfähigen Kindern. 
Der Viehſtand weiſet 2 Pferde, 24 Ochſen, 40 Kühe, 50 Scha⸗ 
fe und 36 Schweine aus. 5 

Die hieſigen Bewohner ſind Landbauern, welche ſich nur 
einer mittelmäßigen Grundbeſtiftung zu erfreuen haben. Sie 
treiben Ackerbau, der aber nicht vom Belange iſt, da die Grün⸗ 
de nur mittelmäßig ertragsfäbig find. Der Obſtbau iſt auch 
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nicht ſehr erheblich, doch wird gleichwohl Moſt daraus ges 
wonnen. Zur] Beförderung der Viehzucht, die gut beſorgt wird, 
baut man Klee; auch iſt die Stallfutterung hierbei einge⸗ 
führt. — 

Der Ort, deſſen Häufer bloß Strohdachung haben, liegt 
auf einer Anhöhe und bietet ein zuſammenhaͤngendes Ganze. Er 
iſt öſtlich zwei und eine halbe Stunde von der Stadt Waidho⸗ 
fen an der Ips entfernt, und genießt ein mildes Klima und 
bat gutes Waſſer. N 


Adersdorf. 


Ein Dorf von 9 Hauſern, wovon Amſtetten die ndchfte 
Poſtſta tion iſt. u 

Dasſelbe ift nach Biberbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen an der Ips iſt Land⸗ 
gericht! Orts⸗ und Grundobrigkeit. Die Conſeriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Seitenſtetten. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. 


In 9 Familien leben 25 männliche, 27 weibliche Per⸗ 
ſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; on Viehſtand beſitzen fie 2 
Ochſen, 26 Kühe, 62 Schafe und 28 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören mehr in die Claſſe der 
Land» als Waldbauern, und haben nur eine geringe Bes 
ſtiftung., wovon die Nahrungszweige Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht ſind. Außer den gewöhnlichen Körnergattungen baut 
man auch Klee, Hanf und etwas Flachs; bei der Viehzucht 
iſt die Stallfutterung eingeführt. Von Handwerkern balt ſich 
nur ein Schneider hier auf. 


Die mit Stroh gedeckten Häuſer, ringsum von Hügeln 
umgrenzet, ſtehen zuſammenhängend im Angeſichte des Sonn⸗ 
tagberges, daher das Klima etwas rauh iſt. Nicht weit vom 
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Orte fließt die Ips in reiſſenden Fluthen. Das hiefige Trink⸗ 
waſſer iſt nur von mittelmäßiger Güte. 

Die Entfernung des Dorfes von der Stadt Waidhofen 
betraͤgt eine und eine halb⸗ Stunde. Die Jagd, die nur Nie⸗ 
derwild liefert, gehört der Herrſchaſt zu. 


Aigen. 


Ein Doͤrſchen von 3 Häuſern, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Aſchbach gewie⸗ 
fen. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit übt die k. k. Ca⸗ 
meralherrſchaft Waidhofen aus; Grundherrſchaften daſelbſt 
find: Waidhofen, Salaberg und Seitenſtetten; Conſcriptions⸗ 
obrigkeit ift Aſchbach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien: 
Infanterie Regiment. N 

Die Bevölkerung beſteht in 3 Familien, 6 männlichen, 
7 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfahigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ſtand beſteht aus 6 Ochſen, 9 Kühen, 14 Schafen und 9 
Schweinen. 

Als Landbauern haben die Einwohner nur eine mittel: 
mäßige Beſtiftung, und ſelbſt wenig ertragsfaͤhige Gründe, 
daher der Ackerbau und die Viehzucht von geringem Belan⸗ 
ge ſind. 

Am Abhange eines Berges ſtehen die Haͤuſer des Dörf: 
chens, die mit Stroh gedeckt ſind, und ſich an einander rei⸗ 
hen. Klima und Waſſer ſind gut. Das Oertchen iſt von der 
Stadt Waidhofen zwei und eine halbe Stunde entfernt, von 
dem Pfarrorte Aſchbach aber nur eine halbe Stunde. Die 
Jagd iſt herrſchaftlich. 
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Ba ch. 


Zwei einzeln ſtehende Häufer, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Aſchbach; Land⸗ 
gericht und Ortsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 

»Thofen, die mit dem Magiſtrate Aſchbach die Grundherrlichkeit 
theilt. Conſcriptionsherrſchaft iſt der Magiſtrat Aſchbach. Der 
Werbbezirk gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 2 Familien leben 5 maͤnnliche und 7 weibliche Per⸗ 
ſonen, deren Viehſtand aus 8 Ochſen, 9 Kühen, 14 Scha⸗ 
fen und 8 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Landbauern, 
deren Gruͤnde nicht zu den beſten gerechnet werden können, da» 
her auch Ackerbau und Viehzucht nur nothdürftig betrieben 
werden. 5 

.Die Haͤuſer liegen in einer fumpfigen Wieſengegend, ein 
Thal bildend. Klima uh Waſſer ſind geſund. Von der Stadt 
Waidhofen beträgt die Entfernung zwei und eine halbe Stun: 
de. Die Jagd iſt herrſchaftlich. 


Berg. 


Eine Rotte von 16 Häuſern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Weyer in Obersſterreich iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört ſolche nach Hollenſtein. 
Die k. k. Cameral » Herrſchaft Waidhofen iſt Landgericht, 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; der Werbbezirk 
gehört zum 49. Linien» Snfanterıe- Regiment. 

Die Bevölkerung dieſer Rotte zählt 17 Familien, 34 
männliche, 49 weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; 
die einen Viehſtand von 34 Ochſen, 52 Kühen, 90 Schafen 
und 48 Schweinen beſitzen. ö 
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Die hieſigen Einwohner werden zu ben Waldbauern ger 
rechnet, deren Hauptbeſchaͤftigung der Ackerbau und die Vieh⸗ 
zucht ſind, welche letztere ſich auf das Vortheilhafteſte auszeich⸗ 
net. Minder erheblich iſt der Feldbau, da die Beſtiftung der 
Bauern nur gering iſt. 

Die Häuſer dieſer Rotte, vor welchen der Ips fluß 
in reißender Schnelle vorbeieilt, liegen zerſtreut an einem Ab⸗ 
bange des Königsberges, umgeben von Waldung, aus ber 
die Strohdacher in ländlicher Anmuth bervorzlicen. Sie iſt 
ſechs Stunden von Waidhofen, entferns 


Dornuleithen. 


Eine anſehnliche Rotte von 38 Häͤuſern, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Weyer in Obersſterreich. ö 

Der Ort iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 68 Familien, 214 männliche, 201 weibliche 
Perſonen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand enthaͤlt 27 
Pferde, 12 Ochſen, 63 Kühe, 24 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner ſind gering beſtiftete Waldbauern, daher 
der Ackerbau gering, die Viehzucht aber mehr vom Belange 
iſt; dagegen ſind hier mehrere Induſtriezweige zu finden. Das 
hieſige Eiſenhammerwerk befchäftiget mehrere Arbeiter; 
auch werden einige Weber, Schneider und Schuſter, 1 Huf. 
ſchmied, 2 Wirthe und 1 Wundarzt getroffen. a 

Die Käufer liegen zerſtreut, ſechs Stunden von Waid⸗ 
hofen entlegen, an der nicht fernen Grenze des Landes ob der 
Ens. Dichte Waldung umgibt den Ort, in deren Mitte ſich 
der Höhenberg (3840 Fuß hoch). mit ſeinem dunkeln Na⸗ 
delholze kühn in die Luft erhebt. 
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Der forellenreiche Loibauer bach durchſchlaͤngelt die 
Gegend, die ſehr viel Anmuthiges hat. Eine Mahl⸗ und 
Sägemühle wird von ihm getrieben. 


End t. 


Ein einzelnes zum Dorfe Wolmersdorf gehöriges Haus, 
mit der nächſten Poſtſtation Amſtetten. | 

Dasſelbe iſt nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft Waidhofen; Grundherrſchaft aber Ulmerfeld. Die Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt Aſchbach. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Die Bewohner dieſes Hauſes bilden nur eine Familie, 
deren Anzahl aus 2 männlichen und 2 weiblichen Perſonen 
beſteht, welche 3 Pferde, 5 Kühe, 8 Schafe und 4 Schweine 
beſitzen. 

Der Eigenthümer iſt ein Landbauer, deſſen Beſchäftigung 
daher auch Ackerbau und Viehzucht iſt. ö | 

Dieſes Haus liegt in einem Thale, nicht fern von Wol⸗ 
mersdorf, in einer Entfernung von zwei und einer halben 
Stunde von, Waidhofen, drei Viertelſtunden vom Markte 


Aſchbach. 
Eiſenwieſen. 

Eine Rotte von 13 Hdufern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach in Niederöfterreih, und Weyer in Ober⸗ 
oͤſterreich. 

Dieſe iſt nach Goͤßling mit der Pfarre und Schule gewie⸗ 
fen; das Landgericht wird von der k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
hofen ausgeübt, die auch in ſich die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit vereiniget. Der Werbkreis gehört zum 49. 


Linien » Infanterie: Regiment. 
| | 10% 
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Die Bevölkerung beſteht aus 14 Familien, 87 maͤnnli⸗ 
chen, 52 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfaͤhigen Kindern. Der 
Wiehſtand weiſet 8 Ochſen, 25 Kühe, 61 Schafe und 15 
Schweine aus. 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der gut beſtifteten 
Waldbauern, deren Gründe aber nicht ſehr ertragsfaͤhig ſind. 
Der Ackerbau iſt nicht vom beſten Gedeihen, dagegen verſchafft 
der Kohlenhandel und die Holzarbeit nebſt der zum Hausge⸗ 
brauche noͤthigen Viehzucht dem Landmanne ein hinreichendes 
Auskommen. 

Was die Lage der Rotte betrifft, ſo ik ſolche ziemlich 
hoch, an einem Abhange beim Dorfe Laſſing. Die Häufer ſte⸗ 
hen zerſtreut umher. Der Eiſen⸗, und der 4372 Fuß hohe 
Königsberg prangen hier mit ihren Gipfeln und laſſen den 
Wanderer ahnen, daß Steiermarks dohe Gebirge ihm nicht 
mehr ferne ſind. 


Garnberg. 


Eine Rotte von 13 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Weper in Obers ſterreich. 

Der Ort gehört mit der Pfarre und Schule nach Hol⸗ 
lenſtein. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit; 

das Linien» Infanterie: Regiment Nr. 49 hat den Werbbezirk 
von hier. 

In 16 Familien zahlt man 45 maͤnnliche, 41 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; und einen Viehſtand von 
26 Ochſen, 33 Kuͤhen, 89 Schafen und 20 Schweinen. 

Die Bewohner gehören in die Claſſe der Waldbauern, 
und beſitzen nur mittelmäßige Gründe, welche den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Ips ausgeſetzt ſind. N 

Der Ackerbau iſt daher unerheblich, die Viehzucht dage⸗ 
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gen etwas mehr bedeutender. Der von den Einwohnern gut 
unterhaltene Handel mit Kohlen und Holzarbeiten trägt 
übrigens ſehr viel zur Verbeſſerung ihrer Exiſtenz bei. 

Die Häufer liegen in einem Thale, durch welches der 
Ipsfluß ſich raſch bewegt, zerſtreut umher, und find von 
Hollenſtein eine Stunde entfernt. 


Gimpersdorf. 


Ein Dorf von 6 Haͤuſern) wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſt, Aſchbach aber der Pfarr: und Schulort iſt. Die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die Orts⸗ 
und Grundherrlichkeit; die Conſcriptionsherrſchaft iſt Aſchbach. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beträgt 6 Familien, 15 männliche, 17 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder, welche 6 Pfer⸗ 
de, 10 Ochſen, 25 Kühe, 40 Schafe und 22 Schwein 
beſitzen. 

Die Beſtiftung, fo wie die Güte der Gründe der hiefl- 
gen Landbauern iſt mittelmäßig. Unter ſolchen Verhältniffen 
kann daher auch hier nur eine ſehr befchränkte Cultur geſucht 
werden, der Ackerbau und die Viehzucht ſich nicht mehr, als 
die Nothdurft erheiſcht, verbreiten. 

Die Haufer des Ortes liegen zuſammenhaͤngend auf eis 
ner Anhöhe. — Klima und Waſſer ſind gut. Die Entfer⸗ 
nung von hier über Biberbach und Seitenſtetten auf der 
Commerzial » Straße nach der Stadt Waidhofen beträgt 
zwei und eine Viertelſtunde. — Die Jagdbarkeit gehort der 
Herrſchaft. ö 
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Gößling. 


Eine Rotte von 37 Käufern, mit eigener Pfarre und 
Schule und der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Die Kirche gehört zum Decanate Waidhofen an der Ips 
und die k. k. Cameralfondsherrſchaft beſitzt das Patronat. Die 
Herrſchaft Waidhofen vereinigt in ſich die Orts⸗, Grund-, 
und Conſcriptionsobrigkeit, ſo wie auch das Landgericht. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 41 Familien leben hier 134 maͤnnliche, 132 weibliche 
Perſonen und 18 Schulkinder beiſammen, deren Viehſtand in 
16 Pferden, 8 Ochſen, 64 Kühen, 4⁰ Schafen und 110 
Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute und Profeſſioniſten, 
welche nebſtbei auch einigen Ackerbau und etwas Viehzucht 
haben. Erſterer liefert Weizen, Korn, Hafer; letztere befin⸗ 
det ſich in guter Aufnahme, da ſolche durch den Kleebau und 
die Stallfutterung Eräftig unterſtützt wird. Die hier anſaͤßi⸗ 
gen Gewerbsleute und Profeſſioniſten find folgende: 1 Groß⸗ 
zerrenhammerwerk, 1 Huf, 1 Hacken⸗ und Stan⸗ 
gelhammerwerk, 1 Wundarzt, 2 Kraͤmer, 3 Wirthe, 1 
Baͤcker, 1 Fleiſcher, 1 Lederer, 1 Zimmermeiſter, 1 Maurer⸗ 
meiſter, 1 Blasbalgmacher, 1 Hufſchmied, 1 Weber, 2 Schu: 
ſter und 2 Schneider. 

Die Rotte an der Aerarial⸗ ſogenannten drei marki⸗ 
ſchen Eiſenſtraße gelegen, iſt von Waidhofen acht Stun⸗ 
den entfernt. Ein Theil derſelben liegt in einem angenehmen 
von dem Ips fluſſe durchfloſſenen Thale eingeſchloſſen, der 
andere verbreitet ſich in dem Waldgebirge, und das Ganze 
gibt eine wunderſchoͤne Landſchaft. Die theils zerſtreut, theils 
im Zuſammenhange ſtehenden Haͤuſer find einſtöckig und auch 
ebenerdig und mit Schindeln gedeckt. In der Entfernung von 
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fünf Stunden erhebt ſich der Dürnftein in majeftätifcher 
Höhe, gleichſam die ganze Gegend beherrſchend. 

Außer der Ips bewaͤſſert auch der Göͤßling bach die 
Fluren des Ortes, beide ſind reich an Forellen, die von beſon⸗ 
derer Güte find, vorzüglich die, welche aus dem Gößling⸗ 
bach gefangen werden. Die Fiſcherei und die Jagd ſind herr⸗ 
ſchaftlich; letztere liefert Hoch: und Niederwild. Das in der 
hierortigen Revier beſtehende Forſthaus' dient dem herr: 
ſchaftlichen Foͤrſter zum Aufenthalte. 

Nach der Lage des Ortes iſt das Klima hier minder rauh 
als in den übrigen Gebirgsgegenden; die Luft rein und geſund, 
und das Waſſer gut. 

Der Ort hat das Privilegium zur Haltung eines Vieh⸗ 
marktes, außer welchem noch drei ſogenannte Kirchta⸗ 
ge gehalten werden. Alle dauern nur einen Tag. 

Zu den bemerkenswerthen Gebäuden des Ortes gehören 
die Kirche, der Pfarrhof und das Schulhaus. Die 
erſtere iſt von neuerer Bauart, und eine der geraͤumigſten 
und netteſten in der Gebirgsgegend und dem heiligen Apoſtel 
Andreas geweiht. Der Pfarrhof und das Schulhaus ſind 
beide einftöcig. 

Das in früheren Zeiten hier beſtandene Gotteshaus mußte 
wegen Unzulaͤnglichkeit des Raumes für die zunehmende An⸗ 
zahl des Volkes bis auf den Thurm ganz abgebrochen, und ein 
neues in größerem Umfange erbaut werden. Dieſes erfolgte 
auch im Jahre 1784, wozu die Auslagen theils aus dem da⸗ 
mals vorhandenen Kirchenvermögen, theils durch milde Bei⸗ 
träge beſtritten wurden. Uebrigens iſt aus keinen Urkunden 
erſichtlich, zu welcher Zeit die alte Kirche erbaut worden, oder 
wer dieſelbe hergeſtellt habe. 

Die Bauart derſelben iſt nach neuerer Art, inwendig 
ganz frei, der ruͤckwaͤrts ſich befindliche Chor allein ruht auf 
zwei ſteinernen Säulen. Von Innen iſt fie gewölbt, weiß 
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übertüncht, und an den Wänden mit eilf Bildern mit alt und 
neu teſtamentariſchen Vorſtellungen geſchmückt. Vorn über 
dem Hauptaltar iſt das Bildniß des heiligen Apoſtels A n⸗ 
dreas gleichfalls an der Wand befeſtiget. 

Der Hochaltar ſteht ganz frei, aus Holz erbaut, weiß 
ſtaffirt, und erreicht nicht die halbe Höhe der Kirche. Zwei 
Cherubime an beiden Seiten des Tabernakels befinden ſich 
kniend dabei, mit vergoldeten Verzierungen. Vorne zur Rech⸗ 
ten desſelben befindet ſich die Sakriſtei und über dieſelbe ein 
Oratorium. Zwei meſſingene Leuchter von der Hohe einer 
Klafter ſtehen am Boden vor dem Altare, zu deſſen Linken 
ein Pofitiv ſteht. Auf dem Chore befindet ſich eine Orgel, ein 
bloßes Bruſtwerk mit neun Regiſtern und einem Pedale. 

Dem Chore gegenüber ſind an den Seitenwaͤnden zwei 
Altäre aufgeſtellt, ganz einfach von Holz. Der zur Rechten 
iſt mit dem Bilde des heiligen Antonius, der zur Linken 
mit jenem der heiligen Maria geziert, welche beide Bilder 
nicht zu der oben angegebenen Zahl gehören, ſondern für ſich 
allein beſtehen. | 

Der Thurm iſt fo wie die Kirche mit Holzſchindeln ges 
deckt und ſteht an der Nordweſtſeite neben der Kirche. In dem⸗ 
ſelben befinden ſich vier Glocken von menig bedeutender Schwe⸗ 
re. Die Kirchenparamente ſind nur ſehr gewöhnliche und nur 
ſo viel man zum Gottes dienſt unentbehrlich bedarf, vorhanden. 

Außer der hieſigen Gemeinde gehören noch mehrere ein» 
zelne im Gebirge liegende Häuſer in der Entfernung von zwei 
bis dritthalb Stunden zur Pfarre; wovon der Gottesdienſt 
und die Seelſorge von einem Pfarrer und Cooperator verſehen 
wird. Der Leichenhof befindet ſich zur Rechten, neben bes 
nach Ipſitz fuͤhrenden Straße, in einer mittelmäßigen Entfer⸗ 
nung von der Kirche. | 
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Eine mit der naͤchſten Poftftatiom nach Weyer gehörige 


Rotte von 16 Häufern. 

Sie iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen; der Werbbezirk dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 17 Familien, 50 männliche, 60 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 Schulkinder. Der Vieh ſtand umfaßt 40 
Ochſen, 52 Kühe, 81 Schafe und 42 Schweine. * 

Die Einwohner werden zu den Waldbauern gerechnet, 


und beſchaͤftigen ſich mit der Viehzucht, dem Kohlenhandel und 
Holzarbeit. 


Die zerſtreut liegenden Häufer ziehen ſich am nördlichen 
Abhange des Königsberges hin, und find zwei Stunden. 
von Hollenſtein entferut. Der Ipsfluß durchfließt hier die 


Gegend. 


Groißberg. 


Eine Rotte von 9 Häuſern, wovon die naͤchſte Poſtſtation 
Weyer in Ober⸗Oeſterreich, und Waidhofen in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich iſt. 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Kon⸗ 
radsheim, mit dem Landgerichte, der Orts· Grund⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit aber iſt fie der k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
hofen unterthaͤnig. Der Werbkreis feht dem Linien- Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49 zu. 

Die Einwohnerzahl begreift 10 gemilien, 25 männliche, 
19 weibliche Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand bes 
ſteht aus 34 Ochſen, 35 Kühen, 80 Schafen und 26 Schweinen. 


Die Bewohner ſind Waldbauern, die Ackerbau und ſehr 
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gute Viehzucht treiben und nebſtbei einen Holzhandel unter⸗ 
halten. In ihrer Mitte befinden ſich zwei Wirthe. 

Aus dem benachbarten Lande ob der Ens tritt ein Theil 
des Freihofberges heraus, an deſſen Abhange die zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſer von Groißberg auf einer Anhöhe herumliegen, 
deren Entfernung von Waidhofen drei Stunden Weges be⸗ 
traͤgt. 


Groß ec. 


Eine Rotte von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Meyer, nach Laſſing eingepfarrt und eingeſchult. Das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen; den Werbbkzirk beſitzt das Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. — 

Dieſe Rotte hat eine Bevölkerung von 9 Familien, 23 
männlichen, 22 weiblichen Perſonen und 8 Schulkindern. Der 
Wiehſtand weiſet 4 Pferde, 4 Ochſen, 14 Kühe, 8 Schafe und 
26 Schweine aus. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die ſich etwas mit der 
Viehzucht und dem Ackerbau abgeben. Viele unter ihnen trei⸗ 
ben nebſtbei auch die Kohlenbrennerei, ſo wie man hier auch 
mehrere Holzknechte antrifft. Das daſelbſt befindliche Zer⸗ 
renhammerwerk iſt von Bedeutung, und wird durch den 
Lebers bach, der hier vorbeifließt und Forellen liefert, ge⸗ 
trieben. | 

Die Gegend iſt ringsum gebirgig,, und gehört zu den 
wildeſten der ganzen Herrſchaft. Düfter verbreiten hier der 
Eiſen⸗- und der Scheibenberg ihre langen Schatten, und 
die Stille, die hier herrſcht, wird ſelten durch den Geſang eis 
nes Vogels unterbrochen. 

Der Ort liegt in zerſtreuten Haͤuſern in einem Thale, das 
nicht mehr ferne von der Graͤnze Steiermark, iſt. 
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Grubmühle. 


Eine einzeln ſtehende Mahl⸗ und Saͤgemühle an 
dem Ipsfluſſe, die ganz von Waldung umgeben iſt. Die 
naͤchſte Poſtſtation iſt Amſtetten; mit der Pfarre und Schule 

gehört ſolche nach Aſchbach, deſſen Magiſtrat auch die Conſcrip⸗ 
ö tionsobrigkeit bildet; die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen 
übt das Landgericht, die Grund = und Ortsobrigkeit aus. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Bevölkerung beſchraͤnkt ſich auf eine Familie, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus 2 mannlichen und 2 weiblichen Perſonen. Der 
Viehſtand beſteht aus 1 Pferd, 2 Kühen und 4 Schweinen. 

Die zur Mühle gehörigen Gründe find ſchlecht, und der 
Ackerbau iſt deshalb nothdürftig. Von der Stadt Waidhofen 
iſt dieſelbe zwei und eine halbe Stunde entlegen. 


Haidhäuſel. 


Zwei einzelne Haͤuſer, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſt, 
Aſchbach aber der Pfarr⸗ und Schulort iſt. Das Landgericht 
hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen aus, die 
zugleich auch die Orts- und Grundherrlichkeit vereinigt. Als 
Conſcriptionsobrigkeit bezeichnen wir Aſchbach; der Werb⸗ 
bezirk iſt an das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 gewieſen. 

Hier leben 2 Familien, 6 männliche und 4 weibliche Perſo⸗ 
nen, deren Viehſtand nur 4 Kühe und 7 Schweine in ſich 
begreift. 

Die Bewohner ſind ſogenannte Kleinhaͤusler, die durch 
Tagwerken ihren Lebensunterhalt gewinnen, und nebſtbei ei⸗ 
nen kleinen Ackerbau betreiben. In dem Dunkel der Haidwal⸗ 
dung verborgen, liegen dieſe Häuschen weit von einander ges 
trennt, zwei und eine halbe Stunde von der Stadt Waidhofen 
‚entfernt, und gehören zum Orte Gimpersdorf. 


Haid weberhäuſel. 


Ein einzelnes an der Haidwaldung liegendes und zum 
Dorfe Arbetsdorf einbezogenes Haus, mit der naͤchſten Poſt 
Amſtetten, welches nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult 
iſt. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen beſitzt das Land⸗ 
gericht and die Ortsherrlichkeit; die Grundobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Haagberg; die Conſcriptionsobrigkeit aber der 
Markt Aſchbach. Den Werbkreis hat das Linien ⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Bewohner dieſes Haͤuschens, ein Leinweber, von 
deſſen von ihm und ſeinen Vorfahren betriebenen Gewerbe 
wahrſcheinlich der Name herrühren mag, zählt in feiner Fa⸗ 
milie 2 männliche und 2 weibliche Perſonen. Er unterhält 
2 Kühe und 4 Schweine, welche nebſt feiner Profeſſion und 
dem geringen Ackerbau, den er nebenbei betreibt, feinen Lebens⸗ 
unterhalt begründen. 

Das Haͤuschen liegt an dem Haidwalde, zwei und eine 
halbe Stunde von der Stadt Waidhofen entfernt. 


Haus leithen. 


Ein Dörfchen, das nur 5 Häufer zähle, deſſen naͤchſte 
Poſt Amſtetten iſt. Mit der Pfarre und Schule gehört es nach 
Aſchbach. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen hat hier 
über das Landgericht und die Ortsherrlichkeit, welche nebſt 
dem Magiſtrate von Aſchbach, dem die Conſeription zuſteht, 
hier auch die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ges 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 5 Familien 14 maͤnnliche, 16 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht in 
20 Ochſen, 33 Kühen, 44 Schafen und 18 Schweinen. 


— 
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Die Beſtiftung der Einwohner, die Landbauern find, 
kann nur mittelmäßig genannt werden, fie reichet jedoch zum 
Lebensunterhalt hin, da ſie aus dem Ackerbaue und der Vieh⸗ 
zucht ſich ſolchen verſchaffen. 

Das Oertchen, auf einer Anhoͤhe liegend und zuſammen⸗ 
gebaut, erfreut ſich eines guten Klimas, gefunden Waſſers, 
und iſt zwei Stunden von der Stadt Waidhofen entfernt. 


Hoch r eit h.. 


Eine Rotte von 31 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Der Ort iſt mit der Pfarre und Schule nach Weiſtrach 
gewieſen. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen beſitzt das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund » und Conſcriptionsobrigkeit; 
das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 den Werbbezirk all⸗ 
hier. N 
In 30 Familien leben 93 männliche, 112 weibliche Pers 
ſonen und 10/ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand beſteht aus 
7 Pferden, 52 Ochſen, 102 Kühen, 166 Schafen und 112 
Schweinen. 

Zur Claſſe der Waldbauern gehörend, haben die Einwoh⸗ 
ner eine nur mittelmäßige Grundbeſtiftung. Der fleißige Land⸗ . 
wirth gewinnt dem ſchlechten Boden nur wenig Früchte ab, 
daher er ſein Augenmerk mehr auf die Viehzucht richtet und 
ſich nebſtbei auch mit Holzarbeit befchäftiget, wodurch er ſich 
ſeinen Lebensunterhalt hinreichend erwirbt. 

Die Rotte liegt hoch an der ſogenannten Hochreiter⸗ 
Alpe, welche in das angrenzende Steiermark auslaͤuft, und 
iſt zwei Stunden von Gößling entfernt. Die Häufer ſtehen 
zerſtreut umher. 
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Höfing. 

Zwei einzelne Haͤuſer, wovon die naͤchſte Poſtſtation Kem⸗ 
melbach iſt. Selbe gehören zum Dorfe Niederhausleithen und find 
nach Aſchbach zur Pfarre und Schule gewieſen. Das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗ und Grundherrlichkeit gehört der k. k. Came⸗ 
ral⸗Herrſchaft Waidhofen, die Conſcriptionsobrigkeit aber iſt 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört zu dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Bewohnt werden dieſe Haͤuſer von 2 Familien, worunter 
5 männliche, 6 weibliche Perſonen und 3 Schulkinder ſich bes 
finden. Der Viehſtand beläuft ſich auf 2 Pferde, 4 Ochſen, 9 
Kühe, 7 Schafe und 7 Schweine. ö 

Die Bewohner gehören zur Claſſe der mittelmaͤßig beſtif⸗ 
teten Landbauern, deren Erwerbzweige ſich blos auf Ackerbau 
und etwas Viehzucht beſchraͤnken. 

Die Gegend, allwo dieſe Häufer ſtehen, lauft in einer 
Fläche aus, und ſie ſind mit Stroh bedeckt, und liegen zwei 
Stunden von der Stadt Waidhofen an der Ips entfernt. 


Hollenſtein. 


Ein Pfarrdorf von 33 Häufern, mit der nächften Poſt⸗ 
ſtation Waidhofen an der Ips, und Weyer in Oberöſterreich. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanatsbe⸗ 
zirke Waidhofen. Das Patronat gehört dem k. k. n. 8. Ca⸗ 
meralfond. Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen. 
Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 

Der Seelenſtand beſteht in 42 Familien, 121 männli« 
chen, 110 weiblichen Perſonen und 28 ſchulfaͤhigen Kindern; 
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dieſe beſitzen 9 Pferde, 6 Ochſen, 42 Kühe, 13 Schafe und 
90 Schweine. | 
Die hieſigen Einwohner ſind zwar mittelmäßig beftiftete 
Waldbauern, doch ſind unter ihnen mehrere Gewerbs⸗ und 
Handelsleute, namlich Hammerwerksarbeiter, 2 Wirthe, 3 
Kramer, 1 Bäcker, 1 Fleiſchhauer, 1 Hufſchmied, 3 Weber, 
mehrere Schuſter und Schneider. Die landwirthſchaftlichen 
Zweige ſind die Alpenwirthſchaft mit guter Viehzucht, und der 
Ackerbau von Weizen, Korn und Hafer, dann etwas Gerſte. 
Der Ort Hollenſtein liegt in einem engen Thale von 
hohen Waldgebirgen eingeſchloſſen, vier Stunden ſuͤdlich von der 


Stadt Waidhofen entfernt, zunächſt der obersͤſterreichiſchen 


Grenze bei Weyer und der Grenze Steiermarks, und beſteht 
in zerſtreuten, meiſt einftödigen , mit Schindeln gedeckten 
Hauſern von netter Bauart, worunter ein großes Wirthshaus 
gehört. Als eine Gebirgsgegend enthält die hieſige Umgebung 
herrliche, Partien, und wenn gleich das Klima etwas rauh iſt, 
fo herrſchen doch eine geſunde Luft und gutes Waſſer. 


An dem Hammer bache ſtehen vier große Zerren⸗ und 
Streckhammerwerke, mit ſchoͤnen Wohngebäuden der Bes 
figer, und der Loibauer bach liefert ſchmackhafte Forellen. 
— Die Wildbahn befteßt in Hoch- und Niederwild, daher 
hier auch ein herrſchaftlicher Förſter wohnt; dieſe iſt ein Ei⸗ 
genthum der k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen. " 

Es werden auch drei Jahrmärkte abgehalten, naͤm⸗ 


N lich am Johannestag, zu Bartholomä und Niko⸗ 


lai. 
Die Pfarrkirche liegt ungefähr eine halbe Viertel⸗ 


ſtunde vom Orte entfernt, auf einem ganz iſolirten Berge, 


und am Fuße desſelben an der Oſtſeite fließt der Ipsfluß 
vorbei. Sie iſt zu Ehren der HH. Nikolaus und Jo ha n- 
nes der Täufer geweiht, und beſteht aus der urfprünglich 
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alten gothiſch gebauten Kirche (die gegenwärtige Franencapelle, 
und der neueren größeren Kirche, mit einem ungemein ſtarken 
niedern Thurme, worin ſich fünf Glocken (die größte von 18 
Zentner), und eine Vierteluhr befinden. Die innere Ausſchmuͤ⸗ 
Eung beſteht in einem Hoch⸗ und zwei Seitenaltären 
zum heiligen Iſidor und St. Leonhard, welche von Holz 
aufgerichtet, und mit ſehr ſchönen Verzierungen verſehen find. 
In der erwähnten Frauencapelle iſt am Altare das Mutter 
Gsttes Bild aufgeftellt. — Beſondere Denkmale oder Merk⸗ 
würdigkeiten gibt es keine. N 

Auf demſelben Berge, unweit der Kirche, auf einen etwas 
niederen Hügel, befindet ſich der Calvarienberg mit dem 
Kreuzwege und einer Capelle, welcher in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts durch Beiträge der Gemeinde errichten 
wurde. In der beſagten Capelle ward früher Meſſe geleſen, 
bis zur Zeit, als Kaiſer Joſeph II. derlei Capellen fperren 
ließ. — Der Leichenhof iſt um die Kirche angelegt. 

Die hierher eingepfarrten zerſtreuten Rotten ſind: Hol⸗ 
leuſtein, Dornleithen, Garnberg, Grie ßau, Ober⸗ 
Kirchen, Perg, Reing rub, Sattler, Thomasberg, 
Thalbauern, Thann, Walcherbauern, Went und 
die Gewerkſchaft, von 1 bis 5 Stunden Entfernung, und 
mehr als 2000 Seelen. Den Gottesdienſt und die Seelſorge 
verſehen ein Pfarrer mit einem Cooperator. 

Den Namen ſcheint der Ort von dem Berge erhalten 
zu haben. Auch bemerken wir, daß das Alter der alten Kirche 
(jetzigen Frauencapelle) nicht beſtimmt werden kann, weil dar» 
über keine Urkunden vorhanden ſind, und man auch nicht weiß, 
wer ſie geſtiftet hat; nur ſo viel iſt gewiß, daß ſolche im XII. 
Jahrhundert beſtanden habe, und da die Menſchenzahl wegen 
den vielen hier errichteten Eiſenwerken immer zunahm, im Jah⸗ 
re 1765 eine neue Kirche der alten hinzu gebaut wurde. (Nach 


161 


den guͤtevollen zesthfin des hochw. Orr Pfarters geo- 
pold Ha id er.) 


Ips (unter). 


Eine Notte von 32 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer. 

Dieſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Göß⸗ 
ling; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund» und Con- 
ſcriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
mit dem Werbkreis aber zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 27 Familien, 71 maͤnnliche, 
83 weibliche Perſonen und 20 Schulkinder; dieſe befigen 52 
Ochſen, 61 Kühe, 90 Schafe und 90 Schweine. 

Die Beſtiftung der hieſigen Waldbauern iſt gering. Au⸗ 
ßer dem Ackerbau und der Viehzucht nähren ſie ſich auch von 
der Holzerzeugung und dem Kohlenbrennen, welche Zweige 
jedoch hier nicht ſo ergiebig, als anderswo betrieben werden 
können. Ueberhaupt gehören die hieſigen Bewohner zur aͤr⸗ 
meren Klaſſe von Bauern, da ihre Gründe nur wenig ertrass⸗ 
fähig find. 5 

Der Ips fluß ſetzt hier eine Mahl mühle in Ber 
wegung, an beffen Ufer die zur Rotte gehörigen Haͤuſer auf 
einer Anhöhe in einer Entfernung von ſechs Stunden von Waid⸗ 
hofen liegen. Die Grenze von Steiermark iſt nicht ferne. 


Ipsſteinbach. 


Eine große Rotte von 55 Haͤuſern, wovon Weyer die 
näch ſte Poſt iſt. 
Dieſelbe iſt nach Gößling eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsherr⸗ 
11 
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ſchaft gehört der k. k. Cameralherrſchaft Waibhofen; der 
Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung zähle 60 Familien, 159 männliche, 203 
weibliche Perſonen und 36 Schulkinder; der Viehſtand 10 
Pferde, 66 Ochſen, 165 Kuͤhe, 234 Schafe und 162 Schweine. 

Die Einwohner find zum Theil mittelmäßig beſtiftete 
Waldbauern, die Ackerbau und eine ſehr gute Viehzucht trei⸗ 
ben, zum Theil Holzknechte und Köhler in größerer Anzahl. 
Die Induſtrie beſchaͤftigt hier 2 Groß zerrenhammer⸗ 
werke, 1 Mahl: und Saͤgemühle. 

Am nördlichen Abhange des fehr hohen Dürrenſteins 
und im Thale am Ipsfluſſe, wo die äͤrarial⸗dreimär⸗ 
kiſche Eiſenſtraße vorüberzieht, liegt die Rotte in ſehr zer⸗ 
ſtreuten Häuſern, neun Stunden von Waidhofen entfernt. Auch 
entſpringt in dieſer Rotte, am Fuße des eben erwaͤhnten Ber⸗ 
ges, der ſogenannte Steinbach, worüber in bedeutender 
Laͤnge, nicht quer, ſondern längſt der Strömung des Baches, 
gleichwie bei Gutenſtein im V. U. W. W. die Brücke gebaut 
iſt. Im hieſigen Bezirke breitet ſich auch der Forſt, Stein⸗ 
bach genannt, in einem ſehr großen Waldkeſſel aus, der bei 
8000 Joch beträgt, und wohin man nur durch einen engen 
Felſenpaß gelangen kann. Nicht nur, daß des Dürrenſteins 
kahles Haupt fpärlich in den hohen Regionen mit Krummholz 
bewachſen, einen düſtern, melaucholiſchen Eindruck auf den 
Wanderer macht, und der große Waldkeſſel jede Heiterkeit 
durch feine dunkeln Forſte verſcheucht, fo ift auch überhaupt die 
ganze hieſige Gegend voll wildromantiſcher wildſchöner Natur, 
die angeſtaunt wird, und in ſolchen Gebilden wenige ihres 
Gleichen aufzuweiſen hat. — Das Klima iſt hier, und meiſt 
in allen Rotten mehr rauh als mild, das Waſſer gut. — Die 
Jagd, deren Wild wir bei der Herrſchaftsbeſchreibung bereits 
erwähnt haben, gehört eigenthuͤmlich der k. k. Cameralfonds- 
herrſchaft Waidhofen. 
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Kalſing. 


Ein kleines Dorf von 4 Häufern, mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. Mit der Pfarre und Schule iſt es nach 
Aſchbach gewieſen. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen be⸗ 
ſitzt darüber das Landgericht, und iſt zugleich Orts⸗ und Grund⸗ 
obrigkeit; Aſchbach aber Conſcriptionsherrſchaft. Der Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugetheilt. 

Die aus 4 Familien beſtehende Bevölkerung iſt aus 9 
mannlichen, 7 weiblichen Perſonen und 3 Schulkindern zus 
ſammengeſetzt, die einen Vlehſtand von 6 Ochſen, 10 Kühen, 
30 Schafen und 17 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete Landbauern, 
welche Ackerbau und Viehzucht betreiben, welche Zweige nicht 
unbedeutend find. . 

Auf einem Berge liegen die mit Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
ſer zuſammenhaͤngend, und haben die Anſicht im laͤndlichen 
Gebilde auf die Haidwaldung herab, die ihnen zunaͤch ſt ſich 
weit ausbreitet. Die Entfernung dieſes Doͤrſchens bis zur 
Stadt Waidhofen betraͤgt zwei Stunden. 


Kammerho f. 


Eine Rotte von 66 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Waidhofen. 

Die Pfarrkirche, zu St. Georgen an der Klaus genannt, 
befindet ſich ſammt der Schule in dieſer Rotte, und gehört, 
zum Decanate Waidhofen an der Ips. Das Patronat befigt 
das Stift Seitenſtetten. Landgericht, Orts⸗, Grund⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameralfondsherrſchaft 
Waidhofen. Der Werbkreis gehört lam 49. Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regimente. 

Hier befinden ſich 83 Familien, 216 männliche, 240 
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weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
befigen fie 1 Pferd, 130 Ochſen, 135 Kühe, 274 Schafe und 
230 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Waldbauern mit einer mit⸗ 
telmäßigen Grundbeſtiftung, wozu die Gründe lehmigen Bo⸗ 
den haben. Unter ihnen befinden ſich 1 Wirth, 3 Müller, 1 
Binder, 1 Schneider und 1 Schuhmacher. Sie treiben den 
Ackerbau, die Obſtpflege mit etwas Obſtmoſterzeugung und 
die Viehzucht, mit einem Kaͤlberhandel verbunden. Nebſtdem 
verkaufen fie Holz aus ihren Wälderantheilen und Kohlen, die 
ſie ſelbſt brennen. Durch alle dieſe Zweige wird ihre Erifteng 
hinreichend geſichert. 

Kammerhof iſt eine zerſtreute Rotte, deren Hauser 
am Abhange des Vorgebirges der ſich zwiſchen Oeſterreich und 
Steiermark erhebenden großen Berge ziemlich frei gelegen 
ſind, und welche gegen Oſten an Waidhofen, gegen Weſten 
und Norden an Seitenſtetten und St. Michael, dann gegen 
„Suden an Konradsheim grenzet. — Den hieſigen Bezirk 
durchſtrömt der Ipsfluß und der Nellingbach, welcher 
drei Mahl⸗ und eine Saͤgemühle treibt. — Das Klima 
iſt etwas rauh, das Trinkwaſſer aber ſehr gut. Auch fehlt es 
in der hieſigen Gegend keineswegs an laͤndlich freundlichen 
Partien. ö 

Die Pfarrkirche, welche zunaͤchſt und zwiſchen einigen 
Haͤuſern der Rotte Kammerhof ſtehet, iſt zu Ehren des 
heiligen Georgs geweiht, von gothiſcher Bauart mit Schin⸗ 
deldach, einem Thurm mit Uhr und drei Glocken. Die innere 
Ausſchmückung beſteht blos in einem Hochaltar allein, der 
voh Holz aufgerichtet, mit dem Gemälde des heiligen Georgs 
geziert, und ſonſt ganz einfach iſt. — Grabmaͤler oden ſon⸗ 
ſtige Merkwürdigkeiten find hier keine vorhanden. — Hierher 
find keine Ortſchaften, ſondern nur zerſtreute Häufer einge⸗ 
pfarrt, die bis anderthalb Stunden von der Pfarre entfernt 
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liegen. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht blos ein 


Pfarrer allein, der ein Benediktinerprieſter vom Stifte Sei⸗ 
tenſtetten iſt. — Der Leichenhof befindet ſich um die Kir⸗ 
che herum. ö En 


Der Bezirk der hiefigen Pfarre gehörte urſprünglich zur | 


Pfarre Aſchbach; doch wollte der bekannte Otto, des heiligen 
Markgrafen Leopold's IV. Sohn und Diſchof von Freiſing, 
die in dieſem Pfarrbezirke bisher von einem jeweiligen Pfar⸗ 
rer zu Aſchbach bezogenen Zehenten, für fein Hochſtift behaup⸗ 


ten. Conrad -Bifhef von Paſſau, ließ ſich als ernannter 


Schiedsrichter die Gründe, die jede der ſtreitenden Parteien 
für ſich hatte, im Jahre 1158 in der Stadt Ens vortragen. 
Jene des Pfarrers von Aſchbach wurden überwiegend befun— 
den, daher ihm auch das Recht, dieſe Zehenten ferners zu ge: 
nießen, zugeſprochen. In dieſer Streitſache geſchieht noch 
keine Meldung von einer Kirche in der Klaus, ſondern nur 
vom Zehenten daſelbſt. Doch im Jahre 1186 wurde von Papſt 
Urban, nebſt andern Gütern und Kirchen, die das Stift 
Seitenſtetten beſaß, auch der Befig der Capelle zu Klau- 
fen und Waidhofen beftätigt. In dieſen Worte liegt der Keim 
der jetzt ſo anſehnlichen Pfarre Waidhofen, in deren Beſitz, 
nach dem Zeugniß, welches Otto, Biſchof von Paſſau, im 
Jahre 1263 ausſtellte, das Stift Seitenſtetten über hundert 
Jahre war. Dieſe Capelle wurde nach einer Zeit zu einer 
Pfarrkirche erhoben, und bis zum Jahre 1778 vom Stifte 
Seitenſtetten verſehen, alsdann aber ein bleibender Pfarrer 
hierher geſetzt, und im Jahre 1791 der heutige prachtvolle 
Pfarrhof erbaut. — Den Beinamen Klaus kann es von 
den engen Paſſagen oder dort angebrachten Schutzwehren 
(beide führten ſchon in alten Zeiten dieſen Namen) erhalten 
haben, welche das Gebiet von Waidhofen von der Nordſeite 
des flachen Landes ſicherten. 


ö 
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Kematen. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Aſchbach ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt 
die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft aber Aſchbach. Der Werbbezirk gehört zum 49. Li⸗ 
nien · Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht aus 12 Familien, 26 männfi- 
chen, 30 weiblichen Perſonen und 8 Schulkindern, welche 12 
Pferde, 6 Ochſen, 40 Kühe und 51 Schweine beſitzen. 

Die Bewohner gehören in die Klaſſe der Landbauern, 
deren Gründe meiſtens ſchlecht und ſchotterig ſind, daher der 
Ackerbau nicht wohl gedeiht und die Viehzucht gleichfalls von 
keinem großen Belange iſt. Es befinden ſich hier übrigens an 
Gewerbs⸗ und Handelsleuten 1 Wirth, 1 Bäder, 1 Huf⸗ 
ſchmied und 1 Schneider. 

Das Dorf Kematen beſteht aus zwei Reihen meiſt 
ebenerdigen mit Schindeln gedeckten Haͤuſern, von denen je⸗ 
doch gegenwaͤrtig eines unbewohnt iſt. Es liegt zu beiden 
Seiten an der von Amſtetten nach Waidhofen führenden Poſt⸗ 
ſtraße, von welchem es auch zwei Stunden weit entlegen iſt. 
Am Ende des Ortes, gegen den Ips fluß zu, befindet ſich 
eine landesfürſtliche Wegmauth. Die eine Seite des 
Ortes ſtoßt zunaͤchſt an das Ufer dieſes Fluſſes, der hier in 
einem felſigen, zum Theil mit Geſtraͤuchen uͤberwachſenen 
Ufer in der Tiefe vorüberfließt, wodurch die Umgebung des 
Ortes ſehr an Annehmlichkeit gewinnt. Gleich außerhalb des⸗ 
ſelben führt eine hölzerne Brücke darüber, vor welcher un⸗ 
weit dem Mauthhauſe eine Mahl⸗ und Bretermühle 
ſteht. Gegen Süden raget zwiſchen andern Höhen der Sou n⸗ 
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tagberg ſtolz empor, die weite Gegend umher beherrſchend, 
deren Zierde er bildet. 


Kirchen (Ober). 


Eine Rotte von 20 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Steyer in Oberöfterreich, 

Mit der Pfarre und Schule gehoͤrt ſie nach Hollenſtein; 3 
das Landgericht übt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen aus, 
die auch die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 
zugewieſen. | 

Die Einwohnerzahl beſchränkt ſich auf 27 Familien, 56 
männliche, 71 weibliche Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; 
der Viehſtand zählt 28 Ochſen, 39 Kühe, 49 Schafe und 
48 Schweine. N 

Die Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete Waldbauera, 
die ſich von dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Holzhandel und 
der Kohlenbrennerei ernähren. Es befindet ſich hier eine Brannt⸗ 
weinſchenke. 

Ober⸗Kirchen liegt theils bc theils abhängig, theils 
im Thale, an dem Ipsfluſſe, deren zerſtreut liegende Hau⸗ 
fer, der Königsberg und Gemsſtein beherrſchen, welche 
beide mit Wald bewachſen ſind. 

In dieſer Notte befindet ſich auch noch das ſogenannte 
Hüttgraben⸗ auch Wendſteiner⸗ Thal genannt, das 
von dem hohen Gemsſtein und Königsberg gebildet, 
und ſehr beengt wird. Es iſt hier der Verbindungsweg von 
Hollenſtein nach Laſſing am Loibauerbach, welcher aus den 
von den Anhoͤhen kommenden Gebirgsquellen, die oft zum Theis 
le ſchoͤne Waſſerfaͤlle bilden, entſteht. 


168 


& i then (Unter). 


Eine Rotte, 9 Haͤuſer enthaltend, mit der nädften 
Poſtſtation Weyer. . | 

Dieſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach Laſſing ges 
wieſen. Das Landgericht, die Conſcriptions-, Orts⸗ und 
Grundobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regimente. 

Die Bevölkerung beſteht in 11 Familien, 30 männlichen, 
33 weiblichen Perſonen und 7 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ſtand beſteht aus 10 Ochſen, 13 Kühen, 14 Schafen und 
37 Schweinen. a 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, die ei⸗ 
gene Waldung beſitzen. Nebſt dem Ackerbau und der Vieh⸗ 
zucht treiben fie auch den Holzhandel und die Kohlenbrennerei. 

Was die Lage dieſer Rotte betrifft, ſo iſt ſolche hoch, in 
einer Entfernung von einer und einer halben Stunde von dem 
Pfarrorte Laſſing, in der wildeſten Gegend der ganzen Herr⸗ 
ſchaft, die von dem Königs: und Scheibenberg beherrſcht, 
und dem Lebersbach durchfloſſen wird. N 


Königsberg. 


Eine Rotte von 15 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 


Weyer. 


Der Ort iſt nach Goͤßling eingepfarrt und eingeſchult, 
und hat die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen zum Landge⸗ 
richte, zur Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben 18 Familien, 48 männliche, 55 wlibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 
aus 26 Ochſen, 46 Kuͤhen, 46 Schafen und 74 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern mit gutem Waldg rund, 
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welche Ackerbau und Viehzucht betreiben. Die Beſtiftung der⸗ 
ſelben iſt gering, daher erſterer Zweig auch nicht vom Belan⸗ 
ge ſeyn kann; Kohlenbrennerei und Holzarbeiten erſetzen ih⸗ 
nen übrigens den zu geringen landwirthſchaftlichen Ausfall. 

Die Rotte liegt zerſtreut, ſehr hoch auf dem Koͤnigs⸗ 
berge, in einer Entfernung von einer Stunde von dem Pfarr⸗ 
orte Gößling. Der Berg mag wohl der Rotte den Namen ge⸗ 


geben haben, und deſſen Gipfel iſt 4572 Fuß hoch, wie ſchon 
bemerkt. 


Kratzen be 1g. 


Ein Dorf von 12 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 

naͤchſte Poſtſtation iſt. 
N Dieſes gehort zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall ausgeübt, 
die Ortsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
die Conſeriptionsobrigkeit das Dominium Rottenhaus. Als 
Grundherrſchaften ſind bezeichnet: die Stadtpfarre Ips, dann 
Peilenſtein, Seiſenſtein und Nieder ⸗Walſee. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Es befinden fidyi hier 16 Familien, 51 männlide, 56 
weibliche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 6 Pferden, 22 Ochſen, 34 Kuͤhen, 18 Schafen 
und 40 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit einer ziem⸗ 
lich guten Grundbeſtiftung, welche ſich mit dem Feldbau der 
gewohnlichen Körnergattungen beſchaͤftigen. 

Das Dörfchen Kratzenberg hat eine angenehme Lage 
und liegt von Wieſelburg eine Stunde entfernt. — Klima und 
Waſſer ſind gut. | 
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Kreilhof, 


(erſte Rotte). 


Dieſe beſteht in 28 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Sie jſt nach Waidhofen eingepfarrt und eingeſchult, und 
der k. k. Cameralherrſchaſt Waidhofen als Landgericht, Orts, 
Grund- und Conſeriptionsobrigkeit unterthaͤnig. Der Werb⸗ 
bezirk ſteht dem Linien» Infanterie ⸗ Regiment Nr. 49 zu. 

In 27 Familien leben hier 77 männliche, 86 weibliche 
Perſonen und 22 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand weiſet ? 
Pferde, 40 Ochſen, 50 Kühe, 57 Schafe und 51 Schwei⸗ 
ne aus. 

Der größte Theil der Einwohner ſind Waldbauern, welche 
gleich den Uebrigen den Ackerbau und die Viehzucht treiben und 
nebſtbei mit Kohlenbrennen und Holzarbeiten ſich beſchaͤftigen. 
Von Handwerks- und Gewerbsleuten trifft man hier 1 Schu: 
ſter, 1 Schneider, 1 Wirth und 2 Müller an. 

Die Rotte liegt eine Stunde von der Stadt Waidhofen 
entfernt, theils an der Anhöhe, theils im Thale, an dem 
Ips fluſſe, der hier 2 Mahl muͤhlen treibt. An einem 
kleinen Waldbache dagegen ſteht ein Senſen hammer. 

Der Eiben⸗ und der Fahraberg erheben ſich unter 
den zerſtreuten Haͤuſern. 


(zweite Rotte). 
Zu derſelben gehören 27 Käufer, weiche Waidhofen zur 
naͤchſten Poſtſtation haben. 


Dieſe Rotte iſt mit der Pfarre und Schule nach Waid⸗ 
bofen gewieſen; das Landgericht, die Orts-, Grund» und Con⸗ 
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ſeriptionsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
den Werbkreis das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 35 Familien leben 89 männliche, 95 weibliche Per⸗ 
ſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder, welche einen Viehſtand von 
60 Ochſen, 65 Kühen, 113 Schafen und 81 Schweinen 
beſizen. 

Die Einwohner find gleich jenen der erſten Kreilhof⸗Rot⸗ 
te Waldbauern, und theilen mit ihnen die Erwerbs⸗ und Nah⸗ 
rungszweige. Außer zwei Müllern trifft man hier keine andern 
Gewerbs⸗ und Handelsleute. 

Auch dieſe Rotte liegt theils hoch, theils im Thale an 
der Ips, in einer Entfernung von einer Stunde von Waid⸗ 
hofen, und hat den Eibenberg in ihrem Bezirke; ſo wie 
aber jener Waldbach auch hier 2 Mahlmühlen treibt. 


Laſſing. 


Eine Rotte von 35 Häufern, mit der naͤchſtgelegenen 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Pfarre und Schule, die 
dem Decanate Waidhofen an der Ips unterſtehen. Das Pa⸗ 
ktronat über dieſelbe übt der Religionsfond aus. Das Land: 
gericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ſteht 
der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, der Werbkreis aber 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zu. 

Die Bevölkerung beträgt 37 Familien, 137 männliche, 
127 weibliche Perſonen und 20 ſchulfahige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand umfaßt 12 Pferde, 32 Ochſen, 112 Kühe, 162 Schafe 
und 98 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find größtentheils Waldbauern 
mit guter Beſtiftung, die ſich mit dem Ackerbau, der Viehzucht 
und der Obſtpflege, Holz» und Kohlenerzeugung beſchaͤftigen. 
Ihre Aecker liefern Weizen, Korn und Hafer, die Viehzucht 
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aber iſt vorzuͤglich gut, und wird theils als Alpenwirthſchaft, 
theils mit Stallfutterung betrieben, die der hier eingefuͤhrte 
Kleebau ſehr befördert. 

Es befinden ſich Übrigens hier noch 2 Wirthe, 1 We 
ber, 1 Schuſter und 1 Schneider. 

Die Rotte liegt zwei Stunden von Gößling und zehn 
Stunden von Waidhofen entfernt, an der drarialifchen ſoge⸗ 
nannten dreimärkiſchen Eiſenſtraße. Die Mäufer find 
zerſtreut und mit Stroh oder Brettern gedeckt. Die Umgegend 
bildet ein von Wald⸗ und Felſengebirg umgebenes Thal, in 
welchem der Hochchor und die Laſſingalpe kühn hervor⸗ 
tretend die Grenze zwiſchen Oeſterreich und Steiermark bilden. 

Die Jagd iſt herrſchaftlich und umfaßt mehr Hoch⸗ als 
Niederwild, auch ſchießt man oft Auer⸗, Birk⸗ und Haſel⸗ 
hühner. 

Zu den vorzuͤglicheren Gebäuden gehört die Kirche, / das 
Pfarr⸗ und Schulhaus. 

Die Kirche iſt dem heiligen Laurentius zu Ehren ge: 
weiht. Der hoͤchſtſelige Kaiſer Joſeph II. fand ſich in Be⸗ 
rückſichtigung der weiten Entlegung einiger zur Pfarre Hollen⸗ 
ſtein und Gößling gehörigen zerſtreut liegenden Käufer ver: 
anlaßt, hierorts die Anlegung einer eigenen Localkaplanei 
im Jahre 1785 anzuordnen, die dann, auch errichtet wurde. 
Sit den drei und fünzig Jahren, als die Kirche nun beſteht, 
iſt weder eine Veränderung noch Umbauung vorgenommen 
worden. Sie iſt klein, einfach, unanſehnlich, von ganz gewöhn⸗ 
licher Bauart, zwar gemauert, aber von Innen blos ſtukkadurt, 
liegt an der oben erwaͤhnten Comerzialſtraße, und befindet ſich 
an der Grenze des noriſchen Alpengebirges, welches Oeſterreich 
von Steiermark ſcheidet, von wild ſchauerlich hohen Bergen 
und Felſenmaſſen umſchloſſen, frei daſtehend auf einem ziem⸗ 
lich hohen Berge, wo ſie in ihrer winterlichen Gegend beinahe 
acht Monate hindurch allen Windſtuͤrmen und einer ſtarken 


— 
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Kälte, in den Sommermonaten aber hindurch faſt beſtaͤndigem 
Regen ausgeſetzt iſt, und in jeder, ſelbſt auch in pecunidrer 
Hinſicht, als ein armes Kirchlein erſcheint. 

Sie beſitzt einen Hochaltar und nur einen einzigen 
Seitenaltar, der ſo klein, ſchmal und unbequem iſt, daß nur 
im höchſten Nothfalle darauf Meſſe geleſen werden kann, weil 
ſich eine aͤußerſt ſchwere und maſſive Statue von Bildhauer 
arbeit, Maria mit dem göttlichen Kinde, auf ihren 
Armen vorſtellend, darauf befindet. Man pflegt ihn zwar den 
Frauenaltar zu nennen, was irrig iſt, da von ſeinem Stif⸗ 
ter derſelbe nicht der Hochgebenedeiten, ſondern dem heiligen 
Franz de Paula geweiht worden iſt, deſſen gemaltes, in 
einem Rahmen gefaßtes Bildniß oberhalb der Statue ſich be⸗ 
findet, 


Der Hochaltar iſt von grauem Marmor, ı von mittlerer 
Größe, nichts weniger als ſchön, ohne alle Zierde und zur 
Verrichtung des heiligen Meßopfers ſehr wenig bequem ein⸗ 
gerichtet. Das Altarblatt ſtellt den heiligen Kirchenpatron 
Laurentius vor, und hat zwei Abtheilungen. In der un⸗ 
tern erblickt man den Heiligen in ſeiner Marter, in der obern 
in ſeiner himmliſchen Glorie; ein Gemaͤlde uͤbrigens, das ſich 
keineswegs an die Werke berühmter Meifter anreihen darf. 


Das kleine nur einige Schuh hohe hölzerne Thuͤrmchen 
an der Kirche umfaßt mit feiner oft irregulaͤr gehenden Stun⸗ 
den⸗Schlaguhr auch noch drei Glocken, die ſämmtlich nicht 
mehr als 239 Pfunde wiegen. 

Die hier ſehr beſchwerliche Seelſorge beſorgt ein Bocal- 
kaplan allein. — Der Leichenhof, Ber mit einem Latten- 
zaun eingefriedet iſt, beſindet ſich nahe an der Straße auf ei⸗ 
nem freien ebenen Felde. 


\. 
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Linden. 

Zwei einzelne Häuſer, die zum Dorfe Niederhausleithen 
einverleibt find, wovon Amſtetten die nächfte Poſt iſt. Mit der 
Pfarre und Schule gehören ſie nach Aſchbach. Das Landge⸗ 
richt und die Ortsobrigkeit ift die k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
hofen; Grundherrlichkeiten ſind Albrechtsberg und Stift Sei⸗ 
tenſtetten; die Conſcriptionsherrſchaft iſt der Magiſtrat Aſch⸗ 
bach. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 
49 untergeordnet. 

Die Bewohner dieſer zwei Häufer bilden 2 Familien, 
welche aus 6 männlichen, 5 weiblichen Perſonen und 1 Schul⸗ 
kinde beſtehen, und einen Viehſtand von 8 Ochſen, 10 Kühen, 
15 Schafen und 7 Schweinen unterhalten. Sie ſind mittel⸗ 
mäßig beſtiftete Landbauern, die ſich auf den Ackerbau, die 
Obſtpflege und Viehzucht verlegen, welche landwirthſchaftliche 
Zweige ihnen eine ziemlich gute Exiſtenz begründen. 

Die Lage dieſer Häufer iſt eben, an der Straße zwiſchen 
Höfing und Hausleithen, in einer Entfernung von zwei und ei⸗ 
ner halben Stunde von der Stadt Waidhofen. 


Mayer 


Eine Rotte von 25 Haͤuſern, wovon Waidhofen die naͤch⸗ 
ſte Poſt iſt. 

Dieſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Konradsheim 
zugetheilt. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt hier- 
über das Landgericht und auch die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit, ſo wie das Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 49 den Werbkreis! 

Die aus 29 Familien zuſammengeſetzte Bevölkerung be⸗ 
ſteht in 87 männlichen, 82 weiblichen Perſonen und 20 Schul⸗ 
kindern, der Viehſtand aus 18 Ochſen, 21 Kühen, 30 Scha⸗ 
fen und 84 Schweinen. 
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Geringer Ackerbau nebſt Viehzucht, Kohlenbrennen und 
Holzarbeiten ſind die Erwerbszweige der hierortigen Einwoh⸗ 
ner, welche zur Klaſſe der Waldbauern gehören; unter ihnen 
lebt ein Müller, deſſen Mahl: und Sägemühle von dem 
bier vorbeifließenden Nelling bach getrieben wird. 

An einem Bergabhange ſtehen die zerſtreut liegenden 
Häuſer dieſer Rotte, welche eine Stunde von Waidhofen ent⸗ 
fernt iſt. | | 


Meiſelhub. 


Ein einzelnes, zum Dorfe Wollmers dorf gehöriges Haus, 
mit der naͤchſten Poſtſtat ion Amſtetten. Es iſt nach Aſchbach 
eingepfarrt und eingeſchult, und es gehört der k. k. Cameral⸗ 
herrſchaft Waidhofen mit dem Landgerichte und der Ortsherr⸗ 
lichkeit. Grundobrigkeit iſt Zeilern; Conſcriptionsherrſchaft 
Aſchbach; der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 5 . 

Die nur 1 Familie ausmachenden Bewohner dieſes Haus 
ſes find 1 männliche, 3 weibliche Perſonen und 1 Schulkind, 
und beſitzen 2 Ochſen, 2 Kühe und 4 Schweine. 

Der Ergenthümer desſelben iſt ein Weber, der nebſtbei 
auch etwas Ackerbau treibt, welcher aber kaum den Hausbe⸗ 
darf zu decken vermag. Dieſes Häuschen liegt in einer Ebene, 
zwei und eine halbe Stunde von der Stadt Waidhofen ent⸗ 
fernt. 


Mendling. 


Eine Rotte von 14 Häuſern, wovon Waidhofen die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation, Laſſing aber der Pfarr⸗ und Schulort iſt. 

Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen uͤbt das Landge⸗ 
richt, die Conſcriptions⸗, Orts⸗ und Grundobrigkeit aus; den 
Werbbezirk beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 


N 
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Der Seelenſtand beſteht in 15 Familien, 51 männlis 
chen, 48 weiblichen Perſonen und 16 ſchulfaͤhigen Kindern; 
an Vieh beſitzen dieſe 9 Pferde, A Ochſen, 37 Kühe, 19 
Schafe und 46 Schweine. 

Die Einwohner dieſer Rotte ſind Waldbauern, die nur 
geringen Ackerbau haben. Nebſt der Viehzucht verlegen ſie ſich 
auch auf das Kohlenbrennen, und auf die Holzarbeit, welche 
mit vorzüglicher Emſigkeit betrieben wird. Man trifft hier ein 
Großzerren⸗ und Streckhammerwerk, ein Hacken⸗ 
hammerwerk und mehrere Hufſchmiede. Außer dieſen 
Bewerben beſtehen hier noch 1 Wirth, 1 Arämer und 1 Schu⸗ 
ſter. 


Die Rotte liegt an der ſogenannten ararialiſchen 


dreimarkiſchen Eiſenſtraße von Steiermark nach Oe⸗ 


ſterreich und dem hohen Scheibenberg ee, im fogenannten 
Menudlingthale am Mendlingbach, von rieſigen Ber⸗ 
gen umſchloſſen, hart an der Grenze Steiermarks. Es befindet 
ſich hier ein Wegmauthamt. 


Mühlau. 


Ein einzelnes, zum Orte Gimperſtorf gehöriges Haus, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Amſtetten, und mit der Pfarre 
und Schule nach Aſchbach einverleibt. Die k. k. Cameralherr⸗ 


ſchaft Waidhofen iſt das Landgericht, die Orts⸗ und Grund⸗ 


obrigkeit; Aſchbach aber die Conſeriptionsherrſchaft. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien » Infanterie » Regimente 
Nr. 49. 

Die Bewohner dieſes Hauſes bilden nur 1 Familie, und 
zählen 3 männliche und 2 weibliche Perſonen. Der Viehſtand 
beſteht aus 2 Ochſen, 2 Kühen und 3 Schweinen. 

Hier beſteht eine Mahl⸗ und Sägemühle, die von 
dem Ips fluſſe, woruͤber eine hölzerne Brücke geſchla⸗ 
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gen iſt, getrieben wird. Die bei der Mühle befindlichen Grün⸗ 


de ſind ſchlecht, und der Ackerbau unbetraͤchtlich. \ 

Das Haus, an der Straße von Waidhofen nach Kröllen- 
dorf, im Haidthale gelegen, iſt von erſterem zwei und eine 
Viertelſtunde entfernt. Das biefige Trinkwaſſer gehort zu dem 
ſchlechten. . 
0 Pöchelau. 
Cerſte Rotte.) 

Dieſelbe beſteht aus 11 Käufern, deren näaͤchſte Poſt 
Waidhofen iſt. 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Waid⸗ 
dofen an der Ips; die gleichnamige k. k. Cameralherrſchaft 
hat hierüber das Landgericht, die Orts⸗, Grund: und Con⸗ 
ſeriptionsherrlichkeit; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 
49 den Werbbezirk. 

ö Die Bevölkerung dieſer Rotte weiſet 11 Familien, 39 
männliche, 30 weibliche Perſonen und 12 Schulkinder aus; 
der Viehſtand 10 Ochſen, F Kuͤhe, 16 Schafe und 36 Schweine. 

Von den zur Klaffe der Waldbauern gehörigen Einwoh⸗ 
nern wird Akkerbau und Viehzucht getrieben. Außer dieſen 
Erwerbszweigen beſtehen hier auch noch einige Gewerbe und 
Handwerke, von welchen wir 1 Hackenhammer werk, 1 


Maͤller, 1 Hufſchmied, 1 Schuſter, 1 Schneider und 1 We⸗ 


ber bezeichnen. 
Die Rotte lehnt ſich im Thale an den Red enbe rg an, 


und wird vom Redenbach durchfloſſen. Von der Stadt 


Waidhofen iſt ſie eine Stunde entfernt. 
Pöchelau. 
(Zweite Rotte.) 


Aus 47 Haͤuſern beſtehend, mit der Pfarre Kon tab 6 
heim, wodon Waidhofen die naͤchſte Poſtſtotie iſt. 
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Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt im Decanats⸗ 
bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat gehört dem 

Cameralfond. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
ſeriptions obrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidho⸗ 
fen an der Ips. — Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 59 Familien leben 128 maͤnnliche, 156 weibliche 
Perſonen und 22 Schulkinder; der Viehſtand enthält 126 
Ochſen, 125 Kühe, 155 Schafe und 170 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich 1 Wirth, 1 Bäder, 3 Müller, 1 Binder, 1 Schneider 
und 1 Schuhmacher befinden. Sie treiben den Ackerbau, vor⸗ 
züglich aber Viehzucht, zum Theil auch Holz⸗ und Kohlener⸗ 
zeugung. 

Dieſe Rotte hat eine hohe Lage, und liegt gegen die 
Grenze von Oberöſterreich, bei zwei Stunden ſüdlich von 
Waidhofen entfernt, am Reden⸗ und Nellingbache, wel: 
che drei Mühlen treiben, wovon eine mit einem Saͤg ew er⸗ 
ke verſehen iſt. — Klima und Waſſer find gut; die Jagd 
gehört der Herrſchaft Waidhofen. 

Auf einem Felſenberge, im Gebiete dieſer Rotte, und nur 
von einigen Häuſern umgeben, ſteht die Kirche Konrads⸗ 
heim, dem heiligen Nikolaus geweiht. Das Innere der⸗ 
ſelben iſt gothiſch gewölbt und hell, der Hochaltar von Holz, 
in gefaͤlliger Form, mit dem Altarblatte, den heiligen Niko⸗ 
laus darſtellend. Das Alter der Kirche iſt unbekannt, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ſie einſt die Capelle des vor Zeiten hier geſtan⸗ 
denen Schloſſes Kouradsheim gewefen, da ihre Wergrd- 
ßerung durch Zubauten erſichtlich iſt. Im Jahre 1783 wurde 
dieſelbe um die Weite des Chores vergrößert, mit einem Thur⸗ 
me verſehen, welcher eine Schindelkuppel, eine Uhr und drei 
Glocken enthält, und zur Localpfarre erhoben. — Urkunden 
oder ſonſt bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde find keine vorhanden. 
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Hierher find eingepfarrt: die Rotte Mayr 11%, Pb. 
che la u 1½, Pö᷑öchler 1½, Rien und Grioißberg 114 
Stunden entfernt. Den Gottes dienſt und die Seelſorge ver⸗ 
ſieht blos ein Localkaplan. Der Pfarrhof iſt von neuerer 
Bauart mit einem Stockwerke und die Schule neu und nett 
erbaut. Der Leichen hof liegt am Fuße des Berges. 

Das ehemals hier beſtandene Schloß Konradsheim, 
wovon noch vor einigen Jahren die Grundfeſten zu ſehen wa⸗ 
ren, ſtand da, wo jetzt die Kirche iſt, und ſoll, wie die Sage 
geht, von den Türken zerſtört worden ſeyn, welcher wir jedoch 
nicht beipflichten, ſondern vermuthen, daß ſolches ſchon fruͤher 
zu Grunde gegangen oder dem Verfalle nahe gebracht wor⸗ 
den ſeyn müſſe. 

Ueber die Entſtehung dieſes Schloſſes weis man nichts 
Beſtimmtes anzugeben, da alle Urkunden darüber mangeln. 
Entweder wurde ſolches von einem Biſchofe Conrad von 
Freiſing oder dem Chunrad Grafen von Peilſtein er⸗ 
baut und davon benannt, und ſomit iſt es gewiß, daß ſolches 
zu Ende des XII. Jahrhunderts vorhanden war. Die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den benachbarten Grafen und dem Biſchofe. 
von Freiſing, wegen dem Schloſſe Konradsheim und dem 
Schloſſe in Waidhofen, haben wir bei der Geſchichte der Stadt 
Waidhofen angeführt, wohin wir den geehrten Leſer ver⸗ 


weifen. 
PMPöch ler. 
(Erſte Rotte.) 


Fünfzehn Häuſer bilden dieſe Rotte, welche Waidhofen 
zur naͤchſten Poſtſtation hat, und die nach eben dieſer Stadt⸗ 
kirche eingepfarrt und eingeſchult iſt. Das Landgericht befigt 
die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, in der auch die Con⸗ 
ſeriptions⸗, Orts⸗ und Grundobrigkeit ſich vereint. Der Werb⸗ 
bezirk gehört zum Linien- Jufanterie Regiment Dir 49. 
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Es befinden ſich hier 17 Familien, 45 männliche, 46 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh ſtand 
beſteht in 34 Ochſen, 38 Kühen, 78 Schafen und 58 Schwei⸗ 
nen. " 
Die Bewohner find mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
die durch den Ackerbau und die Viehzucht, den Kohlen ⸗ und 
Holzhandel ihren Lebensunterhalt gewinnen. 

An dem nördlichen Abhange des Redenberg es, eine 
Stunde von Waidhofen entfernt, liegt die Rotte, vor welcher 
der Redenub ach ſich vorbeiſchlaͤngelt. 


Pöchler. 


(Zweite Rotte.) 


Dieſelbe beſteht aus 18 Haͤuſern, uhb hat Waidhofen zur 
naͤchſten Poſtſtation. 

Zur Pfarre und Schule gehört fie nach Konradsheim, 
mit dem Landgerichte, der Conſcriptions⸗, Orts⸗ und Grund⸗ 
obrigkeit aber zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit dem 
Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die aus 27 Familien beſtehende Bevölkerung zählt 84 
maͤnnliche, 66 weibliche Perſonen und 12 Schulkinder; der 
Viehſtand 62 Ochſen, 61 Kühe, 158 Schafe und 70 Schweine. 

Rückſichtlich der Claſſification ihrer Bewohner und ihres 
Erwerbes kann hier nur das, was wir bereits bei der erſten 
Rotte dieſes Namens erwähnt haben, wiederholt werden; noch 
müſſen wir aber bemerken, daß die Einwohner zwar mit einer 
geringeren Beſtiftung als erſtere bedacht ſind, dagegen eine 
weit bedeutendere Viehzucht beſitzen. 

So wie die erſte, liegt auch die zweite Rotte Pöchler, 
an dem nördlichen Abhange des Redenberg es, in einer Ent⸗ 
fernung von einer Stunde von Waidhofen, und hat auch den 
Redenbach in ihrem Bezirke. 
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Drei einzelne, zum Dorfe Niederhausleithen gehörige 
Haͤuſer, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Das Landgericht wird von der k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen an der Ips ausgeübt, die zugleich die Orts⸗ und 
Grundherrſchaft iſt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Dieſe drei Haͤuſer werden von 3 Familien bewohnt, 
welche eine Bevölkerung von 5 maͤnnlichen, 11 weiblichen Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern bilden, die 4 Ochſen, 5 Kuͤ⸗ 
be, 8 Schafe und 11 Schweine befigen. ö 

Die ſchlecht beſtifteten Einwohner gehören in die Claſſe 
der Landbauern. Der geringe Boden begünſtigt weder den 
Ackerbau noch die Obſtpflege, und läßt auch bei der Viehzucht 
kein Emporkommen zu. 

Die Lage dieſer Haͤuſer iſt eine huͤbſche Thalgegend, wo⸗ 
von die Entfernung von hier bis nach Waidhofen zwei und eine 
halbe Stunde iſt. 


Reingrub. 


Eine Rotte non 15 Haͤuſern, in deren Nähe ſich die Poſt⸗ 
ſtation Weyer, bereits zu Oberöſterreich gehörig, befindet. 

Mit der Pfarre und Schule iſt ſie nach Hollenſtein ge⸗ 

wieſen. Die Conſcriptionsobeigkeit, Orts- und Grundherrlich⸗ 
keit, wie auch das Landgericht beſitzt die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft Waidhofen; den Werbbezirk aber das Linien- Infante' 
rie⸗Regiment Nr. 49. 

In 19 Familien leben 45 männliche, 57 weibliche Perſo⸗ 
nen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 34 Och⸗ 
fen, 48 Kühen, 67 Schafen und 48 Schweinen. 

Die nur mit einer mittelmaͤßigen Beſtiſtung bedachten 
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Einwohner find Waldbauern, welche Ackerbau und Viehzucht 
treiben, nebſtbei aber auch durch die Erzeugung von Kohlen 
und den Holzhandel ſich den Unterhalt verbeſſern. 

Die Rotte liegt am nördlichen Abhange des Königs⸗ 
berg es, in einer Entfernung von zwei Stunden von Hollen⸗ 
ſtein. Dieſer hohe Berg beherrſcht auch hier die Gegend. 


Rien. 
CErſte Rotte.) 


Dieſe, naͤchſt der Poſtſtation Waidhofen liegende Rotte, 
beſteht aus 30 Häufern, welche nach Waidhofen eingepfarrt 
und eingeſchult ſind. 

Das Landgericht, die Conſcriptions⸗, Orts⸗ und Grund⸗ 
obrigkeit ſteht der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen zu; der 
Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beſteht in 35 Familien, 86 maͤnnli⸗ 
lichen, 88 weiblichen Perſonen und 20 Schulkindern. Der 
Viehſtand umfaſſet 8 Pferde, 44 Ochſen, 77 Kühe, 71 Schafe 
und 96 Schweine. 

Die mittelmaͤßig beſtifteten Einwohner gehören zu den 
Waldbauern, welche alle bei dieſer Claſſe von Landwirthen 
übliche Erwerbszweige gröͤßtentheils betreiben. Es gibt jedoch 
auch einige unter ihnen, welche Schleifſteinbrüche beſi⸗ 
ten, die fie gewerbartig benützen. Außer dieſen trifft man noch 
zwei nicht unbedeutende Steinbrüche an. Der erſte liefert 
Steine, unter welchen, ſich mehrmal Stuͤcke finden, die mars 
morartig find, und die zu Obſtpreſſen, Thuͤrverkleidungen, 
Saulen u, dgl. behauen werden; der zweite Stein bruch 
gibt Schleifſteine für Eiſenhaͤmmer und Gewehrfabriken. In 
der Rotte halt ſich auch 1 Waſenmeiſter, 1 Hufschmied und 
1 Wirth auf. 

Der Ipsfluß und der Nellingbach durchlaufen das 
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hieſige Gebiet, letzterer treibt hier eine Wabtatbte mit 
einem Sag ewerke. 

„Die Gegend ift hügelig, die Rotte ſelbſt liegt zum Theile 
in einer-Niederung an der eben erwähnten Ips und an der 
Poſtſtraße, die von dem von ihr nur eine Viertelſtunde entle⸗ 
genen Waidhofen nach Amſtetten führt.” An derſelben erſieht 
man ein kleines wohlgebautes Ruſticalhaus, welches ganz 
das Anſehen eines breſchaftlichen Schloſſes traͤgt, und zur 
„Lehen genannt wird. 


Ri e n. 
(Zweite Rotte.) 


Dieſe aus 8 Häufern zuſammengeſetzte Rotte hat Waid⸗ 
hofen zur naͤchſten Poſt und iſt eben dahin eingepfarrt und 
eingeſchult. Das Landgericht, die Orts, Grund ⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Bewohnt wird der Ort von 10 Familien, dik ſich in 23 
maͤnnliche, 25 weibliche Perſonen und 7 Kinder vertheilen. 
Der Viehſtand zähle 20 Ochſen, 21 Kühe, 39 Schafe und 24 
Schweine. 

Die Einwohner ſind durchaus Waldbauern, welche mit 
dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Holz⸗ und Kohlenhandel 
ſich beſchaͤftigen. 

Die Lage der Rotte iſt etwas erhöht, und dis ſelbe nur 
eine Viertelſtunde von Waidhofen entfernt. 


Rien. 
(Dritte Rotte.) 


Neun Haͤuſer, welche Waidhofen zur naͤchſten Poffatiom 
haben. 
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Diefe gehört mit der Pfarre und Schule nach Konrads⸗ 
beim, mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund» und Cou⸗ 
ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl.befteht in 11 Familien, 29 männlichen, 
27 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfaͤhigen Kindern, welche 98 
Ochſen, 93 Kühe, 184 Schafe und 30 Schweine beſitzen. 

Die Einwohner ſind gleichfalls Waldbauern, die alle 
dieſer Claſſe von Landwirthen zugehörigen Zweige betreiben. 
Die Viehzucht iſt hier von Bedeutung, wie dieſes der ansge⸗ 
wiefene Stand desſelben bewähret. 

Die Lage und Entfernung von Waidhofen theilt ſie mit 
der zweiten Rien rotte. 


N Sattler. 


* 


Eine Rotte von 16 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ ö 


tion Weyer in Oberdſterreich. 
Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Hollen⸗ 
ſtein; das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſeriptions⸗ 


obrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den | 


Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 19 Familien leben 65 maͤnnliche, 58 weibliche Perſo⸗ 
nen und 18 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht aus 
34 Ochſen, 45 Kühen, 77 Schafen und 51 Schweinen. 

Die Einwohner gehören zur Claſſe der mittelmäßig bes 
ſtifteten Waldbauern. Der Ackerbau iſt von geringem Belange, 
bedentender dagegen iſt die Viehzucht, welche nebſt dem Koh⸗ 
lenbrennen und der Erzeugung des Holzes das Auskommen 
der Bewohner ſichert. 

Auch hier erhebt ſich der Königsberg mit ſeinen dich⸗ 
ten Waldungen, an deſſen nordweſtlichem Abhange die Rotte 
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zerſtreut, in einer Entfernung von einer Stunde von dem 
Pfartorte Hollenſtein liegt. 


Stiren leben. 


Eine Notte von 27 Haͤnſern mit der nächten Poſtſtation 
Weyer. N 

Diefe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gößling. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Conſeriptions- und Grundobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den Werbkreis 
beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung beträgt 23 Familien, 62 männliche, 67 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder; der Viehſtand 9 
Pferde, 20 Ochſen, 71 Kühe, 75 Schafe und 98 Schweine, 

Der größte Theil der Einwohner ſind Waldbauern, die 
ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht beſchaͤftigen, welche 
von ziemlicher Bedeutung ſind; der andere Theil derſelben 
treibt Gewerbe. Es befinden ſich hier naͤmlich 2 Wirthe und 
1 Nagelſchmied; dann ferners 1 Mahl: und Sage muͤhle, 
die von dem hier vorbeifließenden Göͤßlingbach getrieben 
wird. 

Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit verdient das hier be⸗ 
findliche Wohngebäude des Beſigers eines Großzer⸗ 
renhammerwerkes. Es iſt einſtöckig und mit Schindeln 
gedeckt, die Bauart aber in einem ſehr gefaͤlligen Style und 
geräumig. 

Die Rotte hat eine ſehr anmuthige Lage. In einem an: 
Hgenehmen Gebirgsthale, nicht ferne von Gößling und der 

ſteiermaͤrkiſchen Grenze, ziehen ſich die Haͤuſer derſelben in 
ländlichem Gebilde dahin, und werden vom Gößlingbache 
umfloſſen. 


186 


Strigelbhof. 


Zwei einzelne Haͤuſer, mit der nächften Poſtſtation Am⸗ 
ſtetten. N 

Dieſelben gehören zur Pfarre und Schule nach Haag. 
Das Landgericht, die Orts » und Grundobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen die Conſcriptionsherrſchaft aber 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Jnfanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

In 3 Familien zählt man 9 männliche, 11 weibliche Per⸗ 

ſonen und 9 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 14 Kühe, 16 Schafe und 7 Schweine. 
Die Einwohner, welche nur mittelmaͤßig beſtiftet ſind, und 
der Claſſe der Landbauern angehören, treiben Ackerbau, Obſt⸗ 
pflege und Viehzucht. Alle dieſe drei landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbzweige reichen gerade hin, den Unterhalt der Bewohner 
zu ſichern. 

Das Oertchen liegt auf einer Anhöhe, zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von der Stadt Waidhofen entfernt. 


Strohmarkt. 


Eine Rotte von 45 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer, die mit der Pfarre und Schule nach Gößling ge⸗ 
hört. Das Landgericht hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen aus, welcher auch die Orts-, Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit eigen iſt. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl, in 44 Familien, 121 männlichen, 
148 weiblichen Perſonen und 32 Schulkindern beſtehend, haͤlt 
einen Viehſtand von 18 Pferden, 30 Ochſen, 117 Kühen, 139 
Schafen und 132 Schweinen. 

Die Bewohner ſind zum Theile Waldbauern, zum Theile 
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Gewerbs⸗ und auch Handelsleute. Erſtere, nur mittelmäßig 
beſtiftet, treiben die landwirthſchaftlichen Zweige, worunter 
bie Viehzucht einen entſcheidenden Vorzugsrang einnimmt. 

Die hier befindlichen Gewerbe und Handwerke ſind folgende: 
1 Großzerrenhammerwerk, 1 Huf⸗, Hacken⸗ und 
Stang elhammerwerk, 1 Krämer, 1 Wirth, 1 Sattler, 
1 Wagner und 1 Schuſter. — 

Der Rotte Stixenlehen gegenüber lauft durch den 
hieſigen Bezirk der Gößlingbach; fie beſteht in zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern, wovon mehrere einſtöckig find, und liegt in 
einem Gebirgsthale, das hart an der ſogenannten drei mär⸗ 
kiſchen Eiſenſtraße und nahe an der ſteiriſchen Grenze 
ſich befindet. Die Entfernung von hier nach Gößling iſt eine 
halbe Stunde. 


Thalbaue ren. 


Eine Rotte aus 19 Häufern beſtehend mit der nähen 
Poſtſtation Weyer in Oberöſterreich. 

„Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
k. t. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die 
Orts, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit; das Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49 den hieſigen Werbbezirk. 

Die Bevölkerung umfaßt 21 Familien, 59 maͤnnliche, 62 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
enthalt 36 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe und 58 Schweine. 

Als Waldbauern ſind die hieſigen Einwohner nur mit ei⸗ 
ner mittelmäßigen Beſtiftung verſehen. Der Ackerbau, die 
Viehzucht, die gut beſorgt und ziemlich bedeutend iſt, die Holz⸗ 
und Kohlenerzeugung, verſchaffen ihnen einen hinreichenden Le⸗ 
bensunterhalt. 

Die Rotte iſt ringsum von Bergen umgeben, deren zer⸗ 
ſtreute Bäufer theils an der Anhöhe, theils im Thale an der 
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Stritzel hof. 


Zwei einzelne Häufer, mit der naͤchſten Poſtſtation Am⸗ 
ſtetten. N ö 

Dieſelben gehören zur Pfarre und Schule nach Haag. 
Das Landgericht, die Ofts⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen 3 die Conſcriptionsherrſchaft aber 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

In 3 Familien zähle man 9 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 14 Kühe, 16 Schafe und 7 Schweine. 
| Die Einwohner, welche nur mittelmäßig beſtiftet find, und 
der Claſſe der Landbauern angehören, treiben Ackerbau, Obſt⸗ 
pflege und Viehzucht. Alle dieſe drei landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbzweige reichen gerade hin, den Unterhalt der Bewohner 
zu ſichern. 

Das Oertchen liegt auf einer Anhöhe, zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von der Stadt Waidhofen entfernt. 


Strohmarkt. 


Eine Rotte von 45 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weper, die mit der Pfarre und Schule nach Gößling ge⸗ 
hört. Das Landgericht hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen aus, welcher auch die Orts-, Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit eigen iſt. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl, in 44 Familien, 121 männlichen, 
148 weiblichen Perſonen und 32 Schulkindern beſtehend, haͤlt 
einen Viehſtand von 18 Pferden, 30 Ochſen, 117 Kühen, 139 
Schafen und 132 Schweinen. 

Die Bewohner ſind zum Theile Waldbauern, zum Theile 
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Gewerbs⸗ und auch Handelsleute. Erſtere, nur mittelmäßig 
beſtiftet, treiben die landwirthſchaftlichen Zweige, worunter 
die Viehzucht einen entſcheidenden Vorzugsrang einnimmt. 
»Die hier befindlichen Gewerbe und Handwerke ſind folgende: 
1 SGroßzerrenhammerwerk, 1 Huf⸗, Hacken⸗ und 
Stangelhammerwerk, 1 Kraͤmer, 1 Wirth, 1 Sattler, 
1 Wagner und 1 Schuſter. - 

Der Rotte Stixenlehen gegenüber laͤuft durch den 
biefigen Bezirk der Gößlingback; fie beſteht in zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern, wovon mehrere einſtöckig ſind, und liegt in 
einem Gebirgsthale, das hart an der ſogenannten drei maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenſtraße und nahe an der ſteiriſchen Grenze 
ſich befindet. Die Entfernung von hier nach Gößling iſt eine 
halbe Stunde. 


Thalbauer n. 


Eine Rotte aus 19 Häufern beſtehend mit der nächſten ö 
Poſtſtation Weyer in Oberbſterreich. 

Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingefchult. Die 
k. . Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die 
Orts, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit; das Linien⸗Jufan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49 den hieſigen Werbbezirk. 

Die Bevölkerung umfaßt 21 Familien, 59 maͤnnliche, 62 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
enthält 36 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe and 58 Schweine. 

Als Waldbauern ſind die hieſigen Einwohner nur mit ei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Beſtiftung verſehen. Der Ackerbau, die 
Viehzucht, die gut beſorgt und ziemlich bedeutend iſt, die Holz: . 
und Kohlenerzeugung, verſchaffen ihnen einen hinreichenden Le⸗ 
bensunterhalt. 

»Die Rotte iſt ringsum von Bergen umgeben, deren zer⸗ 
ſtreute Haͤuſer theils an der Anhöhe, theils im Thale an der 
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Grenze von Dberdfterreih und dem Verbindungswege von 
Weyer über den foaenannken Sauräffel nach Hollenſtein 
liegen. 


Thann. 


Eine Rotte von 16 Haͤuſern, naͤchſt der Poſtſtation Weyer 
in DOberöfterreich. . 

Der Ort gehört mit der Pfarre und Schule nach Hollen⸗ 
ſtein; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 15 Familien leben hier 40 maͤnnliche, 44 weibliche 
Perſonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand,zaͤhlt 39 Och⸗ 
fen, 48 Kühe, 98 Schafe und 49 Schweine. 

Die Einwohner claſſificiren ſich zu den Waldbauern, de⸗ 
ren Beſtiftung nur mittelmäßig iſt. Der Ackerbau 'und die 
Viehzucht, die Holz⸗ und Kohlenerzeugung ſind die Quellen 
ihres Erwerbes, beſonders muß die Viehzucht als gut gerühmt 
werden. 

Der Ipsfluß durchfließt die Gegend, an deſſen Ufern, 
welche ſich an dem Fuße eines bedeutenden mit Wald bedeck⸗ 
ten Berges, des ſogenannten Wetterkogels, hinziehen, die 

Haͤuſer der Rotte zerſtreut liegen. 


Thomasberg. 


Eine Rotte von 20 Käufern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Oberdſterreich. 
N Der Pfarr ⸗ und Schulort iſt Hollenſtein, das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗„ Grund⸗ Conſcriptionsobrigkeit die k. k. Ca- 
meralherrſchaft Waidhofen, der Werbbezirk das Linien Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49. 
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Die aus 26 Familien beſtehende Bevölkerung begreift 
61 männliche, 68 weibliche Perſonen und 24 Schulkinder; der 


Viehſtand 38 Ochſen, 54 Kühe, 88 Schafe und 57 Schweine. 


Die gering beſtifteten Einwohner ſind Waldbauern, die 
nur wenig den Ackerbau treiben, und lieber mit der Viehzucht 
und Holzerzeugung, als eine für ſie reichlichere Quelle des Er⸗ 
werbes, ſich befchäftigen. 

Der mächtige Königsberg thront hier in der Gegend; 


Dam nördlichen Abhange desſelben liegen die Häuſer der Rotte, 


die nur in einer unbetraͤchtlichen Entfernung von, Holenstein 
getrennt find. ö * 


Viehleithen. 


Zwei einzelne, zum Dorfe Kalſing gehörige Haͤuſer, wo⸗ 
von Strengberg die nächfte Poſtſtation iſt. N 

Dieſe ſind nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. Came⸗ 
ralherrſchaft Waidhofen. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 2 Familien, 2 maͤnnliche und 6 weib⸗ 
liche Perſonen. Der Viehſtand beſteht aus 2 Pferden, 4 Och⸗ 
fen, 10 Kuͤhen, 15 Schafen und 8 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, die ſich mit Ackerbau und 
Viehzucht befchäftigen. Da die Beſtiftung und die Gründe 
nur mittelmäßig find, fo laßt ſich daher in dieſen beiden Zwei⸗ 


gen nicht viel von Bedeutung erwarten. 


Dieſe Häuſer ſtehen auf einer Anhöhe und ſind von der 
Stadt Waidhofen zwei und eine Viertelſtunde entfernt. 


Walcherbauern. 


Eine auſehuliche Rotte von 23 Häuſern, wovon Weyer 
in Oberöfterreich die naͤchſte Poſtſtation i. 
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Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Orts-, Grund⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameral⸗ 
herrſchaft Waidhofen; den Werbbezirk beſitzt das Einien-Ju- 
fanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Rotte hat eine zahlreiche Bevblkerung, denn es le⸗ 
ben hier in 46 Familien 107 männliche, 129 weibliche Perſo⸗ 
nen und 30 Schulkinder beiſammen. Der Viehſtand begreift 
6 Pferde, 13 Ochſen, 37 Kühe, 43 Schafe und 72 Schweine. 

Die ſich hier zeigende Regſamkeit und Lebendigkeit hat 
der Ort dem der Stadt Waidhofen eig enthümlich angehörigen 
Großzerrenhammerwerke, Stahl: und Eiſenwerk, 
Klein⸗Hollenſtein genannt, zu verdanken. Zu demſelben 
gehort die Wohnung des Werkverweſers, das in einem 
eigenen netten Haufe beſteht, welches den Namen Herrn: 
haus führt, nebſt den Wohnungen der übrigen Hammerar⸗ 
beiter. Dieſes Werk wird durch den Ipsfluß getrieben. 

Von andern Handwerkern und Gewerbsleuten trifft man 
noch ferners 1 Weber, 1 Hufſchmied, 1 Wirth und 1 Mahl⸗ 
und Sägemüller an. Die übrigen Einwohner find Wald: 
bauern, welche ſich von dem Ackerbau und der Viehzucht er⸗ 
halten, und durch Holzarbeiten ihre Exiſtenz verbeſſern. 

Die Rotte liegt an dem Ipsfluſſe, in einem Thale an dem 
von Weper nach Hollenſtein führenden Wege. 


Wenten. 


Eine Rotte von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Oberdſterreich. 

Der Pfarr- und Schulort iſt Hollenſtein. Mit der Orts⸗, 
Grund» und Conſcriptionsobrigkeit und dem Landgerichte ge: 
hört die Rotte zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 40 Familien, 75 maͤnnliche, 102 weibliche 
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Perſonen und 22 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 
in 32 Ochſen, 64 Kühen, 60 Schafen und 80 Schweinen. 
.. Die Einwohner theilen ſich in Waldbauern und Ge⸗ 
werbsleute. Erſtere treiben etwas Ackerbau, Viehzucht und 
Kohlenbrennerei. Mehrere der Einwohner laſſen ſich auch als 
Holzknechte verwenden. Der hier id befindliche Eiſenham⸗ 
mer gibt dem Orte Lebendigkeit, ſo wie ſich auch hier noch 
ein Pfannſchmied anſaͤßig gemacht hat, deſſen ſchönes 
Wohnhaus die Aufmerkſamkeit der Reiſenden an ſich zieht. 
u Hier wechſeln Hügeln mit Berge, die ein enges Thal 
bilden, in welchem die Rotte an der Voralpe des Könige: 
berg es ſich anlehnend, bebt, durch die der * Foibauerbad 
fließet. N 


Wirt h 6. 


(Erſte. Rotte.) 2 


Eine Rotte von 31 Haͤuſern, mit der nächſten Poßlation 
Waidhofen, wohin ſie auch mit der Pfarre und Schule ger 
hört. 

Das Landgericht übt die k. k. Cameralherrſchaft Wald 
hofen aus, welcher auch die Orts⸗, Grund» und Eonſcriptions⸗ 
obrigkeit zuſteht; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 be⸗ 
figt den Werbbezirk. 

Die aus 35 Familien beſtehende Bevölkerung vertheil 
ſich in 109 männliche, 103 weibliche Perſonen und 24 Schul⸗ 
kinder. Der Viehſtand weiſet 1 Pferd, 29 Ochſen, 64 Kühe, 
68 Schafe und 88 Schweine aus. 

Dieſe Rotte iſt reich an InduſtrialGewerben. Es befin⸗ 
den ſich hier nicht weniger als 7 Hammerwerke, naͤmlich 
3 große vereinte Senſen⸗ und Knittelhammer⸗ 
werke, 1 Senſen hammer allein, 1 Sch warzblech, 
jetzt Knittelhammerwerk, und 2 abgeſonderte 
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Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ift die k. k. Cameral⸗ 
herrſchaft Waidhofen; den Werbbezirk beſitzt das Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 49. | 

Die Rotte hat eine zahlreiche Bevölkerung, denn es le⸗ 
ben hier in 46 Familien 107 maͤnnliche, 129 weibliche Perſo⸗ 
nen und 30 Schulkinder beiſammen. Der Viehſtand begreift 
6 Pferde, 13 Ochſe n, 37 Kühe, 43 Schafe und 72 Schweine. 

Die ſich hier zeigende Regſamkeit und Lebendigkeit hat 
der Ort dem der Stadt Waidhofen eigenthuͤmlich angehörigen 
Großzerrenhammerwerke, Stahl: und Eiſenwerk, 
Klein⸗Hollenſtein genannt, zu verdanken. Zu demſelben 
gehört die Wohnung des Werkverweſers, das in einem 
eigenen netten Hauſe beſteht, welches den Namen Herr n⸗ 
haus führt, nebſt den Wohnungen der uͤbrigen Hammerar⸗ 
beiter. Dieſes Werk wird durch den Ipsfluß getrieben. 

Von andern Handwerkern und Gewerbsleuten trifft man 
noch ferners 1 Weber, 1 Hufſchmied, 1 Wirth und 1 Mahl⸗ 
und Sägemüller an. Die übrigen Einwohner find Wald⸗ 
bauern, welche ſich von dem Ackerbau und der Viehzucht er⸗ 
halten, und durch Holzarbeiten ihre Exiſtenz verbeſſern. 

Die Rotte liegt an dem Ipsfluſſe, in einem Thale an dem 
von Weyer nach Hollenſtein führenden Wege. 


Wenten. 


Eine Rotte von 27 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Oberöfterreich. 

Der Pfarr⸗ und Schulort iſt Hollenſtein. Mit der Orts⸗, 
Grund- und Conſeriptionsobrigkeit und dem Landgerichte ge⸗ 
Hört die Rotte zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 40 Familien, 75 männliche, 102 weibliche 


191 


Perſonen und 22 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 
in 32 Ochſen, 64 Kühen, 60 Schafen und 80 Schweinen. 
Die Einwohner theilen ! ſich in Waldbauern und Ge⸗ 
werbsleute. Erſtere treiben etwas Ackerbau, Viehzucht und 
Kohlenbrennerei. Mehrere der Einwohner laſſen ſich auch als 
Holzknechte verwenden. Der bier fi befindliche Eiſenham⸗ 
mer gibt dem Orte Lebendigkeit, ſo wie ſich auch hier noch 
ein Pfannſchmied anſäßig gemacht hat, deſſen ſchönes 
Wohnhaus die Aufmerkſamkeit der Reiſenden an ſich zieht. 
Hier wechſeln Hügeln mit Berge, die ein enges Thal 
bilden, in welchem die Rotte an der Voralpe des Königs⸗ 
berges ſich anlehnend, ſteht, durch die der Lelbauerbach 
fließet. N 


Wirth e. 


erste Rotte. 5 


Eine Rotte von 31 Haͤuſern, mit der nächſten Sofkfiation 
Waidhofen, wohin fie auch mit der Pfarre und Schule ger 
hort. 

Das Landgericht übt die k. k. Cameralherrſchaft Waib⸗ 
bofen aus, welcher auch die Orts», Grund⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit zuſteht; das einer- Jufanterie Regiment hir. 49 be⸗ 
ſitzt den Werbbezirk. 

Die aus 35 Familien beſtehende Bevölkerung vertheile 
ſich in 109 männliche, 103 weibliche Perſonen und 24 Schul⸗ 
kinder. Der Viehſtand weiſet 1 Pferd, 29 Ochſen, 64 Kühe, 
68 Schafe und 88 Schweine aus. 

Dieſe Rotte iſt reich an Induſtrial⸗Gewerben. Es befin: 
den ſich hier nicht weniger als 7 Hammerwerke, naͤmlich 
3 große vereinte Senſen⸗ und Knittelhammer⸗ 
werke, 1 Senſenhamm er allein, 1 Sch warzblech, 
jetzt Knittelhammerwerk, und 2 abgeſonderte 
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Kuittelhammerwerke, wovon einer überhaupt auch E i⸗ 
fen arbeitet. Die übrigen Gewerbs⸗ und Handwerksleute be⸗ 
ſtehen aus 1 Wirth, 1 Weber und 1 Schuſter. | 

Die hier befindlichen Waldbauern haben den Ackerbau, 
die Viehzucht, Holzerzeugung und das Kohlenbrennen zu Er⸗ 
werbszweigen. Was die Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie nicht un⸗ 
bedeutend, und kann vorzugsweiſe geannt werden. 

Der Schwarz: oder. Hammerbach durchſchneidet 
den Ort, der theils auf der Anhöhe, theils im Thale, am Fuße 
des Buchen ⸗ und Röden berg es, und an der von Waid⸗ 
hofen nach Steyer führenden Straße liegt, woſelbſt auch ein 
k. k. Weg man tha mt beſteht. 


Wirths. 
(Zweite Rotte.) 

Dieſe beſteht aus 28 Haͤuſern, gleichfalls mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation, der Pfarre und Schule nach Waidhofen ge⸗ 
hörig. Sie unterſteht der Cameralherrſchaft mit dem Landge⸗ 
richte, der Orts ⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; und iſt 
dem Lire, Jufanterie Regimente Nr. 49 mit dem Werbbezirke 
. gugewiefen. N 

In 35 Familien leben bin 84 männliche, 102 weibliche 
Perſonen und 18 Schulkinder, welche einen Viehſtand von | 
56 Ochſen, 59 Kühen, 111 Schafen und 80 Schweinen be 
ſigen. \ 

Die Einwohner find durchaus Waldbauern, die außer 
dem Ackerbau auch Viehzucht treiben, welche in beſonders gu- 
tem Stande ſich befindet. Die Holzerzeugung und das Kohlen- 
brennen ſind Nebenzweige, die ihre Exiſtenz verbeſſern. 

Was die hieſige Gegend anbetrifft, fo iſt ſolche von Ber: 
gen uinſchloſſen, worunter der ſogenannte Waldkogel hoch 
emporragt. Die Rotte liegt erhöht, eine Stunde von Waid⸗ 
hofen ent fernt. 


103 
. Wirths. 
‘ (Dritte Rotte.) 

Neunzehn Häufer bilden dieſe Rotte, wovon Waidhofen 
die nächſte Poſtſtation, der Pfarr⸗ und Schulort iſt. Mit dem 
Landgerichte, der Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit 
unterliegt ſie der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den 
N Werbbezirk beſitzt tas Linien- Infanterie ⸗Regiment Nr. 40. 

Hier leben 19 Familien, 36 männliche, 52 weibliche Per⸗ 
fonen und 12 Schulkinder; der Viehſtand zähle 20 Ochſen, 
26 Kühe, 52 Schafe und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find als Waldbauern claffificier, 
welche alle jene landwirthſchaftlichen Zweige zum Lebensun⸗ 
terhalt betreiben, welche wir bei der zweiten Rotte dieſes Nas 
mens aufgezählt haben. Unter ihnen befinden ſich 1 Wirth, 1 
Hufſchmied und 1 Müller, deſſen Mahlmühle von dem 
hier vorüberfließenden Schwarzbach getrieben wird. N 

Die Rotte, nur eine halde Stunde von Waidhofen ent⸗ 
fernt, liegt an der von dort nach Weyer führenden Straße 
und an der Grenze von Dberöfterreich, welche letztere hier die 


ſogenannte Türkenſchanze bildet, bis wohin die Tuͤrken 
im Jahre 1529 gekommen feyn follen. 


Wolmersdorf. 


Ein Doͤrſchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. 

Der Ort iſt mit der Pfarre und Schule nach Aſchbach gewie⸗ 
ſen. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die k. k. Came⸗ 
ralherrſchaft Waidhofen; Herrſchaften, die daſelbſt behauſte 
Unterthanen beſitzen, ſind Wolfpaſſing und Seiſenegg. Die 
Conſeriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; den Werbbezirk hat das 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
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Der Seelenſtand beſteht aus 10 Familien, wozu 16 maͤnn⸗ 
liche, 19 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder gehören, wel⸗ 
che 2 Pferde, 12 Ochſen, 30 Kühe, 27 Schafe und 30 Schwei⸗ 
ne halten. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer geringen Grund⸗ 
beſtiftung, den Ackerbau und Viehzucht treibend. 

Der Ort liegt an der nach Seitenſtetten führenden Com⸗ 
merzialſtraße, eine Stunde von Aſchbach und zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von Waidhofen entfernt. — Klima und Waſſer 
ſind gut. ö | 


Gaming. 


Ein Markt von 78 Haͤnſern und zugleich eine Herr: 
ſchaft, mit den nächſten Poſtſtationen Waidhofen und Kemel⸗ 
bach. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanatsbe⸗ 
zirke Scheibs, wovon das Patronat der Herrſchaft Gaming ge⸗ 
hort, welche auch Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Scheibs ausge⸗ 
übt. Der hieſige Bezirk gehört zum Werökteiſe des 49, Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 131 Familien, 264 männliche 278 weibliche 
Perſonen und 50 Schulkinder; der Viehſtand beſteht in 16 
Pferden, 10 Ochſen, 82 Kühen, 10 Ziegen, 8 Schafen und 
95 Schweinen. 

Die Einwohner find zum Theil Gewerbs⸗ und Handwerks⸗ 
leute, zum Theil Bauern, welche erſtere von ihren Erzeugniſſen 
leben, letztere ſich aber vom Ackerbau, der Viehzucht und Obſt⸗ 
pflege ernähren, 

Hier befinden ſich 2 Eiſenhamm erwerke, namlich 1 
Pfannen⸗ und 1 Streckhammer am Mitterau⸗ und 
Gamingbach, 1 Doctor der Medicin, 1 Wundarzt, 1 Stem⸗ 
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pelvetſchleiß, 1 Lottocollectur, 2 Tabaktrafikanten, 2 Salze 
verſchleißer, 2 vermiſchte Waarenhandlungen, 4 Viktualien⸗ 
händler, 1 Privatwirthshaus, 1 herrſchaftliche Taverne, 2 
Bäcker, 2 Fleiſcher, 2 Müller, 2 Tiſchler, 3 Schuſter, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Lederer, 1 Rothgärber, 1 Hufſchmied, 1 Nagelſchmied, 
1 Schloſſer, 1 Binder, 1 Wagner, 1 Maurer, 1 Zimmer⸗ 
meifter, 1. Hutmacher, 1 Sattler, 1 Faͤrber. 

Der Markt Gaming liegt zwei und eine halbe Stunde 
füdlih vom Markte Scheibs, und zwei Stunden nördlich vom 
Dorfe Lunz, von der Scheibſer⸗ und Gaminger⸗Com⸗ 
merzialſtraße durchſchnitten, in einem von hohen Felſen⸗ 
und Waldgebirgen gebildeten Thale, welches nur in der Nähe 
des Marktes, und zwar gegen Oſten, etwas zuruͤcktritt, dort 
eine liebliche, von Feldern und Wieſen bedeckte, von hohen 
Waldgebirgen eingeengte Oeffnung bildend, welche der Umge⸗ 
bung des Marktes eine ſehr angenehme Abwechslung verleiht, 
und den Ernſt des dunkeln Gedirgsthales mildert. 

Die Häufer des Marktes, zum Theile einſtöckig und eben⸗ 
erdig, mit Schindeln gedeckt, liegen in geringer Entfernung 
von einander, zwei Reihen und einen freien Platz bildend, 
welche der ſogenannte Gaming bach trennt, über den hier 
zwei gemauerte und mehrere dölzerne Brücken führen, und 
der im Orte am Platze den Mitteraubach, in der Kienberg⸗ 
rotte den Pockaubach aufnimmt, und dann in die Erlaf 
mündet, auf welchem erſteren ſich ebenfalls eine große Holz⸗ 
ſchwe mme der Herrſchaft befindet. 

In der Mitte des Marktes, ganz frei, ſteht die Pfarr⸗ 
kirche zu den HH Apoſteln Philipp und Jakob, aus 
dem XII. Jahrhundert ſtammend, welche alſo ſchon lange ſtand, 
als das Karthäuferklofter geſtiftet wurde. Dieſe wurde in dem 
Jahre 1510 ganz umgebaut and vergrößert, und beſteht in 
Form eines Kreuzes im gothiſchen Style. Das gothiſche Spitz⸗ 
gewölbe ruht auf Säulen, deren Capitäler aber aus neuerer 
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Zeit, durchaus nicht zum alten Style paſſen. Der Hochaltar, 
mit einem ſchönen Gemälde, die heil. Dreieinigkeit vor⸗ 
ſtellend, iſt ganz von Marmor, prachtvoll gearbeitet, und 
nimmt beinahe die Höhe der Kirche ein. Er würde aus einer 
Capelle der aufgehobenen Karthauſe im Jahre 1787 hierher 
verſetzt. Die vorhandenen drei Seitenaltäre, zur Maria 
vom Berge Camelo, zum heiligen Leonhard und 
heiligen Florian, find von Holz und dem Marmor des Hochs 
altars ähnlich ſtaffirt. 

Neben dem Hochaltare rechts, verſchließt eine Marmor: 
platte die Gebeine Albrechts II., Herzogs von Oeſterreich, 
Stifters der Karthauſe bier, jene feiner Gemalin Johann a 
Pherreti von Pfirt, und die der Eliſabeth, Gemalin 
Albrechts III., Herzogs von Oeſterreich, und Tochter Kai- 
ſer Carls IV., welche, nachdem ſie vorher im aufgehobenen 
Stifte längere Zeit zerſtreut umhergelegen, in drei eichenen 
Saͤrgen geſondert, am 8. Juli 1797 in Gegenwart des Bis 
ſchofes von St. Polten, und anderer hierzu berufenen Zeus 
gen, in der hieſigen Pfarrkirche feierlichſt beigeſetzt wurden. An 
den Wänden, zu beiden Seiten des Hochaltars, befinden ſich 
die Epitaphien mit gothiſcher Schrift, welche den Todestag des 
Stifters (im Jahre 1358), und ſeiner Gemalin (im Jahre 
1351), angeben. Zunaͤchſt der Schwelle des Einganges der Kir» 
che befindet ſich ein Grabſtein mit einer leider ſchon ganz aus⸗ 
getretenen Schrift. Nach einem Berichte des Geſchichtsſchrei⸗ 
bers Meichelbe eh, der die Geſchichte der Biſchöfe von Frei⸗ 
ſingen beſchreibt, ſoll unter dieſem Steine Biſchof Paul von 
Harrach, von Freiſingen, der hier im XIV. Jahrhunderte 
verſtarb, ruhen. 

Außer dem Markte Gaming find hierher noch einge: 
pfarrt die Rotten Gaming 1, Altenreith 1½, Hof 1, 
Kienberg 11%, Mitter au 1½, Naſchenberg 2, Po⸗ 
cka u %, Polzberg 1½, Steinwand 2, Schlapper⸗ 
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hart 17 und Zürner 2 Stunden entfernt. Es befinden 
ſich hier ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der Pfarr 
hof ſteht zunächft der Kirche, und iſt ein einftödiges Gebäude 
mit Schindeldachung, welches noch zu den Zeiten der Karthäus 
ſer erbaut wurde. Das Schulhaus beſteht blos in einem 
Erdgeſchoße; der Leichen hof liegt nur zehn Minuten vom 
Markte entfernt, unweit der Straße von Scheibe. 

Ueber die Gründung und die noch gegenwärtig vorhande⸗ 
nen Gebäude der einſt ſehr berühmten Karthauſe Gaming, 
berichten wir unſern verehrten Leſern Folgendes: 

Die Karthauſe Gaming, vor Zeiten Gemnick 
genannt, war eine der größten und anſehnlichſten in Europa, 
und größer als die hochgeruͤhmte zu Oreusble in Frank⸗ 
reich, und hieß das Haus des Thrones der feligften 
Jungfrau Maria. Sie entſtand aus einem Gelübde, 
welches Herzog Leopold 1. und fein Bruder Herzog Al: 
brecht II. von Oeſterreich machten, wenn ſte ihren Bruder 
Kaiſer Friedrich III. den Schönen, von feiner ſchweren 
Haft auf der Trausnitz in Baiern, in Folge der gegen 
Ludwig dem Baier verlornen Schlacht bei Mühld orf, er: 
retten könnten. Leopold, die Blume der Ritterſchaft, 
verſtarb alſobald aus Gram für das ſchwere Geſchick ſeines 
kaiſerlichen Bruders, daher ſchritt Albrecht zur Aus füh⸗ 
rung feines gethauenen Gelübdes, und machte zu dieſer mehr 
als fürſtlichen Stiftung, mit Beiſtimmung ſeines Bruders, 
des Herzogs Ott o, im Jahre 1330 den Anfang, indem er 
in deſſen, und in Biſchof Albrechts von Paſſau Gegenwart, 
zu Wien am Tage der Geburt Johannes den erſten Stiftungs⸗ 
brief ausſtellte. Der Antrag war auf 25 Karthäufer und eben 
fo viele Zellen. Die Aufführung des Gebäudes begann erſt im 
Jahre 1332, wozu am 13. Auguſt Herzog Albrecht den 
Grundſtein legte. Zum erſten Prior ward Pater Martin aus 
Ungarn ernannt, welcher den begonnenen Bau fo eifrig betrieb, 
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daß nach zehn Jahren (1342) die Zellen für die beſtimmte An⸗ 
zahl Mönche nebſt dem Gotteshauſe faſt zu Stande kamen, 
und letztere dann auch am 13. Oktober von Biſchof Conrad 
von Gurk feierlichſt eingeweiht, wurde. Wieder nach einem 
Decenium (1352), am Feſte Maria Reinigung, fertigte der er⸗ 
Lauchte Stifter den zweiten Stiftsbrief aus, worin er die 
Grenzen nebſt denen zum Kloſter gemachten Stiftungen be⸗ 
nannte. Dieſe ſeine Lieblingsſtiftung hatte Albrecht auch 
bis zu feinem im Jahre 1358 erfolgten Tode anſehnlich mit 
Sütern begabt, in welchem Jahre auch das Kloſtergebäude vol⸗ 
lends zu Stande kam. N 

Der urfprüngliche weitläufige Umkreis der Karthauſe uͤber⸗ 
traf die Ausdehnung mancher Stadt, und die Zellen, deren 
jede aus einem bequemen Häuschen, und einem dazu gehörigen 
lieblichen Gärtchen beſtand, waren in einem langen Viereck, 
gegen Suͤden, Oſten und Weſten, erbaut. Auf dem großen 
Platze, welchen die Zellen im Mittelpunkte ließen, ſtand die 
der heiligſten Dreifaltigkeit geweihte Begräbnißkirche, zu wel⸗ 
cher man von den Zellen durch einen langen gedeckten Gang 
gelangte. An der Nordſeite des Vierecks war die anſehnliche 
Bibliothek mit zwei Seitengebäuden für die Apotheke, die 
Wohnungen der Laienbrüder, das Capitelhaus und das ſchöne 
Refectorium oder der Speiſeſaal, welcher nur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten gebraucht wurde. Von demſelben gegen Norden erhob ſich 
die Hauptkirche unfer Frauen Thron, die nach gothiſcher 
Art groß und prachtvoll erbaut wurde. Mitten im Chore ruh⸗ 
ten der Stifter Herzog Albrecht an der Seite ſeiner Gema⸗ 
lin Johanna, deren Ruheſtätte mit einem großen erhabenen 
Leichenſteine von rothen Marmor und beiden lebensgroßen 
Bildniſſen in Sculpturarbeit bedeckt war. Das Stift pflegte 
jahrlich die Sterbetage derſelben am 20. Juli und 15. Nodem⸗ 
ber feierlich zu begehen, und jedesmal des Nachmittags eine 
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Spende für die Arme an Brod, Wein und einen Pfennig 
auszutheilen. 

An die Hauptkirche, welche zwei Stitencapellen batte, 
reihte ſich die Praͤlatur, die nebſt der Kellerei und Procuratur 
einen eigenen Hof ausmachte. Von dieſem erſtreckte ſich gegen 
Oſten ein langer Flügel, mit vielen Zimmern für fremde Gaͤ⸗ 
fie; und endlich folgte ein weitläufiger Mühlhof, nebſt den 
Werkſtaͤtten und Wohnungen für die zum gemeinen Leben und 
zur Landwirthſchaft nöthigſten und nützlichſten Handwerker. 
Gegen Weſten und Suden breiteten ſich Obſt⸗, Luft» und 
Kraͤutergaͤrten aus, und an der äußerſten ſüdlichen Spitze lag 
eine wöhlbeftellte Meierei. Alle Gebäude zuſammen waren mit 
einer Mauer umfangen, deren Umfang eine gute halbe Meile 
betrug. Aus dieſer kurzen Schilderung kann ſich der geehrte 
Leſer leicht einen Begriff von der Größe, Pracht und Schön⸗ 
beit der ehemaligen Kart haufe Gaming machen. 

Dieſes Kloſter, von dem ſehr ſtrengen Orden des heiligen 
Brune, batte auch ausgezeichnet verdienſtvolle Prioren ge⸗ 
habt. Darunter gehören Martin, dann Niklas I, welcher 
die vorzügliche Gewegenheit des Stifters beſaß, der auch von 
demſelben die Schlöſſer Dorns bach, Lieb eiſck und 
Scheuernberg, zum Geſchenke bekam. Andreas von Rötz 
erhielt im Jahre 1361 von Herzog Rudolph IV. das Dorf 
Ks nigſtetten; Prior Niklas III. Kempf, ließ im Jah⸗ 
re 1451 die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit, die Bibliothek 
und das Refectorium aufführen. Ludwig von Cyrian ward 
den 17. Juli 1670 von Kaiſer Leopold 1. in den Prälaten- 
ſtand erhoben, und mit einer goldenen Gnadenkette beſchenkt. 
Prior Stephan II. war & k. Rath und hatte unter den in» 
fulirten Prdlaten in Niederöſterreich den Nang nach dem Prior 
in Mauerbach. Die Kloſtergüter waren ſehr anſehnlich, und 
bildeten beide Herrſchaften Gaming und Scheibs. Am 28. 
Jänner 1782 wurde dieſe Karthauſe auf Befehl Kaiſer J o⸗ 
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ſephs 11. aufgehoben. Welche Gebäude von biefer Prälatur 
noch jetzt vorhanden find, und in welch veränderter Geſtalt, dieß 
wollen wir in nachſtehenden Umriſſen bezeichnen. 

Am Ende des Marktes, an der Straße nach Lunz, erhe⸗ 
ben ſich die weitläufigen Gebäude des ehemaligen Karthaͤuſer⸗ 
ſtiftes, wovon die Prälatur und der vor ihr gelegene Wirth⸗ 
ſchaftshof zum Theil gänzlich umgebaut worden, und jetzt zwei 
im neuen Style ſich darſtellende einſtoͤckige Gebaͤude mit Zie⸗ 
geldachung bilden, worin die Wohnungen der Herrſchaft und 
des Verwalters enthalten ſind, und von denen ſich junge Baum⸗ 
pflanzungen mit Gängen durchſchnitten, ausbreiten, wobei ſich 
gegen die Straße ein hölzernes Gitter mit Einfahrt befindet, 
an deſſen Ende gegen den Markt zu, noch ein verfallener ſehr 
alter runder Thurm ohne Dachung ſteht. An das eine jener 
neuen Gebaͤude, welches ehemals die Praͤlatur war, und ges 
genwärtig die Wohnung des Verwalters ift, ſchließen ſich die 
noch beſtehenden aber zum Theile dem Verfall ſich immer mehr 
naͤhernden weitläufigen Gebaͤude des Stiftes an, welche zwei 
große Hofe enthalten, die ſie im Viereck einſchließen, in deren 
erſten man durch eine hohe in einem thurmaͤhnlichen Gebaͤude 
befindliche Einfahrt gelangt, über welche gegen die Straße zu 
in einer Niſche die Statue der gekroͤnten Jungfrau Ma⸗ 
ria mit dem Kinde, daneben zwei Heiligenſiguren, deren 
eine den Anzug der Karthaͤuſer zeigt, und unter dieſen wieder 
die Figur des Stifters der Karthauſe und ſeiner Gemalin, 
dbiide in kniender Stellung, alle faft in Lebensgroͤße angebracht 
‚find. In dieſem vorderen Theile befindet ſich die Kanzlei der 

Herrſchaft, und nicht weit davon ein ziemlich langer gewoͤlb⸗ 
ter, mit Stukkatur gezierter, und blauen und weißen Stein⸗ 
„platten getäfelter Saal, in welchem, als das ſchon demerkte 
Mefectorium, zu gewiſſen Zeiten die ſaͤmmtlichen Mitglieder des 
Ordens geſpeiſt haben, die außerdem ſonſt bei ihrer ſehr ſtren⸗ 
gen Klauſur, nur allein wohnten und ſpeiſten. 
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Gewölbte und mit blauen und weißen Steinplatten be⸗ 
legte Gaͤnge, deren Bögen von rothen Marmorfäulen getragen 
werden, umziehen zum Theil die Seiten dieſer Höfe im obern 
Stockwerke, wo ſich in langen Reihen die Eingaͤnge zu den 
Wohnungen der ehemaligen geiſtlichen Beamten des Stiftes, 
den Gaſtzimmern, und zu andern zahlreichen Gemaͤchern be⸗ 
finden, von denen ein kleiner Theil noch bewohnt wird, die 
andern aber, ſo wie auch mehrtre zu ebener Erde unbewohnt 
ſtehen. Viele der meiſt ſehr geraͤumigen Zimmer des erſten 
Stockwerkes enthalten reiche Stukkaturarbeit an den Pla⸗ 
fonds, unter denen vorzüglich ein Saal bemerkenswerth iſt. 
an deſſen Decke die ſaͤmmtlichen Gebäude des Stiftes, ſamnit 
Kirche und allen einzelnen Zellen und Garten, welches Alles 
eine Mauer umfing, nebſt der auf das Leben der Karthäuſer 
Bezug habenden Inſchrift: o beata solitudo sola beatitudo. 
O gluͤckliche Einſamkeit, einzige Gluͤckſeligkeit ) in ſehr gu . 
ter noch wohl erhaltenen Arbeit zu ſehen find, und den erſtau⸗ 
nenswerthen Beweis liefern, wie genau und dauerhaft dieß 
gearbeitet wurde, was aber leider! zum Theil dem Einfluſſe der 
Witterung ausgeſetzt, zwar Jahrhunderte gehalten, doch mit 
der Zeit auch verderben wird, da man die Stukkatur nicht her⸗ 
abnehmen und aufbewahren kann. 

Am Ende des zweiten Hofes befindet ſich der ehemalige 
Bibliothekſaal, hoch und gerdumig, mit vieken Frescomalereien 
an der Decke und an den Fenſterniſchen verziert, die meiſt auf 
Kunſt und Wiſſenſchaft Bezug habend, wohl weniger durch ihre 
Zeichnung und Anlage, als durch ihre wirklich bewundernswerth 
erhaltene Friſche ſich auszeichnen, beſonders wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſer Saal und feine eben fo. verzierten Nebenge⸗ 
maͤcher, ſchon fo lange allem Einfluſſe der Witterung ausge: 
ſetzt find, da ihre hohen Fenſter viele Jahre keine Glasſcheiben 
mehr haben, und dieſe Räume ſogar als Heubehaͤlter dienten. 
Am andern Ende eben dieſes zweiten Hofes iſt der Eingang zu 


der Karthaͤuſerkirche, die ein großes im gothiſchen Style aufs 
geführtes Gebäude mit Ziegeldach iſt, auf dem ein ſehr ſchůner 
ſpitzer, ziemlich hoher Thurm auf einem eigenen feſtgewölbten 
Unterbau ruhend, ſich erhebt, und ſich ganz im Kleinen als eine 
Nachahmung des Stephansthurmes in Wien darſtellt, nämlich 
mit ſolcher großen Roſe an der oberſten Spitze, die durchbro⸗ 
chen iſt und Thiergeſtalten enthaͤlt. Hierbei koͤmmt zu bemer⸗ 
ken, daß der Stein zu dieſem Thurme ſich weit und breit nicht 
in der Gegend befindet, ſondern dasſelbe Geſtein iſt, aus wel⸗ 
chem der Stephanstdurm beſteht; weß halb die Sage geht, es 
ſei der Stein zu dieſem Thurme in Wien bearbeitet und dann 
hierher gebracht worden. Es iſt dieß in der That ein ſehenswer⸗ 
ther herrlicher Ueberreſt gothiſcher Baukunſt, der nach ſeiner 
Feſtigkeit noch lange dem nagenden Zahn der Zeit widerſtehen 
und vielleicht Kirche und Stift, wenn ſolches nicht früher eine 
andere Geſtalt erhalten ſollte, in Trümmern ſinken ſehen 
wird! — Glocken und Uhr find ſchon längſt von ihm wegge⸗. 
nommen und andern Kirchen übergeben worden, nur das höl⸗ 
zerne Uhrblatt und die Zeiger find geblieben. — Am andern 
Ende des Kirchendaches beſteht noch ein kleines ganz mit Blech 
beſchlagenes Thuͤrmchen, deſſen gut vergoldeter Knopf noch den 
einzigen hellen Glanz der ehemaligen Prod gegen außen bin 
aus ſtra hlt. 

Am vorgenannten Eingange der girche im zweiten Hofe, 
befindet ſich zu beiden Seiten, in halberhabener Arbeit in ro⸗ 
then Marmorſtein, die lebensgroßen Bildniſſe des erlauchten 
Stifters der Karthauſe, Herzog Albrechts von Oeſterreich, 
im vollen Harniſche, und gegenüber das feiner Gemalin. Den 
Eingang ſchmückt das in Stein gehauene herzogliche Wappen 
und eine unleſerliche Jahreszahl aus dem XVII. Jahrhundert, 
wahrſcheinlich die Errichtung des Denkſteines, oder eine Reno⸗ 
ration der Kirche andeutend. ' 

Leer und öde gaͤhnt dem Eintretenden das hohe, ein Bo⸗ 
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gengewölbe ohne Säulen enthaltende, Innere entgegen; nur 
halbverwiſchte Frescomalereien an den Seitenwaͤnden, und 
große noch ziemlich gut erhaltene gleiche Malerei am Gewölbe, 
Scenen aus der Ordensgeſchichte darſtellend, erinnern noch an 
deſſen einſtigen Schmuck, denn längſt find die hier beſtandenen 
ſchönen Marmoraltäre, das wunderſchöne Steingetafel des 
Fußbodens, die Chorſtühle und Alles, was ſich hier befand, an 
andere Orte verſetzt worden, und nur eine zugeſchuͤttete Ver⸗ 
tiefung gegen den Platz des ehemaligen Hochaltars zu, bezeich⸗ 
net noch die Stelle, wo vormals in einer Gruft die. Gebeine 
des Stifters, die ſeiner Gemalin und der Tochter Kaiſer 


Carls IV. ruhben, welche aber, wie wir bei der Darſtellung 


der Pfarrkirche bereits erwähnten, von hier in die Pfarrkirche 
übertragen wurden. — In früherer Zeit hatte dieſe Kirche ein 
viel höheres gothiſches Spitzbogengewölbe, allein wahrſcheinlich 
im XVII. Jahrhundert wurde unter dieſem, das jetzige runde 
Bogengewölbe nach der ganzen Länge der Kirche untergebaut, 
ein in ſeiner Art höchſt merkwürdiger Bau, fo, daß wenn man 
jetzt auf dieſem neueren Gewölbe ſteht, man das altgothiſche 


Spitzgewoͤlbe über ſich hat. Es heißt, dieß geſchah deß halb, 


weil das Chorſingen und auch die Muſik an Feſttagen wegen 
der Höhe des Gewoͤlbes zu ſehr verhallten, und daher die Töne 
verloren. Am obern Ende der Kirche tritt man in die, wie es 
ſcheint noch altere Sakriſtei, an deren einſtnalige Beſtimmung 
noch ein in der Mauer befindlicher Weihwaſſerkeſſel von Mar⸗ 


mor erinnert. Die Kirche dient leider! gegenwärtig als Holz⸗ 


behälter und die Sakriſtei als Durchfahrt. 15 
Außerhalb dieſer zwei großen Höfe und der Kirche ſtehen 
in zwei Reihen ein und zwanzig kleine, ebenfalls mit Ziegeln 
gedeckte Haͤuſer, von denen die gegen die Straße zu blos ein 
Erdgeſchoß, die andern aber gegen den gleich hinter dem Stifte 
ſich erhebenden mit Waldung bedeckten Berg, noch ein oberes 
Stockwerk haben. Dieſe kleinen Häuſer oder Zellen, wie ſie 
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vormals hießen, wurden von den Karthäufern außer dem Prior 
und den im Stifte angeſtellten Geiſtlichen bewohnt, waren 
rings von einer hohen Mauer umgeben, in der Bauart ganz 
gleich, und durch einen langen, von der Kirche ausgehenden 
finftern Gang mit einander verbunden, von welchem aus kleine 
Oeffnungen in jede Zelle gingen, durch welche den Mönchen die 
Speiſen hinein gereicht wurden, da ſie nicht zuſammen ſpeiſen, 
und auch unter ſich nicht reden durften. Bei einem jeden Haͤus⸗ 
chen iſt ein Gaͤrtchen, und zwiſchen den beiden Reihen bilden 
dieſe Gaͤrtchen einen freien Platz, bei welchem ſich eine kleine 
Kirche befand, die jetzt auch, fo wie alle Haͤuſer einzelnen oder 
mehreren Familien zur Wohnung dient, indem ſie untermauert 
ward, und ſo mehrere kleine Wohnungen gebildet wurden, von 
denen die im obern Stockwerke das ehemalige Gewölbe zur 
Decke haben, an der ſich noch an einigen Stellen Frescoge⸗ 
maͤlde befinden. Zunaͤchſt dieſem Gebaͤude iſt der vorige Leichen⸗ 
bof der Karthaͤuſer, weil dieſe alle in die Erde begraben wur⸗ 
den, wo jetzt aber viele Obſtbaͤume ſtehen, ſo, daß dieſer Ort 
einem Obſtgarten gleicht. Unfern von dieſen kleinen Haͤuſern 
breitet ſich ein ſehr großer, ebenfalls mit Obſtbaͤumen und Gras 
bewachſener Platz aus, rings mit einer Mauer umgeben, die 
auch die ganze hintere Seite des Stiftsgebaͤudes umgab, und 
an der noch mehrere zum Theil verfallene alte Thürme ſtehen, 
unter denen der am Fuße, des rückwaͤrts dem Kloſter ſich erhe⸗ 
benden Berges, befindliche ehemalige Pulverthurm, der doͤchſte 
war, der aber auch jetzt laͤngſt dachlos iſt und verfällt. Die 
Mauer langs jener Häuschen iſt, nach Bedürfniß der darin 
Wohnenden, theils noch ſtehen geblieben, theils abgebrochen 
worden. So ſehr nun auch dieſes für den Alterthumsfreund fo 
intereſſante Gebäude zum Theil verfallen, zum Theil in feiner 
jetzigen Beſtimmung verändert worden iſt, fo gibt das Ganze 
in ſeiner bedeutenden Ausdehnung noch ein ziemlich getreues 
Bild des einſt hier beſtandenen Stiftes. Schade nur, daß man 
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bei Aufhebung desſelben, den hier geweſenen Schaͤtzen der Bi⸗ 
bliothek und andern Kunſtwerken und zahlreichen Koſtbar⸗ 
keiten an Paramenten und Monſtranzen nicht eine genauere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, indem eine ſehr große Anzahl hier 
befindlich geweſenen Urkunden und ſeltenen Manuſcripte theils N 
verſchleppt wurden, theils in Hände kamen, die ihren Werth 
nicht kannten, theils förmlich vermoderten, indem man ſie an 
ganz unpaſſenden Orten aufbewahrte; — und wie leicht hätte 
man damals dieſe herrliche alte Kirche zur Pfarrkirche des 
Marktes machen können, woran die Gemeinde ein ſo ſchönes 
und geräumiges Gotteshaus gefunden hätte, anſtatt das der⸗ 
malige weder ſchoͤn noch geräumig genug für die immer zus 
nehmende Menſchenzahl iſt. 

Gleich jenſeits der nach Lunz führenden Straße, dem 
Kloſter gegenüber, erhebt ſich ein ziemlich hoher bewaldeter 
Berg, der ſonſt der Calvarienberg war, wo die Stationen 
als klein gemauerte Niſchen beſteden, die maleriſch aus dem 
Waldesdunkel bervorbliden, und von wo aus man die vor⸗ 
theilhafteſte Anſicht der ganzen Stiftsgebaͤude, und über ei⸗ 
nen Theil des Marktes und der Umgebung genießt. 

Unweit der Pfarrkirche i im Markte ſteht das Spital. noch 


von den Karthaͤuſern geſtiftet, groß, einſtöckig mit Ziegeldadh, _ 


für verarmte Perſonen beiderlei Geſchlechts. Es werden hier 
auch zwei Jahrmärkte abgehalten, namlich am 1. Mai 
und am 25. December. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Gaming. 


Die Herrſchaft Gaming beſitzt die Ortsherrlichkeit über 
folgende Ortſchaften: Rotte Alte nreith, Markt Gaming 
mit Pfarre, Rotte Gaming. Dorf Grafenmühl, Haie 
gerrotte, Rotte Hof, Dorf Holzhüttenbode n, zerſtreu⸗ 
te Häufer Holzſchlägen, Rotte Kienberg, Dörfer La⸗ 
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kenhof mit Pfarre, Langau, Leitnerrstte, Rotten 


Lunz, Meierhöfl, Mitterau, Dörfer Naſchenberg, 
Neſtelberg, Neulend, Neuhaus mit Pfarre, Rotten 
Pockau, Polzberg, Prettel, Schlapperhard, See— 
kopf, Steinwand, Weißenbach und Zürner. Dieſe 
zählen zuſammen 572 Käufer, 730 Familien, 1766 männli⸗ 
che, 1872 weibliche Perſonen und 397 ſchulfaͤhige Kinder; 
ferners an Viehſtand 53 Pferde, 768 Ochſen, 1388 Kühe, 
355 Ziegen, 1527 Schafe und 1010 Schweine. — Der herr⸗ 
ſchaftliche Grundſtand enthält 31,853 Joch 196 Quadr. Klafter 
Hochwald, 32 Joch 974 Quadr. Klafter Ackerland, 47 Joch 911 
Auadr. Klafter Wechſeläcker, 440 Joch 345 Quadr. Klafter Wie⸗ 
fengründe, 5 Joch 1012 Quadr. Klafter Gärten, 1 Joch 1282 
Quadr. Klafter Wieſen mit Obſtbäumen, 238 Joch 494 
Quadr. Klafter Hutweiden, 1696 Joch 1451 Quadr. Klafter 
Alpen und 538 Joch 212 Quadr. Klafter Teiche und unbe⸗ 
nützbaren Boden. 

Ihre Lage iſt faſt durchaus Hochgebirg, viel Felſengebirg 
mit Waldung bedeckt, und zum Theil Alpe, von vielen Thälerh 
oder ſogenannten Graben durchſchnitten. Sie grenzt mit den 


„Herrſchaften Mariazell und Gallenſtein in Steiermark, und 


in Oeſterreich mit Lilienfeld, Kirchberg, Scheibs, Wolfpaſſing, 
Stiebar, Gleiß und Waidhofen an der Ips. — Das Klima 
iſt in den nieder gelegenen Gegenden mild, im Hochgebirge aber 
ziemlich rauh; das Waſſer jedoch durchgehends von der beſten 
Beſchaffenheit. 

Gebaut werden zwar alle vier Körnergattungen, fo wie 
auch Obſt, doch dieß nur im untern Theil der Herrſchaft, im 
obern aber nur Sommerkorn und Weizen im Allgemeinen, 
aber nicht zum Hausbedarf hinreichend, übrigens meiſt Rocken, 
Hafer, wenig Gerſte, etwas Hanf, ſehr wenig Flachs, Erd⸗ 
apfel, Kraut und Rüben. Bei dem Ackerbau wird die ſoge⸗ 
nannte Egarten⸗ zum Theil auch Dreifelderwirthſchaft ange⸗ 
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wendet. Die ſchlechten Ernten des hieſigen Ackerlandes ſind 


nicht ſoviel der Unfruchtbarkeit des Landes, als dem in großer 
Menge fallenden Schnee und lange anhaltendem Winter, dann 
den ſpaͤt im Frühjahre einfallenden Fröſten zuzuſchreiben. Der 
Hauptverdienſt der hieſigen Unterthanen iſt die Veſchäftigung 
bei den vielen Eiſenwerken hier und in den umliegenden Herr⸗ 
ſchaften, dann Holzarbeit, Fuhrwerk und Kohlenbrennerei, 
ferners eine ſehr gute Viehzucht, wobei im Sommer ſehr we⸗ 
nig Stallfutterung beſtsht, ſondern durchaus Weide und Als 
penwirthſchaft getrieben wird, wie wir ſie umſtändlich bei der 
Herrſchaft Lilienfeld geſchildert haben. Auf die der Herrſchaft 
gehörigen Alpenweiden werden jahrlich gegen viertauſend Stück 
Vieh, Ochſen, Kühe und Kälber, auch aus den benachbarten 
Herrſchaften, gegen Entrichtung eines gewiſſen Zinſes, getrie⸗ 
ben. Ueberdieß ſind die Wieſen von vorzüglicher Güte, und 
geben mit dem Kleebau für den Winterbedarf ein beſonderes 
gutes und ſüßes Futter. | 

Die Herrſchaft wird von Norden nach Süden von der 
ſogenannten Scheibſer⸗Gaminger⸗Commerzialſtraße, 
die nach Eiſenerz in Steiermark führt, durchſchnitten; von 
dieſer aus geht eine Straße auf den ſogenannten Grubber⸗ 
ge nach Mariazell ab. Auf erſterer befindet ſich in der Ges 
meinde Kienberg eine Mauth, auf der zweiten eine in 
der Gemeinde Pol zberg, und eine im Dorfe Neuhaus, 
von deren Ertrag die Straße von Seiten der dabei betheilig⸗ 
ten Herrſchaften unterhalten wird. 

An Wäſſern ſind vorhanden die Erlaf, der Ois⸗„Mit⸗ 
teraus, Weißen ⸗„ Sees, Lacken⸗, Neuhaus und der 
Gam ing bach, welcher vor dem Markte der Fallbach ges 
nannt wird, der Pockaubach, die Rott und die kleine 


Laſſing, welche Däche größtentheils zum Holzſchwem⸗ 


men, ganz vorzüglich die Er laf benützt werden; endlich der 
große Lunzer ⸗See, kleinere, mittlere und obere 
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See. Diefe Waͤſſer find nicht ſchiffbar, doch enthalten fie Fi⸗ 
ſche. Der Lunzer ⸗Ste liefert ſchmackhafte Forellen, oft zu 50 
Pfund ſchwer, und auch Karpfen. Die Fiſcherei iſt herrſchaft⸗ 
lich, der See aber in dieſer Beziehung verpachtet. 5 

Bei der ſo ſtark hochgebirgigen Lage der Herrſchaft fehlt 
es, wie natürlich, keineswegs an hohen Bergen, und dieſe 
find denn auch der große und kleine Oetſcher (erfterer 
bei 6000 Fuß hoch) und der Nachbar Dürnſtein, nur um 
42 Fuß niederer, aber ein wirklich majeſtaͤtiſcher Berg, und 
der hoͤchſte in dieſem Viertel nach dem Oetſcher, welchen er⸗ 
ſteren wir bei der Darſtellung von Lilienfeld umſtaͤndlich be⸗ 
ſprochen haben. Der Dürnſtein beſteht faſt meift aus kah⸗ 
len Felſenmaſſen, mit vielen Vertiefungen, die hier und da 
Spuren eines ſparſamen Kräuter oder Graswuchſes zeigen, 
und auch bisweilen einen Baum. Die auf dieſem Berge wach⸗ 
ſenden Kräuter find von beſonderer Güte und Wohlgeruch und 
ſomit ein vortreffliches Futter der Heerden. Uebrigens hat der 
Dürnſtein, gleichwie der Oetſcher, mehrere Abtheilungen, 
die jede ihren eigenen Namen hat. Oft liegt hier noch im Juni 
und Juli Schnee, vorzüglich in den Felſenſchluchten, deſſen ſich 
oft die Sennerinnen der umliegenden Schwaigbütten im Som⸗ 
mer zur Abkühlung der Milch bedienen. An dieſen reiht ſich 
würdig der Scheiblingſtein auch Scheibsſtein genannt 
(drei und eine halbe Stunde von Lunz), in einer Höhe von 
5106 Fuß, der den Namen vielleicht von feiner runden ſcheib⸗ 
lichen Geſtalt bekommen hat, und an der Suͤdſeite mit meh⸗ 
reren andern kleinen Bergen zuſammenhaͤngt, an den übrigen 
aber ganz frei in die Lüfte ragt, ſparſam mit Holz bewach ſen, 
und auf feiner hoͤchſten Spitze mit einem hohen kahlen Felſen 
gekrönt iſt, der von Ferne die Geſtalt eines großen verfallenen 
Schloſſes zeigt, womit er gegen den Lunzer⸗See und die Um⸗ 
gebungen heruͤberblickt, und alle übrigen Berge zu beherrſchen 
ſcheint. Die übrigen Berge in gigantiſchen Umriſſen find: der 
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Zellerhut, bie Seemaiern, der Holzkog el, die Gföl⸗ 
ler⸗Alpe (4074 Fuß hoch), der Zürner (3432 Fuß hoch), 
der Zwieſelberg (5418 Fuß hoch), eine und eine halbe 
Stunde von Neuhaus, der Stugrund, unfern Lunz (3504 
Fuß hoch), der Schiffthalerberg, zwei Stunden von Lunz 
(3282 Fuß. hoch), und der Lunz, beim gleichnamigen Orte, 
(3150 Fuß hoch). Außer dieſen ſind noch viele andere Berge 
vorhanden, die wegen ihrer Höhe und ſchönen Formation zu 
den ausgezeichneten gehören. Bei ſolchen mächtigen Gebirgen 
iſt auch die Jagd von Bedeutung, und die Ausbeute im Som⸗ 
mer viel bedeutender als im Winter, weil die nur zu oft vor⸗ 
handenen ungeheuern Schneemaſſen dem Jägers manne nicht 
geſtatten, in die höheren Gebirge feinen Fuß zu ſetzen. Auer⸗, 
Schild⸗, Bram⸗, Stein⸗ und Schneehühner und Hähne, Gem» 
ſengeyer und Steinadler umſchwirren die Regionen, letztere 
ihre Beute erſpähend; Hirſche, Rehe, Gemſen, Luchſe, Füchſe, 
weiße und gewöhnliche Feldhaſen werden getroffen; und im 
ſtrengen Winter überſchreiten auch Bären und Wölfe die ſteier⸗ 
maͤrkiſchen Gebirge, und finden ſich hier ein. 

Was das Fabriksweſen betrifft, ſo ſind acht bei den ein⸗ 
keinen Gemeinden vorkommende Hammerwerke vorhan⸗ 
den; auch wird etwas Holz⸗ und Viehhandel getrieben. Sehr 
bedeutend iſt hier der von der Herrschaft getriebene Lolzhandel, 
vermittelſt der privilegirten Holzſchwem me auf der Et⸗ 
laf, welcher das Holz auf der Salza in Steiermark und auf. 
ber Ois zugeführt wird. Der zu dieſer Holzſchwemme gehö- 
rige Holzrechen befindet fih am Ausfluſſe der Erlaf in 
die Donau, wo jährlich bei 30,000 Klafter Brennholz nach 
Wien verführt werden, und allwo ſich beim Holzrechen ein, in 
neuen gefälligen Styl errichtetes Wohnhaus des Herrſchafts⸗ 
beſitzers beſindet. — An bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden aus 
ßer dem Schloſſe in Gaming und den Kirchen bei den vor⸗ 
kommenden Ortſchaften, ſind noch vorhanden ein herrſchaftli⸗ 
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cher Ziegelofen in Gaming, ein herrſchaftlicher Gyps⸗ 
bruch am Oetſcher, in der Gemeinde Lackenhof, ein 
Steinkohlenbergwerk, einem Privaten gehoͤrig, in der 
Gamingrotte, welches ſehr vorzügliche Kohlen liefert, dann 
ein ſehr ſchͤner hoher Waſſerfall, ohne Abtheilungen vom 
Fallbache gebildet, in eben dieſer Gemeinde. — An beſon⸗ 
dern Freiheiten beſitzt bloß der Markt Gaming zwei Kirch⸗ 
tag märkte, dm 1. Mai und am 25. September, welche 
ziemlich beſucht ſind. 

Die Güter, welche die heutige Herrſchaft Gami ing und 
einen großen Theil von Scheibs ausmachten, wurden den 
Karthäufern bei ihrer Stiftung im Jahre 1330 meiſt vom 
Herzog Albrecht II., und von andern frommen Wohlthätern 
geſchenkt, und einige auch vom Stifte Gaming im Laufe 
der Zeit angekauft. Im Jahre 1542 kam Gaming als eine 
Stiftsherrſchaft in die n. 8. ſtändiſche Gülteneinlage Nr. 16, 
und nach der Aufhebung des Kloſters fielen die ſämmtlichen 
Güter dem n. ö. Religionsfonde anheim, unter der Verwal⸗ 
tung der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration. Im Jahre 
1827 erkauften dieſe Herrſchaft Albert Johann Graf 
von Feſtetits und Johann Carl Graf von Eſter ha zy, 
und gegenwärtig befigen ſolche die Grafen Albert Johann 
und Carl von Feſtetits zu Tolna, und Roſine Gras 
fin von Eſter ha zy, geborne Gräfin von Feſtetits zu 
Tolna. 

Ueber nachſtehende Ortſchaften beſitzt bie Herrſchaft 
Gaming die Ortsherrlichkeit. 


Altenreith. 


Eine Rotte von 19 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Kemmelbach und Waidhofen. 
Sie iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult; und 
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gehört mit dem Landgerichte nach Scheibs, mit der Co nſcrip⸗ 
tions- und Ortsherrlichkeit nach Gaming, welches mit Purg⸗ 
ſtall die Grundobrigkeit theilet. Das Linien ⸗ Infanterie Regi⸗ 
ment Nr. 49 beſitzt den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung beſchränkt ſich auf 21 Familien , Wors 
unter 48 männliche, 43 weibliche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige 
Kinder gezählt werden. Der Viehſtand weiſet 36 Ochſen, 30 
Kühe, 8 Ziegen, 86 Schafe und 28 Schweine aus, 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern und im 
a Befige guter Gründe und vorzüglicher Weidepläge, daher der 
Ackerbau und die Viehzucht gleich gut beſtellt ſind. Man baut 
daſelbſt alle Gattungen Körner, wie auch Obſt, doch iſt letzte⸗ 
res blos nur zum Hausbedarf hinreichend. 

In der Rotte befinden ſich uͤbrigens auch zwei Müller und 
ein Wirth. Der hier durchfließende Waldbach enthält Fiſche, 
darunter auch Forellen, und treibt zwei Mahlmühlen. 

Altenreith liegt in einem ſehr reizenden breiten Wald⸗ 
thale, eine Stunde von Gaming entfernt, an der Straße von 
Gaming nach Greſten. Die Hdufer, mit Schindeln gedeckt, 
bilden kein zuſammen hängendes Ganzes, ſondern ſtehen zer⸗ 
ſtreut umher. 5 

Dieſe Gegend gehört zu den angenehmſten des Viertels, 
und hat ſich eines milden Klimas zu erfreuen. Die Jagd lies 
fert Hoch» und Niederwild. i 3 


Gaming. 


Eine Rotte von 20 Käufern, wovon Kemmelbach und Waid⸗ 
bofen die nächſten Poſtſtationen ſind. | | 
Mit der Pfarre und Schule iſt der Ort nach Gaming ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht hierüber übt Scheibs aus; die Con⸗ 
ſeriptions⸗, Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die Herrſchaft Ga⸗ 
14 * 


. 


212 


ming; der Werbbezirk gehort dem einien Infanterie. Regimen 
te Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beträgt in 28 Familien 68 maͤnnli⸗ 
che, 66 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤbige Kinder; der 
Viehſtand zähle 46 Ochſen, 47 Kähe, 18 Ziegen, 90 Schafe und 
44 Schweine. 

Die aus Waldbauern beſtehenden Einwohner haben gleich 
gute Beſtiftung als auch Gründe, daher der Ackerbau und die 
Viehzucht, da gute Weide vorhanden iſt, im bluͤhenden Zuſtan⸗ 
de ſich befinden. Man gewinnt hier alle gewöhnlichen Körner⸗ 
gattungen. An Handwerkern find zwei Weber und ein Müller 
zu finden. 

Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, von allen Seiten mit Wald⸗ 
gebirgen umgrenzet, ein äußerſt angenehmes Thal bildend, 
das vom Gaming bache durchfloſſen, zunaͤchſt dem gleichna⸗ 
migen Markte beginnt und ſich von da, in der Lange von einer 
halben Stunde bis zur Gemeinde Polzberg hinzieht. Die theils 
darin, theils auf Bergabhaͤngen zerſtreut liegenden, mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Häuſer, geben eine lieblich pitoreske 
Landſchaft. Ein in der Nähe befindlicher ſchöner von Fall 
bach gebildeter Waſſerfall ſtürzt ſich, über zwanzig Klafter 
hoch, in einem Sturze mit brauſender Gewalt herunter, wo⸗ 
durch der Reiz der Gegend nur noch vermehrt wird. 

Das hier befindliche Steinkohlenbergwerk liefert 
vorzüglich Pechkohlen; die Fiſcherei gibt gute Forellen; die 
Jagd Hoch⸗ und Niederwild. Die hierſelbſt beſtehende Mühle 
wird vom Gamingbach getrieben. 


Grafen mü hl. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit den nächſten Poſtſtationen 
Kemmelbach und Waidhofen. 
Der Ort gehört mit der Pfarre nach St. Anton und 
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Gaming, mit der Schule nach St. Anton. Das Landgericht 
und die Ortsobrigkeit beſitzt hierüber Gaming, welche mit 
Scheibs im Beſitze der Grundherrlichkeit iſt. Die Conſcriptions⸗ 
berrſchaft ſteht der Herrſchaft Scheibs zu; der Werbbezirk ge- 
hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die aus 26 Familien beſtehende Einwohnerſchaft zählt 
67 männliche, 60 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder; 
der Viehſtand betraͤgt 2 Pferde, 37 Ochſen, 52 Kühe, 6 
Ziegen, 97 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Waldbauern mit 
guter Beſtiftung. Sie bauen alle gewöhnlichen Körnergattun⸗ 
gen; auch pflegen fie den Obſtbau, und find in dem Beſitze 
guter Gründe. Die Weide iſt mittelmäßig, die Viehzucht von 
nicht großer Erheblichkeit. Unter ihnen leben 1 Brauer, 1 
Müller, 1 Wirth und 2 Nagelſchmiede. 

In einem von hohen mit Wald bedeckten Bergen gebilde⸗ 
ten, ziemtich engem Thale, durch welches die Erlaf fließt, 
an deren linken Ufer die Straße von Gaming nach Scheibs 
bart dahin lauft, liegt das Dorf, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend. Verfolgt man von Gaming den Weg noch eine Strecke 
lang, ungefähr von einer Stunde, fo treten auf beiden Sei⸗ 
ten des Thales die Felſen wände plotzlich fo enge zuſammen, daß 
nur für die ſich hinwindende Erlaf und der Straße Raum 
bleibt, welche letztere auch nur erſt durch die Sprengung der 
einen Felſenwand gewonnen werden konnte. Dieſer enge Paß 
bildet die Grenze zwiſchen den Herrſchaften Gaming und 
Scheibs, und heißt die Waidenburg, obgleich auch nicht 
die geringſten Spuren von einer Burg vorhanden ſind. 

Jenſeits der Straße, am rechten Ufer der Erlaf, worüber 
zwei hölzerne Brücken gezogen find, befindet ſich ein 
Brauhaus mit netten Gebäuden, wohin eine jener Brücken 
führt. Das hier beſtehende Hammerwerk iſt herrſchaftlich 
und liegt an der Erlaf, die den Beutenbach aufnimmt, 
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welcher eine Mahl- und Sägemähle treibt. Uebrigens 


trifft man in der Gegend Spuren von Steinkohlen an, die 
ein reichliches Lager vermuthen laſſen. 


Haigerrotte 


Eine Rotte von 7 Haͤuſern, mit den naͤchſten Poſtſtatienen 
Waidhofen und Kemmelbach. 

Dieſelbe iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Gaming, die Conſcriptionsobrigkeit die Herrſchaft 
Scheibs; der Werbbezirk gehört dem Linien ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

Der Seelenſtand zähle in 4 Familien 11 männliche, 10 
weibliche Perſonen und 2 Schulkinder, die einen Viehſtand 
von 4 Ochſen, 4 Kühen und 3 Schafen befigen. 

Die Einwohner find nur mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, die jedoch im Beſitze guter Gründe ſind. Sie bauen 
alle vier Hauptkoͤrnergattungen und haben auch Obſtpflege. 
Die Viehzucht befindet ſich in ziemlich gutem Stande. 

Die Rotte liegt zwiſchen Bergen, welche mit Waldun⸗ 
gen bedeckt ſind, zwei Stunden von Gaming entfernt, deren 
Haͤuſer aber nicht miteinander zuſammenhaͤngen. Das Klima if 
geſund, jedoch etwas raub, das Waſſer gut. 

Von der in ihrer Nähe einſt beſtandenen Veſte gran 
kenſtein, auf dem halben Wege von Scheibs nach Gaming, 
erblicket man zwar noch einige Ueberbleibſel, wann, und von 
wem aber ſolche erbaut würde, kann aus Mangel aller Urkun⸗ 
den nicht ausgemittelt werden. Wahrſcheinlich dürfte fie ihre 
Entſtehung im XI. oder XII. Jahrhundert von Anſiedlern, 
oder von einem edlen Geſchlechte aus Franken erhalten haben, wel⸗ 
ches zu der Zeit von dort her, aus Baiern und Sachſen ge⸗ 
ſchah, daher der Name Frankenſtein. Die Beſitzer davon 
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ſcheinen bald erloſchen zu ſeyn, da die Veſte landes fuͤrſtlich er⸗ 
ſcheint, und die erſte auf fie Bezug nehmende Urkunde, die 
man aufgefunden bat, der Schenkungsbrief Herzogs Al⸗ 
brecht II. für das von ihm geſtiftete Karthäuferflofter vom 
Jahre 1338 iſt. Nachdem der Prior desſelben die Veſte. nie⸗ 
derreißen ließ, verbot gedachter Herzog in einer Urkunde vom 
Jahre 1355, ſie nicht wieder zu erbauen, von welcher Zeit an ſie 
auch im Zuſtande der Vernichtung blieb. Der letzte landesfuͤrſt⸗ 
liche Burggraf derſelben war Hartneid der Häffner, der 
im Jahre 1338, als dieſe Veſte an das Stift Gaming über- 
ging, einen Jahrestag zu Scheibs ſtiftete. 


9 o f. 


Eine Rotte von 13 Haͤuſern, mit den nächſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 

Sie iſt mit der Schule und Pfarre nach Gaming gewie⸗ 
ſen, woſelbſt auch der Herrſchaftsſitz des Landgerichtes, der 
Orts , Grund⸗ und Conſeriptionsobrigkeit ſich befindet. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Den Seelenſtand begründen 17 Familien, welche aus 42 
männlichen, 51 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind. Der Viehſtand beſteht aus 38 Ochſen, 28 
Kühen, 6 Ziegen, 74 Schafen und 29 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner gehören in die Klaſſe der nur 
mittelmäßig beſtifteten Waldbauern. Sie verlegen ſich auf den 
Ackerbau, auch haben ſie etwas Obſt. Die Viehzucht iſt, unge⸗ 
achtet des guten Weidbodens, nur mittelmäßig zu nennen. Un⸗ 
ter ihnen lebt ein Müller. 

Der Ort ſchließt ſich an die Gamingerrotte a an, und theilt 
mit ihr die Schönheit der Umgegend. Die Hdufer desſelben 
liegen zerſtreut, theils im Thale, theils am Bergabhange. Von 
bier aus führt ein Fußweg nach Mariazell. In ihrer Nähe 


Reigt die Gföller⸗Alpe hoch und ſteil empor mit Wald be: 
deckt, der Gipfel mit einer ſchönen Wieſe beſetzt. In der 
Nahe dieſes Berges iſt die ſogenannte Frauen mau er, eine 
bedeutende Felſengrotte, in welcher aus dem Felſen ſogenann⸗ 
tes Steinòhl ausfließt. Trotz der hohen Gebirge erfreuen ſich 
beide Stotten eines ziemlich milden Klimas. 

Der hier vorüberfließende S chwarzen bach treibt eine 
Nablmühle, auch die Erlaf durchſtroͤmt die Gegend. Dis 
Bifcperei gibt Forellen und iſt herrſchaftlich. | j 


Holzhüttenboden. 


Eine Rotte von 7 Häuſern. mit der naͤchſten Poſtſtation 
Mariazell in Steiermark. 

Sie ik nach Neuhaus eingepfarrt und eingeſchult, und 
gehört mit dem Landgerichte nach Scheibs, mit der Orts⸗, 
Grund- und Conſcriptionsobrigkeit nach Gaming. Den Werb⸗ 
bezirk hat das Linien⸗Infanterie-⸗Regiment Nr. 49. 

In 9 Familien zählt man 25 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 14 Ka- 
de, 6 Ziegen, 8 Schafe und 10 Schweine. | 

Die hieſigen Waldbauern find ſehr gering beſtiftet, beſi⸗ 
Len jedoch ziemlich ertragsfaͤhigen aber ſchotterigen Acker boden 
und gute Weide. Sie bauen nur Korn und Hafer, und unter- 
halten eine geringe Viehzucht. Mit ſo wenig Cultur ſind ſie 
nicht im Stande ihren Lebens unterhalt zu erſchwingen, daher 
ſie ſich auch als Holzknechte verdingen, oder mit Holzarbeiten 
nebftbei beſchaͤftigen. a 

Die Haͤuſer von Holzhüttengraben liegen im Wal⸗ 
de, neben der Straße von Gaming nach Mariazell, zwiſchen 
Langau und Neuhaus, in einem Thale am rechten Ufer der 
Ois zerſtrent. 

Die Gegend umfaßt hohe Gebirge, worunter die Bren n⸗ 
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leiten und der Bwifel ſich am bemerkbarſten machen; beide 
ſchließen Waldung in ſich. Der Ois bach durchfließt die Rotte. 

Die Fiſcherei⸗ und die Jagd find herrſchaftlich. Erſtere 
liefert Forellen, letztere Hochwild. Das Klima iſt gut aber 
rauh. 


Holzſchläge (unnummerirte). 


Ein und vierzig zerſtreute Haͤuſer, die Mariazell in 
Steiermark zur nächſten Poſtſtation haben, mit der Pfarre 
und Schule aber nach Neuhaus und Lackenhof gehören. 

Das Landgericht hierüber wird von der Herrſchaft Scheibs 

ausgeübt; Orts⸗, Grund⸗ und Conſeriptionsherrſchaft iſt Ga⸗ 
ming; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 aber befigt den 
Werbkreis. 

Die Bevölkerung betraͤgt 43 Familien, 119 männliche 
und 101 weibliche Perſonen; der Viehſtand 113 Kühe, 18 
Ziegen, 8 Schafe und 48 Schweine. 

Dieſe aus Holz gezimmerten Holzſchlaͤgerhuͤtten ſtehen in 
verſchiedenen Gemeinden zerſtreut, nämlich in Seekopf, Neu⸗ 
haus, Trüͤbenbach, zu Neſtelberg und Lackenhof gehoͤrig. Sie 
find blos von Holzknechten und ihren Familien bewohnt, da⸗ 
ber auch das übrige bei dieſen Ortſchaften zu erſehen iſt. 


Kienberg. 


Eine Rotte von 87 Haͤuſern, mit den nächften Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 
Dieſe iſt nach Gaming mit der Pfarre und Schule ge 


wieſen. Das Landgericht unterſteht der Hertſchaft Scheibs, 


die Orts ⸗, Grund und Conſcriptionsobrigkeit der Herrſchaft 
Gaming, der Werbbezirk aber dem n Cinien Infanterie Regi 
mente Nr. 49. 
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Die Bevölkerung zählt 57 Familien, 128 männliche, 138 
weibliche Perſonen und 36 Schulkinder; der Viehſtand 2 
Pferde, 32 Ochſen, 46 Kühe, 25 Ziegen, 80 Schafe und 44 
Schweine. 

Die aus mittelmäßig beſtifteten Waldbauern beſtehenden 
Einwohner beſitzen guten Ackerbau und Weidboden, daher auch 
der Feldbau und die Viehzucht in Aufnahme find. Es wird hier 
Weizen, Korn, Hafer und Klee gefechſet, und auch eine Obſt⸗ 
pflege betrieben. 

Bemerkenswerth find zwei an dem Gamingerbache 
liegende, und von ihm getriebene Hammerwerke, beide mit 
fehe netten und ausgedehnten Gebaͤuden, unweit der nach 
Scheibs führenden Straße. Das eine iſt ein Eigenthum des 
Herrn Andreas Töpper, Beſitzer der großen Walzblech⸗ 
fabrik bei Scheibs, liefert auch Stangeneiſen, das andere er⸗ 
zeugt alle eiſernen Wagenbeſtandtheile, vorzüglich Achſen. Aus 
ßer dieſen Gewerken wohnen hier auch noch fünf Nagelſchmiede. 

Die Rotte liegt an der Straße von Gaming nach Scheibs, 
eine halbe Stunde von erſterem entfernt, theils im Thale an 
der Erlaf, theils auf dem Berge. Die Bauernhaͤuſer find mit 
Stroh oder Schindeln gedeckt, und ſtehen zerſtreut. Die Ge⸗ 
gend bietet Anmuth und laͤndlichen Reiz. Dort, wo die Straße 
nach Greſten und Scheibs ſich theilet, findet man eine k. k. 
Wagen mauth, und dabei eine Brücke über den Gaminger⸗ 
bach. N | 


Lackenhof. 


Ein Dorf mit einer eigenen Pfarre und Schule von 32 
Haͤuſern, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. ö 

Mit dem Landgerichte gehört der Ort nach Scheibs; die 
Orts-, Grund» und Conſcriptionsherrſchaft iſt Gaming; der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 
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Die Einwohnerzahl beträgt 41 Familien, 88 männliche, 
109 weibliche Perſonen und 23 fchulfähige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand umfaßt 4 Pferde, 42 Ochſen, 127 Kühe, 14 Ziegen, 61 
Schafe und 16 Schweine. 

Die Einwohner ſind meiſtens ſehr gering beſtiftete Wald⸗ 
bauern, deren Aecker, weil ſie faſt durchgehends ſteinig ſind, 
und der Schnee ſehr lange auf ihnen liegen bleibt, wenig 
Ertraͤgniß abwerfen. Sie bauen meiſt nur Sommerkorn und 
Hafer. Weit beſſer dagegen iſt die Viehzucht, weil ſie durch 
gute Wieſen, ausgedehnte Weideplätze, die ihnen der kleine 
und große Oetſcher darbietet, eine viel begünftigendere Beför⸗ R 
derung erhält; übrigens beſchäftigen ſie ſich auch mit Holz⸗ 
arbeit. 

Man trifft hier 1 Schneider, 1 Zeug», 1 Ragelſchmied, 
1 Weber, 1 Schuſter, 1 Wirth und mehrere Holzknechte an. 

Das Dorf hat eine bedeutende hohe Lage an einem nord⸗ 
weſtlichen Vorſprunge des Oetſchers, ſo zu ſagen, am Fuße 
desſelben, deſſen Gipfel man hier in drei Stunden erſteigt. Es 


iſt vier Stunden von Gaming, ſechs Stunden von Mariazell, 


gwei und eine halbe Stunde von Lunz entfernt. Die Häuſer 
bilden theils ein zuſammenhaͤngendes Ganzes, theils ſtehen ſie 
zerſtreut, mit Schindeln oder Bretern gedeckt, umher. 

Die hieſige Gegend hat ein wildromantiſches Anſe hen, 
und gehoͤrt zu den intereſſanteſten dieſes Kreiſes. 

Ober dem Walde, am Fuße des großen, mittleren 
und kleinen Detfders, ſteigen Felſen empor, die nach 
und nach in Hutweiden und Waldungen übergehend, ein zu⸗ 
fammenbängendes Gebirge bilden. Eines der ſchönſten Thaler 
in dieſer Umgebung iſt das ſogenannte Weitenthal, am 
Fuße des großen Detfchers, mit Feldern und Wieſen bes 
deckt; ferner ebenfalls an deſſen Fuße die Oetſcherwieſe, 
gleichfalls aus Feldern und Wieſen beſtehend, worauf das 
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berrſchaftliche Forſthaus mit einigen kleinen Hduſern 
ſteht. 

Der Lacken bach durchfließt die Gegend, und enthält 
nur wenige Forellen, wovon die Fiſcherei, ſo wie die Jagd, ein 
Eigenthum der Herrſchaft iſt. Letztere iſt reich an Hirſchen, 
Rehen, Gemſen, weißen und gemeinen Feldhaſen und Auer⸗ 
hühnern. Mitunter werden auch Schildhähne, Haſelhühner und 
Schnepfen geſchoſſen. Die Jagdbeute pflegt im Sommer groͤ⸗ 
ßer als im Winter zu ſeyn, weil wegen des vielen und hohen 
Schnees die Jagd faft unmöglich gemacht wird. Wölfe, Luch⸗ 
fen und Bären verirren ſich manchmal aus Steiermark in dieſe 
Gebirge. 

Dieſes Dorf liegt 1926 Fuß über die Meeresflaͤche er⸗ 
hoben, und iſt daher einer der höchſten Orte in Oeſterreich. 
Am Fuße des Oetſchers flößt man auf einen Gips bruch, 
welcher der Herrſchaft gehört. 

Die einſt zu Gaming beſtandenen Karthaͤuſer beſaßen in 
der Vorzeit hier den Lackenhof, einen Wirthſchaftshof ne⸗ 
ben einem kleinen Wohnhauſe und einer Kapelle. Da um die⸗ 
ſelben ſich mehrere Vertiefungen mit Waſſer (Lacken) angefüllt 
befanden, ſo erhielt der Ort hiervon den Namen. Eine Lacke 
davon bildete einen kleinen Teich, der aber jetzt in eine Wieſe 
umgewandelt iſt. 

Die diefige Pfarrkirche iſt dem heiligen Leonhard 
geweiht. In früheren Zeiten beſtand hier blos die ſchon er⸗ 
waͤhnte Capelle im dermaligen Pfarrhofe, früheren Wirth⸗ 
ſchaftshof, worin öfters Meſſe geleſen wurde. Nach Aufhebung 
des Kloſters Gaming wurde im Jahre 1784 hier eine Loc a⸗ 
lie errichtet, nachdem früher die hieſigen Einwohner vier 
Stunden weit nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult wa⸗ 


ren, wodurch den Kindern der Schulbeſuch, beſonders im Win⸗ 


* 


ter, außerordentlich erſchwert war. 
Der Bau der fetzigen Kirche wurde im Jahre 1784 un: 
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ternommen und vollendet, welche dann im Jahre 1806 zur 
eigenen. Pfarre erhoben wurde. Nebſt Lackenhof gehören 
auch noch die Gemeinden Landau, Polzberg und Stein⸗ 
wandrotte zu ihr, jedoch von beiden letzteren nur ein Theil. 
Dieſe aͤußerſte Entfernung derſelben von der Pfarre beträgt 
drei Stunden. 

Die Kirche liegt hoch zunaͤchſt dem Orte, und wie die⸗ 
ſer auf einem Vorſprunge am Fuße des Oetſchers, welcher 
da, wo die Kirche ſteht, der Kreuzkogel genannt wird. 
Sie iſt von neuerer Bauart, jedoch ganz einfach und mit 
einem Schindeldache verſehen. Auf ſelber befindet ſich ein vier⸗ 
eckiger Thurm, gleichfalls mit Schindeln gedeckt, mit einer 
Uhr und drei Glocken. Im Innern, das ſich einfach aber 
freundlich darſtellet, ſteht der einzige Hochaltar. Dieſer iſt 
von Marmor, in ſehr gefaͤlligem Style mit Säulen, und aus 
der ehemaligen Stiftskirche von Gaming hieher uͤberſetzt wor⸗ 
den. Er iſt mit einem Oelgemaͤlde verſehen, das die drei 
Kirchenlehrer: Auguſtinus, Hieronimus und Chrifo 
ſtomus vorſtellt, und gut genannt werden darf. Oben darüber 
erblickt man das Bild des heiligen Leonhard. — Die 
Kirche ſcheint ubrigens für die Seelenzahl zu klein zu fein. 

Die Seelſorge und der Gottesdienſt wird ohne Coopera⸗ 
tor nur von einem Pfarrer beſorgt, der ein Weltprieſter iſt. 
Der Pfarrhof, zunächſt der Kirche ſtehend, iſt einſtöckig, 
mit Schindeln gedeckt und von aͤlterer Bauart. Eben darin, 
zu ebener Erde, befindet ſich die Schule und die Wohnung 
des Lehrers. 

In einer geringen Entfernung von der Kirche gelangt 
man zum Leichenhofe, der mit einem Lattenzaun um⸗ 
geben iſt. 
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Leitnerrotte. 


Eine Rotte von 10 Hͤͤuſern, mit den nächften bote 
tionen Waidhofen und Kemmelbach. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach St. 
Anton und Gaming; das Landgericht und die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt Scheibs, die Grund ⸗ und Ortsobrigkeit aber 
Gaming. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. ' 

Die Einwohnerzahl beträgt 8 Familien, 12 männliche, 
19 weibliche Perſonen und 3 Schulkinder; der Viehſtand ent⸗ 
hält 10 Ochſen, 8 Kühe, 8 Ziegen, 20 Schafe und 6 Schweine. 

Als Waldbauern nur mittelmäßig beſtiftet, haben die 
Einwohner etwas Ackerbau und Obſtpflege. Der Weideboden 
iſt gut. Man bauet hier alle gewöhnlichen Körnerfrüchte, aber 
es beſteht nur eine geringe Viehzucht. 

Zerſtreut, theils mit Stroh, theils mit Schindeln ge⸗ 
deckt, zeigen ſich in einer hohen Waldgebirgsgegend, zunäch ſt 
der Grafmühlrotte, die Haͤuſer der Leitnerrotte. Die hier 
ſtehende Mühle treibt der ſogenannte Leiten bach. Die 
Jagd, welche Hochwild, und bie Fiſcherei Forellen liefert, 
ſind herrſchaftlich. 


Lunz. 


Ein Amt von 55 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Waidhofen und Mariazell in Steiermark. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem nahen 
Dorfe Lunz. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Scheibs 
ausgeübt; Grand», Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Gaming. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infauterie⸗Regimentes, | 
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Hier befinden ſich in 67 Familien, 17% männliche, 176 | 
weibliche Perſonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 2 Pferden, 78 Ochſen, 145 Kühen, 26 Ziegen, 
16 Schafen und 98 Schweinen. ö 

Die hieſigen Einwohner ſind zum Theil gat beſtiftete 
Waldbauern, unter denen ſich 1 Wagner, 1 Lederer, 1 Zim- 
mermann, 1 Weber, 1 Schuſter, 1 Schneider, 2 Mahl⸗ 
und 1 Saͤgemuͤller befinden. Es werden alle gewöhnlichen 
Getreidearten, doch kaum zum Hausbedarf hinreichend, ge⸗ 
baut; auch wird eine gute Viehzucht mit Weide getrieben, 
obſchon man hier vielen Kleebau trifft. Die Gründe ſind größ⸗ 
tentheils von guter Beſchaffenheit. — Das Klima iſt zwar 
etwas rauh, doch fehr. gefund, das Waſſer vortrefflich. — 
Die Jagd liefert Hoch⸗ und Niederwild, und gehört der 
Herrſchaft Gaming. 

Das Amt Lunz beſteht aus mit Stroh und Schindeln 
gedeckten Haͤuſern, welche ſehr zerſtreut liegen, zum Theil 
zunaͤchſt dem Dorfe Lunz, von welchem ſie durch den Ois⸗ 
bach getrennt werden, zum Theil am Fuße oder an den Ab⸗ 
hängen der naͤchſten Berge, und an den von hier nach dem 
Oertchen Neulend führenden Wege, hart am Lunzerſee, 
bis zu dem ſogenannten Seehof zu, ſich ausdehnend. 


L 


Dex Lunzer⸗See. | 


Obſchon bei Neulend mehreres über den Lunzer⸗ 
See erwahnt werden wird, ſo wollen wir ſolchen umſtaͤnd⸗ 
lich ſchildern, und ein ganzes Bild davon entwerfen. 

Dieſer See, und der benachbarte Mitter⸗ und Ober, 
See, welche man gewöhnlich unter dem gemeinſchaftlichen 
Namen der „Lunzer⸗See “ begreift, gehört unſtreitig zu 
den intereſſanteſten Partien des V. O. W. W. Wenn die⸗ 
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fen Gewaͤſſern auch die großartige Umgebung des Teaune' 
Sees, Hallſtäͤädter⸗ und Bartholomaͤus⸗Sees ıc, 
mangelt, wenn ihr Umfang, gegen jene maͤchtigen Waſſer⸗ 
ſpiegel nur unbedeutend erſcheint, fo find fie dennoch überaus 
anziehend in der Beſchauung. 

Der erſte dieſer Seen, der eigentlich fogenannte Luns 
zerſee, befindet ſich eine kleine Stunde öſtlich vom Markte 
Lunz, aber zunaͤchſt dem gleichnamigen Amte. Dieſer Markt 
ſelbſt liegt bei 321 Klafter über der Meeresflaͤche, und um 
ein bedeutendes höher liegt der See. Seine Länge iſt 1500 
Klafter, die Breite 500 Klafter. An vielen Stellen uͤber⸗ 
ſteigt ſeine Tiefe 300 Klafter. Seine Fluthen enthalten einen 
reichlichen Vorrath koͤſtlicher Forellen, Seiblinge und Kar⸗ 
pfen, von welch' erſteren manche gleichwie in dem berühmten 
Bodenſee bei Conſtanz zu 50 Pfund ſchwer, und auch See⸗ 
karpfen von einigen 20 Pfund gefangen werden. Er friert 
gleich anfangs December, oft auch ſchon im November zu, 
und thauet erſt im April wieder auf. Auf ſeiner Eisdecke wird 
gefahren, gegangen und ſich mit dem ſogenannten Eisſchießen 
beluſtiget. 

Im Munde des Volkes wird dieſer See, zum Unter» 
ſchiede der beiden naͤchſten, höher liegenden, der untere 
See genannt. Der Weg, vom Dorfe Lunz her, führt längs 
dem nördlichen Ufer hin, bis zu den Gebäuden des, von den 
Karthaͤuſern zu Gaming am öſtlichen Ende des Sees erbau⸗ 
ten, ſogenannten Seehofes. Rechts von da betritt man 
ſodann den maler iſchen Fußpfad, welcher zwiſchen den Gebir⸗ 
gen zum Mitter⸗ und Oberſee hinanführt. 

Die Umgebung des unteren Sees gewaͤhrt ein hoͤchſt 
anziehendes Gemaͤlde. Der ziemlich geraͤumige, aber von 
hohen Gebirgen umgebene Thalkeſſel, zeigt die herrlichſte 
Abwechslung. Der ernſte Scheiblingſtein, mit der ſich 
ihm aureihenden Hackermauer, im Suͤdoſten der Sees 
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kopf, und im Süden die Hetzkogeln, das ſchöne lebhafte 
Grün der Wieſen und dunklen Waͤlder des ſuͤdweſtlichen, weſt⸗ 
lichen und nördlichen Ufers, das ſmaragdne Farbenſpiel des 
ſchönen Waſſerſpiegels ſelbſt, ziehen den Blick des Natur⸗ 
freundes auf das Befriedigendſte an. 

Um zu den ſogenannten oberen See zu gelangen, 
wendet man ſich, wie ſchon erwaͤhnt, am Seehofe rechts, 
und folgt dem Laufe des ſogenannten Seebaches immer 
aufwärts. Zur Rechten bleiben dem Wanderer der große 
und kleine Hetzkogel, zur Linken der Scheibling⸗ 
ſtein. Der Weg fuͤhrt immer ſanft aufwaͤrts, und der unge⸗ 
wohnteſte Fußgänger kann denſelben vom Seehofe aus bis 
zum Mitterſee in anderthalb Stunden zurücklegen. Hier wird 
die Stille der Gegend immer feierlicher, der Anblick der 
umgebenden Natur immer großartiger, und die daſelbſt befind⸗ 
lichen Holzknechthütten bringen ein ſtilles, melancholiſches 
Leben in die friedlichen Geſtade dieſes kleinen Sees. 

Nun wird der Fußpfad muͤhevoller, und hebt ſich ziem⸗ 
lich ſteil zu dam fogenannten Schüttel hinan. Dieſer, nun 
mit Baͤumen und dichten Geſtraͤuche bewachſene Keſſel, bil⸗ 
dete unbezweifelt einſt den vierten See dieſer Gegend, wel⸗ 
ches die Geſtaltung und der geognoſtiſche Bau desſelben hin⸗ 
laͤnglich beweiſen. Einen ſchönen Anblick gewaͤhrt der Waſſer⸗ 
ſturz eines nicht unbedeutenden Baches über die Felſenwand 
zur Linken. Freilich iſt er in mehrere Abfäge getheilt, aber 
die geſammte Höhe des Falles betraͤgt ſicher uͤber 200 Fuß. 
Um von Schüttel vollends an den Oberſee zu gelangen, bes 
tritt man nun den Alpenpfad über die Wand. Auf dieſem 
Wege iſt der ſogenannte brüllende Stier, und im Ein⸗ 
geweide des Berges ein dumpfes Brauſen bemerkbar, den 
Sturz eines unterirdiſchen Gewäſſers andeutend. Nach weni⸗ 
gen Schritten zeigt ſich dem Blicke die Urſache dieſes Phaͤ⸗ 
nomens. Ein zweiter Waſſerfall nämlich, zwar bedeutend 
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niedriger als der erſſe, ungefähr 50 Fuß betragend, ſtuͤrzt 
ſich über die pitoreske Felſenpartie herab, und feine Fluthen 
verſchwinden am Fuße der Felſen in das innere der Erde. Noch 
etwas höher oben ſprudelt die kryſtallhelle Quelle, welche von 
der Raſt, die Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Rainer 
einſt hier hielt, den Namen: »Prinz Rainersbrun⸗ 
nen« erhielt. 

Man erreicht ſodann den dritten See, die rothe Lacke 
genannt, und wenige hundert Schritte weiter den ſchönen 
Ober⸗See, unſtreitig einen der maleriſcheſten kleinen 
Seen in der noriſchen Alpenkette. Aus der Mitte eines dun⸗ 
kelgrünen, die Alpenabkunft beurkundenden Gewaͤſſers erhebt 
ſich ein Kalkfelſen, mit einer ſchönen Gruppe alter Fichten 
bewachſen., Von Kräutern duftende Alpenwiefen, mit ſchwarz⸗ 
braunen Sennhüͤtten, ziehen ſich in ſchmalen Streifen längs 
feinen Ufern dahin. Von Oſten über Süden nach Weſten 
umſchließt ihn ein Kranz pitoresker Hochgebirge, die Herrns 
alpe, der Dürnftein, der Predigtſtuhl und die foges 
nannte Bocksbartmauer. Dieſer See liegt ſchon um 
176 Klafter höher, als der untere See, 

Von Ober ⸗See aus kann man Aber die Herrnalpe 
in drei Stunden auf den Dürnftein gelangen. Dieſer fehöne 
Berg gewährt bei feiner außerordentlichen Höhe eine herrliche 
Ausſicht vom Gipfel. In Nordweſten fliegt der ſtaunende 
Blick über den bekannten Sonntagberg bei Waidhofen, 
über die Fluren des rechten Donauufers bis gegen Linz hin⸗ 
auf. Die majeſtaͤtiſche Donau ſelbſt zeigt ſich als ein breites 
Silberband, durch die reiche Landſchaft fi ſchlingend. Im 
Suͤden überſieht man den Schneeberg, die Raxalpe, 
die Wildalpe und viele hohe Kuppen des herrlichen 
Sch wn b.enzuges mit der impoſanten Felſenſtirne des 
Hoch ſchwabes ſelbſt. 

Vom Seehofe, am untern See, führt auch eine Fahrſtraße 
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nach Mariazell; fie geht über den ſogenannten Durchlaß, 


einen ziemlich ſteilen Vorberg des Scheiblingſteines. 
Was das Geſchichtliche des Lunzer⸗Sees betrifft, 
fo war derſelbe im Mittelalter ein landes fürſtliches Ritte r⸗ 
lehen und eigenes Gut, welches im XII. Jahrhundert 
ſchon bekannt, damals das adelige Geſchlecht der Stainer 
beſaß. Im XIV. Jahrhundert gehörte es Marquard dem 
Preuhafen zu Steyer; dieſem kaufte Herzog Albrecht 
II. dieſes Gut im Jahre 1340 ab, und ſchenkte es der von 
ihm uud feinem Bruder Leopold geſtifteten Karthauſe 
Gaming, bei welcher es bis zur Aufhebung derſelben der⸗ 
blieb, und nun zu den Gütern der gleichnamigen Herrſchaft 
gehört. N 


Langau. 
Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, wovon Marla⸗ 


"sell in Steiermark die naͤchſte Poftftation iſt. 


Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Lacken⸗ 


hof; mit dem Landgerichte näch Scheibs. Die Conſcriptions⸗, 


Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt Gaming; der Werbbezirk das 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. j 

Hier zähle man 7 Familien, 22 maͤnnliche, 14 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 Schulkinder; an Viehſtand: 2 Pferde, 
4 Ochſen, 25 Kühe, 5 Ziegen, 11 Schafe und 17 Schweine. 

Die als Waldbauern beſtehenden Einwohner haben nur 
eine geringe Beſtiftung, ihre Gründe ſind von mittelmäßiger 
Gute, was auch von der Weide gilt. Außer etwas Ackerbau, 
der Korn, Gerſte und Hafer liefert, befchäftigen fie ſich größ« 
tentheils mit Holzarbeiten. Hier ſind auch ein Müller, ein 
Bäder und ein Wirth. 

Das Dörfchen liegt drei Stunden von Mariazell an der 
von Gaming dahin führenden Straße, in einem angenehmen 
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breiten, von Felſen gebildeten Thale, am Fuße des Scheib⸗ 
lingſteins und am linken Ufer der Ois. Die mit Stroh 
gedeckten Häufer ſtehen zerſtreut, meiſt von Wieſen umgeben. 

Das Klima iſt etwas rauh, das Waſſer ſehr gut. Die 
Gegend ringsum gebirgig, wird von dem Scheiblingſtein, 
dem fogenannten Saurüffel und dem kleinen Oetſcher 
beherrſchet, unter deren mindere Höhen in vielfachen Gebil⸗ 
den emportauchen. Das Ganze gewährt einen höoͤchſt maleri⸗ 
ſchen Anblick. | 

Die Fiſcherei liefert Forellen; die Jagd Hochwid. — 
Beide gehören der Herrſchaft. 

Unter den bemerkenswerthen Gebaͤnden nennen wir die 
hier beſtehende herrſchaftliche Taverne an der Marias 
zeller⸗Straße. Sie iſt einſtöͤckig und mit Schindeln gedeckt. 

Nicht ungerne verweilt der Blick des Wanderers auf der 
hieſigen romantiſch gelegenen Mahl mühle, die von einem, 
einen ſchönen Waſſerfall bildenden Bergbach getrieben wird. 


Maierhöfel. 


Eine Rotte von 3 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Mariazell in Steiermark. Mit der Schule und Pfarre gehört 
dieſelbe nach Lackenhof; mit dem Landgerichte nach Scheibs. 
Die Orts-, Conſeriptions- und Grundobrigkeit iſt Gaming; 
der Werbbezirk das Linien-Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht aus 18 männlichen, 9 weibli⸗ 
chen Perſonen und 1 Schulkind; der Viehſtand in 11 Kühen, 
5 Ziegen, 9 Schafen und 7 Schweinen. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, die zu der 
Klaſſe von Waldbauern gehören, iſt gering. Ihre Gruͤnde, 
Aecker und Weide, find wenig ertragsfähig, da fie neben 
dem fchotterigen Bette der Dis liegen. Sie bauen Hafer 
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und etwas Korn, und konnen wegen der hohen Lage der Ge⸗ 
gend den Obſtbau nicht pflegen. 

Hart an der Straße von Gaming nach Maria⸗ Zell, 
von erſterem zwei und eine halbe Stunde entfernt, liegen 
boch im Gebirge am rechten Ufer der Ois, in einer wildro⸗ 
mantiſchen Gegend die mit Stroh gedeckten Häuſer der Rotte, 
aus deren Mitte der Scheiblingſtein, aus Wald und 
Felſen beſtehend, gigantiſch hervortritt, und mit dem Höͤhen⸗ 
zuge des Oetſchers einen großartigen Hintergrund bildet, 

Der Ois bach fluthet hier mit ziemlicher Stärke, der 
von Zeit zu Zeit kleine Wofferfälle bildet. 

Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. Die Fiſcherei 
liefert Forellen, die Jagd Hochwild; beide ſind ein Regale 
der Herrſchaf. 


Mitterau. 


Eine Rotte von 20 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Gaming, 
wo auch das gleichnamige Landgericht, die Orts-, Grund⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt. Das Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49. hat den Werbbezirk. 

In 25 Familien leben 67 maͤnnliche, 78 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 4 
Pferden, 46 Ochſen, 62 Kühen, 14 Ziegen, 70 Schafen 
und 44 Schweinen. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwohner 
ſind gur beſtiftet. Ihre Erwerbszweige ſind der Ackerbau, 
die Viehzucht mit guter Weide, die Obſtpflege und das Koh⸗ 
leubrennen. Unter ihnen befinden ſich wei Müller, ein Wirth 
und ein Tabaktrafikant. 

Die Lage des Ortes bildet ein Waldthal, unweit Ga⸗ 
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ming, in welchen die Haͤuſer zerſtreut liegen von Wieſen un d 
Waldungen umgeben, vor denen der Mitte raubach vor⸗ 
beifließt. 

Schöne Waldungen durchziehen die hieſige Gegend „ 


durch welche die Straße nach Mariazell und Eiſenerz geht. 


Der Mitteraubach treibt an ſeinem rechten Ufer zwei 
Mahl- und zwei Sägemühlen, an feinem linken ein 
Hammerwerk. Hier zeigt fi auch ein Theil des groß en 
Berges, der Zürner genannt, und des Gru bberges, 
welche beide meiſt mit Waldung bedeckt ſind, und eine wahr⸗ 
haft maleriſche Umgebung geſtalten. | 

Die Fiſcherei liefert Forellen und iſt gleichwie die Wild⸗ 
bahn berrſchaftlich. 


Naſchenberg. 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach und Waidhofen. 

Dasſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach Gaming 
gewieſen; mit dem Landgerichte gehört ſie nach Scheibs; die 
Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Gaming; der 
Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 19 Familien, 52 männlichen, 
51 weiblichen Perſonen und 12 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe 
befigen 1 Pferd, 34 Ochſen, 27 Kühe, 9 Ziegen, 77 Schafe 
und 30 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
deren landwirthſchaftliche Erwerbszweige im Acker⸗ und Obſt⸗ 
bau und der Viehzucht ſich begründen. Es werden alle vier 
Körnergattungen gebaut, und die Viehzucht iſt gedeihlich, 
weil außer der beſtehenden guten Weide auch Klee zum Futter 
verwendet wird. | | 

Die Gegend um Naſchenberg iſt ein angenehmes 


Waldthal, das von einem milden Klima begünftigt wird und 
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ſehr gutes Waſſer hat. Die Rotte ſelbſt liegt in zerſtreuten 
mit Stroh oder Schindeln gedeckten Haͤuſern an der Straße 
von Gaming nach Greſten, drei Viertelſtunden von erſteren 
entfernt. An der Straße dahin ſteht ein Wirthshaus. 

Der Jagdnutzen liefert Hoch⸗ und Niederwild. 


Neſtelberg. 


Eine Rotte von 19 Häufern, deren nächte Poſtſtation 
Mariazell in Steiermark iſt. 

ö Dieſe iſt nach Puchenſtuben eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht und die Grundherrſchaft beſitzt Scheibs; die 
Orts und Conſcriptionsherrſchaft aber Gaming. Das Li⸗ 
nien-Infanterie⸗Regiment Nr. 49. hat den Werbbezirk. 

In 24 Familien befinden ſich 46 männliche, 55 weibliche 
Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand zaͤhlt 42 Och⸗ 
fen, 54 Kühe, 12 Ziegen, 28 Schafe und 27 Schweine. 

Die Einwohner ſind theils Waldbauern mit geringer 
Beſtiftung / theils Holzknechte. Erſtere treiben den Ackerbau, 
die Viehzucht und die Obſtpflege, welche jedoch von geringer 
Bedeutung iſt. Das Vieh genießt bier auf den Alpen eine 
gute Weide. 

Neſtelberg liegt vier Stunden von Gaming, und eine 
Stunde von Lackenhof entfernt, an der Erlaf und dem 
Fuße des Oetſchers, im Hochgebirge, in zerſtreuten Haͤuſern. 

Die Gegend herum umfaßt zwiſchen ſehr ſteilen Felſen⸗ 
wänden ein maͤchtiges Gebirg, in deſſen Tiefe der Neſtel⸗ 
bergerbach und die Erlaf dahinfluthen. 

Die hieſigen Gewäſſer find reich an Corelen ſo wie 
die Jagd Hochwild liefert. 


Neulend. 
Ein zur Rotte Seekopf einbezogener Ort, und daher ruͤck⸗ 
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ſichtlich der Pfarre, der Schule, der Ortsobrigkeit, des Werb⸗ 
kreiſes, in deren Beſchreibung mit begriffen. 

Wie wir bereits wiſſen, zieht ſich die Rotte Seekopf in 
weiter Ausdehnung längs eines der hoͤchſten Gebirgstheile der 
Herrſchaft hin, in welcher in neuerer Zeit der Ort Neu⸗ 
lend auch Neuland genannt, entſtanden iſt. Den Namen 
mag dieſer Ort von dem Worte laͤnden erhalten haben, wo⸗ 
mit in der Sprache der Holzknechte das Herausziehen des 
geſchwemmten Holzes an das Ufer, und eigentlich landen 
(an das Land kommen) verflanden wird, woher die zweite 
Benennung herrühren mag. 

Eine halbe Stunde von dem ſchoͤnen Lunzer ⸗See, zieht 
ſich unweit den darangelegenen, beim Amte Lunz erwaͤhnten 
Seehof, eine von hohen ſteilen Felſenwaͤnden gebildete, 
immer enger werdende Schlucht zwiſchen den mit dem hohen 
Scheiblingſtein zuſammenhängenden Bergen und den ge⸗ 
genüberliegenden, ſogenannten Seemaiern hin, durch 
welche in ſchnellem Laufe, zwiſchen unzähligen Felſenſtucken 
der ſogenannte Seebach dahinbrauſet, und der einzige Ge⸗ 
genſtand iſt, welcher dieſer höchſt einſamen Gegend, die aber 
prächtig und wildromantiſch iſt, einiges Leben verleiht, da 
auch die das Oertchen bildenden Haͤuſer gegen den See zu 
durch einen Nadelholzwald ſo verſteckt ſind, daß man ſie nur 
erſt, wenn man dieſen durchſchritten hat, erblicket. Alles die- 
ſes läßt die Gegend gleichſam wie ganz abgeſchloſſen erſchei⸗ 
nen, zu welcher übrigens von Lunz aus ein guter Fahrweg 
längs des Sees durch dieſe Wildniß führt. 

Das Oertchen Neulend beſteht aus 4 Wohngebaͤnden 
und 2 Werken. Es leben hier in 6 Familien, 7 maͤnnliche, 
4 weibliche Perſonen und 11 Kinder. An Viehſtand ſind vor⸗ 
handen: 2 Pferde, 3 Kühe, 10 Ziegen und 4 Schweine. 

Dieſe Häufer find erſt im Jahre 1833 entſtanden, indem 
der Beſitzer der großen Walzepblechfabrik bei Scheibs, Herr 
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Andreas Töpper, hier einen ſehr bedeutenden, 35 Klafter 
langen Holzrechen über den Seebach, eine Sägemühle, 
mehrere zum Kohlenbrennen beſtimmte Gebäude, eiuen ſehr 
großen Kohlenſchupfen nebſt einem zweiſtöckigen Wohnge⸗ 
baͤude mit zehn Zimmern für die da befindlichen Arbeitsleute 
anlegte; wobei ziemlich in der Mitte zwiſchen den Gebäuden 
auf einem ganz frei ſtehenden, mehrere Klafter hohen Felſen 
ein mittelmäßiges einſtöckiges Häuschen nach Schweizerart 
mit einer Altane ringsherum ſich erhebt, von welchem aus 
man die ganze Anlage überblicken kann. In dem obern Stocke 
iſt ein Zimmer für den Befiger beſtimmt. 

Dieſes ganze Werk wurde deshalb vom Herrn Andreas 
Top per mit ſehr vielen Koften angelegt, um das Holz aus 
den weitentlegenen Gebirgswaldungen auf dem erwaͤhnten 
Seebache hierher zu ſchwemmen, wo dasſelbe zum Bedarf 
der großen Walzenblechfabrik bei Scheibs und des Großzer⸗ 
renhammerwerkes bei Gaming, demſelben gleichfalls gehörig 
verkohlt wird. Eine kleine Stunde von hier, dem Bache auf⸗ 
warts, führt ein beſchwerlicher Fußpfad über Baumſtaͤmmen 
und Felſenſtücke, zu dem Mitterſee, der zwar bedeutend 
kleiner als der untere oder Tunzer⸗See, ebenfalls von 
hohen ſchroffen Felſenwaͤnden umgrenzt, jedoch höchſt male⸗ 
riſch gelegen und wie jener von ſchöner hellgruͤner Farbe und 
ganz klaren Waſſer iſt, worin ſich die Ufer lieblich abſpiegeln, 
und man an den meiſten Stellen bis auf den Grund ſehen 
kann. Dieſer See nimmt keinen Bach auf, und muß alſo, 
entweder ſelbſt Quellen in ſich haben, oder unter der Erde 
mit dem noch höher gelegenen Oberſee in Verbindung ſte⸗ 
hen, von welchem er ſeinen Zufluß hat. Er enthaͤlt beſonders 
ſchmackhafte Seiblinge, die aber von kleinerer Gattung als 
die andern ſind, und beſitzt die Eigenſchaft, das er nicht zu⸗ 
friert. Von ihm fließt der Seebach aus. 

Eine Stunde von Mitterſee führt ein Pfad gleich dem 
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audern ſteil und beſchwerlich aufwärts zu dem Oberſꝛe, der 
zwar beträchtlich größer als der Mitterſe e, doch aber klei⸗ 
ner als der Unter⸗ oder Lunzer⸗See iſt. Seine Umge⸗ 
bung iſt noch wildromantiſcher als die der beiden andern, da 
eine ſchauerliche Einſamkeit ſich um ihn herum verbreitet, 
und überall Grabesſtille herrſcht. Seiner erſtaunlichen hohen 
Lage wegen pflegt derſelbe ſchon mit Ende Oktobers zuzufrie⸗ 
sen, und erſt im Mai oder Juni feine Eisdecke zu verlieren. 
Er umfaͤngt eine Inſel, die mit ziemlich hohen Fichten be⸗ 
wachſen iſt, und die ſchwimmende Inſel genannt wird, 
weil ſie von dem Winde bald auf dieſes bald auf jenes Ufer 
des Sees getrieben wird. ö 

Auf dem Wege vom Mitterſee zum Oberſee ſieht man 
einen fhönen Waſſerfall, der ſehr hoch herabſtuͤrzt, und 
feit der Anweſenheit Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Lu d⸗ 
wig, den Namen Ludwigs fall erhalten hat, und wahr: 
ſcheinlich fein Waſſer durch unterirdiſche Verbindung vom 
Oberſee bekömmt. 

Eine weitere Merkwürdigkeit, welche man auf dieſem 
Wege bewundert, iſt der ſogenannte bruͤllende Stier, — 
eine Gegend unweit des Oberſees, wo man ein ſtarkes unter⸗ 
irdiſches Getdſe vernimmt, das wahrſcheinlich von großen 
Höhlen im Innern des Berges entſtehen dürfte, worin ſich 
das Waſſer des Oberſees durch unterirdiſche Gänge ſtuͤrzt, 
und das ſofort unter der Erde dem Mitterſee zufließt. 


Neuhaus. 


Gin Dorf mit eigener Local⸗Pfarre und Schule von 11 
Käufern, mit der nädhften Poſtſtation Kemmelbach. 

Das Landgericht befige die Herrſchaft Scheibs; Orts ⸗, 
Grund» und Conſeriptionsobrigkeit iſt aber Gaming. Der 
Werbbezirk ſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 
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Der Ort wird von 14 Familien, 27 mannlichen, 86 
weiblichen Perſonen und 8 ſchulfaͤhigen Kindern bewohnt, die 
einen Viehſtand von T Pferden, 30 Kühen, 14 Ziegen und 
16 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner beſtehen aus Handwerkern „ nämlich: 
1. Schneider, 1 Schmied, 1 Schuſter, aus Gewerbsleute 
nämlich 1 Müller und 1 Wirth, aus Holzarbeitern und Holz“ 
knechten. Sie beſitzen daher nur wenig Ackerbau, blos Hafer 
liefernd, erhalten aber viel Futter und haben eine bedeutende 
Viehzucht, welche bei den hier ſehr ausgedehnten Alpen und 
Weiden als. Alpenwirthſchaft betrieben wird. | 

Dieſes Dörfchen, ſehr hoch im ſtaͤrkeſten Gebirge an der 
Straße nach Mariazell liegend, von Felſen umſchloſſen, hat 
meiſt zerſtreute Haͤuſer, aus deren Mitte der Brunſtein 
und die Brennleithen in gigantiſcher Höhe emporſteigen. 
Rauhes Klima iſt hier vorherrſchend, doch eben auch vortreff⸗ 
liches Waſſer. | 


Der Neuhausbach durchſtrömt die Gegend, in deſ⸗ 
ſen hellſpiegelnden Waſſer vortreffliche Forellen gefangen 
werden. 

Die Fiſcherei und die Jagd ſind herrſchaftlich, die Aus⸗ 
beute derſelben Hochwild und manchmal auch Baͤren und Luchſe. 

Zu den beachtenden Gebäuden gehören 1 Mahl mühle, 
1 Klimmſchneide, vom oben genannten Bache getrieben, | 
1 Wegmauth an der Straße nach Mariazell, 1 Kirche 
1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 1 herrſchaftliche, ge⸗ 
räumige Taverne und 1 Jägerhaus. Letztere acht 
Gebaͤude liegen alle beiſammen, ſind theils gemauert, theils 
mit Schindeln bedacht. . 


Drei Stunden von hier, in der hierher gehörigen Um⸗ 
gebung Rothwald, befindet ſich ein Wirths haus und 
eine Holzkuechtwohnung, auch beſtehen dort gute Vorrichtun⸗ 


gen zum Abſchwemmen der Hölzer der Inner bergiſchen⸗ 
Hauptgewerkſchaft. 

Die hieſige Pfarrkirche if unſerem Herrn und 
Erlöſer Jeſus Chriſtus geweiht, daher das Altarblatt 
ein Cruciſtx⸗Bildniß iſt, deſſen Feſt die daſige Gemeinde am 
Sonntage nach dem Kreuzerfindungstage feiert. 

Die hier beſtehende Kirche iſt im Jahre 1735 von dem 
ehemaligen Karthaͤuſer. Klofter Gaming erbaut worden. Seit 
ihrem Beſtande ward ſie weder umgebaut noch veraͤndert, 
außer der kleinen Sakriſtei an der öſtlichen Seite, die 
im Jahre 1779 mit einer durch die Mauer durchgebrochenen 
Seitenthür in Verbindung gebracht wurde. Fruͤher war fie 
eine Hauskapelle der Karthaͤuſer⸗Prälaten in Gaming, und 
wurde am 2. Mai 1779, vermöge Fundations⸗Vertrages zwi⸗ 
ſchen dem Herrn Praͤlaten Stephan Praun, und der 
k. k. ſteier markiſch⸗ͤöſterreichiſchen Hauptgewerk⸗ 
ſchaft, welche im gedachten Jahre das Patronat dieſer Kirche 
übernahm, zur Lokalpfarre erhoben. Zu derſelben gehören die 
Gemeinde Taſchen bach (nicht numerirter Holzſchlag), eine 
Stunde entfernt, deſſen Glieder meiſtens Akatholiken ſind, 
der Pfarrort Neuhaus ſelbſt, der Holz huttenboden 
1½, Langegg 2½ und Urwies ½ Stunde entfernt. 

Die Kirche ſtand vormals in Hinſicht der geiſtlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit unter dem Fuͤrſtbiſchof von Paſſau. Von den 
Schickſalen, welche ſie getroffen haben, kann bemerkt werden, 
daß dieſe Kirche im Jahre 1735 eine Capelle des erwähnten 
Stiftes Gaming war. Sie wurde ſodann fpäter ſeculariſirt, 
und trat aus dem Eigenthum des Stiftes Gaming, in jenes 
der k. k. Staatsherrſchaft dieſes Namens, nach deren Ver⸗ 
kauf fie in den eigenthümlichen Beſitz des gegenwärtigen Herrn 
Serrſchafts⸗ Inhaber kam, und ihren Fortbeſtand blos der 
allerhöchſten Entſchließ ung vom Jahre 1826 Sr. Majeſtaͤt 
Kaiſer Franz I. zu verdanken hat. 
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Sie bildet beinahe einen Trakt von dem mit ihm in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Gaſthauſe. Von außen gleicht ſie beinahe 
einem Wohngebaͤude neuerer Art auf einem Schwibbogen 
ruhend, unter deſſen Wölbung man durchgehen und fahren 
kann. Sie befindet ſich in ziemlich gutem Zuſtande, iſt mit 
einem kleinen hölzernen mit Zinn⸗ oder vielmehr Eiſenblech 
bedeckten auf vier kleinen Säulen ſtehenden Thürmchen verſe⸗ 
hen, der zwei kleine Glocken enthaͤlt. Die Wirthshausthüre 
iſt zugleich für die Kirchenbeſuchenden die Kirchenthüre; dieſe 
müſſen naͤmlich dieſelbe paſſiren, über eine Stiege hinaufge⸗ 
hen, worauf fie dann auf einen Gang des Gaſthauſes gelan« 
gen, der jedoch durch ein eiſernes Gitter von der heiligen 
Stätte abgefondert iſt. Die Kirche iſt licht, und hat blos eine 

gewöhnliche Rohrdecke. 
N Der allein vorhandene Hochaltar wurde von dem 
abgeſtifteten Karthaͤuſer⸗Kloſter zu Gaming hieher übertragen. 

Der Gottesdienſt wird von einem Lokalkaplan, gegen⸗ 
waͤrtig durch den hochwürdigen Herrn Johann Mathe 
verſehen. Der mit Holz eingefriedete Leichenhof iſt beilaͤu⸗ 
fig hundert Schritte von der Kirche entfernt, und liegt auf 
der ſuͤdlichen Seite derſelben auf einer kleinen Anhöhe. 


q o ck a u. 


Eine Rotte von 20 Käufern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Waidhofen iſt. 

Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gaming, 
wo ſich auch die gleichnamige Orts⸗, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit befindet. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
ſchaft Scheibs ausgeuͤbt; das Linien- Infanterie? Regiment 
Nr. 49. befigt den Werbbezirk. 

In 26 Familien befinden ſich 60 männliche, 67 weibliche 
Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand zählt 7 Pferde, 


11 Ochſen, 46 Kühe, 8 Ziegen, 18 Schafe und 25 
Schweine. 

Die Einwohner find Waldbanuern mit guter Beſtiftung⸗ 
Sie treiben den Ackerbau von allen vier Hauptkörnergattungen 
auf guten Gründen, haben eine ſehr gute Obſtpflege, und 
eine ziemliche Viehzucht, die durch die gute Weide und den 
Kleebau befördert wird. Unter ihnen wohnen 2 Müller, 1 
Nagelſchmied und ein Schuſter. 

Dieſe Rotte ſchließt ſich nördlich an den Markt Gaming 
an, die Haäͤuſer derſelben liegen zerſtreut längs der Straße 
nach Scheibs im Thale, und ſind mit Schindel⸗ und Stroh⸗ 
dachung verſehen. 

Was die Umgegend detrifft, ſo hat ſie ſolche, mit dem 
Markte Gaming gemein. Der Gamingbach und Pockau⸗ 
bach vereinigen ſich zwiſchen hier und Kienberg in der Art, 
daß erſterer den letzteren aufnimmt. Die Fiſcherei liefert 
Forellen; die Jagd Hochmild. 

An bemerkenswerthen Induſtrial⸗ Gegenſtaͤnden müſſen 
wir hier zwei Zerrenhammerwerke am Gamingerbache, 
welche ſehr nette Wohngebäude in ſich ſchließen, 1 Sen ſe n⸗ 
fabrik am Gaming⸗ und Pockaubach, 2 Mahlmühlen 
und 2 Breterfägen erwaͤhnen, welche von beiden Bächen 
getrieben werden. 


Polzberg. 


Eine Rotte von 25 Höufern, wovon Kemmelbach und 
Waidhofen die nächften Poſtſtationen find. 
N Mit der Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Gaming an⸗ 
gewieſen, woſelbſt auch die Orts-, Grund- und Conſcrip-⸗ 
tionsherrſchaft ſich befindet. Das Landgericht ſteht der Herr⸗ 
ſchaft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien⸗ Infanterie Regi⸗ 
mente Nr. 49 zu. 
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Es befinden ſich hier 32 Familien, 95 männliche, 112 
weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 6 Pferde, 64 Ochſen, 118 Kühe, 33 Ziegen, 178 Schafe 
und 56 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit einer guten 
Beſtiftung und ernähren ſich von dem Ackerbau, der Obſtpflege 
und der Viehzucht, die in einem bedeutenden Zuſtande ſich 
befindet; wozu die guten Weiden nicht wenig beitragen. Es 
werden hier alle vier Körnergattungen erzeugt. Unter ihnen 
zählt man drei Müller. 

Die Häuſer dieſer Rotte liegen zerſtreut im Gebirge, meiſt 
am Abhange desſelben, an der Straße von Mariazell, in einer 
Entfernung von zwei Stunden von Gaming, gegen Lackenhof 
im Angeſichte des Oetſcher s. Auf gedachter Straße befindet 
ſich eine k. k. Wegmauth. Der bier vorübergleitende La⸗ 
ckenbach treibt 3 Mahl: und 3 Sage mühlen. 


Prettel. 


Eine Rotte von 25 häuſern, mit der nächſten Paſtſtation 
Waidhofen. 

Dieſelbe iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult. 
Orts⸗ und Grundherrſchaft iſt das Domin ium Gaming. Mit 
dem Landgerichte gehort fie nach Scheibs; die Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt aber die Herrſchaft Stiebar, fo wie der Werbbe⸗ 
zirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zugewieſen iſt. 

In 30 Familien leben 80 männliche, 77 weibliche Perſo⸗ 
nen und 29 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 58 Och⸗ 
ſen, 60 Kühen, 15 Ziegen, 103 Schafen und 55 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind als Waldbauern nur mittel⸗ 
mäßig beftift, deren Gründe, im Vergleich jener. der übri⸗ 
gen tiefer im Walde liegenden Gegenden, gut genannt werden 
könuen. Der Ackerbau mit allen vier Körnergattungen, die 
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Obſtpflege und die Viehzucht find ihre Hauptnahrungs quellen, 
die durch einen kleinen Viehhandel und die Obſterzeugung er⸗ 
weitert werden. 

Unter ihnen üben einige Weber ihre Profeſſionen aus, 
außer welchen ſich noch ein Müller und ein Wirth befinden. 

Die Lage des Ortes iſt eben. Die mit Stroh gedeckten 
Haͤuſer ſtehen zum Theil zerſtreut, zum Theile geſchloſſen an 
der von Gaming nach Greſten führenden Commerzialſtraße, 
ringsum von Waldgebirgen eingeſchloſſen, eine und eine halbe 
Stunde von Gaming entfernt, faſt in der Mitte zwiſchen bei⸗ 
den Orten. 

Die reizende Gegend bildet ein angenehmes breites Wald⸗ 
tbal mit ſchoͤnen Wieſen bedeckt, und gehört zu den lieblichſten 
in der Herrſchaft. Sie iſt von einem milden Klima begünſtigt, 
welches jenes der benachbarten Umgebung weit übertrifft. 

Von Gewäſſern führen wir hier den Prettelbach und 
die kleine Erlaf an. Letztere treibt eine Mühle. Die Jagd 
und Fiſcherei, letztere Forellen liefernd, iſt herrſchaftlich. 

Zu der Gemeinde Prettel gehören noch die zu ihr con⸗ 
ſeribirten Rotten Wies ⸗ und Vordernberg, und bilden 
mit ihr ein Ganzes. 


Schlapperhard. 


Eine Rotte von 8 Hdufern, mit den nächſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 

Sie iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult, wobin 
fie auch zur Herrſchaft mit der Orts-, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehört. Das Landgericht übt die Herrſchaft 
Scheibs aus; der Werbbezirk iſt dem einien⸗ Infanterie; Regi⸗ 
mente Nr. 49 zugewieſen. 

Die aus 10 Familien beſtehende Bevötkerupg zähle 37 
‚männlide, 31 weibliche Perſonen und 7 Schulkinder; der 
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Viehſtand 18 Ochſen, 20 Kühe, 12 Ziegen, 31 Schafe und 
20 Schweine. 

Als Waldbauern beſitzen die Einwohner nur eine mittel⸗ 
mäßige Beſtiftung, aber gute Gründe. Es werden hier Wei⸗ 
zen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und die Viehzucht wird 
nach den Grundſätzen der Alpenwirthſchaft zum Theile behan⸗ 
delt. Ein zweiter Erwerbszweig iſt das Kohlenbrennen. 

Auf Höhen maͤchtiger Gebirge, unweit der Straße von 

Scheibs und Gaming nach Eiſenerz zerſtreuen ſich die Haͤuſer 
dieſer Rotte, welche ein und eine Viertelſtunde von Gaming 
entlegen ſind. Die Umgebung iſt wildromantiſch, und einem 
rauhen Klima unterworfen. Der Ois bach durchfluthet die 
Gegend, welcher hier nur wenige Forellen liefert. Die Jagd 
beſteht in Hoch⸗ und Niederwild. 


Seekopf. 


Eine Rotte von 20 Haͤuſern, wovon Kemmelbach und Waid⸗ 
bofen die naͤchſten Poſtſtationen find. 

\ Dieſe ift nach Lunz zur Pfarre und Schule gewieſen. Das 
Landgericht iſt die Herrſchaft Scheibs; Orts⸗, Grund» und 
Conſcriptionsobrigkeit Gaming. Der Werbbezirk gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 20 Familien, 51 maͤnnliche, 57 weibli⸗ 
che Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand zählt 1 Pferd, 

24 Ochſen, 53 Kühe, 8 Ziegen, 58 Schafe und 32 Schweine. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwohner ha⸗ 
ben eine gute Beſtiftung. Der Ackerbau befchränkt ſich aber 
blos auf Korn und Hafer; die Piehzucht wird nach Art der 
Alpenwirthſchaft betrieben, nebftbei beſchäftigen ſich die Ein» 
wohner auch mit Holzarbeiten. 

Zwei Stunden von Gaming entfernt zieht ſich die Rotte 
in weit von einander zerſtreuten Hauſern, vom Amte Lunz an, 
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theils in einem Waldthale an der Ois hin, theils über eine 


ſehr bedeutende Höhe bis zum Dürnſtein, in einer Ausdeh⸗ 
nung von vier bis fünf Stunden, und wird durchaus vom 
Hochgebirge umgeben. In der Freiheit der Rotte felbft- befin- 
det ſich ein ſchoͤnes großes Körnerkaſten gebäude der 
ehemals beſtandenen Innerberger⸗Hauptgewerkſchaft. 

Die Jagd iſt bedeutend, und außer dem gewohnlichen 
Hochwild werden auch Gemſen, Aner⸗, Birk⸗ und Haſelhuͤhner 
geſcho ſſen. 

Die Seekopfrotte zieht ſich, wie wir bereits oben an⸗ 
gezeigt haben, ſehr weit in dem höchſten Gebirge der Herrſchaft 
hinan, woräber wir bei dem Orte Neulend noch ein mehre⸗ 
res berichtet haben. 


Steinwand. 


Eine Rotte von 20 Häuſern, mit den näthften Poſtſta⸗ 
tionen Kemmelbach und Waidhofen. 

Dieſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gaming, 
wovon die gleichnamige Herrſchaft auch Grund-, Conſcrip⸗ 
tions⸗ und Ortsobrigkeit iſt. Das Landgericht unterſteht der 
Herrſchaft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien⸗ Infanterie: Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 25 Familien, 71 männliche, 59 
weibliche Perſonen und 16 Schulkinder; dieſe beſitzen 71 Och⸗ 
ſen, 79 Kühe, 36 Ziegen, 149 Schafe und 48 Schweine. 


Die hieſigen Waldbauern, aus welchen die Einwohnerzahl 


beſteht, verlegen ſich durchaus auf die Alpenwirthſchaft. Die 
Beſtiftung an Gründen iſt gut, deren Boden aber nur mittels 
mäßig, worauf blos Korn, Hafer und Gerſte gedeihen. An 
den ſonnigen Bergabhängen wird zwar Obſtbaumzucht gepflo⸗ 
gen, aber der Ertrag derſelben reicht kaum zum Haüsde⸗ 
darfe hin. 

Auf einer bedeutenden Anhoͤhe, vom Hochgebirge rings⸗ 


* 
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um begrenzet, liegen in einer Entfernung von drei Stunden 
von Gaming, unweit Neſtelberg und Lackenhof, die mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Hänfer der Rotte zerſtreut. Mehrere 
Waldbäche ohne Namen bewäſſern die Gegend 7 die übrigens 
win rauhes Klima hat. ö 
Auch dier beſteht die Jagd auf Hochwild, wozu Hirſchen, 
Rehe, Füͤchſe, Gemſen, Auerhühner u. dgl. m. gehören. 


Weiſſen bach. 


Eine Rotte von 23 Käufern, mit den nächſten Poſtſtatio⸗ 
Sen Kemmelbach und Waidhofen. N 
Dieſe iſt nach Lunz eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht it Scheibs, die Orts: und Conſcriptions herrſchaft 
Gaming, die mit Kirchberg zugleich die Grundobrigkeit theilt. 
Der Werbkreis gehört zum Linien ⸗Infanterie⸗ Regiment 
Nr. 49. | | 
Hier leben 26 Famlien, 73 männliche, 65 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 2 Pfer⸗ 
den, 35 Ochſen, 55 Kühen, 18 Ziegen, 86 Schafen und 32 
Schweinen. | 
Als Waldbauern find die Einwohner nur mittelmäßig bes 
ſtiftet, und treiben Ackerbau auf alle Körnergattungen, dann 
auch Viehzucht, die von einer guten Weide unterſtützt, fich . 
als nicht unbeträchtlich darſtellt. Es wird zwar auch auf Obſt⸗ 
baumzucht geſehen, doch iſt das Reſultat gering. N . 
Vom Gebirge umſdumt, liegt die Rotte an der Straße 
von Gaming nach Lunz in einem Thale, in zerſtreuten mit 
Schindeln oder Stroh gedeckten Häufern. Die Umgebung bit⸗ 
det eine angenehme Gebirgsgegend, mit wirklich ſchönen Partien. 
Hart an der gedachten Straße von Gaming nach Lunz 
ttifft man den ſogenannten Mausrodl-Te ich, welcher fer 
nen Zufluß aus einer Felſenöffnung bat, aus der ſich das Waſ⸗ 
16 * 
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fer in ein kleines Bett ſammelt, und dem einige Schritte ent⸗ 
fernten Teich zueilet. Einige Klafter Aber dieſer Oeffnung ift 
eine andere ſolche im Felſen, welche aber durch Steingerölle 
ſchon ſehr verſchüttet iſt. Leute, die mit angezündeten Fackeln 
bineinkriechen, ſagen aus, daß der Berg, wo ſich dieſe Oeffnung 
befindet, ſtark ausgehoͤhlt ſei, und ſehr viel Waſſer in ſich ent⸗ 
halte, was man auch dadurch erfahren hat, daß man hineinge⸗ 
worfene Steine in das Waſſer fallen hörte. Mach lang anhal⸗ 
tenden Regengäffen oder nach einem Wolkenbruche ſteigt das 
Waſſer im Berge fo hoch, daß es nicht nur bei der gewoͤhnli⸗ 
chen Oeffnung, ſondern auch bei der obern heraus ließt, bei 
ſolchen Fallen will man auch blinde Forellen bemerkt haben, 
die erſt, nachdem ſie einige Zeit in freier Luft waren, wieder 
ſehend wurden; weßhalb man vermuthet, daß in dieſer tiefen 
Berghöhlung ein unterirdiſcher See vorhanden ſeyn möge. 
Uebrigens enthält dieſer Teich auch ſchmackhafte Seiblinge, 
bisweilen drei bis vier Pfund ſchwer, und auch Karpfen. 

Von dieſem Teiche bildet ſich der Weiſſenbach, welcher 
während feines Fluſſes mehrere Quellen oder kleine namenlofe 
Bäde aufnimmt, und ſich dann mit dem Oi sbache verei⸗ 
niget. 

Die Fiſcherei iſt reichlich, fo wie auch die Jagd hinlaͤng⸗ 
liches Hochwild liefert. 


Zürner. 


Eine Rotte von 0 Häufern, mit den naͤchſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen, mit der Pfarre und Schule 
nach Gaming einverleibt. 

Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Scheibs; die Orts⸗, 
Grund» und Eonfcriptionsobrigfeit aber Gaming. Mit dem 
Werbbezirk gehört die Rotte zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49. 
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Die Einwohnerzahl beſteht in 10 Familien, 26 männli⸗ 
chen, 31 weiblichen Perſonen und 6 Schulkindern. Der Vieh⸗ 
ſtand umfaßt 28 Ochſen, 36 Kühe, 20 Ziegen, 64 Schafe 
und 29 Schweine. 

Von den hieſigen Einwohnern, die mittelmäßig beftiftete 
Waldbauern ſind, wird Ackerbau und Viehzucht betrieben. Die 
bier vorhandenen Weideplätze geben gutes Futter, wodurch 
auch die letztere zunimmt. Die Kohlenbrennerei iſt ein weiterer 
Nahrungszweig der Bewohner. 

Die Rotte ſchließt ſich an den Markt Gaming gegen Oſten 
an, deren mit Stroh oder Schindeln gedeckte Hauſer auf einem 
Abbange des Zürner ⸗Berges zerſtreut, eine halbe Stun⸗ 
de ſich ausdehnen. Rings umher erhebt ſich ein bohes Gebirg , 
welches aus Felſen und Wald beſteht. 

Die Jagd liefert Hochwild. — Das Klima iſt rauh, das 
Waſſer aber vortrefflich. 


Die Allodialherrſchaft Sti ie bar. 


Diefe beſitzt die Ortsherrlichkeit äber die ortſchaften 
Amt (Ober-), Amt (Unter), Amt (Schad ner⸗), Bo⸗ 
dingbach, Bruck, Markt Greſten mit Pfarre, Spör- 
ken, Vorderbreiteben, Waldamt und Ips bach. Zur 
ſammen enthalten ſolche 483 Häufer, 624 Familien, 1460 
männliche, 1538 weibliche Perſonen und 468 ſchulfähige 
Kinder; an Viehſtand: 41 Pferde, 698 Ochſen, 781 Kühe, 150 
Ziegen, 1081 Schafe und 662 Schweine. Der Dominical- 
Grundſtand beträgt: 1701 Joch 229 Quadr. Klafter Wälder, 
99 Joch 1589 Quadr. Klafter Wieſen, 96 Joch 860 Quadr. 
Klafter Aecker, 1 Joch Teich, 15 Joch 345 Quadr. Klafter 
Hutweiden, und 4 Joch 810 Quadr. Klafter Gärten. Die 
ganze herrſchaftliche Area iſt nach dem Kataſter 17392 Joch 
686 Quadr. Klafter. ' 
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Der herrſchaftliche Bezirk grenzt mit den Dominien Ul⸗ 
merfeld, Ipſitz, Gleiß, Kirchberg, Gaming, Purgſtall, Rein⸗ 
ſperg und Perwarth. Das ganze Terrain hat einen Umfang 
von 25 Stunden, in welchem Berg und Thal beftändig wech⸗ 
ſeln, und wovon jenes Thal, in welchem ſich der Markt Gre⸗ 
ſten hinzieht, als eine der anmuthigſten Gegend Mieberöfters 
reichs bekannt iſt. Das Klima iſt zwar meiſt rauh und verän⸗ 
derlich, aber ſehr geſund, and das Waſſer gut. 

Was die Erzeugniſſe anbetrifft, ſo ſind ſolche Eiſenwaa⸗ 
ren als Senſen⸗, Strohmeſſer⸗, Reife, Stangen⸗, Pfannen⸗, 
und Zaineifen, Zentnergut, Nagel⸗, Schloſſer⸗, Striegel⸗ und 
andere Eiſenartikel, wozu in der Herrſchaft zwei Senſen⸗ 
und fünf Pfannen ſchmiede ſich ‚befinden; dann gehören 
auch noch vier Hammer⸗ und zwanzig Nagelſchmieden, 
mebrere Schloſſer, Huf: und Striegelſchmiede u. dal. 
dazu, deren Erzeugniſſe vorzüglich nach Pohlen, Ungarn, und 
bis in die Turkei verſendet werden. Die landwirthſchaftlichen 
Produkte, und zwar die des Ackerbaues, beſtehen in Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer; die Obſtpſtege iſt gering, dagegen wird 
beſonders die Viehzucht mit Stallfutterung und Weidetrieb 
gepaart, gut betrieben. Die Gründe ſind von gemiſchter Art, 
gut, mittelmäßig und ſchlecht, wobei groͤßtentheils die Drei⸗ 
felderwirthſchaft, in manchen Gemeinden aber die Egarten⸗ 
wirthſchaft in Anwendung ſteht. 

An Straßen durchzieht die Herrſchaft die bekannte Com⸗ 
merzialſtraße nach Steiermark, über Gaming, Mariazell, Eis 
ſenerz und Vordernberg, welche im hieſigen Gebiete den Na⸗ 
men Greſtner Commerzialſtraße, wegen des Durchzu⸗ 
ges im Markte Greſten, trägt. Dann iſt die ſogenannte J ps 
18 erfk raße vorhanden, die im Jahre 1829 nach Ipſitz erſt 
neu angelegt wurde) und, gleich der Commerzialſtraße, beſtens 
unterhalten wird, und zu befahren iſt. — Mauth beſteht kei⸗ 
ne, wohl aber gibt es auf den herrſchaftlichen Straßen mehrere 
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Aeinerne und hoͤlzerne Brücken, jedoch ohne beſondere Be 
deutung. 

Der vorzuͤglichſte Fluß im dießherrſchaftlichen Gebiete 
iſt die kleine Erlaf, durch welche die meiſten Eifenwerke, 
Mahl: und Sägemüplen in Betrieb geſetzt werden, und die 
von Urſprung bis an die Grenze von Ulmerfeld, den Bezirk 
durchfließt. Außerdem find noch vorhanden der Zogels⸗, 
ſchwarze Ipſitz⸗, Wallunz⸗ und Bodingbach, dann 
das Edle, Thors, Greſt ner⸗ und Ips bach bächlein. 
Alle dieſe Gewäſſer liefern Forellen, zum Theil auch Aſche⸗ 

An Wälder und Bergen kommen beſonders zu. erwähnen 
die herrſchaftliche Stockgrundwaldung von 932 Jochen, 
in der Nähe von Lunz, dann der ebenfalls herrſchaftliche 
Schwarzenberg in der Gemeinde Oberamt, und der ſo⸗ 
genannte Hüttenwald; nicht minder der Buchberg und 
der Alpenkogl in der. Gemeinde Schadneramt, der 
Spannsberg und Bärnkogl in der Gemeinde Woldamt, 
endlich der Greſtenberg, Höcherberg, Hinterberg, 
Gogauz und die Zellhofalpe. Der Jagdnutzen beſteht 
ſowohl in Hoch⸗ als Niederwild, und liefert Hirſche, Rebe, 
Haſen, Auer⸗, Reb⸗ und Paſelhühner, Schnepfen, Wildenten, 
dann Fuͤchſe, Dachſe. Marder, Iltiſſe ꝛc. 

Befondere Freiheiten befigen die Ortſchaften eigentlich 
nicht, jedoch befindet ſich im Markte Greſten eine Weber, 
Schneiders und Schuhmacher ⸗Innung, dann das Handwerk 
der Pfannen⸗, Kupfer⸗ und Nagelſchmiede. Der Markt Gre⸗ 
ften ſelbſt beſitzt die Privilegien zur Abhaltung von zwei jähr- 
lichen Märkten und Vieh märkten, dann einen Kör⸗ 
nerwochenmarkt. — An beſondern alten Urkunden beſitzt 
die Herrſchaft blos ein Urbarium vom Jahre 1588. Die er⸗ 
wähnensmerthen Gegenſtände werden bei den betreffenden Ort⸗ 
ſchaften ſpeciell beſchrieben erſcheinen. 

Bei Beſchreibung des Schloſſes Stie bar haben wir 


248 


die alte Beſte Hausegg, wie fie von Urfprung bis in die 
„neueren Zeiten genannt wurde, erwähnt, und auch das Gę⸗ 
ſchlecht der Herren von Haufekke bei dem Schadneramte, 
in deſfen Bereiche das Schloß Ober⸗Hausegg lag, umſtaͤnd⸗ 
lich angeführt; es bleibt uns demnach nur noch übrig, die 
nachfolgenden Beflger dieſer Herrſchaft aufzuzählen. 
Friedrich von Hausegg war der Letzte feines Stam⸗ 
mes im Jahre 1265, und nach deſſen Tode erhielt feine einzige 
Tochter Gertrud die ſaͤmmtlichen Familienguͤter, welche fie 
im Jahre 1340 ihrem Gemahl, Otto von Sinzendorf zu⸗ 
brachte. Dieſem folgte im Jahre 1460 Georg; im Jahre 
1405 deſſen Sohn Chriſtophz im Jahre 1535 deſſen Sohn 
Stephan; im Jahre 1571 Albrecht, dann deſſen Erben; 
im Jahre 1588 Hans Friedrich von Sinzen dorf, durch 
Abtretung von der Eliſabeth von Schoͤnkirchen, gebor⸗ 
ne von Sinzendorf; im Jahre 1616 Georg Chriſtian 
von Sin zendorf, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 
1641 Hans Adam, durch brüderlihen Vergleich: im Jah⸗ 
re 1663 Ernft Braf von Sinzen dorf, ebenfalls durch 
brüͤderlichen Vergleich; im Jahre 1709 deſſen Tochter, die 
Graͤſin Anna Rofina Margaretha; im Jahre 1713 
Leopold Carl Graf von Sinzendorf, durch Heirat von 
der Vorigen; im Jahre 1739 deſſen Tochter Maria Anna 
Graͤfin von Sinzendorf; im Jahre 1741 Johann Cas⸗ 
par Graf von Preyſing, durch Heirat von ſeiner Gema⸗ 
lin Maria Anna, gebornen Gräfin von Sinzendorf; 
im Jahre 1748 Caroline Gräfin von Fuchs und Bim⸗ 
bach, geborne Graͤſin von Mollart; im Jahre 1754 Kai⸗ 
‚fee Franz I. durch Kauf von den Töchtern des Chriſt oph 
Ern ſt Grafen yon Fuchs und Bimbach; im Jahre 1772 
Johann Cbriſtoph von Stiebar ſammt Gattin Joſe⸗ 
pba, durch Kauf; im Jahre 1776 feine Gattin Joſepha, 
geborne von Germetten allein; im Jahre 1790 Johann 
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Joſeph Freiherr von Stiebar; im Jahre 1795 Johann 
Joſeph Graf von Stiebar, der die Abänderung des Na⸗ 
mens der Herrſchaft und des Schloſſes Hausegg in Stie⸗ 
bar erwirkte; und im Jahre 1820 Joſeph Freiherr von 
Knorr, k. k. Staatsrath und Ritter des königlichen un⸗ 
gariſchen St. Stephans⸗Ordens, welcher die Herrſchaft noch 
aegenwärtig beſitzt. 


Das Schloß Stiebar. 


Unter den Gebaͤuden der Herrſchaft Stie bar zeichnet 
ſich vorzüglich das Schloß Stiebar aus, welches früher 
den Namen Nieder⸗Hausegg hatte. 

Das Ältefte nun längſt verfallene Schloß Ober⸗Haus⸗ 
egg, wurde von den Herren und Rittern von Haus⸗ 
ekke im XI. Jahrhundert erbaut, und bis um die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts von ihnen bewohnt, zu welcher Zeit die⸗ 
ſer Stamm erloſch. Es ſtand auf einem hohen Berge, wovon 
das ganze Thal am beſten zu überſehen iſt, und welcher auch 
noch davon den Namen Ober hausberg führt. Gegenwär- 
tig ſteht von dieſer Veſte nichts mehr als einiges mit Nadel⸗ 
bolz überwach ſenes Gemduer, da ſolche ſeit Jahrhunderten im 
Verfalle liegt, und der zu derſelben gehörige Meierhof, der 
den Namen Oberhaus führt und jetzt ein Bauernhaus iſt. 

Das Schloß Nieder⸗Hausegg, gegenwärtig Stie⸗ 
bar genannt, war ſchon vorhanden, als die Veſte Ober; 
Hausegg ſtand, und die Herrſchaft in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Hausegg getheilt wurde. Es liegt im Ipsbacher⸗ Amt, auf 
einer nicht unbedeutenden Anhöhe, bildet ein Viereck mit zwei 
Stockwerke mit Schindeldach, und hatte früher vier Thuͤrme; 
auch hatte es eine Zugbrücke, Ringmauern, und außer denſel ? 
ben ringsum einen tiefen Graben, der mit Waſſer angefüllt 
war, wobei ſich zunaͤchſt dem Schloſſe eine mehrere Klafter hohe 
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fogenanute Scarpirung teraffenförmig angelegt befand, die auf 
das ſchoͤnſte beraſet iſt, und um welche am Fuße eine Menge Obſt⸗ 
bäume gepflanzt find. Dem Schloſſe ſeldſt wurde von Außen 
ein gefaͤlligeres Anſehen in neuerem Gefchmack gegeben, und 
auch im Innern mit den Gemüchern eine beſſere Eintheilung 
getroffen, fo, daß es nun in Allen 36 Wohnungsbeſtandtheile 
enthält, worunter im erſten Stocke ſich 8 große parkettirte Zim⸗ 
mer, 2 Säle und das Archiv auszeichnen, und der zweite Stock 
eine Reihe von 17 Gaſtzimmern und andere Appartements, 
das Erdgeſchoß aber Bad⸗ und andere Zimmer, eine große 
Kuͤche, Keller ꝛc. enthält. 

Insbeſondere iſt der mit ſeiner Ausſi ht gegen Oſten und 
Suͤden, im rechten Viereck angebrachte, mit 8 Fenſtern verſe⸗ 
Bene Saal, zu erwähnen, der durch feine Höhe und Größe, fo 
wie durch feine reiche Vergoldung auf weißen und blauen Grund 
befonders überraſcht, und einen ſeltenen Genuß durch feine 
pitereske Ausſicht verſchafft. Faſt fänımtliche Zimmer und Ca⸗ 
binette find theils tapezirt, theils gemalt, vollſtaͤndig und nett 
eingerichtet. Auch befindet ſich im Schloſſe eine ſehr freundli⸗ 
che, mit einem Oratorium verſehene Capelle, mit einem Bleis 
nen Schindeltburm, vergoldeten Knopf und Kreuz, und drei 
Glocken, mit denen die an der Vorberfeite des Schloſſes befind» 
liche Uhr in Verbindung ſteht, und in welcher Capelle eine 
taͤgliche Meſſe durch ein eigenes Stiftungskapital fundirt iſt. 

Auch verdient noch die Waſſerleitung eine Erwäh- 

nung, durch die das beſte Quellwaſſer von dem fogenannten 
Schuͤtzenberg, mit einem Fall von mehreren Klaftern, in 
das Schloß und die übrigen berrſchaftlichen Gebäude geleitet 
wird. — Einen majeſtätiſchen Anblick gewährt übrigens die 
von dem Schloſſe gegen Norden ſtehende Fichte, welche mit 
einem Umgriff von 114 Zoll an der Wurzel, zu einer Höhe 
von 18 Klaftern gewachſen iſt, und ein Alter von 160 Jobe 
ren bat. 
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Am Fuße des Schloſſes befindet ſich ein gut angelegter 


Garten mit einem kleinen Teich, der engliſche Anlagen, einen | 


Küchen: und Obſtgarten vereiniget, und dadurch eine ange» 
nehme Abwechslung darbietet. — Einen wahren Genuß der 
Natur verſchafft der ſogenannte Emilienhain, der durch 
einen in der Naͤhe des Schloſſes gelegenen Wald führt, und 
deſſen, an den beſonderen Wegen angebrachte Ruheplaͤtze, die 
verſchiedenartigſten Ausſichten in die Ferne gewähren, einen 
lieblich ſchönen Panorama gleichend. Von hier gelangt man 
auf verſchiedenen Wegen zu dem eine Stunde bergan vom 
Schloſſe gelegenen Thiergartenhofe, naͤchſt dem Alpen⸗ 
kogel, der im Jahre 1822, auf 50 Stuck Vieh berechnet, 
mit ſeinen Wirthſchaftsgebaͤuden und den herrſchaftlichen Zim⸗ 
mern neu gebaut wurde, und eine Ausſicht bis St. Pölten, 
an die Grenze von Böhmen, rechts auf den Oetſcher, und 
nach Steiermark verſchafft; ſo wie bei Erſteigung des Berg⸗ 
rückens ſich das Mühlviertel, die hohen Taurengebirge und 
der Dürnftein in einem unbeſchreiblich ſchönen Bilde zeigen. 


Noch bemerken wir unter den herrſchaftlichen Gebäuden’ 


bei dem Schloſſe die Kanzlei mit den Wohnungen der Beam⸗ 
ten, das Jaͤgerhaus, die Gärtnerswohnung, das Glashaus, 
den auf 90 Stück Rindvieh im Jahre 1824 neu erbauten Jo⸗ 
ſephshof, und den zwei Stock hohen Schüttkaften. - 

Wie ſchon erwähnt, erwirkte Iphann Joſeph Graf 
von Stie bar, Beſitzer der Herrſchaft Hausegg, die 
Uwaͤnderung des Namens der Herrſchaft und des Schloſſes, in 
den noch beſtehenden Namen Stiebar. 


Amt (Ober). 


Ein Amt aus 80 zerſtreuten Haͤuſern beſtehend, wovon 
Kemmelbach die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dasſelbe iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. 


u 
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Das Landgericht, die Drts- und Conſeriptionsherrſchaft ift 
Stiebar, welche mit Ipſitz die Grundherrlichkeit theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand weiſet 105 Familien, 244 männliche, 
286 weibliche Perſonen und 80 Schulkinder aus; der Vieh⸗ 
ſtand 3 Pferde, 173 Ochſen, 157 Kühe, 24 Ziegen, 315 
Schafe und 120 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, die Acker⸗ 
bau treiben. Weizen wird nur wenig gebaut, vorzüglicher 
aber Korn und Hafer. Auf die Viehzucht wird beſonders ge⸗ 
ſehen, bei welcher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb ab⸗ 
wechſelt. Außer den Waldbauern trifft man hier auch noch 
1 Mäder, 2 Hammerſchmiede, 1 Pfannenſchmied, 1 Tiſchler, 
1 Salzverſchleiß er und 1 Tabaktrafitanten an. 

Das Amt iſt umgrenzt vom Unter Amt und der Rotte 
Prettel (zur Herrſchaft Gaming gehörig), dem Schadner⸗ 
und Ipsbachamt (der Herrſchaft Stiebar unterthaͤnig). Die 
Gegend iſt durchaus gebirgig, mit abwechſelnden Thaͤlern, 
zuten Klima und Waſſer. In dieſem Amte befindet ſich der 
hohe Schwarzenberg (3009 Fuß hoch), woſelbſt ein trigo⸗ 
nometriſches Zeichen ſteht. 

Die kleine Ips und der kleine Erlaf⸗Flüß flie⸗ 
Ben hier vorüber, in deren Gefolge mehrere kleine Bergauellen 
und Dergboͤche ſich fortfchlängeln. 

In der kleinen Ips und der kleinen Erlaf werden viele 
Forellen geſiſchet. Die Jagd iſt herrſchaftlich, und liefert 
Rehe, Hafen, Auer⸗ und Haſelhühner. 

Die hier beſtehende Mahl: und Saͤgemühle wird 
von der kleinen Ips, die obigen drei Hammerwerke aber 
von der kleinen Erlaf getrieben. Dieſe Gewerke haben gute 
Gebaͤude, die einſtͤöckig und mit Schindeln gedeckt find, 

Die Entſtehung und das Alter des Amtes iſt unbekannt, 
fe viel iſt indeſfen gewiß, daß es ſchon über dreihundert Jahre 
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dei der Herrſchaft beſteht. Der Name dürfte von. der Lage des 
gegenüber liegenden Unter⸗Amtes herrühren, weil die zerſtten. 
ten Haͤuſer meiſtens auf hohen Bergen fiesen. 


Amt (Unter). 


Ein Amt von 73 zerſtreuten Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 


Mit der Pfarre und Schule gehört es nach Greſten; das 


Landgericht übt theils die Herrſchaft Stiebar, theils die Herr⸗ 
ſchaft Purgſtall aus. Grunddominien, welche daſelbſt behauſte 
AUnterthanen und Grundholden haben, find: Stiebar, Wolf: 
paſſing, Purgſtall und Auhof. Die Orts⸗ und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit aber iſt die Herrſchaft Stiebar. Den Werbbezirk 
beſitzet das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 96 Familien leben hier 256 männliche, 268 weib⸗ 
tiche Perſonen und 86 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
beträgt 2 Pferde, 169 Ochſen, 188 Kühe, 36 Ziegen, 213 

Schafe und 120 Schweine. 

Die als Waldbauern reichlich beſtifteten Einwohner 
beſitzen gute Felder und Weideplaͤtze und bauen Weizen, Korn, 
Hafer und Klee. Auch hier wird die Viehzucht ſorgſam getrie⸗ 
ben, bei welcher die Stallfutterung eingeführt iſt, wobei 
jedoch auch der Weidetrieb Statt findet. Unter ihnen findet 
man 1 Müller, 1 Schuhmacher und 1 Weber. 


Das Amt, eine halbe Stunde von Greſten entfernt, 
und zum Theile von der Greſtner⸗Commerzialſtraße durch⸗ 
ſchnitten, hat eine angenehme Lage. Von Feldern und Wald 
umgeben, erheben ſich feine Haͤuſer auf einer Anhöhe, die 
Standpunkte hat, welche eine Fernſicht auf Gegenden zunaͤchſt 
der Donau gewähren, die überaus maleriſch ſind. 


Die Umgebung iſt ringsum gebirgig, und wird von der- 


254 


7 0) 

kleinen Erlaf durchfloſſen, welche Forellen und Aſche lie⸗ 
fert. Die Fiſcherei davon ſteht der Herrſchaft Stiebar zu, 
fo wie auch die Jagd, Rehe, Hafen, Rebhühner und Schne⸗ 
pfen enthaltend. 

Eine hier ſtehende Mahl⸗ und Saͤgemühle wird 
von der kleinen Erlaf getrieben. In dieſer Gemeinde werden 
mehrere Steinkohlengruben getroffen, die ſich ſehr 
ergiebig zeigen und ein Privateigenthum ſind. 


Bodingrotte 


Eine Rotte von 22 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. | 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Lunz; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Grundherrlichkeit nach 
Stiebar; mit der Conſcriptionsobrigkeit aber nach Gaming, 
und mit dem Werbbezirke zum Linien- Infanterie: Regimente 
Nr. 49. 

Die Bevölkerung beſteht aus 22 Familien, 60 maͤnnli⸗ 
chen, 40 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand aus 38 Ochſen, 40 Kühen, 60 Schafen und 25 
Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Beſtiftung; die Ackerbau und Viehzucht treiben, bei wel⸗ 
cher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb abwechſeln. Korn 
und Hafer find die einzigen Fruchtkörnergattungen die hier. 
gebaut werden. Unter den Einwohner befinden ſich 1 Müller, 
1 Wirth und 2 Schuſter. 

Die Rotte liegt zerſtreut am Bo N ingbache, gegen 
Lunz hin-, theils in dem Gebirge, theils in den Thaͤlern, drei 
Stunden von Greſten entfernt. Hohes Waldgebirg umſaͤumt 
die Umgebung, deſſen ſchauerliches Dunkel nur ſelten den 
Strahlen der Sonne weichet. Ein rauhes Klima vermehrt das 
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Unangenehme der Gegend und macht ben bierortigen Aufent⸗ 
halt eben nicht wuͤnſchenswerth. Das Waſſer iſt gut. 

Der Bodingbach treibt eine Mahl- und Saͤge⸗ 
mühle; es werden daher Forellen gefiſcht. Die Fiſcherei und 
Jagd, welche in Hochwild beſteht, find herrſchaftliche Regalien. 

Das in dieſer Rotte befindliche Wirths haus heißt 
das Bodingwirthshaus, und die hierher gehörige Mahl— 
mühle die Bodingmühle. Wahrſcheinlich find dieſe Haͤu⸗ 
fer die aͤlteſten, und dürften derſelben den Namen gegeben 
haben, die nach dem herrſchaftlichen Urbarium bereits über 
dreihundert Jahre beſtehen. | 

Bu ru ck. 

Eine kleine Rotte von nur 4 Käufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Waidhofen. 

Der Pfarr- und Schulort iſt Lunz; das Landgericht . 
die Orts- und Grundherrlichkeit Stiebar; die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Gaming; und der Werbbezirk gehört zum einien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es wohnen hier 4 Familien, welche aus 8 nämlichen, 
12 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfaͤhigen Kindern gebildet 
werden. Der Viehſtand weiſet 10 Ochſen, 8 Kühe, 16 Schafe 
und 5 Schweine aus. 

Die Beſtiftung der hieſigen waldbäuerlichen Einwohner 
gehört zu den mittelmäßigen. Sie bauen Korn und Hafer, 
und zwar mehr vom letzteren als vom erſteren, ouch haben 
ſie eine gute Viehzucht. 

Die Rotte hängt mit der Bodingrotte kufammen und 
iſt drei und eine halbe Stunde von Greſten entfernt. Sie 
liegt zerſtreut in einer wilden mit Waldung bedeckten Gebirgs⸗ 
gegend an einem Abhange. Die Häufer find ärmlich und mit 


oh gedeckt. Das Klima iſt unfreundlich und rauh, das 
Waſſer jedoch vortrefflich. 

Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft, und liefert 
Hoch ⸗ und Niederwild. 

Wann der Ort entſtanden iſt, hierüber weiß man nichts; 
ſo viel erhellet aus dem herrſchaftlichen Urbarium, daß der⸗ 
ſelbe bereits uͤber dreihundert Jahre ſtehet, und zum Demi. 
nium Stiebar gehdret. 


Greſten. 


Ein Markt von 77 Häuſern, der zugleich der Sitz der 
Herrſchaft Stiebar iſt, und Kemmelbach zur naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das Patronat 
über die in das Scheibſer⸗Decanat gehörende Pfarrkirche, 
beſitzt die Herrſchaft Stiebar, welche auch Landgericht, Orts⸗, 
Grund- und Conſeriptionsherrlichkeit iſt. Der Werbbezirk if 
dem Linien⸗Jnfanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. ö 

Die Bevölkerung umfaßt 109 Familien, 250 maͤnnliche, 
245 weibliche Perſonen und 73 Schulkinder; der Viehſtand 
24 Pferde, 10 Ochſen, 116 Kühe und 100 Schweine. 

Die Einwohner ſind meiſt Gewerbsleute, von welchen 
wir folgende anführen, naͤmlich: 1 Wundarzt, 2 Hebammen, 
8 Eiſenhaͤndler, 2 Geſchmeidler, 4 gemiſchte Waarenhandlun⸗ 
gen, 9 Wirthshaͤuſer, 1 Weinhaͤndler, 1 Lottokollektant, 
3 Tabakfabriken, 4 Salzverſchleißer, 2 Mahlmuͤhlen, 3 
Backer, 2 Fleiſchhauer, 1 Braumeiſter, 2 Lederer, 1 Weiße 
gaͤrber, 1 Uhrmacher, 1 Hutmacher, 1 Maurermeiſter, 1 
Tiſchler, 1 Binder, 1 Wagner, 1 Glaſer, 1 Seiler, 1 Sei⸗ 
fenfieder, 1 Feilhauer, 3 Nagelſchmiede, 4 Hufſchmiede, 
2 Weber, 4 Schuſter, 3 Schneider. Außer dieſen beſtehen 

bier noch folgende Gewerke; als: 3 Striegelſchmiede, 
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1 Sammerſchmiede, 2 Kle inpfaunenſchmiede und 1 
Bohrerſchmied. Uebrigens gibt es im Markte Greſten 
einige Innungen von Handwerksleuten, als: der Pfannen⸗ 
ſchmiede, Nagelſchmiede, der Weber, Schuſter und San 
der, was nicht in jedem Markte der Fall iſt. 


Der Markt liegt ganz flach in einem breiten von Suden 
nach Norden ſich ausbreitenden ſchönen Thale, deſſen angren⸗ 
zende Höhen Felder mit kleinen abwechſelnden Waldungen 
decken, in einer aͤußerſt angenehmen und lieblichen Gegend, 
eine Viertelſtunde nördlich vom Schloſſe Stiebar, an der 
kleinen Erlaf, welche den Ort in den obern und untern 

Markt theilt, und die durch eine hölzerne Brücke mit 
einander verbunden werder. Jeder Theil bildet eine breite 
Gaſſe, wo die Obſtgaͤrten hinter den Haͤuſern ſtehen, die 
einſtöckig, mit Schindeln gedeckt, aber von nettem Anfehen 
ſind, und den Ort zu einem freundlichen Aufenthalt geſtal⸗ 
ten. Das Klima iſt übrigens weit milder als in den obern 
Gegenden und der Ort hat ſehr gutes Waſſer, das in allen 
Häuſern angetroffen wird, weil ein jedes einen eigenen frei⸗ 
fließenden Brunnen beſitzt. Die von Gaming nach Greſten 
und fo weiter bis zur Linzer⸗Poſtſtraße führende Commergiale 
Straße fuͤhrt durch den Markt. 


Es werden hier jahrlich zwei Jahrmärkte unh 
Viehmärkte, dann alle Mittwochs ein Körner 
markt abgehalten. Die Jahrmaͤrkte ſind am Pfingſtdienſtage 
und Katharina -Tage; die Viehmaͤrkte am Medardis und 

»Bartholomaͤustage. Der letztere gehört zu dem bedeutendſten 

im Lande, weil zu dieſem Markte ein vorzüglich ſchönes Rind⸗ 
vieh, meiſt von der Muͤrzthaler⸗Race, dahin getrieben wird, 
und auch die Ausſtellung und Vertheilung der Prämien für 
veredeltes Vieh Statt findet. 


„Jagd und Fiſcherei find herrſchaftliche Regalien. Die 
. , 17 
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erſte beſchränkt ſich auf Niederwild, die letztere liefert Forel⸗ 
len und Aſche. 

Als bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde führen wir die Kirche, 
den Pfarrhof, der zunächſt der Kirche liegt, und das 
Schulhaus an. Außer dieſen beſteht auch ein der Gemeinde 
Greſten gehöriges Spital und Armenhaus von aͤlterer 
Bauart, dann bei der Kirche das Venefieiatenhaus, 
das aber im neueren Stile erbaut iſt. 

Der Markt gehört ſeit mehr als dreihundert Jahre zur 
Herrſchaft Stiebar, eigentlich fruher Hausegg, und 
dürfte im X. Jahrhundert gegründet worden fein, 

Die Pfarrkirche iſt dem heiligen Nikolaus ge⸗ 
weiht, deſſen Bildniß im Jahre 1637 von dem Maler Kand⸗ 
ler in Waidhofen an der Ips verfertigt wurde, und ſich 
an der Wand befindet, da das vorige von dem Maler Schmid 
vorhanden geweſene Altarbild bereits gänzlich unkenntlich war. 

Das Alter derſelben laͤßt ſich gar nicht beſtimmen, es 
beſtehen hierüber nur mehr Muthmaß ungen, da alle pfarr⸗ 
herrlichen Urkunden und ſonſtigen Dokumente im Jahre 1704 
verloren gingen. Für ihr Alter ſpricht indeſſen ihre Bauart, 
die ganz gothiſch iſt, und in das XII. oder XIII. Jahrhundert 
gehört. Im Jahre 1798 und 1799 wurden in derſelben die Em⸗ 
porkirche errichtet und zwei neue Sakriſteien angebaut. Ne⸗ 
ben der Kirche iſt ein capellenartiges Gebäude, jetzt die Tod⸗ 
tenkammer und Todtengraͤberswohnung, gleichfalls gothiſch, 
mit einem alterthuͤmlichen Weihbrunnkeſſel. Dasſelbe ſoll 
der Sage nach die katholiſche Kirche geweſen ſein, waͤhrend 
die eigentliche Kirche das Bethhaus der Proteſtanten war, 
was auch eine vorhandene Grabſchrift auf einem Herrn von 
Sinzendorf beſtaͤtigt, worin ausdrücklich geſagt wird: 
»Ecclesiam Ministerium, scholam reformavit, reslituit.« 

So wie die Kirche ſelbſt in gothiſcher Form gebaut iſt, 
eben fo ausgeſtattet zeigen ſich die Verzierungen der Altäre 
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der Kanzel und der beiden Emporkirchen. Sie liegt im Anfange 
des Marktes, einige Schritte von der Straße entfernt auf 
einem etwas erhabenen Punkte, und iſt von Innen und Außen 
weiß getündht. 

In derſelben befinden ſich drei Altaͤre, die ſaͤmmtlich 
von Marmor aufgerichtet ſind. Der Hochaltar ſteht frei, 
die Seitenaltäre an der Mauer, der eine ſteht zur rech⸗ 
ten Hand mit dem Bildniſſe der Abnahme Chriſti vom 
Kreuze, der andere links mit einem Mariahilferbilde, 


N beide in Rahmen an der Mauer angemacht und vom Maler 


Schmid aus Krems verfertiget. Nach einer auf dem Chri⸗ 
ſtusbilde befindlichen Schrift iſt ſolches die letzte Arbeit dieſes 
Meiſters vor ſeinem Tode geweſen, auch hat das Colorit die⸗ 
ſes Bildes ſchon bedeutend verloren, ſo, daß manche Theile 
desſelben undeutlich erſcheinen. 

Im Presbyterium befindet ſich in Lebensgröße das Bild⸗ 
niß des Johann Friedrich von Sinzendorf, in Mar⸗ 
mor ausgehauen, mit Inſchrift aus Lapidar⸗Buchſtaben aus 
dem XVI. Jahrhundert. Dem gegenuber findet man ebenfalls 
aus Marmor mit zwei Wappen ein Epitaphium, welches den 
Alexander von Sinzendorf betrifft, der im Jahre 
1577 einen Zug nach Afrika mitmachte und in ſeinem 35. Le⸗ 
bensjahre an der Peſt verſtarbz. 

»Der Thurm iſt an die Kirche angebaut, hat ein mit 
Ziegeln bedecktes kegelförmiges Dach, und harmonirt mit der 
ſonſt ſymetriſch gebauten lichten Kirche nicht. In demſelben 
find fünf Glocken. Die größte Glocke enthält die Jahreszahl 
MCCCCIII (1403), Beim Frauenaltar iſt übrigens noch der 
Grabſtein des Thomas Schmidtlechner, Stifter des 
hieſigen Beneficiums vom Jahre 1743; an der linken Seiten⸗ 
thür jener eines Beneſiciaten im Schloſſe mit der Jahreszahl 
1529; und an der rechten Seitenthuͤr das Grabmal des 
Chriſtian Müller, Dechant und Pfarrer in Greſten, 
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geftorben im Jahre 1771. Im Deckſteine dieſer Seitenthüre 
befindet ſich die Jahreszahl MCCCS2 (1382). Auch trifft 
man hier ein alterthümliches Taufbecken, der Kirche von der 
Beſitzerin des Edelhofes Pflanzetlehen, unweit vom Markte 
Greſten verehrt, mit der Unterſchrift; »Freilein Se 
e unda Strein, Herrin von Schwarzenau ver⸗ 
ehrt dieß Beck zum Gotteshaus in Gröſten bei 
beit. Nicolaus 12 — — * (Die letzten Zahlen find un⸗ 
kenntlich). 

Unter der Kirche iſt eine ſchöne Gruft, gewölbt und mit 
kleinen Bachſteinen gepflaſtert, in welcher am 28. Dezember 
1738 Carl Leopold Graf von Sinzendorf, der Letzte 
von der Hausegger⸗Linie, beigeſetzt wurde ; fonft find in 
derſelben noch eilf große Saͤrge vorhanden. 

Bei den Paramenten, die in Ueberzahl in reichen Gold⸗ 
und Silberſtoffen vorhanden ſind, zeichnet ſich ein rothſamm⸗ 
tener, ſchwer mit Gold geſtickter Thronhimmel aus. 

Außer dem Markte, dann dem Dorfe Spörken und 
Ipsbach gehören keine weiteren Ortſchaften zur Pfarre. 
Dieſelben ſind zerſtreut liegende Bauernhöfe, drei und eine 
halbe Stunde vom Pfarrorte entfernt, von welchen im Jahre 
1796 zehn Haͤuſer wegen der weiten Entfernung zur Ipſitzer⸗ 
Pfarre überwieſen wurden. 

Gegenwaͤrtig iſt hier ein Pfarrer mit einem Cooperator 
und einem Beneſiciaten, der ebenfalls von dem Pfarrer er» 
halten wird, weil die Zinſen der Stiftung durch die noch 
nicht erfolgte Verloſung der Deckungsobligation gefchmälers 
ſind. Der Beneficiat hat ein eigenes Häuschen unweit des 
Pfarrhofes, deſſen Genuß dem Pfarrer bis zur erfolgten Ver⸗ 
loſung der Obligationen zugeſprochen iſt. Der Leichenhof 
iſt hinter der Kirche, außer dem Markte, gelegen, aber zu 
klein für die große Seelenanzahl. (Nach den gütevoll über⸗ 
ſendeten Mittheilungen des hochw. Herrn Pfarrers.) 
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Wie wir ſchon bei Oiitenſtetten und Ipſitz zum Theil bes 
merkt haben, gehörte der Markt Greften, Ipſitz und Gleiß, 
im XII. Jahrhunderte dem hiſtoriſch berühmten Erzbiſchof 
Wichmann von Magdeburg, der Greſten an den Bi: 
ſchof von Regensburg verſchenkte, worauf der Markt in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten zur Herrſchaft Hausegg (Stiebar) gelangte. 


JIps bach. 


Ein Amt von 57 Passen, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Mit der Pfarre und Schule iſt der Ort nach Greſten ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit hat 
die Herrſchaft Stiebar; die Conſcriptionsobrigkeit wird von der 
Herrſchaft Gaming ausgeübt; der Werbbezirk ſteht dem Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 

Die Bevoͤlkerung beſteht aus 73 Familien, 150 maͤnnli⸗ 
chen, 152 weiblichen Perſonen und 48 Schulkindern; der 
Wiehſtand zähle 6 Pferde, 35 Ochſen, 58 Kühe, 18 Schafe 
und 100 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern ſind mehr Handwerker als 
Waldbauern, welche letztere eine gute Grundbeſtiftung haben. 
Der Ackerbau und die Viehzucht ſind ihre landwirthſchaftlichen 
Erwerbszweige, wobei bemerkt werden muß, daß nur ſo viel 
Vieh gehalten wird, als ſie zum Hausbedarf unumgänglich 
noͤthig haben. 

Es befinden ſich hier 1 Gaſtwirth, 1 Mahl-, 1 Saͤgemuͤl⸗ 
ler, 1 Hammerſchmied, 4 Pfannenſchmiede, 9 Nagelſchmiede, 

1 Tabaktrafikant, 1 Schuſter und 2 Weber. \ 

In dieſer Gemeinde liegt das Schloß Stiebar nebſt 
allen andern herrſchaftlichen Gebaͤuden. ö 

Das Amt, in einer Entfernung von einer halben Stunde 
von Greſten, liegt eben, in dem fogenannten Greſtneſthale, 
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von dem Ober⸗ und Schadneramte umgeben, es beſteht größ- 
tentheils aus zerſtreuten Haͤuſern, die ſaͤmmtlich mit Schin⸗ 
deln gedeckt find. Von vorne hat es die Aus ſicht gegen Gre⸗ 
ſten und in das Unter⸗Amt, im Rücken gegen das Zürners 
gebirg, und links gegen den Oberhauptberg, worauf 
die beim Schadner⸗Amte bemerkte Ruine ſteht. — Klima und 
Waſſer ſind gut. 

Von Fluͤſſen und Baͤchen bemerken wir erſtlich die klei⸗ 
ne Erlaf, über welche eine gemauerte gewölbte Brücke führt, 
dann das Ips bachbaächlein, über welches eine kleine Brü⸗ 
cke beſteht. Von der erſteren wird die ſogenannte Hofmühle 
und Hofſäge, die hier befindlichen vier Pfannenhäm⸗ 
mer, ſo wie auch die Hammerſchmiede getrieben. 

Als vorzüͤgliches Gebäude iſt die ſogenannte Ipsbach⸗ 
taverne, an der burchführenden Gaminger Commerzialſtraße 
zu erwähnen, da fie ſich, ruͤckſichtlich ihrer ſchͤnen Bauart und 
Lage, den Reiſenden empfiehlt, welche auf ihrem Zuge von 
Mariazell auf den Sonntagberg? dort gewohnlich einzukehren 
pflegen. Nebſt dieſer Taverne verdienen die ſchon oben ange⸗ 
führten vier Pfannenhammerwerke, die Hofmühle und die 
Hammerſchmiede bier angeführt zu werden, da ſelbe ſaͤmmtlich 
nette einftödige Gebäude enthalten. Letztere liegt an der Straße 
von Gaming. 

Ueber das Alter und Entſtehung des Ortes verweiſen wir 
auf die vorhergehenden Aemter. 


Schadneramt. 


Ein Amt von 85 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Stiebar ausgeuͤbt, welche 
auch zugleich Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ift. 
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Der. Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr, 49. ' 

Die Seelenzahl beſteht in 108 Familien, 255 männli⸗ 
chen, 315 weiblichen Perſonen und 89 ſchulfähigen Kindern; 
ber. Viehſtand in 156 Ochſen, 150 Kühen, 60 Ziegen, 258 
Schafen und 100 Schweinen. a 

Die, Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Waldbauern; 
welche den Ackerbau und die Viehzucht betreiben. Erſterer be - 
ſchränkt ſich nur auf Korn und Hafer; letztere wird mit beſon⸗ 
derer Sorgfalt gepflegt, wobei die Stallfutterung mit dem 
Weidetriebe abwechſelt. Pa | 

Von Handwerkern trifft man hierorts 6 Ragelſchmiede, 
1 Weber. und 1 Schneider an. N 

Das Amt liegt eine halbe Stunde von Greſten entfernt, 

theils im Gebirge, theils im Thale. Die Häuſer ſind mit 
Stroh gedeckt, und zerſtreuen ſich umher. Die nach Ipſitz füh⸗ 
rende Straße zieht ſich hier durch. 
Die Umgegend iſt Gebirgsland mit abwechſeladen Thälern, 
begünſtigt von einem guten Klima und Waſſer. Die vorzüg⸗ 
lichſten Berge in derſelben ſind der Buchberg. der Greſten⸗ 
berg, der Schützenberg und der Alpenkogel, zunoͤchſt 
welchem eine herrſchaftliche Meierei, der ſogenannte 
Thereſienhof, auf 50 Stück Rindvieh ſich befindet. 

Die Fiſcherei liefert Forellen, die Jagd, welche ein Re⸗ 
gale der Herrſchaft iſt, Rehe, Haſen und Haſelbühner. 

Auf einem zu dieſer Gemeinde gehörigen mit Nadelholz 
bewachſenen Berge, eine halbe Stunde vom Schloſſe S tie 
bar entfernt, ſtehen die Ueberreſte des einſt hier beſtandenen 
Bergſchloſſes Ober⸗Hausegg. Sie ſind im großen Verfalle, 
denn außer einigem Mauerwerke und Vertiefungen ehemaliger 
Brunnen, entdeckt man keine weiteren Spuren desſelben. Die 
Schickſalẽ dieſes Schloſſes find unbekannt, und was die Ent⸗ 
ſtehung davon anbetrifft, ſo dürfen wir annehmen, das ſolche 
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in das XI. Jahrhundert fällt, da zu Anfang des XII. Sabr- 
hunderts ſchon Glieder der adeligen Familie von Hausegg 
urkundlich erſcheinen, und zwar zuerſt Hugo von Hauſek, 
als verſtorben in dem äfteften Todtenbuch des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg angemerkt. Berengarius von Hauſekke war 
Beſitzer des Schloſſes im Jahre 1142; Heinrich im Jahre 
1184; Otto im Jahre 1201; und Friedrich von Haus⸗ 
egg im Jahre 1265. Nach dem Ausblühen dieſes altadeli⸗ 
gen Öfterreichifchen Stammes, erhielt Gertrud von Haus⸗ 
egg das Schloß und die Guter ihrer Eltern. Sie vermählte 
ſich mit Otto von Sin zendorf, und brachte demſelben die 
Herrſchaft Hausegg zu, bei welcher Familie ſie durch vier⸗ 
hundert Jahre verblieb, wie wir bereits bei der Herrſchaft 
Stiebar geſehen haben. ö 

Auch das Alter des Amtes ſelbſt kennt man nicht, obgleich 
es ſchon über dreihundert Jahre ſind, daß dasſelbe in den herr⸗ 
ſchaftlichen Büchern aufgeführt erſcheint. Wahrſcheinlich mag 
es ſein Daſeyn vor vielen Jahrhunderten durch die Lichtung 
der Waldungen erhalten haben; den Namen aber dürfte das 
Amt von feiner nordweſilichen Lage haben „ wodurch es faſt 
immer im Schatten (in öͤſterreichiſcher Mundart „Schade ne) 
liegt, wegen des hohen Buch⸗ und Schwarzenberges. 

S p orten. 

Ein Dorf von 26 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Dieſes iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Herrſchaft Stiebar beſitzt das Landgericht, die Orts, Grund» 
und Conſeriptionsobrigkeit; das Linien⸗ Infanterie · Regiment 


Nr. 49 den Werbbezirk. 
Die Bevölkerung weiſet 34 Familien, 71 maͤnnliche, 66 
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weibliche Perſonen und 24 Schulkinder aus; der Viehſtand be⸗ 
trägt 2 Pferde, 4 Kühe und 20 Schweine. 
ö Die hieſtgen Einwohner find theils Gewerbs⸗ und Hands 
werksleute, theils nähren ſie ſich vom Tagwerken. Von erſte⸗ 
ren finden ſich hier vor 1 Sattler, 1 Hafner, 1 Zimmermeiſter, 
3 Schloſſer, 1 Kleinpfannenſchmied, 1 Schneider, 1 Geſchmei⸗ 
dehaͤndler, 1 Kürfchner, 1 Senſenhammerwerk und 2 Wirthe. 

Das Dorf wird von einer Neihe einzelner mit Schindeln 
gedeckten Häufer gebildet, und liegt an der Gaminger⸗ und 
Greſtner Commerzialſtraße, zwiſchen dem Markte Greſten und 
dem Schloſſe Stiebar, frei, von Aeckern und Wieſen umgeben. 
Die ſchoͤne maleriſche Umgebung theilt fie mit dan genannten 
Markte und Schloſſe. 

Die Jagd iſt herrſchaftlich und beſchraͤnkt ſich auf Nie⸗ 
derwild allein. Ein hier befindliches Senſenhammerwerk 
mit einem einſtoͤckigen Gebäude, das mit Schindeln gedeckt iſt, 
verdient, feiner Bedeutenheit wegen, hier angeführt zu werden. 

Der Ort findet ſich gleichfalls mehr als dreihundert Jahre 
lang in den herrſchaftlichen Buͤchern aufgezeichnet, deſſen Ent⸗ 
ſtehung aber iſt unbekannt, und gehört in das XII. oder XIII. 
Jahrhundert. 


Vorderbreiteben. 


Eine Rotte von 11 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehoͤrt ber Ort nach Lunz; 0 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Grundobrigkeit nach 
Stiebar; mit der Eonferiptionsherrfchaft nach Gaming; und 
mit dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 11 Familien, 27 
männliche, 20 weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. 


Die Allodial- Herrſchaft Scheibs ). 

Mie wir bei der Beſchreibung des Marktes Scheibs ange⸗ 
merit haben, fe liegt das herrſchaftliche Schloß im obern 
Markt, hart an der Pfarrkirche; es bildet ein regelmäßiges 
Biereck mit einem Stockwerke, und war früher mit einer 
Maner und Heinen Thürmen umgeben, von denen noch zwei 
vorhanden find. Das Schloß ſelbſt hat auch zwei Thürme 
von geringer Höhe, und ein kleines mit Blech gedecktes Thürm⸗ 
chen. Im Jnern befinden ſich die Wohnzimmer der Herr: 
ſchaſt, die Amts kanzlei, die Wohnungen der Beamten, und 
zwei große gewölbte Köruerfäften, dann eine ehemalige Haus⸗ 
kapelle, die aber längfi aller innern Einrichtung beraubt iſt; 
ferners zu ebener Erde die Pferdes und Kuhſtallungen, nebſt 
Futter - und Holzgewölben und Wageuremiſen. In der Mitte 
des Schloß hofes ſteht ein ſteinerner Springbrunnen. Uebrigens 
iſt das ganze Gebäude geräumig und ſolid, und ein Theil 
davon ſehr alt, welches das » Gemäuer hieß, weil es das 
erſte einzige gemauerte Gebäude in Scheibs war; der ans» 
dere Theil ſtammt aus dem Anfange des XVII. Jahrhunderts. 

Scheibbs gehört zu die bedeutenden Herrſchaften dieſes 
Viertels; fie beſitzt die Ortsherrlichkeit über nachbenannte 
Ortſchaften ! Ahornleiten, Altenmarkt, Anger, St. 
Anton (mit Pfarre), a) Bach, b) Bach, Baumbach, 
Braudſtatt, Büchl, Dachsberg, Diendorf, Dieroket, 
Dieſendorf, Dörft, Dörfel (Ober-), Dörfel (Uster), 
Eck, Edlach, Forſthub, Fürteben, Gabel, Gaus, 


©), Wegen verfpäteter Einſendung werden wir den Dominical⸗ 
Grundſtand, un“ , dann Viehſtand der ganzen 
Herrſchaft, 0° Sefchreibung der Ortſchaften 
von Scheib 
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ſich meift auf Hafer und einiges Korn, dagegen die letztere 


bei welcher der Weidetrieb abwechſelnd mit der Stallfutterung 
benützt wird, ein gedeihliches Fortſchreiten genießt. 

An Gewerben und Handwerken finden ſich vor: 1 Sen⸗ 
ſen⸗ und 1 Zerrenhammerwerk von der ſchwarzen 
Ois oder Ipſitz, auch die kleine Ips genannt, getrieben, 
und 1 Weber. | 

Das Amt iſt von der Herrſchaft Kirchberg, Ipſitz und 
Gleiß umgrenzet, und beſteht aus durchaus zerſtreuten Haͤuſern 
mit Strohbedachung, welche in einer Waldgegend liegen, 
und drei bis vier Stunden von Greſten entfernt liegen. 

Die Umgebung iſt durchaus hohes Gebirg mit abwech⸗ 
ſelnden Thaͤlern. Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. In 
derſelben befindet ſich die herrſchaftliche große Stockgrund⸗ 
waldung, der Baͤrenkogel, der Spannsberg und das 


Willfach, lauter in der Herrſchaft gelegene Waldberge. 


Die kleine Ips und der Zog els bach bewaͤſſern die Gegend, 


in, welchen beiden Forellenſiſcherei getrieben wird. Dieſe, fo 


wie die Jagd, welche Hirſche, Rehe, Hafen und Auerhühner 
enthält, find herrſchaftliche Rechte. 

Uebrigens hat das oben erwaͤhnte Senſen⸗ und ger⸗ 
renhammerwerk ſehr fhöne Fabriks⸗ und Wohngebäude 
die einſtöckig find, und eine Schindel⸗ Bedachung haben, mo» 
bei eine Capelle mit einem Glockenthürmchen ſich befindet. 

Von der Entſtehung und dem Alter des Amtes kann nur 
das wiederholt werden, was wir bei den vorhergehenden er⸗ 
waͤhnt haben. Der Name desſelben kommt wahrſcheinlich von 
dem Umſtande her, daß in demſelben mehr Waldungen als 
eultivirte Gründe vorhanden find. 


Die Allodial-Herrfchaft Scheibs 9). 


Wie wir bei der Beſchreibung des Marktes Scheibs ange⸗ 
merkt haben, ſo liegt das herrſchaftliche Schloß im obern 
Markt, hart an der Pfarrkirche; es bildet ein regelmäßiges 
Viereck mit einem Stockwerke, und war früher mit einer 
Mauer und kleinen Thürmen umgeben, von denen noch zwei 
vorhanden find. Das Schloß ſelbſt hat auch zwei Thürme 
von geringer Höhe, und ein kleines mit Blech gedecktes Thürm⸗ 
chen. Im Innern befinden ſich die Wohnzimmer der Herr⸗ 
ſchaft, die Amtskanzlei, die Wohnungen der Beamten, und 
zwei große gewölbte Körnerkäften, dann eine ehemalige Hause 
kapelle, die aber laͤngſt. aller innern Einrichtung beraubt iſt; 
ferners zu ebener Erde die Pferde⸗ und Kuhſtallungen, nebſt 

Futter ⸗ und Holzgewölben und Wagenremiſen. In der Mitte 
des Schloßhofes ſteht ein ſteinerner Springbrunnen. Uebrigens 
iſt das ganze Gebaͤude geraͤumig und ſolid, und ein Theil 
davon fehr alt, welches das » Gemäuer hieß, weil es das 
erſte einzige gemauerte Gebaͤude in Scheibs war; der an⸗ 
dere Theil ſtammt aus dem Anfange des XVII. Jahrhunderts. 

Scheibs gehört zu die bedeutenden Herrſchaften dieſes 
Viertels; fie beſitzt die Ortsherrlichkeit über nachbenannte 
Ortſchaften ! Ahornleiten, Altenmarkt, Anger, St. 
Antan (mit Pfarre), a) Bach, b) Bach, Baumbach, 
Brandſtatt, Büchl, Dachsberg, Diendorf, Dieroket, 
Dieſendorf, Dörfl, Dörfel (Ober-), Dörfel (Unter), 
Eck, Edlach, Forſthub, Fürteben, Gabel, Gaus, 


e). Wegen verfpäteter Einſendung werden wir den Dominical⸗ 
Grundſtand, und den Seelen, dann Viehſtand der ganzen 
Herrſchaft, am Schluſſe der Beſchreibung der Ortſchaften 
von Scheibs, anführen. 


- * 
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St. Georgen (mit Pfarre), Gieming, Ginſelberg, | 
Gnadenberg, Görtenberg, Graſſa, a) Grieß, b) 
Grieß, Gröll, Grub, Gruft, Gſtetten, Hamet, Ha⸗ 


ſenberg, Heuberg, Hochbruck, Hochreith, Hollen— 


ſtein, Holzwies, Hub (Ober⸗), Hub (Unter), Kan⸗ 
delsberg, Königſtetten, Koppendorf, Kreuzthonen, 
Lehen, Lingheim, Liſtberg, Luggraben, Mayrhof 
bei Oberndorf, Mayrhof bei St. Georgen, Melk, Mies 
ſenbach, Mitteröd, Neubruck, Neuſtift, Oberndorf 
(Markt), Oedwies, Ofenbach, Perwarth, Pfoiſau, 
Plödichen, Ramſau, Reitl, Rinn, Schachau, 
Scheibs (Markt mit Schloß), Scheibsbach, Scheiben⸗ 


- bach, Scheibenberg, Schieſſern, Schöͤll graben, 


Schweinz, Schweinz (Unter), Steg, Straß, Stran 
chen, Sulzbach, Waſen, Weg, Weißer, Wieden⸗ 
bof, Wies, Wildenmayerhof, Wildgraben, Wind⸗ 


bag, Zehenthof, Zimmerau und Zwickelsberg. 


Bei Sonnleiten und Wohlfartsſchlag wechſelt die 
Ortsherrlichkeit zwiſchen den beiden Dominien Ki ruberg 


und Scheibs, und wurden beide Dörfer bei erſterer Herr⸗ 
ſchaft beſchrieben. 


Die Herrſchaft enthaͤlt meiſt Hoch⸗ zum Theil nur Mit⸗ 


telgebirg; ſie grenzt gegen Norden an Purgſtall, gegen Oſten 


an St. Leonhard am Forſt, Kirnberg, Plankenſteen, Kirch⸗ 
berg an der Pielach, gegen Süden an Weiſſenburg, gegen 
Weſten an Gaming und Stiebar, nordweſtlich an Wolfpaſ⸗ 
fing. — Im Allgemeinen iſt das Klima gemäßigt, im Hoch⸗ 
gebirge aber rauh, das Waſſer aber durchgehends gut. 

Die Erzeugniſſe beziehen ſich im Markte Scheibs auf 
die Eiſenfabrikation der Hammergewerken und andern Profef⸗ 
ſioniſten, in den Ortſchaften auf Körnerbau, Viehzucht, 
Holz⸗ und Kohlenhandel. Außer dieſen wird beſonders der 
Obſtbou zur Erzeugung von Obſtmoſt und Branntwein betraͤcht⸗ 
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lich getrieben; den Viehhandel unterhalten die Unterthanen 
vorzüglich in den Gebirgsgegenden als Nebenerwerb. Von 
den vier Hauptkörnergattungen wird am meiſten Hafer, daun 
Korn, wenig Weizen und Gerſte, einiges Linſenfutter, Som⸗ 
merkorn und Hanf von guter Gattung, auch etwas Flachs, 
dann viele Erdaͤpfel, Kraut und Rüben zur Hausnothdurft 
gebaut. Was die Gründe dazu betrifft, ſo ſind ſie ſehr ver⸗ 
ſchieden; im Gebirge beſtehen fogenannte Wechſelaͤcker oder 
Triſchfelder, welche abwechſelnd theils als Aecker, nach eini⸗ 
gen Jahren aber als Hutweiden benützt werden. Uebrigens 
find die Gründe in den Ebenen und Thaͤlern von guter Bes 
ſchaffenheit, wobei wenig Brache angewendet wird. 

Zu allen Ortſchaften beſtehen die noͤthigen Verbindungs⸗ 
wege, außerdem iſt die von der Linzer⸗Poſtſtraße füdlich abge⸗ 
hende ſogenannte Eiſenſtraße nach Mariazell und Eiſen⸗ 
erz vorhanden. — An Gewaͤſſern gibt es im hieſigen Bezirke 
die Erlaf, Melk und Jeßnitz, nebſt mehreren Wild baͤ⸗ 
chen. Ueber erſtere beſteht bei Heuberg eine ſteinerne Brücke 
mit drei gewölbten Bögen, dann die große, im Jahre 1836 
bei Neuſtift erbaute ſteinerne Bruͤcke von einem einzigen Bo⸗ 
gen, die »Kaiſer Ferdinands- Brücke genannt, daun 
eine ebenfalls ſteinerne Brücke mit zwei gewölbten Bögen bei 
Neubruck zunächft dem Walzenblechwerk des Andreas Töp⸗ 
per. — In der Erlaf, Jeßnitz und den einmündenden Baͤ⸗ 
chen, hat die Herrſchaft Scheibs die Fiſcherei, in der Melk 
aber die Herrſchaft Plankenſtein, welche erſteren Fluͤſſe Fo⸗ 
rellen und Aſche, die Melk aber blos Weißfiſche und Krebſe 
liefern. 

Bemerkenswerthe Berge im dießherrſchaftlichen Gebiete 
ſind der Blaſenſtein und Lampelsberg (2568 Fuß 
hoch) bei Scheibs, der Ginſelberg bei Neuſtift, und der 
Klauswald (3552 Fuß hoch) am Fuße des Oetſchers. Die 
Jagd, zum Theil herrſchaftlich, zum Theil nach Purgſtall, 
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Plankenſtein und St. Leonhard am Forſt gehörig, liefert 
Rehe, Haſen, Rebhühner, und im Hochgebirge Auer⸗ und 
Haſelhuͤhner, zuweilen auch Hirſche, Fiſchottern, Luchſe 
und Dachſe. 
An Fabriken find vorhanden: die große Walzblech fa⸗ 
brik zu Neubruck des Andreas Topper, dann die 
Spiegelſchleif⸗, Polier- und Belegfabrik der Brü⸗ 
der Dietrich zu Ginſelberg, das Senſenwerk des 
Joſeph Fͤrſt zu St. Anton, das Senfen» und 
Sichelwerk des Engelbert Moſer zu Neuſtift, und 
die Fabrik für Holzſchneidw erkzeuge des. Anton 
Gruber zu Ginſelberg; ferner 7 Streckhammer⸗ 
werke, nämlich zu Brandſtatt, Neuſtift, Ginſel⸗ 
berg und Gruft. — Die Handelszweige der hieſigen Un⸗ 
terthanen beſtehen in Getreid, vorzüglich nach Steiermark, 
in Eiſenwaaren und Holz, welche erſtere bis nach Ungarn, 
letzteres nach Wien verführt werden. — An Freiheiten beſteht 
blos der Jahrmarkt im Markte Scheibs. 

Im XIV. Jahrhundert gab Herzog Albrecht II. zu 
den Guͤtern von Scheibs die drei Schlöffer Frankenſtein, 
Schauernberg und Liebeck; im Jahre 1355 gab der⸗ 
ſelbe der Karthauſe Gaming die Einwilligung, daß dieſe 
drei Veſten nicht mehr erbaut werden durften; ſie ſind daher 
wahrend 500 Jahren auch fo verfallen, daß man kaum geringe 
ueberreſte mehr findet, wovon wir am gehbrigen Ort die noͤ⸗ 
. shigen Bemerkungen gemacht haben. 

Die Guͤter von Gaming und Scheibs gehörten zus 
ſammen der ſchon erwähnten Karthauſe Gaming; als dieſe 
aufgehoben wurde, theilte man die Beſitzungen in zwei Theile, 
nämlich als Herrſchaften Gaming und Scheibs, welche 
im Jahre 1792 in die Verwaltung der k. k. Staatsgüter⸗ 
Adminiſtration kamen. Scheibs wurde im Jahre 1826 
an Ignaz Müller und feine Gattin Louiſe verkauft, 
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welche beide dieſe Herrſchaft im Jahr- 1829 dem Wenzel 
Joſeph Ritter von Sallaba ebenfalls kaͤuflich überüeßen, 
der ſolche noch gegenwärtig befiget. 

Nachbenannte Ortſchaften ſtehen unter der Orteherrlich⸗ 
keit der Herrſchaft Scheibs. 


Suche i b 8. 


Ein Markt von 85 Haͤuſern, mit einem herr ſchaftli⸗ 
chen Sch loſſe und die gleichnamige Herrſchaft, wo⸗ 
von die naͤchſte Poſtſtation Kemmelbach iſt. 

Die hier beſtehende Pfarre und Schule ſteht unter dem 
Patronate des Religionsfondes, und erſtere iſt mit dem Des 
canate bekleidet. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft it Scheibs; der Werbbezirk ſieht 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. zu. 


Die Bevblkerung beſteht aus 120 Fatzilien, 395 männli⸗ " 


chen, 388 weiblichen Perſonen und 225 Kindern, welche einen 


Viehſtand von BO Pferden, 50 Kühen und 150 Schafen 


befigen. 
Die Einwohner find größtentheild Gewerbsleute, daher 
wenig Ackerbau getrieben wird, jedoch werden alle vier Körs 


nergattungen und Klee gebaut. Die Gruͤnde ſind eben nicht 


von der beſten Beſchaffenheit, ſo wie auch die Obſtpflege nur 
mittelmäßig genannt werden kann, jedoch wird gleichwohl 
etwas Moſt daraus erzeugt. Bei der Viehzucht, welche ebenfalls 
von nicht großem Betriebe iſt, findet die Stallfutterung Statt. 

An Gewerbsleuten und Profeſſioniſten ſind vorhanden: 
1 Wundarzt, 1 Tabak⸗ und Stempelverlag, 1 Briefſamm⸗ 


lung, 3 vermiſchte Waaren⸗ und 3 Eiſenhandlungen, 1 Greiß⸗ 
ler, 1 Maler, 1 Brauhaus, 1 Turner, 11 Gaſthaͤuſer, 5 


Bäcker, 2 Fleiſchhauer, 1 Wurſtſelcher, 1 Lebzelter, 1 Gold» 
ſchmied, ein Kupferſchmied, 1 Nagelſchmied, 1 Hufſchmied 
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1 Striegelmacher, 2 Schloſſer, 1 Maurermeiſter, 1 Zim⸗ 
mermeiſter, 1 Hafner, 1 Tiſchler, 1 Wagner, 1 Sattler, 
1 Drechsler, 1 Binder, 1 Lederer, 1 Riemer, 1 Weißgaͤr⸗ 
ber, 1 Seifenſieder, 1 Betenmacher, 1 Buchbinder, 1 Hut⸗ 
macher, 1 Kirſchner, 1 Faͤrber, 1 Handſchuhmacher, 1 
Rauchfangkehrer, 2 Landkutſcher, 3 Schuſter, 4 Kleiderma⸗ 
cher und 1 Weber. | 

Der Markt Scheibe liegt am Eingange eines ſich bis 
hinter Gaming drei Stunden weit hinziehenden und von der 
Erlaf durchfluthenden Gebirgsthales, an deren rechten Ufer 
in einem angenehmen von Hügeln und Bergreihen gebildeten 
Thalkeſſel, deſſen Abhaͤnge eine maleriſche Abwechslung von 
Feldern und Wieſen mit zerſtreuten Häuſern und Obſtpflan 
zungen bieten, während ihre Höhen mit Waldungen gekrönt 
ſind, aus welchen gegen Oſten die ſteile Felſenſpitze des Bla⸗ 
ſenſteins beim Dorfe Gaming hervortritt. Die übrigen den 
Markt umzingelnden Berge ſind: der Puchberg bei Neu⸗ 
ſtift, der Lampelsberg, weſtlich am Markte bei Brands 
ſtatt, am jenſeitigen Ufer der Erlaf, und der Heuberg bei 
dem gleichnamigen Dorfe, welche ſaͤmmtlich mit Waldung 
bedeckt ſind, und dem Markte ein aͤußerſt gefälliges Anſehen 
gewaͤhren. 

Er beſteht in einer langen etwas gebogenen Hauptſtraße, 
einem freien Platz und einigen Nebengaſſen, die wohl etwas 
geräumiger und breiter fein dürften. Die Häufer find durchaus 
wohl gebaut, allein nach alter Bauart, meiſt einſtöckig und 
mit Schindeln gedeckt. Von den Gaſſen fuhren zwei zum Er⸗ 
laffluſſe und den jenſeits gelegenen Gaͤrten, zwei andere zum 
Schloſſe und der Kirche. 

Uebrigens wird der Markt größtentheils noch von einer 
alten, an einigen Stellen mit kleinen Thürmen verſehenen 
Mauer umgeben, und enthält vier Thore, von denen drei 
das Wiener: gegen Norden, das Gaminger⸗ gegen 
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Süden, und das Flecknerthor gegen Oſten, viereckige 
thurmaͤhnliche Gebäude tragen, das vierte aber, das ſoge⸗ 
nannte Sandthor und noch mehrere kleine Ausgaͤnge weſt⸗ 
Iich gegen die Erlaf führen. Die ſogenannte dreimaͤrker Com⸗ 
merzial⸗Eiſenſtraße durchſchneidet den Markt von Sü⸗ 
den gegen Norden, und bei dem vor dem Wiener⸗Thore gele⸗ 
genen Kapuzinerkloſter beginnt die im Jahre 1836 vol⸗ 
lendete neue Verbindungsſtraße zwiſchen Scheibs und Obern— 
dorf, welche eine Laͤnge von beinahe zwei Stunden hat. Im 
Burgfrie den des Marktes beſteht eine hölzerne Brucke 
und ein derlei Steg über die Erlaf, und unterhalb des Ortes 
eine Wehre. 

N Der Marktplatz liegt höher als der andere Theil, und 
wird von dem herrſchaftlichen Schloſſe, der Pfarr⸗ 
kirche, dem Pfarrhofe, dem Beneficiatenhauſe, 
dem Rathhauſe, dem Schul hauſe und einigen andern 
Privathäuſern eingeſchloſſen. Er bildet ein laͤngliches 
Viereck und iſt mit einer ſteinernen Johannesſaͤule und 
einem ſteinernen Baſſin geſchmuͤckt. 

Das herrſchaftliche Schloß wurde vorſtehend bei der 
Darſtellung der Herrſchaft Scheibs vollſtaͤndig beſchrie⸗ 
ben, und was die Pfarrkirche, den Pfarrhof, das Be⸗ 
neficiaten⸗ und Schulhaus anbelangt, fo werden wir bie Ges 
legenheit haben, hierüber ausführlichere Berichte zu erſtatten; 
wir wollen daher hier nur vorerſt von dem Rath hauſe 
ſprechen, das, einiger enthaltenden Merkwürdigkeit wegen, 
nicht unerwaͤhnt uͤbergangen werden darf. In demſelben wird 
ein großer ſilberner und zum Theil vergoldeter Scepter auf⸗ 
bewahrt, welcher im Jahre 1701 von dem vormaligen Stifte 
Gaming dem Markte geſchenkt und bei Stichtersmahlen ver⸗ 
wendet wurde. Es befinden ſich ferners noch in einem Gewölbe, 
das man die Rüͤſtkammer nennt, mehrere alte eiſerne Helme, 
Pickelhauben, Rüftungen, Ritterſchwerte von verſchiedener 
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ward aber im XV. Jahrhundert gegen eine, ſchon damals 
als gering gegoltene Entſchaͤdigung an die Karthauſe nach Ga- 
ming abgetreten. Ein mehreres über ihre Gründung iſt nicht 
bekannt, da bei Auflöſung des Stiftes Gaming die meiſten 
auf die Kirche Bezug habenden Urkunden verloren gingen. 

Das Gebaͤude iſt von gothiſcher Bauart, hell, ſehr ge⸗ 
raͤumig und mit Ziegeln gedeckt. Es liegt am Platze des 
Marktes, und wäre mit ſeinem ſchönen gothiſchen Gewölbe 
eine der ſchönſten Landkirchen, wenn nicht die ſechs hohen, 
das Gewölbe tragenden Saͤulen, ganz gegen den Sinn 
der gothiſchen Bauart, folglich den Eindruck des Ganzen ſtö⸗ 
rend, ganz rund und mit Capitälern verſehen wäre, welche 
höchſt unpaſſende Veraͤnderung in der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts vorgenommen worden ſein mag. Vier Seitenal⸗ 

täre, ſaͤmmtlich von Holz mit Vergoldung ſchmücken nebſt 
dem Hochaltar das Innere des Gottes hauſes. Erſtere find der 
heiligen Anna, der Mutter Gottes, dem heiligen Ni⸗ 

colaus und den armen Seelen gewidmet. Der Mutter: 
Gottesaltar ſteht in einer geräumigen mit der Kirche zuſam⸗ 
menhängenden Abtheilung, welche Stukkatur⸗ und Fresco⸗ 
bilder an dem Gewölbe enthält; die übrigen Seitenaltaͤre 
bilden kleine, gleichfaus mit der Kirche zuſammenhaͤngende 
Capellen. 

Der Hochaltar iſt ſehr hoch, mit einem rathmarmornen 
Tiſche, das übrige von Holz, großartig mit Vergoldung und 
mit großen gleichfalls vergoldeten Statuen geziert. Das Altar⸗ 
blatt ſtellt die heilige Magdalena vor, und iſt in Oel ge⸗ 
malt, über dasſelbe erblickt man ein kleineres Gott⸗Vater⸗Ge⸗ 
mälde in den Wolken darſtellend. 

Ueber dem Chore ſind zwei Emporkirchen / und auf bei⸗ 

den Seiten der Kirche Oratorien angebracht, zu welchen vom 
Schloſſe aus eine Thüre führt, und eben fo ein kleiner gewölb: 
ter Gang von dem nebenan ſtoßenden Pfarrhofe. Der Thurm 
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markt, der ſehr beſacht, und ſeit dem Jahre 1547 privi⸗ 
legirt iſt. 
An der hart an den Mauern des Marktes wildrauſchend, 
in ihrem felfigen Bette ſchnell dahinſtrmenden Erlaf, ſtehen 
zu beiden Seiten, einander gegenüber, zwei Mühlwerke, bei 
welchen oben erwähnte Wehre angebracht iſt. Wildtoſend mit 
ſchrecklichem Gedonner ſtͤrzt das Waſſer des Fluſſes herab, 
Schuh hohe ſchaumige Wellen bildend, die das Geklapper 
der Mühlwerke ſpottend übertäuben. Und da der Fluß zugleich 
als Holzſchwemme benützt wird, worauf das Jahr hindurch 
viele tauſend Klafter Holz geſchwemmt werden, ſo iſt es, 
beſonders bei gutem Waſſerſtande, ſehenswerth, wie die Schei⸗ 
ter mit Ungeſtüm ergriffen und mit Pfeilſchnelle über dieſe 
Wehre in den Abgrund tief geſchleudert, oft erſt nach laͤnge⸗ 
rer Zeit wieder zum Vorſcheine kommen und dann nach lan⸗ 
gem Kampfe aus dem wogenden Strudel herausgezogen wer⸗ 
den. Die an dem jenſeitigen Ufer ſtehende Mühle iſt mit 
einem Hammerwerke verbunden. Ueber einen kleinen Steg 
daſelbſt gelangt man zu den hübſchen Obſtgaͤrten und Gemuͤſe⸗ 
garten der Einwohner, welche durch die Schattirung des ver⸗ 
ſchiedenartigen Grüns, das aus den ringsumliegenden Laub⸗ 
und Nadelwaͤldern eine herrliche Abſtufung der ſchönen Land⸗ 
ſchaft gewährt. Auch befindet ſich die ſchöne Schießſtatte 
der Buͤrgerſchaft zunaͤchſt dieſen Gaͤrten, woſelbſt Scheiben 
von beinahe zweihundert Jahren aufbewahrt werden. 
Das hier herrſchende Klima iſt im Ganzen etwas rauh 
aber ſehr geſund, das Waſſer von beſonderer Güte. Die Fi⸗ 
ſcherei iſt herrſchaftlich, jedoch von geringem Belange, ſo auch 
die Jagd, welche Rehe, Haſen, Füchſe und zu Zeiten Luchſe 
ſiefert. “ “ 
u Die in Scheibe beſtehende⸗ Pfarrkirche iſt der hei⸗ 
ligen Magdalena geweiht. Sie iſt mindeſtens ſiebenhundert 
Jahre alt, und gehörte nach Mauerbach den Karthaͤuſern, 
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ward aber im XV. Jahrhundert gegen eine, ſchon damals 
als gering gegoltene Entſchaͤdigung an die Karthauſe nach Ga- 
ming abgetreten. Ein mehreres über ihre Gründung iſt nicht 
bekannt, da bei Auflöſung des Stiftes Gaming die meiſten 
auf die Kirche Bezug habenden Urkunden verloren gingen. 

Das Gebaͤude iſt von gothiſcher Bauart, hell, ſehr ge⸗ 
raͤumig und mit Ziegeln gedeckt. Es liegt am Platze des 
Marktes, und wäre mit feinem ſchönen gothiſchen Gewölbe 
eine der ſchöͤnſten Landkirchen, wenn nicht die ſechs hohen, 
das Gewölbe tragenden Saͤulen, ganz gegen den Sinn 
der gothiſchen Bauart, folglich den Eindruck des Ganzen ſtö⸗ 
rend, ganz rund und mit Capitälern verſehen waͤre, welche 
höchſt unpaſſende Veränderung in der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts vorgenommen worden ſein mag. Vier Seitenal⸗ 

‚ täre, ſaͤmmtlich von Holz mit Vergoldung, ſchmücken nebft 
dem Hochaltar das Innere des Gotteshauſes. Erſtere find der 
heiligen Ann a, der Mutter Gottes, dem heiligen Ni⸗ 

colaus und den armen Seelen gewidmet. Der Mutter: 
Gottes altar ſteht in einer geräumigen mit der Kirche zuſam⸗ 
menhaͤngenden Abtheilung, welche Stukkatur⸗ und Fresco⸗ 
bilder an dem Gewölbe enthält; die übrigen Seitenaltaͤre 
bilden kleine, gleichfaus mit der Kirche sufammenpängende 
Capellen. 

Der Hochaltar iſt ſehr hoch, mit einem rothmarmornen 
Tiſche, das übrige von Holz, großartig mit Vergoldung und 
mit großen gleichfalls vergoldeten Statuen geziert. Das Altar⸗ 
blatt ſtellt die heilige Magdalena vor, und iſt in Oel ge⸗ 
malt, über dasſelbe erblickt man ein kleineres Gott⸗Vater⸗Ge⸗ 
maͤlde in den Wolken darſtellend. 

Ueber dem Chore ſind zwei Emporkirchen, und auf bei⸗ 

den Seiten der Kirche Oratorien angebracht, zu welchen vom 
Schloſſe aus eine Thüre führt, und eben fo ein kleiner gewölbs 
ter Gang von dem nebenan ſtoßenden Pfarrhofe. Der Thurm 
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ſteht an der Seite gegen den Plag hin, iſt maffiv, ſtark, 
hoch, viereckig, und mit einer runden aus Eiſenblech beſtehen⸗ 
den Kuppel verſehen. In demſelben haͤngen vier Glocken, auch 
befindet ſich daſelbſt eine Uhr, welche mit der in der Kirche 
beſtehenden in Verbindung ſteht. Vor der Kirche, ſteht zur 
Rechten am Platze ein kleines Gebaͤude, welches in einem 
hohen mit Eiſengitter verwahrten Gewölbe den Erlbſer am 
Oelberge in lebensgroßer Statue enthält. 

Außer einer Capelle in dem drei Viertelſtunden von hier 
entfernten Eiſenſtahlwalzblech⸗Gewerke des Herrn Tůöpper 
in Neubruck, worin dermalen alle Woche eine heilige Meſſe 
geleſen wird, unterſteht kein anderes Gotteshaus dieſer 
Pfarrkirche. 5 ö 

Die Gemeinden, die hierher eingepfarrt., find folgende: 
Scheibs, Scheibsbach, Giening, Heuberg, Hoch⸗ 
bruck, Schöllg raben, Brandſtatt, Lunggraben, 
Miefenbach, Neuſtift, Günzelberg, Fürteben, 
Neubruck, Gnadenberg, Görtenberg, Grafmühl, 


Gruft, Hochreith, Robelts dorf; ſaͤmmtlich in einer 


Entfernung von einer Viertelſtunde bis zwei Stunden. 

Von beſonderen Schickſalen, welche die Pfarrkirche er⸗ 
litten hat, iſt nichts bekannt; jedoch ſteht zu vermuthen, daß 
ſie bei dem im Jahre 1645 hier ſtattgefundenen Brande, 
hart mitgenommen worden fein durfte. Die gottesdienſtlichen 
Handlungen und die Seelſorge werden durch einen Pfarrer der 
zugleich Dechant iſt, einem Cooperator und einem Curat⸗Be⸗ 
neficiaten beſorgt. 

Der Pfarrhof iſt ein neben der Kirche beſtehendes ein⸗ 


. 


ſtöckiges, mit Schindeln gedecktes Gebäude, das, wie wir ; 


bereits wiſſen, mit der Kirche durch einen Gang verbunden 
iſt. Es ſcheint ein ziemlich altes Gebaͤude zu ſein, dem es 


jedoch an Geraͤumigkeit nicht mangelt. Es befindet ſich darin 


auch eine Haus capelle, die aber unbenützt bleibt, obwohl 


* . " 279 


fie noch brauchbar wäre. — Das Beneficiatenhaus liegt 
nicht ferne davon auf dem Plage, iſt einftöcig und mit Schin⸗ 
deln gedeckt. — Das auf dem Plage liegende einſtöckige 


Schulhaus iſt fuͤr die große Anzahl der Kinder, welche 


der hieſigen Schule zugewieſen find, viel zu klein. — Der 
Leichenhof befindet ſich zunaͤchſt dem Markte. Er iſt mit 
Mauern und einem Gitterthor verſehen, worin ſich zwei Denk⸗ 
mälér auszeichnen, von denen das Eine eine lebensgroße Fi⸗ 
gur iſt, welche in dem k. k. Eiſenwerke zu Mariazell gegoſſen 
wurde. 
Vor dem Wiener⸗Thore, an der Straße, wo vor der 


Kirche ein großer mit Steinplatten belegter und mit einem 


Gitter verſehener Vorhof ſteht, befindet ſich das Ka puzi⸗ 
nerkloſter, zu welchem der damalige allererſte Karthaͤuſer⸗ 


Praͤlat von Gaming, Ludwig von Zyrian, als Grund⸗ 


herr den Platz herſchenkte, nachdem Kaiſer Leopold J., der 
päpſtliche Stuhl, und der Ordinarius, Fürſtbiſchof von Paſſau 
Chriſtian Graf von Pötting, ihre allerſeitige Genehmi⸗ 
gung hierzu ertheilt hatten. 

Schon im Jahre 1677 nahmen die ſeraphiſchen Ordens⸗ 
brüder den Beſitz davon, der Grundſtein wurde aber erſt im 
nachfolgenden Jahre gelegt, im Jahte 1684 aber der Bau 
durch die Freigebigkeit des Grafen Albert von Sinzen- 


dorf völlig hergeſtellt, und am 8 September des naͤmlichen 


Jahres durch den Weihbiſchof von Paſſau, Jodocus Hopf: 
ner, feierlichſt eingeweiht. 


Die Kirche iſt der heiligen Barbara geweiht, und 


gleich den übrigen dieſes Ordens von einfacher Bauart mit 
einem Ziegeldache und einem kleinen hölzernen Glocken⸗Thuͤrm⸗ 
chen, welches roth angeſtrichen iſt. Ihr Inneres iſt mit einem 
hohen Bogengewölbe verſehen, geräumig und ſehr freundlich; 
der Hochaltar von anſehnlicher Größe, mit Säulen und 
dem von Kreinſer Schmid in Oel gemalten Bilde der heil. 
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ſteht an der Seite gegen den Plag hin, iſt maſſiv, ſtark, 
hoch, viereckig, und mit einer runden aus Eiſenblech beſtehen⸗ 
den Kuppel verſehen. In demſelben hängen vier Glocken, auch 
befindet ſich daſelbſt eine Uhr, welche mit der in der Kirche 
beſtehenden in Verbindung ſteht. Vor der Kirche, ſteht zur 


Rechten am Platze ein kleines Gebaͤude, welches in einem 


hohen mit Eiſengitter verwahrten Gewölbe den Erlbſer am 
Oelberge in lebensgroßer Statue enthält. 

Außer einer Capelle in dem drei Viertelſtunden von hier 
entfernten Eiſenſtahlwalzblech⸗ Gewerke des Herrn Töpper 
in Neubruck, worin dermalen alle Woche eine heilige Meſſe 
geleſen wird, unterſteht kein anderes Gotteshaus dieſer 
Pfarrkirche. | | 


+ 


Die Gemeinden, die hierher eingepfarrt, find folgende: 


Scheibs, Scheibsbach, Giening, Heuberg, Hoch⸗ 
bruck, Schöllg raben, Brandſtatt, Lunggraben, 
Mie fenbach, Neuſtift, Günzelberg, Fürteben, 
Neubruck, Gnadenberg, Görtenberg, Grafmühl, 


Gruft, Hochreith, Robeltsdorf; ſaͤmmtlich in einer 


Entfernung von einer Viertelſtunde bis zwei Stunden. 

Von beſonderen Schickſalen, welche die Pfarrkirche er: 
litten hat, iſt nichts bekannt; jedoch ſteht zu vermuthen, daß 
ſie bei dem im Jahre 1645 hier ſtattgefundenen Brande, 
hart mitgenommen worden ſein dürfte. Die gottesdienſtlichen 
Handlungen und die Seelſorge werden durch einen Pfarrer der 
zugleich Dechant iſt, einem Eooperator und einem Curat⸗Be⸗ 
neficiaten beforgt. 

Der Pfarrhof iſt ein neben der Kirche beſtehendes eins 


ſtöckiges, mit Schindeln gedecktes Gebäude, das, wie wir 


bereits wiſſen, mit der Kirche durch einen Gang verbunden 
iſt. Es ſcheint ein ziemlich altes Gebäude zu fein, dem es 
jedoch an Geraͤumigkeit nicht mangelt. Es befindet ſich darin 
auch eine Hauscapelle, die aber unbenutzt bleibt, obwohl 
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ſie noch brauchbar wäre. — Das Beneficiatenhaus liegt 
nicht ferne davon auf dem Platze, iſt einſtöckig und mit Schin⸗ 
deln gedeckt. — Das auf dem Plage liegende einſtöckige 


Schulhaus iſt für die große Anzahl der Kinder, welche 


der hieſigen Schule zugewieſen find, viel zu klein. — Der 
Leichenhof befindet ſich zunächſt dem Markte. Er iſt mit 
Mauern und einem Gitterthor verſehen, worin ſich zwei Denk⸗ 
mäler auszeichnen, von denen das Eine eine lebensgroße Fi⸗ 
gur iſt, welche in dem k. k. Eiſenwerke zu Mariazell gegoſſen 
wurde. 

Vor dem Wiener - Thore, an der Straße, wo vor der 


Kirche ein großer mit Steinplatten belegter und mit einem 


Gitter verſehener Vorhof ſteht, befindet ſich das Ka puzi⸗ 
nerkloſter, zu welchem der damalige allererſte Karthaͤuſer⸗ 


Praͤlat von Gaming, Ludwig von Zyrian, als Grund⸗ 


herr den Platz herſchenkte, nachdem Kaiſer Leopold J., der 
päpftlihe Stuhl, und der Ordinarius, Fuͤrſtbiſchof von Paſſau 
Chriſtian Graf von Pötting, ihre allerſeitige Genehmi⸗ 
gung hierzu ertheilt hatten. 

Schon im Jahre 1677 nahmen die ſeraphiſchen ordens⸗ 
brüder den Beſitz davon, der Grundſtein wurde aber erſt im 
nachfolgenden Jahre gelegt, im Jahre 1684 aber der Bau 
durch die Freigebigkeit des Grafen Albert von Sinzen⸗ 


dorf vollig hergeſtellt, und am 8 September des nämlichen 


Jahres durch den Weihbifchof von Paſſau, Jodocus Hopf⸗ 
ner, feierlichſt eingeweiht. 


Die Kirche iſt der heiligen Barbara geweiht, und 


gleich den übrigen dieſes Ordens von einfacher Bauart mit 
einem Ziegeldache und einem kleinen hölzernen Glocken⸗Thürm⸗ 
chen, welches roth angeſtrichen iſt. Ihr Inneres iſt mit einem 
hohen Bogengewölbe verſehen, geraͤumig und ſehr freundlich; 
der Hochaltar von anſehnlicher Größe, mit Säulen und 
dem von Kremfer Schmid in Oel gemalten Bilde der heil. 
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Martyrin Bar bara geſchmückt. Zu beiden Seiten des Pres⸗ 
byteriums im Schiffe der Kirche ſtehen zwei andere Altäre, 
die dem heiligen Sebaſtian und dem heiligen Anton ges 
weiht ſind, deren von eben dieſen Meiſter gemalten Bildniſſe 
die Altäre zieren. Außerdem befindet ſich noch auf der linken 
Seite des Schiffes eine damit zuſammenhaͤngende Capelle, wo⸗ 
rin ein großer Altar mit einem Delgemälbe, den heiligen 
Franziskus und Fidelis vorſtellend, aufgeſtellt ift. 
Saͤmmtliche Altäre find durchaus von Holz, ohne Vergoldung 
nur braun und weis ſtaffirt. Hinter dem Hochaltare befindet 
ſich eine große Halle mit den Chorſtühlen. 

Das Kloftergebäude hangt mit der Kirche zuſammen, iſt 
einſtöckig, mit Schindeln gedeckt, von ganz einfacher Bauart 
und bildet ein Viereck, das einen Hof einſchließt. Man trifft 
bier eine nicht unbetraͤchtliche Bibliothek an, die aber meiſt 
nur theologiſche Schriften aufbewahrt. Im Convictorium be⸗ 
finder ſich ein Delgemälde, welches das Bruſtbild des Grafen 
Albert von Sinzendorf, Prälaten von Gaming und Ge⸗ 
beimrath Kaiſer Leopolds I. vorſtellet; durch deſſen Frei⸗ 
gebigkeit, wie wir ſchon oben bemerkt haben, der Bau des 
Kloſters vollendet wurde. 

Scheibs, deſſen Entſtehung in das X. ober XI. Jahr⸗ 
hundert fallen durfte, war in ben aͤlteſten Zeiten landes fürſt⸗ 
lich, ward aber im Jahre 1338 von Herzog Albrecht II. und 
Herzog Otto an das Stift Gaming verſchenkt. Zu dieſer 
Zeit beſtand der Ort nur aus kleinen unbedeutenden Hütten, 
und das erſte bedeutende Gebäude, welches das Stift Gaming 
dort aufführen ließ, war ein großer Körnerkaften, der an der 
Stelle des jetzigen Schloſſes ſtand. a 5 

Da dieſer Kaſten zu der Zeit nur das einzige gemauerte 
Gebaͤude war, welches im Orte ſtand, fo wurde es von den 
Einwohnern ſchlechtweg das Gemäuer genannt, welche Be⸗ 
nennung auch auf das ſpaͤter dort entſtandene Schloß überging, 
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und daher auch ſolches in Urkunden nur unter der Benennung 
»das Gemduere vorkommt. . 

Im Jahre 1354 erhielt der Ort die Erlaubniß, eine Ring⸗ 
mauer aufzuführen. Wahrſcheinlich mögen nachhin die Türken 
im Jahre 1529 auch den Markt heimgeſucht haben. 

Im Jahre 1642 ward dem Markte von dem Stifte Ga⸗ 
ming ein Burgfrieden verliehen, drei Jahre hernach (1645) 
derſelbe faſt ganzlich. von einer Feuersbrunſt verzehrt. Im 
Jahre 1648 wurde der erwähnte Burgfrieden von dem Stifte 
Gaming beftätigt und erneuert. — Auch im Jahre 1683 ka⸗ 
men die Türken nach Scheibs, wovon noch in der Naͤhe desſel⸗ 
ben eine wohl erhaltene fteiherne Säule ſich als Andenken 
vorfindet. Im Jahre 1711 am 18. Auguſt traf den Markt ein 
furchtbarer Sturmwind, welcher in der nahen Waldung ſechs 
hundert bis tauſend Stück der ſtaͤrkſten Stämme entwurzelte, 
mehrere Häufer abdeckte, und wobei ein ungefähr drei Centner 
ſchwerer Baumwipfel von einer nahen Höhe auf den großen 
Platz im Markte herabgeſchleudert wurde, wo er die dort ſte⸗ 
bende Marktſdule zum Theil zerbrach. Dieſer gewaltige Sturm 
ſoll, nach Ausſage. der im hieſigen Archiv befindlichen ſchriftlichen 
Ueberlieferungen, ſich aber nur über den Markt ſelbſt und deſ⸗ 
fen naͤchſten Umgebungen ausgedehnt haben. 

Nachdem von dem Markte Scheibs das adelige Richter⸗ 
amt bis zum Jahre 1786 ſelbſt ausgeübt worden war, wurde 
dasſelbe in Folge allerhöchſter Anordnung in eben dieſem Jahre 
gan die Herrſchaft übertragen. Im Jahre 1800 kamen die Fran⸗ 
zoſen nicht weiter bis jenſeits der Erlaf, als damaliger Demar⸗ 
cationslinie, dem Markte gegenüber, aber zu deſſen Burgfrie⸗ 
den noch gehörig, doch in den Jahren 1805 und 1809 kamen 
ſie in den Markt ſelbſt. Im Jahre 1813 am 11. September 
trat die Erlaf beinahe 13 Schuh hoch über ihren gewöͤhnli⸗ 
chen Waſſerſtand aus, was ſich am 13. September 1821 aber⸗ 
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mals ereignete, iedoch um einen Schuh niedriger wodurch je⸗ 
desmal der Markt überſchwemmt ward. 

In Kraft eines kaiſerlichen Privilegiums vom Jahre 1537 
iſt der Markt berechtiget, ein eigenes Wappen zu führen. Das⸗ 
ſelde beſteht aus einem in zwei Felder getheilten Schilde, der 
zur Halfte weiß und zur Hälfte ſchwarz mit drei im Dreiecke 
ſtehenden Scheiben, von denen die linke im ſchwarzen Felde 
weiß, die rechte Scheibe im weißen Felde ſchwarz, und die un⸗ 
tere halb weiß, halb ſchwarz iſt. Ober dieſen Feldern iſt ein 
Helm mit ſchwarzer und weißer Helmdecke geziert, und mit ei⸗ 
nem gleichfarbigen Helmbuſche umwunden, über welchem ſich N 
die Geſtalt eines wilden nackten Mannes mit einer blau und 
weißen Binde um die Mitte, in der rechten Hand eine Scheibe 
haltend, zeigt. 

Die in dem hieſigen Archive vorgefundenen Urfunden find 
folgende: 

Vom Jahre 1330, Stiftbrief der Herzoge Albrecht 
und Otto von Oeſterreich über das Kloſter Gaming. 

1322 kaufte Herzog Otte von Oeſterreich das Schloß 
Sgeuernberg und deſſen Gülten und Güter. 

1322 kaufte König Friedrich, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, das halbe Schloß Scheuernberg mit Vogtei, Wald, Fiſch⸗ 
waſſer und anderem mehr. 

1322 kauften die Herzoge Albrecht und Otto von 
Oeſterreich das halbe Schloß Scheuernde rg um 16 Gul⸗ 
den jahrlichen Dienſt. 

1333 verkaufte Otto von Planken ſtein den Herzo⸗ 
gen Albrecht und Otto alle ſeine Gerechtigkeit, die er ge⸗ 
habt hat auf den Gütern, Fiſchwäſſern und Weiden zu Ga⸗ 
ming und Scheibs. 

1338 Herzog Albrechts Stiftbrief, wodurch er zu 
ewigen Zeiten den Marke Scheibs, Schloß Frankenſtein, Stin⸗ 
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kenbrunn, den Hof und das Bergrecht zu Baden und Pfaff⸗ 

ſtetten zum Kloſter Gaming gibt. N 

1341 Biſchof Albrechts und des Capitels zu Paſſau 
Donation an Gaming um allen Zehent, begreifend rings um 
alle Berge und Thaler, fo weit des ganzen Gaminger Kloſters 

Grund und Boden ſich erſtrecket. 

1345 Herzog Albrechts Stiftbrief um die Veſte 
Scheuernberg auf den Puchberg gelegen. 

1349 Heizog Albrechts Kaufbrief um das Schloß 
Liebeck, welches er dem Kloſter Gaming gab. 

1352 beftätiget König Karl IV. alle früheren Stifts⸗ 
briefe, Privilegien und Freiheiten des Kloſters. 

1355 Herzog Albrechts Einwilligung, die drei Schl. 
ſer Frankenſtein, Liebeck und Scheuernberg nicht 
wieder aufbauen zu dürfen. 

1372 Herzog Albrechts und Leopolds von Oeſter⸗ 
reich Kaufbrief um die drei unterſchiedlichen Haͤuſer in Wien am 
Kienmarkt zu St. Ruprecht und das dritte gegen den rothen 
Thurm hinab gelegen, ſo nachhin der Gamingerhof genannt 
wurd. 

373 Herzog Albrechts Stiftsbrief wegen der drei 
bauer zu Wien. 

Bis zum Jahre 1437 gehörte die Pfarrkirche zu Scheibs 
den Karthaͤuſern zu Mauerbach und wurde in dieſem Jahre die 
Tehenherrſchaft darüber an das Kloſter Gaming gegen einen 
jahrlichen Dienſt an Käfegeld, Meſſer und Filzſtiefel übers 
laſſen. | 

Vom Jahre 1361 Herzog Ru dolphs von Oeſterreich 
Kaufbrief Über das Dorf Königſtetten, welches er dem Gottes⸗ 
hauſe Gaming gab. * 

1510 die Einweihung der Capelle zu es ei bs im 
Schloſſe betreffend. 

Von 1350 an wurden verſchiedene Güter und Zehente in 
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und um Oberndorf sum Kloſter Gaming angekauft und einge. 
wechſelt. 

Außer dieſen Urkunden gibt es noch viele andere derglei⸗ 
chen, und Kaufbriefe aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte. 


Ahornleiten. 


Ein Dörfchen von 4 Käufern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Geor⸗ 
gen. Die Herrſchaft Plankenſtein beſitzt das Landgericht und 
mit der Herrſchaft Purgſtall auch die Grundherrlichkeit; die 
Conſcriptions- und Ortsobrigkeit ſteht aber der Herrſchaft 
Scheibs zu. Das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 hat den 
Werbkreis vom hieſigen Bezirk. ' 

In 6 Familien leben 10 männliche und 13 weibliche Per⸗ 
ſonen, welche 12 Ochſen, 16 Kühe und 20 Schafe beſitzen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die vorzüglich Korn, 
Gerſte und Hafer zu bauen pflegen, und die Viehzucht in ſo 
weit betreiben, als ſie zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlich iſt, 
wobei zum Theile die Stallfutterung angewendet wird. Auch 
befchäftigen fie ſich noch weiters mit der Obftpflege. 

Das Doͤrfchen liegt in der Nähe von St. Georgen an 
der Leiß, und beſteht aus zerſtreuten Haͤuſern. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft Planken⸗ 
ſtein, ſie liefert Rehe und Haſen. 

Ahornleiten gehört erſt ſeit Eintheilung der Con⸗ 
ſeriptionsbezirke zur ortsobrigkeitlichen Gerichtsbarkeit der 
Herrſchaft Scheibs; in früheren Zeiten übte die Herrſchaft 
Plankenſtein dieſelbe Über den Ort aus. 
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Altenmarkt. — 
Ein Doͤrfchen von 7 Oluſan, mit der naͤchſten Voſtſta · F 


tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt - und eingeſchult. 
Mit dem Landgerichte gehört es nach Peilenftein; mit der 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsherrſchaft nach Scheibs; mit 
dem Werbbezirk zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 23 männlichen, 29 weiblichen Perſonen und 4 Schulkin⸗ 
dern beſtehen, und einen Viehſtand von 2 Pferden, 25 Och⸗ 
fen, 14 Kühen, 5 Schafen und 35 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner gehören in die Kathegorie der Kleinhaͤus⸗ 
ler und haben nur eine geringe Beſtiftung. Sie treiben Acker⸗ 
bau und gerade fo viel Viehzucht, als es der Hausbedarf er⸗ 
fordert. Obſt wird nur in den Hausgaͤrten gepflegt. Es beſin⸗ 
‚den ſich daſelbſt 1 Müller, 1 Maurer, 1 Hafner, 1 Schuſter, 
und 1 Schneider. 

Das Doͤrfchen liegt in der Fläche, unmittelbar an dem 


Markte Oberndorf und hangt mit dieſem zuſammen. Die Haͤu⸗ 


ſer ſind von einander zwar entfernt, doch nicht zu weit. Der 
Umfang der Gemeinde iſt beſchraͤnkt, das Klima gemäßigt, bas 
Waſſer gut. 

Der hieſige Mühlbach iſt eine bloße Ableitung der na⸗ 
ben Melk und des Gansbaches, an demſelben befindet ſich die 
ſogenannte Graſelmühle. Die Fiſcherei in demſelben wird 
von dem Herrn Pfarrer in Oberndorf ausgeübt. Die Jagdbar⸗ 


keit gehört der Herrſchaft St. Leonhard am Forſte, welche Rehe, 


Hafen und Rebhuͤhner ausbeutet. 
In geſchichtlicher Hinſicht melden wir, daß der ganze Ort 


im Jahre 1683 durch die Türken niedergebrannt und verheert, 
auch zwei Weiber und ſieben Kinder in die Sclaverei forige 


ſchleppt wurden. 
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Dem Namen nach ſcheint Al tenmarkt der graueften. 
Vorzeit ſchon angehört zu haben, und eine Zugehör des Mark⸗ 
tes Oberndorf geweſen zu ſeyn. Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich kaufte im Jahre 1353 von Hanſen Weixelbekhen 
einige Güter am alten Markt zu Oberndorf und hat 
ſie zu ſeiner Stiftung Gaming gegeben, ſeit welcher Zeit der 
Ort Altenmarkt dieſem Stifte, und ſeit der Auflöͤſung des» 
ſelben und der Theilung feiner Güter, der Herrſchaft Scheibs 
gehört. | 


Anger. 


Ein Dorf von 32 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 0 N 

Dasſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach St. Anton 
gewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions obrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Scheibs; Grunddominien, welche daſelbſt 
bedaufte Unterthanen und Grundholden haben, find Scheibs, 
Melk, Gaming und Plankenſtein. Der Werbbezirk gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 an. ö 

Die Bevölkerung weiſet in 39. Familien 121 männliche, 
und 98 weibliche Perſonen aus. Der Viehſtand beſteht aus 
71 Ochſen, 69 Kühen, 10 Ziegen, 170 Schafen und 105 
Schweinen. 

Die Einwohner haben eine gute Waldbeſtiftung und bes 
nutzen ihre Aecker groͤßtentheils nur zu Sommerfrucht, darun⸗ 
ter der Hafer die vorzüglichſte Körnergattung iſt, und den 
Landhafer an Güte bei weitem üͤͤbertrifft. Ueberwiegender als 
der Ackerbau iſt die Viehzucht, welche beinahe den Haupter⸗ 
werbszweig der Bauern ausmacht. Das Vieh wird im Sommer 
auf die Alpen getrieben, die gute Weide enthalten. Außerdem 
verkohlen fie ihre Hölzer und brennen auch Kalk. Es befinden 
ſich hier auch zwei Müller und ein Schneider. 


— 
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Die Umgegend ift ein maͤchtiges Hochgebirg, in welchem 
die Haͤuſer des Ortes weit auseinander zerſtreut liegen, von bes 
nen einige ſogar zwei und eine halbe Stunde entfernt ſind. 
Die bieſigen Gebirge führen durchgängig ihre Benennung nach 
den Bauernhäuſern, zu denen ſie gehören. Das Klima iſt rauh, 
das Waſſer aber gut. 

Unter den verſchiedenen kleineren Oebirgebachen verdienen 
der Treffling⸗, Uebel» und Reifgraben bach bemerkt 
zu werden. Außer einigen Haus müblen beſtehen hier noch 
die Treffling⸗ und Angermühle. 

Sowohl die Fiſcherei als auch die Jagd ſind ein Eigen⸗ 

thum der Herrſchaft Scheibs. Erſtere liefert Forellen, letztere 
Rehe, Hafen, Haſel⸗ und Auerhühner. 


St. Anton in der Jeßnitz. 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, worüber 
die Herrſchaft Scheibs das Patronat hat, und iſt zum Scheib⸗ 
ſer Decanate eingetheilt. Das Landgericht, die Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft iſt Scheibs, das mit Plankenſtein die 
Grundherrlichkeit gemeinſchaftlich beſitzt. Der Werbbezirk ſteht 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. | 

Die Bevölkerung begreift 26 Familien, welche aus 51 
männlichen, 60 weiblichen Perſonen und 14 Schulkindern be⸗ 
ſtehen. Der Viehſtand weiſet 6 Pferde, 8 Ochſen, 33 Kühe, 
6 Ziegen, 28 Schafe und 55 Schweine aus. 

Die Einwohner, als Waldbauern, beſchaͤftigen ſich mit 
dem Ackerbau, der Obſtpflege und der Viehzucht. Erſterer liefert 
die gewoͤhnlichen Koͤrnergattungen, ketztere iſt unbedeutend; 
überhaupt iſt die Oekonomie der kleinſte Erwerbszweig, da 
dier mehr Handwerker als Bauern wohnen; denn es befinden 
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ſich unter ihnen 1 Senſen hammerwerk, 1 Nagel 
ſchmiede, 1 Kraͤmer, 2 Wirthe, 1 Schuſter und 1 Schneider. 
' St. Anton liegt in einer tiefen waldigen Thalſchlucht 
an der Jeßnitz eingeengt, welche in ihrem ſteinigten Bette 
rechts am Orte zwiſchen der Straße und dem Berge murmelnd 
dahin fließt. Die den Ort bildenden Haͤuſer ſind zerſtreut und 
mit Schindeln gedeckt. Die Umgegend iſt wildromantiſch, und 
daher maleriſch ſchön. Zu beiden Seiten des Thales erheben 
ſich ſehr ſteile und hohe Gebirge, deren Rüden mit Waldung 


beſetzt ſind. Oft glaubt der Reiſende, welcher die Gegend wenig 


kennt, wenn er um die Ecke eines Berges ſich wendet, er finde 
den Weg abgeſchnitten, und jeden Ausgang verſperret; doch 
plotzlich offnet ſich ihm eine herrliche Ausſicht, welche die, in 
ſeiner Bruſt ſich aufgedrungene bange Ahnung verdrängt. 

Der Ort iſt zwei Stunden von Scheibs, und drei von 
Frankenfels und Gaming entfernt. Außerhalb desſelben liegt 
links an der Straße nach Frankenfels ein ſogenannter Cal⸗ 
varienberg mit den Stationscapellen und einer größeren 
obenanſtehenden Betcapelle, von dem wir weiter unten ein 
Mehreres anführen werden. 

Die Straße von Scheibs über St. Anton und Fran⸗ 
kenfels iſt ſtark von Wallfahrenden nach Mariazell beſucht, da 
ſte um einige Stunden näher als jene über Gaming ſeyn ſoll; 
fie gehört zu einer der angenehmſten Wanderungen, die man 
ſich immerhin denken kann. Gleich außerhalb Scheibs führt die 
Straße ſtets längs der wildrauſchenden Erlaf hin, welche 
mehrere Eiſenhämmer, Breter⸗ und Sägemühlen treibt, an 
deren rechten Seite eine Spiegelfabrik ſich zeigt. Ungefähr in 
der Hälfte des Weges, von Scheibs nach St. Anton, ſtellt ſich 


rechts an der Straße, gleichſam in einem Thalkeſſel liegend, am 


Zuſammenfluſſe der Jeßnitz in die Erlaf, das ſchöne, bei 
Beſchreibung von Neubruck bereits beſprochene, einzige Stahl— 
‚und Eiſenblech⸗Walzwerk des Herrn Andreas Töp- 
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pier dar. Bei dieſer Fabrik theilt ſich die Straße rechts nach 
Gaming und links über die Erlafbrücke nach St. Anton, 
wohin das Thal ſich ſo ſehr verengt, daß nur die Straße und 
der Fluß genug Raum haben. Von beiden Seiten erheben ſich 
waldige Gebirge mit dem ſchönſten abwechſelnden Grün, und 
die hier herrſchende gewöhnliche Stille wird durch das laute 


Gepoche der, an der Jeßnitz liegenden Eiſenhaͤmmer angenehm 


unterbrochen. Das Ganze gewinnt durch mehrere nach Art der 
ruſſiſchen Blockhaͤuſer gebaute Hütten, die dem Beſuchenden ſich 
hier und da zeigen, und ein fremdartiges Anſehen haben. 

Das Klima und Waſſer in St. Anton ſind gut, und 
haben auf die Geſundheit einen ſehr günftigen Einfluß. Der 
Ort wird durch den Jeßnitzbach bewäſſert, welcher ſich aus 


den einmündenden verſchiedenen kleineren Wildbachen und Ge: 


birgswaͤſſern bildet. Die Fiſcherei und die Jagd gehören der 
Herrſchaft zu. 

Zu den bemerkenswerthen Gegenständen des Ortes gehö⸗ 
ren die Kirche, der Pfarrhof, die Schule und ein gro- 
ßes Einkehrwirthshaus. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt dem heiligen Anton von 
Padua geweiht. Wie alt dieſelbe ſchon fei‘, laßt ſich aus 
Mangel hinlänglicher Quellen nicht ſo genau beſtimmen; ſo 
viel ſcheint indeſſen gewiß zu ſeyn, daß die Karthäufer ſolche 
bauen ließen, da ſie früher eine bloße Filiale von Scheibs war, 
bei der die Ordensbrüder im Herrenhauſe daſelbſt die Seel⸗ 
forge ex currendo verſehen mußten. 

Der Bau mochte Anfangs nur langſam vorgerädt ſeyn, 
da derſelbe nur etwas über das Presbyterium hinausreichte, in 
der Folge ſcheint er aber raſcher fortgeſetzt worden zu feyn. 

Im Jahre 1691, am 23. September, wurde endlich die 
Kirche von dem Biſchofe zu Freiſing conſecrirt, und im Jahre 


1307, Baden dieſelbe, vermög Allerhöchſter Verordnung bes 
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reits am 29. November 1784 von der Pfarre zu Scheibs als 
Lokalie getrennt ward, zur ſtelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben. 

Dieſelbe iſt ſehr ſolid und hübſch im deut ſchen Style ge⸗ 
baut, und fo weit der ältere Bau reicht, mit einem ſehr niedli⸗ 
chen Laubwerk verſehen. Ihr Gewölbe ruht jetzt auf vier ſtar⸗ 
ken Säulen und iſt fo geräumig, daß fie bei tauſend Menſchen 
faſſen kann. Sie hat Ziegelbedachung, und an derſelben iſt ein 
kleiner hoͤlzerner Thurm mit einer Uhr angebracht, darin zwei 
Glocken, zu zwei und drei Centner, hängen. Sie liegt fo zien⸗ 
lich in der Mitte des kleinen Ortes, am Fuße einer Buchenwal⸗ 
dung, von der rechts eine ſchlechte Sahrſtraße nach Mariazell 
führt. 

Der Ho halte r iſt von Holz, mit Säulen und Schnik- 
werk von Bildhauerarbeit, und bedarf, ſoll er den beiden Sei⸗ 
tenaltären gleichkommen, einer großen Reparatur. Auch wur⸗ 
de ſolcher durch obengenannten Biſchof von Freiſingen einge- 
weiht. Die Seitenaltäre find von buntem Marmor; der 
zur rechten des Hochaltars iſt zu Ehren der heiligen Familie 
Jeſu, der andere zu Ehren des heiligen Brunno gleichfalls 
durch gedachten Biſchof conſekrirt worden. Der Urſprung der 
Kirche und des Ortes mag von einer Quelle, die nicht weit 
vom Gottes hauſe am Fahrwege nach Mariazell entſpringt, 
hergeleitet werden, da man in alten Büchern und Schriften 
mehrmal den Ausdruck ad fontem Sancti Antonü lieſt. Noch 
heut zu Tage wird von den Wallfahrenden und den Bewohnern 
der umliegenden Gegenden häufig aus dieſer Quelle Waſſer ge⸗ 
(höpft, welchem in Krankheiten Heilkräfte zugeſchrieben wer⸗ 
den, was, nach den Votivtafeln und Opfern zu ſchließen, ein 
allgemein verbreiteter Glaube zu ſeyn ſcheint. Vielleicht dürfte 
bei genauer Unterſuchung der Quelle ſich finden, daß ihr Waſ⸗ 
ſer Mineralbeſtandtheile in ſich enthalte. — Die Paramente, 
auf eine Landkirche, find ſehr ſchoͤn und reichhaltig, größten: 
theils ein Geſchenk des vormaligen Karthäuferftiftes. . 
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Zu Anfang des Ortes bis zum Ende desſelben führt ein 
Kreuzweg mit gemauerten Stationen. Ueberbleibſel zeigen 
noch, daß ſolche anfaͤnglich auf Holz gemalt waren, und den 
Sectionstafeln der Ortſchaften gleichen. Später wurde Mauer⸗ 
werk aufgeführt, und auf Leinwand bemalte Bilder hinein⸗ 
geſpendet. Auch dieſe Vorſtellungen waren noch vor Kurzem ſo 


' entſtellt und zerriſſen, bis endlich Herr Andreas Töpper, 


Fabriksinhaber in Neubruck, die große und koſtſpielige Repa⸗ 
ratur auf eigene Koſten vollenden, die Bildniſſe auf Blech 
malen, die Kapelle, als den Beſchluß des Kreuzweges, ſammt 
dem Thſürmchen renoviren, und darin eine eigene Glocke als 
Geſchenk aufhängen ließ. Dieſe Capelle, die nur eine einzige 
Reparatur erlitten hat, ſoll nach ihrer Aufſchrift ſchon voriges 
Jahr (1837) über hundert Jahre beſtanden haben. Auf dem 


!Altare derſelben befindet ſich ein Crucifix an deſſen Ende man 


einen Tabernakel angebracht, der das offene Grabmal bildet. 
Nach der im Orte beſtehenden Sage wurde darin auch Gottes⸗ 
dienſt gehalten. 0 

Zur Pfarre gehören nebſt St. Anton auch noch die 
Gemeinden Anger, Gabl, Gartenberg, Gnadenberg. 
Grafenmühl, Gruft, Hoch reit h, Hollſtein, Klaus 
wald, Kreuzthon und Wohlfahrtsſchlag, die von 
einer halben Stunde bis zu drei Stunden weit vom Pfarr⸗ 
orte entlegen find. 

Der Pfarrhof und die Schule liegen näͤchſt der 


Kirche und find beide einſtöckige, mit Schindeln gedeckte Ger 


baͤude. Der Leichenhof iſt nicht ferne vom Orte, und kann 

1200 Leichen faſſen. Gegenwärtig verſieht ein einziger Pia | 
rer den Gottesdienſt und die Seelſorge. | 

Der in der Gemeinde St. Anton liegende fögenannte 

Jeßnitzhof Nr. 13 ſcheint an der Stelle des ehemaligen 

Schloſſes Jeßnitz zu ſtehen, wo ein edles Geſchlecht feinem 

Sitz hatte, deſſen verſchiedene Güter, Guͤlten U. ſ. w. meiſtens 
19 * 
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dom Herzog Albrecht II. angekauft und dem Kloſter Gaming 
geſchenkt wurden, welche nun meiſtens Beſtandtheile als Un⸗ 
terthans haͤuſer der Herrſchaft Scheibs find, worüber die Kauf⸗ 
briefe im herrſchaftlichen Archive aufbewahrt werden. 

Von dem adeligen Geſchlechte war Philipp von Jeß⸗ 
nitz ein Mönch zu Lilienfeld, und brachte dem Stifte ver: 
ſchiedene Guter zu, worüber feine Schweſter Gertrud 
Schifferin, einen Streit begann; Heinrich von Jeß⸗ 
nitz verkaufte im Jahre 1335 ſein Erblehengut Varngrub 
an Herzog Albrecht II., wobei ſeine Brüder Bernhard, 
Hanns Chunrad und Hartneld von Jeß nit als Zeu⸗ 
gen erſcheinen. N 

Der Name des Ortes iR von der Kirche abgeleitet, der fo 
wie mehrere andere Unterthanen der Umgegend im XIV. Jahr⸗ 
hundert von den Herrn von Jeßnitz zum Stifte Gaming 
gekauft und eingelöfet, und ſpaͤterhin in Gemeinden abgetheilt 
wurden. 


Bon 


Ein Dorf von 11 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 


Kemmelbach. 


Dieſes iſt nach St. Georgen eingepfarrt und eingeſchult. 


Die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Scheibs, das Land⸗ 
gericht übt die Herrſchaft Plankenſtein aus. Grundobrigkeiten, 
die daſelbſt behauſte Unterthanen und Grundholden beſitzen, 
ſind Plankenſtein, Schoͤnleiten, Peilenſtein und Purgſtall. 
Dem Linien : Infanterie -Regimente Nr. 49 ſteht der Werb⸗ 
kreis zin 

Die in 11 Familien beſtehende Einwohnerſchaft zählt 53 
männliche, 116 weibliche Perſonen und 7 Schulkinder. Der 
Viehſtand umfaßt 21 Ochſen, 23 Kühe, 5 Ziegen 51 Schafe 
und 42 Schweine. 


- 
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Der Ort beſtehe aus 9 Bauern- und N Rieinhäufern, de⸗ 
ren Bewohner in die Klaſſe der Waldbauern gehören. Sie be⸗ 
ſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau, der vorzuͤglich Korn und Ha⸗ 
fer liefert, der Obſtpflege und zum Theile mit der Viehzucht, 
wobei die Stallfutterung angewendet wird. 

Die Häuſer liegen eine und eine Viertelſtunde vom Pfarr; 
orte St. Georgen entfernt, weit zerſtreut, theils auf Bergab- 
hangen, theils am Fuße des Berges Blaſenſtein. Die Ge: 
gend iſt gebirgig und walbig, das Klima etwas rauh, das 
Waſſer jedoch gut. Der Blaſenſtein erhebt ſich inmitten der 
Gebirge in bedeutender Höhe, und beherrſcht die Umgegend. 

„Die hieſige Jagd beſchraͤnkt ſich blos auf Rehe und Hafen, 
und iſt ein Regale der Herrſchaft Peilenſtein. 


b) Ba ch. 
| Ein Dorf von 9 bunten, mit det nachſten Poſtſtation 
Kemmelbach. . 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Obern⸗ 
dorf; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Peilenſtein. Die 
Orts⸗ und Conſcript ions obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Scheibe, 
Als Grund herrſchaften finden wir Weinzierl, Schallaburg, 
St. Leonhard am Forſt und Peilenſtein angemerkt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infantetie⸗Regimente Nr. 49. 

Die in 9 Familien beſtehende Bevölkerung enthält 16 
männliche, 24 weibliche Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder. 
Der Viehſtand weiſet 22 Ochſen, 27 Kühe, 2 Ziegen, 49 
Schafe und 45 Schweine aus. 

Die Bierortigen Einwohner find unter die Landbauern 
zu zählen, und gehören zu den gut Beſtifteten. Sie treiben 
Feldbau, Obſtpflege und Wiehzucht. Erſterer gibt alle vier 
Hauptkörnergattungen zum Erträgniſſe; bei letzterer iſt die 
Stallfutterung eingefuͤhrt. 


\ 

Der Ort liegt eine halbe Stunde vom Markte Oberndorf 
entfernt, in einer etwas buͤgeligen Gegend und beſteht aus 
weit zerſtreuten Haͤuſern. Dos Klima gehört zu dem gemäßig- 
ten, das Waſſer iſt gut. 

Auch hier beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein die Jagdgerech⸗ 
tigkeit; Rehe, Hafen und Rebhuͤhner find der Nutzen der⸗ 
felben. 


Baumbach. 


Ein Dorf von 8 Häuſern, deſſen naͤchſte Poftſtation 
Kemmelbach iſt. 

Dasſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrs und eingefhute. 
Die Herrſchaft Peilenſtein beſitzt das Landgericht, die Herr⸗ 
ſchaft Scheibs aber die Orts ⸗ und Conferiptionsberrlichkeit. 
Grunddominien, welche bierorts bebauſte Unterthanen und 
Grundholden haben. find Scheibe, Weinzierl, St. Leonbard 
Melk und Plankenſtein. Das Linien ⸗ Infanterie Regiment 
Nr. 49 beſitzt den Werbbezirk. ö 

Die Bevölkerung begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 22 männlichen. 32 weiblichen Perſonen und 5 Schulkindern 
beſtehen. Der Viehſtand begreift 4 Pferde, 21 Ochſen, 24 
Kühe, 23 Schafe und 70 Schweine. ö 

Die Einwohner ſind als Landbauern gut beſtiftet. Sie 
ernähren ſich vom Feldbau, der Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer abwirft, von der Obfipflege und der Viehzucht, wobei zwar 
die Stallfutterung gebraͤuchlich iſt, aber auch die Herbſtweide 
benutzt wird. 

Auf ſanften Unböben erheben ſch in einer balbſtündigen 
Entfernung vom Markte Oberndorf, die zerſtreuten Haͤnſer des 
Ortes, die nach und nach ſich tiefer herabneigen. Herrliche Wie⸗ 
ſengründe umgeben dieſelben, und geſtalten die Gegend recht 
lieblich. Das Klima iſt mäßig, das Waſſer gut. 
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Die Jagd, ein n Regale der Halse purzſtal, liefert 
Rehe, Haſen und Rebhuͤhner. 


Bran dſta tt. 


Ein Dorf von 87 Häufern, mit der nächſten posten 
Kemmelbach. N 

Zur Pfarre und Schule gehört das ſelbe nac Scheibe. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Scheibs aus, die zugleich 
auch Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Von Grundherr⸗ 
ſchaften, die hier Unterthanen und Grundholden haben, nen⸗ 
nen wir Scheibs, Purgſtall, Neudenburg, Zwerbach, Wolf; 
paſſing, Pfarre Steinerkirchen, Weinzierl, Auhof und Lilien⸗ 
feld. Der Werbbezirk gehört zum Einien-InfanteriRegimen- 
te Nr. 49. 

In 61 Familien zaͤhlt man 149 männliche, 108 weibliche 
Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 2 
Pferden, 129 Ochſen, 108 Kuͤhen, 10 Ziegen, 207 Schafen 
und 250 Schweinen. 

»Die Einwohner gehören mehr unter die Klaſſe der Wald⸗ 
als eandbauern, und haben eine verſchiedenartige Grundbeſtif⸗ 
tung. Sie treiben Ackerbau, haben Obſtpſtege und Viehzucht. 
Die vorzüglichſten Körnergattungen, die hier gebaut werden, 
find Korn und Hafer; die Viehzucht jedoch muß vorzüglich ge⸗ 
nannt werden, welche durch die vielen Hutweiden, die man 
bier benützt, ſehr befördert wird. Ein weiterer Erwerbsziig 
iſt der Holzhandel. 

Der Ort beſteht aus weit zerſtreut liegenden Häufern, 
welche theils im Thale am linken Erlafufer ſtehen, theils im 
Mittel- und im Hochgebirge bei zwei Stunden von Scheibs 
‚entfernt: gelegen find. 

Unter den hierortigen Gebirgen ragt der ſogenannte La m⸗ 
pelsberg von allen hervor, und beherrſcht die ganze Limge- 
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gend. Das Klima wechſelt nach Verſchiedenheit der Lage, und 
it im Thale natürlich milder, als in dem Hochgebirge; das 
Waſſer darf gut genannt werden. 

Der Erlaffluß begrenzet zum Theile den Ort und treibt 
daſelbſt zwei Eiſenhammerwerke und zwei Mühlen. 

Die Jagd beſteht auf Rehe und Hafen, und gehört größ- 
tentheils der Herrſchaft Scheibs an, oögleich Purgtan einen 
Theil daran hat. 


Büch! (auch Pichl). 


Ein Dorf von 18 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach St. Georgen eingepfarrt und eingeſchult. N 
Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Plankenſtein, die Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit aber Scheibs. Grundherrſchaften 
find hier Scheibs, Peilenſtein, Plankenſtein, Schönleiten und 
Kirnberg. Der Werbkreis ſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 

mente Nr. 49 zu. N 

Die Bevölkerung beſteht aus 20 Familien, 34 mannli⸗ 
chen, 43 weiblichen Perſonen und 8 Kindern. Der Viehſtand 
weiſet aus 42 Ochſen, 36 Kühe, 5 Ziegen, 51 Schafe und 95 
Schweine. Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, de⸗ 
ren Grunde jedoch wenig fruchtbar ſind, daher ſie auch mehr 
von der Viehzucht und Waldnutzung als vom Ackerbau leben. 
Die Viehzucht wird mit Benützung der Hutweiden getrieben. 
Es befinden ſich übrigens hier noch an Handwerkern ein Mül⸗ 
ler und zwei Weber. | 

Der Ort enthält weit zerſtreute Haͤuſer, die von St. Geor⸗ 
gen in der Leyß eine und eine Viertelſtunde entfernt, theils 
im Thale, theils auf bergigen Anhöhen liegen. Die Umgegend 
bildet ein fruchtbares reizendes Thal, ringsum von ſteilen Ge⸗ 
birgen eingeſchloſſen. Das Waſſer, fo wie das Klima iſt gut. 
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Der Melkfluß, der hier nur noch ein kleiner Bach iſt, 
durchfließet das Dorf, und treibt die Diefenbergmühle. 
Die Jagdgerechtigkeit gehört der Herrſchaft Peilenſtein, woran 
auch Plankenſtein Theil nimmt; fi ie liefert blos Rehe und 
Haſen. 


Dachsberg. | 
Ein Dorf von 16 Häuſern, das zur naͤchſten Poſtſtation 
nach Kemmelbach gehört, und nach St. Georgen eingepfarrt 
und eingeſchult iſt. | 
| Das Landgericht iſt die Herrſchaft Plankenſtein, die Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit aber Scheibs. Grunddominien ſind 
hier Plankenſtein, Kirnberg, Purgſtall und Lilienfeld. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Der Seelenſtand beſteht in 25 Familien, 53 männlichen, 
63 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern. Diefe befigen 
38 Ochſen, 36 Kühe, 6 Ziegen, 64 Schafe und 86 Schweine. 
Als Waldbauern und im Befitze einer guten Beſtiftung 
treiben zwar die hieſigen Einwohner den Feldbau, jedoch mit- 


— 


geringem Erfolge, da ihre Gründe überhaupt wenig erträgsfä- 


hig find. Der Ackerbau beſchränkt ſich auf Korn und Hafer; die 
Viehzucht wird mit Benützung der Hutweiden beſtellt. Auf den 
niedriger gelegenen Gründen wird auch Obſt gepflegt, ſo wie 
die Waldnutzung ein weiterer Erwerbszweig der Einwohner iſt. 
Die Häuſer des Dorfes liegen anderthalb Stunden 
dom Pfarrorte St. Georgen in der Leyß entfernt, weit im 
Gebirge zerſtreut, das von noch höheren Bergen eingeſchloſ⸗ 
ſen wird. Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. Die Jagd 
beſchraͤnkt ſich auf Rehe und Hafen, und iR e ein. Regale der 
Herrſchaft Plankenſtein. ö 


Diendorf. 
Ein Dorf don 6 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. N 
Dasſelbe iſt mit der Schule und Pfarre nach Oberndorf 
gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Purgſtall aus; 
die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt Scheibs. Grunddomi⸗ 
nien, welche behauſte unterthanen und Grundholden beſitzen, 
find Purgſtall, Scheibs, Zwerbach, Peilenſtein und Grünbühl. 
Dem Linien » Infanterie» Regimente Nr. 49 ſteht der Werb⸗ 
kreis zu. 
In 8 Familien leben 22 maͤnnliche, 26 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 4 Pferde, 8 
Ochſen, 19 Kühe, 19 Schafe und 42 Schweine. N 
Das was den hierortigen Einwohnern als Landbauern an 
der Große der Grundbeſtiftung mangelt, erſetzt ihnen die Vor⸗ 
trefflichkeit ihrer Gründe, die durchaus ſehr ertragsfaͤhig find, 
und alle vier Hauptkörnergättungen liefern. Die Obſtzucht 
wird fleißig gepflegt, fo wie auch die Viehzucht mit Benutzung 
der Stallfutterung und der Herbſtweide betrieben wird. 
. In einem von ſanften Anhöhen gebildeten angenehmen 
Thale, ziehen ſich die Häufer des Ortes in geringer Entfernung 
vom Markte Oberndorf zerſtreut fort, und gewähren den An⸗ 
blick eines ſchoͤnen Landſchaftsgemäldes. 
Die Gegend iſt von einem gefunden Klima beguͤnſtiget 
und hat gutes Waſſer. Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Reb⸗ 
huͤhner, und if ein Regale der Herrſchaft Purgſtall. 


Dieroket. 


Ein Dörfchen von 3 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach. 
Solches iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult. | 
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Das eandgericht hierüber best die Herrſchaft Peilenſtein 
die Orts und Grundobrigkeit die Herrſchaft Scheibs, die 
Conſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Weinzierl, den Werbbe⸗ 
zirk endlich das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
5 Die Bevölkerung umfaſſet in 3 Familien 10 maͤnnliche 
o weibliche Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand 
beſteht in zwei Pferden, 4 Ochſen, 10 Kühen und 22 Schafen. 
Die Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete Landbauern 
die ſich vom Ackerbau, welcher Korn, Gerſte und Hafer ab⸗ 
wirft, und der Obſtpflege ernaͤhren. Die Viehzucht wird blos 
nach Maß des Bedarfes des Wirthſchaftsbetriebes unterhalten. 
Die Häuſer des Oertchens, eine und eine halbe Stunde 
von Oberndorf entfernt, liegen auf einer hügeligen Anhöhe 
zerſtreut, und haben ein geſundes Klima und gutes Waſſer. 


Dieſendor f. 


Dieſes aus 9 Häufern zuſammengeſetzte Dorf hat Kem⸗ 
melbach zur naͤchſten Poſtſtation, und gehört mit der Pfarre 
und Schule nach Oberndorf. Das Landgericht wird von der 
Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; die Orts⸗ und Conſeriptions⸗ 
herrſchaft iſt Scheibs, das zugleich mit Strannersdorf, Plan⸗ 
kenſtein, Weinzierl und Kirnberg die Grundherrlichkeit hier⸗ 
über beſitzt. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49 zugewiefen. | 
Die Bevölkerung wird von 10 Familien gebildet, welche 
21 männliche, 24 weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder 
enthalten. Der Viehſtand beſteht in 2 Pferden, 10 Ochſen 
23 Kühen, 15 Schafen und 54 Schweinen. 

Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Landbauern mit 
einer mittelmäßigen Beſtiftung. Die Gründe find fruchtbar, 
daher der Ackerbau, welcher alle vier Hauptkörnergattungen 

hervorbringt, und die Obſtpflege in gedeihlichem Zuſtande ſich 


N 


befinden. Die Viehzucht wird gut betrieben, und es werden 
hierbei die Stallfutterung und die Herbſtweide angewandt. 
Von Handwerkern trifft man hier einen Muͤller, einen Schuſter 
und einen Schneider an. 
Der Ort, in der Nähe des Melkfiuſſes liegend, dehnt 
ſich in zerſtreuten Häuſern größtentheils flach aus, und iſt von 
einer fruchtbaren Gegend umgeben, die einen hoͤchſt angeneh⸗ 
men Anblick gewährt. Seine Entfernung von Oberndorf be⸗ 
traͤgt eine Stunde. Der Melkfluß enthält Weißſiſche und 
Krebſen, und ſetzt hier die fogenannte Dieſendorfermühle 
in Bewegung. Klima und Waſſer ſind gut. Die Jagd, ein 
Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard am Forſt, liefert 
Rehe, Hafen und Rebhühner. 
Der Ort wurde im Jahre 1683 durch den Einfalt der 
Türken gänzlich verheert. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Abetsdorf, Dorf en 
Adersdorf, Dorf 1 
Aebte von Seiſenſtein 
Abornleiten, Dörfchen 
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Dacheberg, Dorf 
Dieudor 5 Dörfchen . 
Diendorf, Dorf . .'. - 
Dieroket, Dörfhen -. - - 


bach, Dörfchen . 29 | Dielendorf, Dorf 299 
Aigen Dörfchen . 144 | Donaudorf, Allod⸗Herrſchft 99 
Altenhofen, Dörfchen. 29 | Donaudorf, Dorf 97 
Altenmarkt, Dörfben * 210 Dornleithen, Rotte . 146 
Itenveit otte 
Ambros elbe Abt zu Sting, Dörfchen . 126 

Seiſenſtein . . . 116 Edt, einzelnes Haus. . 147 
Amt (Ober-) . . 351 | Sgning unten Doͤrſchen 127 

Amt (Unter⸗ ) 253 Egning (Unter-), Dörfchen 128 


Andreas Schrappeneder, Abt 
zu Seiſenſtein . . 120 
Anger, Dorf . 


St. Anton in der Iepnig, 


Pfarrdorrf 287 
Aſpalters bach, Dörfchen . 30 
Aſperhofen, Pfarrdorf . 123 


Bach, 2 Häuſer 148 Gaming, lg ·oerrſcaſt 20 
ach, Dor 0 . 0 0 0 292 G Gaming, Mar kt 0 * 104 
Bach, Dorf 293 Gaming, Rotte 2 „ 211 
Bartholomäus, Abt zu Seh Garnberg, Rotte 148 
ſenſteen 108 Geigenberg, Doͤrſchen 36 
Baumbach, Dorf . 294 Gimpersdorf, Dorf . . 140 
Baumgarten, Dorf 126 Gößling, Rotte 180 
Benedikt I. Kain, Abt zu Graben, Dörfchen 386 
Seiſenſtein 114 Grabenegg, Dorf . 37 
Benedikt II. Prieler, Abt Grafenmühl, Dorf 212 
zu Seiſenſtein 115 Gregorius I. Spiegl, Abt 
Benedikt III. Wirberg, Abt zu Seiſenſtein 113 
zu Seiſenſtein 118 Gregorius III. Rab enſund 
Berg, Rotte 145 Abt zu Seiſenſtein . 114 
Biberach, Pfarrdorf 6 [Gregorius III. Richard, Abt . 
Bodingrotte, Rotte. 254] zu Seiſenſtein . . . 114 
Brandſtatt. Dorf 2905 Greſten, Markt 5 256 
Bruck, Rotte . 255 Grießau, Rotte 1538 
Duc 25 Eeines Dorf 231 [Guililmus Hofkirchner, Abt 
Büchl, Dorf 296 zu Seiſenſtein . . 117 
Caſpar fäſam, Abt zu Sei⸗ Groißberg, Rotte 153 
ſenſteen . 117 Großeck, Rotte 184 


Eten Bork Rotte 1 
Etzen, Dörſchn . » 


Fittenberg, kleines Dorf 
ohe örfchen 
te, Dorſchen 2 
orſt am Berge, kleines Dorf — 


Selte 
Grub, Doͤrſchen 28 
Grubmühle, ahi. ad Sz 
gemühle .. 
Qunersdorf, Dorf oo. 


Hadersdorf Dorf. 

Haigerrotte, Rotte 
aidhäuſel, 2 Häuſer 
ee Haufe einzelnes 


Handorf, 2 Höufer oo... 
arbach, kleines Dorf 
afelgraben, Rotte 
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Hof, Notte . 

Hofſtetten, Doͤrſchen .. 

Hollenſtein, Pfarrdorf . . 

Holzhüttenboden, Notte 

Holzſchläge Hauser te 
jerfizente duſer 

Höᷓſing, 2 Häuſer 

Hoden aun, Dörſchen 41 

Hörgerſtall, Dörfchen 

Hubberg, Rotte 

Hugo, Abt zu Seifenftein 


Imbruc, Dorf 
ps (Untere), Rotte .. 
psbach, Amt .. 

pfiß, Markt . 
ri © Stiftöperrfchaft . . 
psſteinbach, große Rotte 
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akob III. Algeier, Abt zu 
Seiſenſtein 116 
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hann I., Abt zu Seifenftein 108 
hann II., Abt zu Sei⸗ 
ſenſtein. 
Johann III. von Noſfatz, N 
Abt zu Seiſenſtein 111 
Johann IV., Abt zu Sei. 
ſenſtein 89800 „ 112 
Johannes V. von Phalts⸗ 
berg, Abt zu Seiſenſtein 112 
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Johaan VI. von Embd ſe, Abt 
zu Seiſenſtein 118 

J. en VII. Adam. Abt zu 
eiſenſtein 116 

Johann wil. Dietrich 
Abt zu Seiſenſtein . 118 
Johann IX. Stenner, Abt 

zu Seifenfieln . - - 

Johann X. Landgraf, Abt 
zu Seiſenſtein 
Jonas Geigenberger. Abt 
zu Seiſenſtein 


Kaich cha, Doͤrſcen 
Kalfing, kleines Dorf 
Kammerhof, Rotte 
Kematen, Dorff 
Kerndel, kleines Dorf 
Kienberg. Rotte 
Kirchen (Ober. ), Rotte 
Kirchen (Unter-), Rotte 
Knieberg, Rotte 
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Knocking, Dorf und Amt 44 
Kolm, kleines Dorf . 46 
Koth, Dörſchen 47 
Königsberg, Rotte. 168 
Krazenberg, Dorf . 169 
Kreilhof, erſte Rotte . 170 
Kreilhof, zweite Rotte. 170 
Kuhberg, Dörſchen 47 
Lackenhof, Dorf 218 
Langau, Dörfchen 227 
Bafferthal, Dörfbden . 4148 
La fi ug, Rotte 0 0 0 o 1 71 
Leitnerrotte, Rotte 222 
St. Leonhard am Forſt, k. k. 
Patrimonial⸗Perrſchaft 26 
St. ner dard am York, 
Mar . 20 
Bronarbus Vorholzer, at 
zu Seiſenſtein 113 
Linden, 2 Häuſer 174 
Göbereborf, Dorf 49 
Lunz, Am „. 222 
Lunzer See (See) .. 223 
Mayer, Rotte 0 0 * 69 174 
Mayerhöfel, Rotte 228 
Mayrhofen, Dürfchen . 132 
Mayrhofen, Dörſchen. . 132 
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Malsberg, Rotte 
Malachias I. Tripodi. Abt 
zu Seiſenſtein 
Malachias II. Zlegelböc. 
Mathias I. Marquard, Abt 
zu Seiſenſtein 
Mathias II. Keller, Abt au 
Seifenftein . 
Meiſelhub, einzelnes Haus 
Mendling, Rotte 
St ee Abt zu Seiſenſtein 
Michael am Bruckbach, 
Pfarrdorf ä 
Mitterau, Rotte 


Murſchattere Dörfchen 
Mühlau, Haus 


Mitterndorf, Dorf „ . 


Naſchenderg, Dorf 
Naſpern, Dörfchen 
Neſtelberg, Notte 
Neuhaus, Dorf 
Reuland, Dörfchen . 
Neuſtedl, Dörfchen 


Nicolaus, Abt zu Scifenftein 110 


Oed, 2 Häuſer 


. 52 
Oed lam rothen Kreuz) Dorf. 
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Hol. Dörfchen 
Hochelan. Rotte 
öchelau, Rotte ä 
Pöchelau, Rotte 
Pöchler, Rotte 
öchler, Rotte . 
öllendorf,. Dörfcgen oo. 
rettel, 
rochenberg, Rotte .. 
rolling (Groß ⸗), Rotte . 
Prolling (Kleins), Rotte. 
Prolling fall, Waſſerfall 
Pürach, 3 einzelne Häufer 
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Reiſt, Dö ichen oo... 6 134 
Reugrub, Rotte 2 181 
Riegers, Dörſchen . 61 
Rinn, Rotte 182 
Rinn, Rotte 183 
Ninn, Rotte . 183 
Riersdorf, Doͤrſchen . 61 
Romanus Mayrl, Abt zu N 
Seifenftein . 119 
Ruprechtshofen, Pfarrdorf 62 
Darling, Dorf. . „ „ 134 
Sattler, Rotte 84 
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Seiſenſtein, Allod«Berefcaft 120 


Seifenſtein, Dorf —, 103 
Seitenftetten, Do er scat 3 
Seitenſtetten, Dorf . . 12 
Seekopf, Rotte 241 
Simhof, Dörfchen 67 
Simhof, Dörfchen 69 
Simonöberg, Dorf 68 
Senntagberg, Walfaprts: 
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Schadneramt Amt . 202 


Scharlreith, Dorf 101 
Scheibs, ANodial-pertfgaft 268 
Scheibe, Markt. 2 . 272 
Schlapperhard, Rotte 240 
Schmidbach (Ober), Dorf. 


chen 66 
Schwarzenberg, Rotte . 96 
Spörken, Dorf 264 
Steghof, Dörſchen . 69 
Steinbach, 3 Häuſer . 70 
Steinwand, Rotte 242 
Stiebar, Addo 249 
Stiebar, dodialherrſchaft 245 
Stixenlehen, Rotte 188 
Strizelhof, 2 Häuſer . . 186 
Strohmarkt, Rotte . . 186 
Vaspaue Dorſchen 102 
Thal, Dörfchen . 70 
Thalbauern, Rotte Zu 187 
Thann, Rotte . 188 
Thomasberg, Rotte. 189 


Urs. Abt lu Seifen 
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Udalriens II., Abt zu Sc 
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Viebleiten, 2 SHaͤuſer . 80 

Vitus Ruder, Abt zu Seil. 
ſenſtein 115 

Worderbreiteben, Rotte . 265 


Waidhofen an der Ips, k. k. 
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Walcherbauern, Rotte. . 189 
Waldamt, mt . 2866 
Weg (Ober-), 2 Haͤuſer. 71 
Weghof, Dörte . . . 72 
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